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Sur Erinnerung 

Wilhelm Lrecelius 
T 15. Dezember 1889. 

Mit dem Ausdrude tiefen Schmerzes hat der Mitheraus: 

geber diejer Zeitjchrift deren 25. Band einzuleiten: denn zum 

zweiten Male ift am 13. Dezember 1889 dem Bergifchen 

Gejchichtsvereine der Worligende, der Zeitjchrift der Haupt: 

leiter dur den Tod entrifien worden. Geit der Gründung 

des Vereins im Jahre 1863 neben Karl Wilhelm Bouterwel, 

dem unvergehlichen eriten Vorligenden (F 22. Dezember 1868) 
in hervorragender Weije für die Förderung der Vereins: 

interefjen thätig, hat der nun auch dahingejchiedene Wilhelm 

Erecelius im Zeitraume von mehr als zwei Jahrzehnten 

dem Vereine mit großer Treue und jeltenem Gejchide vor: 

geitanden und in unabläfliger erfolgreiher Arbeit zu deſſen 

Gedeihen das meijte beigetragen. Und wie ſehr er, mit dem 

von Gott ihm verliehenen Pfunde wuchernd, vermöge jeiner 

ungemeinen Arbeitskraft und jeiner großen Gelebrjamfeit zum 

Wohle des Vereins und zur Förderung der niederrheinifchen 

Geſchichtsforſchung gewirkt, dafür bieten die Bände dieſer 
Zeitfchrift die zahlreichjten Belege. Es iſt der Geift liebe: 
voller Verfenfung in den Gegenjtand, welcher uns aus Cre— 

celius Arbeiten, kleineren wie größeren, hier überall entgegen: 

weht und in dem er Neues und Altes aus dem Schatze 
jeines Willens und feiner Forſchung in ebenjo anziehender 

als lehrhafter Darlegung, einfach und mit einer ihm zur 

Natur gewordenen Akribie dem Leſer vorzuführen verjtand, 
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Durch die Zeitjchrift, deren Leitung ihm Herzensfadhe war und 
die er ftets auf der Höhe ihrer wiſſenſchaftlichen Aufgabe zu halten 

fih bemühte, hat fih der Verewigte jelber ein Denkmal feiner 
verdienftvollen Wirffamfeit auf dem Gebiete heimatlicher Gefhichts: 
ftudien geftiftet, das feinen Namen der Nachwelt überliefern und 

fo Gott will, bewahren wird, auch wenn die hinterbliebenen Genoſſen 

und Freunde längft unter den fühlen Raſen gebettet find. 
‚Multis ille bonis flebilis oceidit, nulli flebilior gaum mihi‘ 

möchte der Schreiber diefer einleitenden Worte mit leichter Ber: 
änderung der Dichterjtelle (Horat. Carm. I. 24. v. 10 sq.) hinzu: 

fügen, indem das Bild des teuern, über ein Vierteljahrhundert ihm 
nahe befreundeten Mannes lebhaft vor feine Seele tritt. In Arbeit 

und Erholung, im fchriftliden wie mündlichen Verkehre für feine 

Mitmenschen ftets zugänglich, gefällig und hülfsbereit, ein offener 
und fefter Charakter, allem unmwahren und gezierten Weſen abge: 

neigt, bedächtig in feinen Äußerungen und namentlich verlegende 
Urteile über Dritte ftets meidend, dabei als vortrefflicher Geſell— 

ſchafter in Scherz und Ernft die Hörer oft erfreuend und padend, 

eine weithin gefannte und beliebte Perfönlichkeit: jo ſteht er vor 
uns in feiner behäbigen äußeren Erjcheinung, mit feinem ehrlichen 
und gemütsvollen Gefichtsausdrud, ein Mann jchleht und recht, 

von wahrhaft deuticher Art und von firhlich wie politiih konſerva— 

tiver, Früchten moderner Entwidlung die er als üble Ausmwüchje 
erfannt, entſchieden abgeneigter Gelinnung,!) mit einem Herzen 
ohne Falſch, ein treuer und zuverläfliger Freund. In heutzutage 
jeltener Verbindung ebenfofehr altklaſſiſch-humaniſtiſcher als germa- 

niſtiſcher Philologe, war er, wie Herr Profefjor Birlinger in feinem 

Nachrufe (Alemannia XVIIL 1.) treffend bemerkt, ein feiner Zateiner, 

ausgezeichneter Lehrer, befonders auch des Hebräilchen, ein Kenner 

der Humaniftenzeit ſowie des deutſchen Kirchen: und Volksliedes des 

16. und 17. Jahrhunderts wie wenige. Daneben auch ein Kenner des 

Sanskrit und ein vorzüglicher Botaniker, der in feinem ausgezeich- 

neten Gedächtnifje die entlegeniten Linne’shen Pflanzennamen in 

Bereitichaft hatte, erwies er fich in feiner gründlichen Vielfeitigkeit, 
nach feiner ſprachwiſſenſchaftlichen und Hiftorifhen Bildung als ein 

geihägter und gemiljermaßen unentbehrlicher Mitarbeiter einesteils 

y vðoierfur iſt bezeichnend, was er in ſcherzhafter Übertreibung öfters 
Außerte: für ihn höre die Melt: und Litteraturgeſchichte eigentlich mit dem 
Jahre 1648 auf, mit allem Späteren fympathifiere er wenig. 
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des „Vereins für Niederdeutihe Sprachforſchung“, an deſſen Ver— 

bandlungen er thätigen Anteil nahm, andernteild der am 1. uni 

1881 begründeten „Geſellſchaft für Rheiniſche Geſchichtskunde“, 

welche leßtere in Crecelius eines ihrer Vorftandsmitglieder und den Leiter 

der beabfichtigten Ausgabe Niederrheinifcher Urbare verloren hat. 
Am 14. Februar 1890 hat der Bergijche Gefchichtsverein zu 

Ehren des Heimgegangenen in Elberfeld eine Gebächtnisfeier abge: 

halten, melde zahlreih, auh von Auswärtigen beſucht mar. 

Der zeitige jtellvertretende Vereinspräfes Herr Auguſt Frowein 

eröffnete die Situng mit folgender Anjprade: 

„Meine Herren! Wir waren genötigt, im vorigen Monate die 
Sigung, welche der Gedächtnisfeier gewidmet fein jollte, ausfallen 

zu lafjen, weil viele der Vereinsmitglieder durch Krankheit zu 
erſcheinen verhindert gewejen jein würden. Als wir, meine Herren, 

zum legten Dale verfammelt waren, da glaubten wir noch ber 

Hoffnung Raum geben zu dürfen, daß unjer verehrter Vorfigender, 

Herr Profefior Dr. Wilhelm Erecelius uns erhalten bleiben werde. 

Nah Gottes Ratſchluß follte es aber nicht fein, nur wenige Tage 

naher haben wir ſchmerzbewegt feine fterblihe Hülle zu Grabe 
geleiten müſſen. Aber, meine Herren, noch lebendig fteht das Bild 

des thatkräftigen Mannes, diejes fleißigen Arbeiters und unermüb: 

lihen Forſchers vor unfern Augen, wir jehen ihn nod, den an- 

ſpruchsloſen Mann, wie er aus dem reihen Schage feines Willens 

in uneigennüßigiter liebenswürbdigfter Weife einem jeden mitteilte, der 
ihn darum anging. Nicht allein wir, feine Zeitgenoffen, jondern 

auh die Nachgeborenen werden ihm ein dankbares Andenken 

bewahren, insbejondere für das, was er zur Aufklärung der Gejchichte 
unferer Heimat, des bergiihen Landes gethan hat. 

Ah bitte Sie, meine Herren, das Andenken des lieben Ber: 

ewigten dadurch zu ehren, daß Sie ſich von Ihren Sigen erheben.’ 

Nachdem die Anweſenden diefer Aufforderung des Vorfigenden 

nachgekommen waren, trug der Schriftführer des Vereins, Herr 

Gymnafial-Dberlehrer Lutjch, den von ihm verfaßten Nefrolog des 

Verewigten vor, welcher, dem einſtimmigen Beichluffe der Berfammlung 

entjprechend, im Nachftehenden wörtlich mitgeteilt wird. Ein fpezielles 

Verzeichnis der von Grecelius veröffentlichten Schriften und Ab: 

bandlungen, von Herrn Archivar Dr. Wachter zufammengeitellt, durch 

welches die im Mefrologe bereits gegebenen Nachweiſungen vers 

vollitändigt werden, folgt am Schlufie. 
1* 



Nekrolog, 

geſprochen von Herrn Gymmafial:Oberlehrer Lutſch. 

Ein ſchwerer Verluſt hat unſern Verein getroffen, ſeitdem wir 
das letzte Mal zu einer Sitzung vereinigt waren. Der Mann, 

deſſen ganze Perſönlichkeit unwillkürlich vor dem geiſtigen Auge 
auftauchte, wenn vom Bergiſchen Geſchichtsvereine die Rede war, 

der die ganzen geiſtigen Intereſſen und Aufgaben dieſes Vereins in 

ſeiner Perſon zu konzentrieren ſchien, der Mann, den man mit Fug 

und Recht als den Vater der bergiſchen Geſchichte und als den 

hervorragendſten und gediegenſten Kenner derſelben anſah, der 
Mann, mit deſſen Namen man ein gut Teil des geiſtigen Lebens 
im Wupperthale zu verknüpfen gewohnt war, unſer langjähriger, 
bochverdienter und hochverehrter Vorfigender Herr Profeſſor Dr. 

W. Erecelius ift aus unjerer Mitte genommen worden. Wir 

werden fünftighin ohne ihn unjere Sitzungen halten, unjere Auf: 

gaben erledigen, unjere Ziele verfolgen müſſen. Das wird uns 

recht jchwer werden; und es wird uns nur gelingen, wenn wir 

uns von feinem Geijte leiten lafjen in der mweitern Erforſchung der 

engern Heimat, in der Sichtung der Quellen, in der Scheidung bes 
Wahren vom Erdichteten und in der Mitteilung des dur die 
Forſchung Gewonnenen. Dazu aber gehört neben der nötigen Zeit 
ein unverdroffenes Bertiefen in Urkunden und Baumwerfe, eine 

warme Liebe für das bergifche Land und feine Geſchichte und eine 

DOpfermilligfeit, die das eigene Intereſſe hinter das der andern 

zurüdtreten läßt. Dieſe Eigenjchaften werden unter uns genährt 
und erhalten werden müffen, joll unjer Berein friih und kräftig 

weiter gedeihen. Was aber wäre geeigneter, dieje Kräfte zu nähren 

und zu erhalten, als ein Verſenken in die Berfönlichkeit, in das 
Weſen und Wirken unferes heimgegangenen Borfigenden? Iſt es 
doch wahr, was Schiller im Prolog zum Wallenftein jagt, daß ein 

großes Mufter Naceiferung wirft. So liegt es denn, meine ich, 

ebenfofehr im Intereſſe des Weitergedeihens unjeres Vereins, wie 
es eine Pflicht der Dankbarkeit und Pietät it, wenn der erite 

Vortrag, der nach jeinem Hinjcheiden in unferem Kreife gehalten 

wird, ſeinem Andenken gewidmet ift. 

Sch will daher verfuhen, in menigen Zügen Ihnen ein 
Lebensbild des teuern Entjchlafenen vorzuführen, und bitte Sie 
nur, die Mängel, welche demjelben anhaften, mit der Knappheit der 
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Zeit freundlichſt entſchuldigen zu wollen, die mir in den letzten 
Wochen zur Verfügung ſtand. 

Adam Adolph Chriſtian Wilhelm Crecelius entſtammt einem 

Geichlechte, welches nach feiner eigenen Angabe feinen Sig in dem 

Drte Krelel in der Eifel hatte, aber bereits vor 1592 auswanderte, 
um fih im Weſterwalde nieberzulafien. Seine Vorfahren gehörten 

größtenteild dem geiftlihen Stande an. Sein Urgroßvater, der 

Kaplan Johannes Erecelius zu Reihelsheim, einem urjprüng- 
ih naſſauiſchen Dorfe, jpäter zu Ddenhaufen am rechten 

Ufer der Lahn, war vermählt mit Katharina Henriette Felicitas 

Buff, einer Halbichweiter des Vaters von Charlotte Yuff, ber 
befaunten Freundin Goethes in Weglar. 

Der Vater des Heimgegangenen — Heinrih Chriſtoph — 

war Steuereinnehmer in dem Städbthen Hungen an ber Horlof 
im Großherzogtum Helen. Er war vermählt mit Dorothea geb. 

Schlapp, einer Tochter des Lehrers Schlapp in Ulfa in Ober: 
heſſen. 

Aus dieſer Ehe wurde Wilhelm Crecelius am 18. Mai 1828 
als älteſtes Kind geboren. Ihm folgten noch zwei Schweſtern, von 

denen die ältere im ſchulpflichtigen Alter ſtarb, während die jüngere, 

Thereſe, dem Bruder viele Jahre eine treue Gefährtin blieb. 

Der Knabe entwickelte ſich körperlich wie geiſtig ſehr ſchnell 
und bewies ſchon früh die dem Manne eigentümliche Selbſtändigkeit. 

So entzog er ſich als ganz Heiner Junge der vielleicht allzu ängit- 
lihen elterlihen Sorgſamkeit, indem er bei den Nachbarn umber: 
lief, die ihm in der Kleidung größere Freiheit gejtatten und in 

der Wahl der ihm zu reichenden Nahrung weniger vorfichtig jein 

mochten, als es die Eltern waren. 

In feinem jechsten Lebensjahre verlor der Fräftig heranwach— 
jende Knabe jeinen Vater durh den Tod. Die Bormundichaft 
übernahnı jein Oheim, der Zollinfpeftor Dies in Gießen. 

Im Oktober 1837 fiedelte der neunjährige Knabe nach. Mar: 
burg zu jeinem Oheim, dem Landgerichtsjefretär Zimmermann, 

über und mwurde am 6. Dftober desjelben Jahres in die jechäte 
Klaſſe des dortigen unter der Leitung des befannten Litterar:Hifto- 
rikers Vilmar jtehenden Gymnafiums aufgenommen. Auf dem 
eriten Zeugnifle, welches er bier erhielt, finden fich. mit Ausnahme 

der Naturkunde und des Singens nur die Prädifate „jehr gut” und 

„echt gut”. Nah halbjährigem Beſuche der Serta rüdte ber 
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begabte und fleißige Schüler in die Duinta auf, Oſtern 39 in bie 

Quarta, DOftern 40 in die Tertia, Dftern 41 in die Secunda. Alle 
Zeugnifje, welche er in dieſen Klaffen erhielt, find voller Anerken— 

nung ber fittlihen Führung, des Fleißes und der Leiſtungen des 
Knaben. Nur im Singen begegnet das Präbifat „gering“ oder 
„„iemlich“, in allen übrigen Fächern findet man „vorzüglich“, „Tehr 

gut”, „gut“, im Fleiße lauten die Prädifate „rühmlichft” oder 
„lobenswert”“, in den Sitten „untabelhaft”. 

Am 22. Dftober 1842, als es fih um die Aufnahme des ans 

gehenden Jünglings in den kurheſſiſchen Unterthanen:Berband 
handelte, ftellte ihm Vilmar folgendes Zeugnis aus: „Während ber 
Zeit diejes jeines Schulbefuhs hat er ſich durch ſehr bedeutende 

Talente, den unermübdlichiten Fleiß und ungewöhnliche Fortichritte, 
fowie durch ein völlig untadelhaftes Betragen vor allen jeinen 
Mitihülern ausgezeichnet, wie dies ſchon durch fein fchnelles und 
bis dahin in dem bHiefigen Gymnafium beijpiellofes 

Vorrüden durch die einzelnen Klafjen hinreichend dokumentiert 

wird. Es können mithin bei feinem in ftetem Steigen begriffenen 
wiſſenſchaftlichen Eifer ungeachtet feiner Jugend ſchon jegt von ihm 

für die Zukunft bedeutende Leiftungen in der Wiſſenſchaft und zu— 

mal in dem Fache des gelehrten Schulweiens, für welches er Neis 

gung zeigt, mit um jo größerer Sicherheit erwartet werden, als er 
mit jeinen Talenten und Leiſtungen die größte Anjpruchslofigkeit 

und Beicheidenheit verbindet. Ih muß es an fi) und im Änterefie 
des vaterländiichen Staatsdienftes überhaupt, aber insbejondere nad) 

den mir duch meine amtliche Stellung als Vorſtand eines Gym: 

nafiums und Mit-Eraminator der Kandidaten des gelehrten Schul: 

fachs dargebotenen Erfahrungen im Intereſſe des kurheſſiſchen 

Gymnafialwejens für höchſt wünjchensmwert halten, die Hoffnungen, 

welche diefer junge Menjch gewährt, an jeine dereinftige Verwendung 

im kurheſſiſchen Staatsdienft anfnüpfen zu dürfen und glaube es 
mit dem beiten Gewiſſen verjichern zu dürfen, daß die Mitwirkung 

zur Aufnahme diefes angehenden Yünglings in den kurheſſiſchen 

Unterthanen:Berband und feiner Zeit in den Kurheſſiſchen Staats: 
dienft ein dem Vaterlande geleijteter, fich gewiß lohnender Dienft 
fein würde,” 

So lautete das Zeugnis eines urteilsfähigen und bewährten 
Mannes über den 14jährigen Secundaner. Einige Monate bevor 
dieſes Zeugnis ausgeftellt wurde, am eriten Pfingittage, den 15. 
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Mai 1842, war der zu den fchönften Hoffnungen berechtigende 
Jüngling in der reformierten Pfarrkirche zu Marburg konfirmiert 

worden. Sein Spruch lautete: „Sei getreu bis in den Tod, jo 

will ich dir die Krone des Lebens geben“. Crecelius trat nicht in 
den kurheſſiſchen Unterthanen-Verband, fondern ging auf das Gym: 

nafium zu Gießen über und abfolvierte hier am 4. April 1845, 

alſo noch nicht 17 Jahre alt, das Abiturienten: Eramen. In 

jämtlihen Fächern, welche Gegenftände der Prüfung waren, Reli: 
gionslehre, Deutih, Lateiniſch, Griechiſch, Franzöfiih, Geſchichte, 

Mathematik, Naturkunde, Hebräiſch, Engliſch erhielt er das Prä— 

difat „recht gut”. Am Schluffe des Zeugnifies heißt es: „Crecelius 
bat fich durch mufterhaftes Betragen und reges wifjenfchaftliches 
Intereſſe feinen bisherigen Lehrern jehr wert gemacht und berechtigt 

für die Zukunft zu ſchönen Hoffnungen.” 
Das waren Leiftungen eines noch nicht 17jährigen Zünglings, 

welche die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihn lenken mußten und 

auch wirklich lenkten. Es ift mir erzählt worden, daß zahlreiche 

Zeitungen von der Thatfahe Notiz genommen und Crecelius als 

eine Art Wunderfind gepriejen haben. 
Diejes „Wunderkind“ bezog nun die Univerfität Gießen, 

um bier Theologie und Philologie zu ftudieren. Unter feinen Lehrern 
ift vor allen der Profeſſor Dfann zu nennen, der in einem in den 

Akten des hiefigen Gymnafiums befindlihen Briefe voll des Lobes 

ift über den damaligen Studenten und namentlich. feine gründlichen 

Kenntniffe im Sanskrit rühmend hervorhebt. 

In dem politifch jo bebeutungsvollen Jahre 1848 beitand 
der Kandidat des höhern Lehrfachs, der, wie es in feinem Abitu: 

rienten-Zeugnifje heißt, „in politiſcher Hinficht unverdächtig“ war, 

die Prüfung pro facultate docendi. Das noch vorhandene Prü— 

fungs-Zeugnis fonftatiert mit ziemlich dürren Worten das Beftehen 

bes Eramens. 

Bon Herbit 1848 bis Herbit 1849 war er Acceſſiſt am Groß: 

berzoglihen Gymnafium in Gießen. In Anerkennung der Ber: 
bienfte, welche er jich in diefer Stellung erworben Hatte, erhielt er 
nah Ablauf des Jahres eine Nemuneration von 100 Gulden. 

Wertvoller aber, als diejer pefuniäre Lohn, war für ihn das 
Zeugnis, weldes ihm über feine erfte amtliche Thätigfeit ausgeſtellt 

wurde Es lautete: „In diefen Funktionen hat er nicht nur große 

Gewitjenhaftigfeit bewielen, jondern fih auch in jeder andern 



VE 

Beziehung als durchaus tüchtiger Lehrer von gründlicher willen: 
ſchaftlicher Bildung. bewährt.” 

Der erprobte Lehrer wurde nun auch von der Univerfität 

Gießen unter Befreiung von der öffentlichen Disputation „post 

exploratas et comprobatas insignes ingenii et doctrinae dotes‘ 
am 22. August 1849 zum Doctor der Philofophie promoviert. 

Im Sabre 1851 übernahm er die Erziehung und den Unter: 
riht der beiden älteren Söhne des Fürften zu Yfenburg und 
Büdingen und blieb Prinzen-Erzieher bis zum Pfingitfefte des 
Jahres 1854. Um diefe Zeit trat er als Lehrer am Vitzthumſchen 

Geſchlechts-Gymnaſium und der damit verbundenen Bezzenbergerjchen 
(früher Blochmannſchen) Erziehungsanftalt in Dresden ein. Hier 

aber war feines Verweilens nicht lange. 

Auf den begabten, gebildeten und pflichttreuen Lehrer war man 
in Elberfeld aufmerkfam geworden, und man berief ihn im Sommer 

1856 zunächft zur Vertretung des beurlaubten Dr. Herbit hierher. 

Crecelius folgte dem Rufe und trat im Oktober desjelben Jahres 
bei dem Gymnafium ein, dem er fortan jeine Kräfte gewidmet 
bat. Sehr bald erkannte man bier die Tüchtigfeit des Mannes, 
bes Lehrers und des Gelehrten. So fchreibt der damalige Direktor 
Bouterwek im Programme des Jahres 1857: „In diefem durch 

umfafjende, tief begründete Gelehrſamkeit, vielfach erprobtes, echtes 

Schulmeifter und Erziehertalent, rüftige Thätigfeit und unverdroſ⸗ 
jenen, harmloſen Mut ausgezeichneten Manne hat unjer Gymnafium 

eine neue Bürgichaft für jein ehrenvolles Weiterbeftehen erhalten.” 

Und am 24. Juli des Jahres 1857 machte ihm die Schullommiffion 
die amtliche Mitteilung, fie habe wiederholt den Wunſch und bie 

Hoffnung ausgeſprochen, daß die von ihm befleidete provijorijche 
Stelle in eine definitive verwandelt werde. 

Diefer Wunſch und diefe Hoffnung gingen bald in Erfüllung. 
An die Stelle der provijorifhen trat im September 1858 bie 

definitive Anftellung. Auch nah diefer Zeit war die Schulkom— 
miffion in jeder Weife bemüht, den bewährten Mann, tüchtigen 

Lehrer und gründlichen Gelehrten immer mehr an die Anftalt zu 
feſſeln. 

Und Crecelius erwies ſich dankbar dafür. So ſchlug er einen 

Ruf an das Gymnaſium zu Barmen, der im Februar 1868 an 
ihn erging, aus, um dem Gymnaſium, mit dem er immer mehr 

verwachſen war, treu zu bleiben. Da auch das Provinzial-Schul- 

4 y 
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follegium in Goblenz feine Bedeutung erfanut hatte und zu würdigen 
wußte, wurde ihm im Jahre 1864 der Titel „Oberlehrer“ ver: 
lieben. 

Von Jahr zu Jahr mehr hatte fich der Sohn der Wetterau 
im Thale der Wupper und dem Lande der Berge eingelebt, immer 

mehr fühlte er ſich als Angehörigen desſelben. Als daher im 
Sommer 1863 der damalige Gymnaſialdirektor Dr. Wilhelm 

Bouterwef in Elberfeld in Verbindung mit dem Paftor Karl 
Krafft und dem damaligen Archivſekretär Dr. Harleß in Düflel- 

dorf die Anregung zur Gründung eines Vereins gab, der „bas 
Intereffe für die Gefchichte des bergifchen Landes weden und 

nähren jollte”, folgte Crecelius bereitwilligit diefer Anregung und 

wurde Mitbegründer des Bergiſchen Gejhichtsvereins, 
In den Vorftand gewählt, übernahm er das Amt des erften Schrift: 
führers und am 9. September desſelben Jahres, als die Herausgabe 

einer Zeitjchrift beſchloſſen wurde, neben Bouterwef die Redaktion 
derjelben. Hier eröffnete fih nun für GErecelius ein reiches und 

ergiebiges Feld wiſſenſchaftlicher Thätigkeit. Kaum aber Hatte er 
diejelbe begonnen, als abermals die Verfuhung an ihn herantrat, 
Elberfeld den Rüden zu fehren. Sm uni 1865 traf ein jehr 
Ihmeichelhaftes Schreiben aus Landsberg an der Warthe ein, durch 

welches ihm am dortigen Gymnafium die zweite Dberlehreritelle 
angeboten wurde. Er war aber mit feinem Herzen in Elberfeld 
jo feft gewurzelt, daß er den Ruf, fo ehrenvoll er war, ausfchlug. 

Und bier wußte man dieſen Schritt zu würdigen. Als die Ver: 

tretung der reformierten Gemeinde einen zweiten Oberlehrer zu 
wählen hatte, einigte man fih auf jeine Wahl. Diejelbe fand die 

Beitätigung der vorgejegten Behörden, und jo rüdte denn Erecelius 
am 1. Dftober 1866 in die zweite Dberlehreritelle ein. Vier Jahre 
ipäter, am 9. Dezember 1870, wurde ihm in Anerkennung jeiner 

bedeutenden Berdienjte auf Antrag des Provinzial-Schulkollegiums 
in Coblenz der Brofejjor: Titel verliehen; einen Ruf, die Leitung 

des Gymnafiums zu Büdingen zu übernehmen, hatte er in feiner 
Beicheidenheit, vielleiht auch in der Annahme, daß ihm eine foldhe 

Stellung für jeine wiſſenſchaftliche Thätigfeit nicht genügende Zeit 

lafjen würde, ausgeſchlagen, wie er denn auch dafür gejorgt hatte, 
daß man den Plan, ihn zum Nachjolger Bouterwels zu machen, 

aufgab. 
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Während des deutſch-franzöſiſchen Krieges trieb es ihn, den 
Schauplatz des großen Kampfes und die Landſchaften insbefondere 
aufzufuchen, deren Wiedererwerbung für Deutſchland in Aussicht 

ftand. Äußere Veranlaffung dazu bot ihm die Begleitung eines 

Proviantzuges von Elberfeld nah Nanzig. Nah verfchiedenen 

Kreuz und Duerzügen ſchloß er fih freiwillig den Freunden 

Harleß und Pfannenſchmid an, die Damals im Departementalardhive 

der Meurthe zu Nanzig auf Grund des ihnen von dem Direl- 

torium der preußifchen Staatsarchive erteilten Auftrags mit Unter: 

juhung der lothringifchen Arhivbeftände beſchäftigt waren. Mit 
der ihm eigenen Arbeitsluft rege eingreifend und gern fi 
begnügend mit dem Heinen Bläschen, welches das enge Amts- 

zimmer des freundlichen Archivars Lepage nur noch darbot, war 

er dort Urkunden lefend und fopierend und zwar teils aushilfsweife 

teild für private Zmede vom 23. September bis 9. Dftober 

thätig und beteiligte fih u. a. auch an dem Beſuche des Departe: 
mentalarhivs zu Barsle-Duc und des Archivs zu Toul, bald 
nachdem dieſe Feftung fapituliert hatte Mitte Dftober über 
Hagenau im Elſaß in die Heimat zurüdgefehrt, veröffentlichte er 

im fiebenten Bande unferer Zeitjchrift als litterarifche Früchte 

feiner Reife die Mitteilungen „Gründung eines Dorfs im 17. 
Jahrhundert“ (nämlich) des Dorfes Hommert in der Graffhaft 

Dagsburg) und „Urkunden aus Deutich- Lothringen“. Eine 
äußere Anerkennung für feine verdienftliche Hilfsleiftung empfing 

er 1872 durd die Verleihung der Kriegsdenkmünze für Nicht: 
fombattanten. 

In Elberfeld widmete er fih nad wie vor feiner amtlichen 

Thätigkeit, feinen umfangreichen wiſſenſchaftlichen Studien und ber 

Förderung der Intereſſen des Bergiſchen Gejchichtävereins, deſſen 

Leitung jeit dem Tode Bouterwels in feiner Hand lag; und Dies 

mit einem Eifer, der feine Ruhe und feine Erholung zu fennen 
Ihien. Dabei wurde er von einer fernigen Gefundheit, die jeder 

Anftrengung troßte, unterftüßt. Im Hinblid darauf pflegte er 

wohl jcherzweife zu jagen, er habe noch nie gefühlt, wo fein Magen 

jei, und was Nerven feien, wiſſe er nidt. 

Ein ſchmerzlicher Verluft trübte im Dezember 1875 jeine jonft 

jo beitere, zu fröhlicher Gejelligfeit geneigte Stimmung: er verlor 
durch den Tod feine Mutter, die im Jahre 1861 mit ihrer Tochter 

Thereje zu ihm gezogen war, um ihm ein angenehmes Heim zu 
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bieten, da er zur Gründung eines eigenen Hausftandes, wie er zu 

jagen pflegte, noch nicht die Zeit gefunden hatte. 
Ein Jahr jpäter entriß ihm der Tod einen lieben Kollegen, 

mit welchem er jeit feinem Eintritt am Elberfelder Gymnafium 

zujammen gewirkt hatte, ven Oberlehrer Profeffor Dr. Elaujen. 

Oftern 1877 wurde er defien Nachfolger in der erften Oberlehrer- 
ftelle, die er bis zu feinem Tode bekleidete. 

Mit raftlofem Eifer, in rüftiger Kraft und männlicher Friſche 

wirkte er in diefer Stellung weiter zum Segen ber reiferen Gym: 
naftaljugend, zur Förderung der Wifienfhaft und zum Gebeihen bes 
Bergifchen Geſchichtsvereins. 

Immer größer wurde die Zahl der Männer, deren Dankbarkeit, 

Liebe und Freundfchaft er fich durch feinen anregenden Unter: 
richt, feine Leutjeligkeit, Uneigennügigkeit, Beſcheidenheit und Ge— 

jelligfeit erwarb. Ein beredtes Zeugnis dafür legte der 7. Dftober 
des Jahres 1881 ab, an welchem 25 Jahre feit jeinem Eintritt 

beim Elberfelder Gymnafium verflofen waren. Eine Schulfeier 
hatte der bejcheidene Mann fich verbeten, aber feine Kollegen und 

Freunde ließen es fich nicht nehmen, den Tag feitlich zu begehen. 

Nachdem ihm das Lehrer-Kollegium des Gymnafiums am Morgen 

eine fünftlerifh ausgeführte Votivtafel überreicht hatte, begrüßte 

ihn des Abends im großen Saale des hieſigen Kafinos eine ftatt: 
liche Schar früherer Schüler und Freunde Glückwünſchend über: 

gab Dr. Abraham Frowein in deren Namen dem Gefeierten eine 
foftbare Bibliothek, welche die für einen Geſchichtsforſcher wert: 
vollften und unentbehrlichiten Werke enthielt, wie Die Monumenta 
Germaniae historica, die von Stillfried und Maerder heraus: 

gegebenen Monumenta Zollerana, Urkundenbuch zur Gejhichte des 
Haufes Hohenzollern, die Scriptores rerum Prussicarum, heraus 
gegeben von Hirih, Töppen und Strehlfe, die Hanferecefie, die 

Jahrbücher des deutjchen Reiches, Chroniken der deutjchen Städte, 
Forihungen zur deutſchen Gejchichte, Troyjens Geſchichte der 

preußifchen Bolitif und manches andere. Die wiſſenſchaftlich thätigen 

Freunde aber bradten ihm einen Sammelband „Feitgabe für 
Wilhelm Crecelius“ dar, welcher 45 Abhandlungen enthielt. Ebenjo 
widmete Profeffor Birlinger jeinem Freunde und Mitarbeiter den 
ahten Band der „Alemannia“. An den Feſtakt ſchloß ſich ein 

Feſtmahl, bei dem manches Zeugnis von der hohen Achtung und 

Wertſchätzung, deren der Jubilar fich zu erfreuen hatte, abgelegt wurde. 
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Zeigte ſich bei dieſer Feier, wie man die außerorbentlichen 

Verdienfte des Lehrers und Gelehrten in den Kreifen ber Elber- 
felder Bürger zu würdigen und zu ſchätzen mußte, jo legten auch 

die ftaatlihen Behörden in mehrfahen Auszeichnungen die Aner- 
fennung feiner Verbienfte an den Tag. Bei dem Ordensfeſte am 
18. Januar 1882 verlieh ihm Seine Majeftät Kaifer und König 

Wilhelm I. den roten Adlerorden IV. Klafie. 
Diefe Anerkennungen, Auszeihnungen und Beweiſe berzlicher 

Freundichaft gereichten dem anjpruchslofen Manne zu großer Freube. 

Do in die Freude mifchte fi auch bald wieder die Trauer, Im 

Herbft des Jahres 1883 riß der Tod die Schweiter, die ihm jeit 

dem Heimgange der Mutter den Haushalt geführt, von feiner 
Seite. Mit treuer brüderlicher Liebe hatte er an ihr gehangen; 

um jo fchmerzliher war ihm der Berluft. Der fonft jo Heitere 

und Fröhliche wurde erniter und ftiller und mieb die gejelligen 

Kreife, die er fonft aufzufuchen. und durch fein hinreipendes Erzähler: 
talent zu beleben pflegte Um fo mehr vertiefte er fi in bie 
Wiſſenſchaft. 

Dem begeiſterten Forſcher brachte endlich der Winter des 
Jahres 1884/85 die Erfüllung eines lange gehegten Wunſches 
Duch das Kuratorium des Gymnafiums wurde ihm mit Geneh— 
migung des Provinzial-Schulfollegiums und des Kultus-Minifters 
zur Herftellung feiner etwas geſchwächten Gefundheit, befonders 

aber zur Förderung feiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten ein halbjähriger 
Urlaub gewährt. In bejonderer Anerkennung der hohen Verdienite 
des Mannes bemwilligte die Stabtverorbneten-Berfammlung die 
Koſten feiner Vertretung. 

Unter Italiens Himmel verjüngte fi das Herz und die Kraft 

des raſtloſen Forſchers. Davon zeugen zahlreiche Briefe, welche er 

von dort aus an Freunde und Kollegen richtete. Mit fprudelnder 

Laune erzählt er in denfelben von den Herrlichkeiten, die fein Auge 

genoß, von den Beobadhtungen, die er inmitten des intereffanten 

italienifhen Volkes hinfichtlich des Charakters und der Gewohnheiten 

desfelben machte, von jeinen Erlebnifjen in der ewigen Stabt, in 

Neapel und den Ruinen von Pompeji, nicht zum mindeften aber 

auch von feinen Studien in Bibliotheken, in Sammlungen antiker 
Kunftwerke, in Kirchen und Villen, auf Landftraßen und Begräbnis- 

ftätten. 
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Mit einer reichen Fülle der fchönften Eindrüde und einer 

ftattlihen Sammlung Photo graphien, jelbitgefertigter Abdrücke von 
Inſchriften, feltener italienifher Pflanzen und Handſchriften-Kolla— 

tionen kehrte er im April 1885 nach Elberfeld zurüd, friſch geſtärkt 

in dem Stahlbade antiker Kunft und antifen Lebens. 

Nun führte er jeine Freunde und Schüler an der Hand der 
Sammlungen im Geifte in jenes Wunderland, bejonders zu den 
Zeugen einftiger Herrlichkeit; mit der gewohnten Hingebung öffnete 
er in den Sigungen des Bergiſchen Geſchichtsvereins Diejenigen von 

den mitgebrachten Schägen, die auf die bergiſche Geſchichte Bezug 
hatten; mit umermüdlichem Fleiße widmete er ſich der Sichtung 
der umfangreichen Aufzeichnungen, die er aus alten Handjchriften 
und Druden gemacht hatte. 

Bald aber zeigte es ji, daß es ihm Staliens Himmel und 
die freiere Luft des Meeresitrandes auch noch in anderer Beziehung 

angethan hatte: was die näheren Freunde, denen ein Blid in das 
Herz des nunmehr Siebenundfünfzigjährigen vergönnt war, jchon 

vermutet hatten, ging während der Serbitferien des Jahres 1885 
in Erfüllung. Grecelius verlobte fih mit feiner Kufine Auguite 

Schlapp und vermählte fi mit ihr am 17. Dftober desjelben 

Jahres in Worms. So war ihm denn nun auch das lange ent: 

behrte traute Familienheim befchieden, und er fühlte fih wohl in 

demjelben. Die Gattin nahm teil an feinen Freuden und Leiden, 

teil auch an den Ehren, die dem verdienten Manne gezollt wurden. 

Am 20. Dftober, drei Tage nach feiner Vermählung, wurde 

er von dem biftoriichen Vereine für den Niederrhein zum Ehren: 

mitgliede ernannt; er war außerdem Ehrenmitglied der hiftorifchen 

Geſellſchaft in Utrecht und forreipondierendes Mitglied des hifto- 

riſchen Vereins für Niederſachſen, des Vereins für Geſchichte und 

Altertumskunde in Frankfurt a. Main, des Herold und des Hifto- 

riſchen Bereins für das Großherzogtum Helfen. 

Eine wohlverdiente Ehre erwies ihm der Bergiſche Geſchichts— 
verein bei der eier jeines fünfundzwanzigjährigen Beitehens. In 
der Feſtſitzung am 29. Juli 1888 überreichte ih ihm im Auftrage 

und Namen des Borftandes und des Feſt-Komitees eine vom Lehrer 
Holtmanns in Eronenberg kunſtvoll ausgeführte Adreſſe. Sie hatte 
den Wortlaut: „Seinem hochverehrten Borligenden, dem um die 
Ergründung der Landesgeihichte hochverdienten, auch die wiſſen— 
Ihaftlihen Bejtrebungen anderer in größter Uneigennüßigfeit 
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fördernden Herrn Profefjor Dr. Wilhelm Crecelius bringt für die 

25jährige aufopfernde und raftlofe Thätigkeit im Intereffe des 

Bergiſchen Gejhichtsvereins den herzlihiten Dank dar im Namen 
des Vereins das Yubiläums-Komitee Auguft Frowein, Auguft Keet- 

man, Otto Lutſch, David Peters, Dr. Carl Schmidt, Adolf Werth. 
Elberfeld am 17. Juni 1888.” 

In feiner Beſcheidenheit lenkte auch hier der verdiente Gelehrte 
und uneigennügige Mann den ihm gezollten Dank von fi ab auf 
die übrigen Mitbegründer und Förderer des Vereins. 

Wer den rüftigen Sechziger, der eben ein länger andauerndes 

rheumatifches Leiden überwunden hatte, bei diefem Jubelfeſte jah, 

der hoffte wohl, daß der Wunfch, der bei der Überreichung der 
Adreſſe ausgeſprochen murde, Sich erfüllen, daß der Verein noch 

lange aus dieſem, wie es fchien, unverfiegbaren Brunnen wiflen- 

Ihaftliher Erkenntnis ſchöpfen würde. Allein die Vorjehung hatte 

es anders beſchloſſen. Schon während der Herbitferien des vorigen 

Jahres erkrankte Erecelius in beforgniserregender Weife; doch erholte 
er fich bald wieder und ſetzte, anfcheinend mit ungebrochener Kraft, 

nah Ablauf der Ruhezeit feine amtliche Thätigfeit, feine Mit: 

teilungen in den Sitzungen des Bergiſchen Geſchichtsvereins und 
feine wifjenschaftlihen Studien fort. Ya es ſchien, als hätte fein 

Foriherdrang an Ipntenfivität noch gewonnen. Mit Eifer, ſelbſt 

mit Haft, als gälte es die kurze Spanne Zeit, die ihm noch 

beſchieden war, zur Förderung der Wiſſenſchaft auszunugen, ftürzte 

er fih auf feine Arbeiten. Db er ahnte, daß es auch für ihn 

bald heißen würde: „Bis hierher und nicht weiter”? — ich weiß 

es nicht, aber ich vermute es daraus, daß er mir wenige Wochen 

vor dem Sclage, der ihn traf, in einer vertraulichen Stunde 
eröffnete, was er noch zu vollenden gebächte, ehe er fih Ruhe 
gönnte. Wer ihn damals bejuchte, fand ihn bejtändig bei der 
Arbeit. Das oberheffifhe Wörterbuh nahte fih mehr und 
mehr feiner Vollendung. Man merkte, daß dies das Kind feiner 

Sorge, feiner Liebe und jeiner Freude war. Wie glüdlih war er 

doch, als er die erften Korrefturbogen des Werkes in Händen hatte! 

In den legten Wochen feines gefunden Lebens bejchäftigte er fich 

mit einer Handſchrift von Rudolfs von Ems Weltchronif, die er 

aus Wernigerode fich hatte ſchicken lafjen. Über diejer Arbeit über: 

tajhte ihn das Verhängnis. Noh am Abend des 18. November 

Hatte er ſich — man möchte jagen mit fieberhafter Haft — mit 
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dem Zählen der Verſe diefer Handſchrift beichäftigt und jehr lange 

über diefer Arbeit geſeſſen. Am Morgen des folgenden Tages, als 
er fi eben zum Gange zur Schule rüftete, trat ein Bluterguß ins 

Gehirn ein, infolgedefien er die Befinnung verlor und die ganze 
tete Seite des Körpers gelähmt wurde. Nah einigen Tagen 

fehrte die Befinnung zeitweile zurüd, aber da die Organe der 
Sprache gelähmt waren, konnte er fih nur jchwer verftänblich 

madhen. Er fannte fein Leiden, das ging aus Zeichen und Ans 

deutungen hervor, und litt innerlich ſehr ſchwer unter diejer Er: 

fenntnis wie unter dem Unvermögen, feine Gedanken und Empfin- 

dungen zum Ausdrud zu bringen. Was ihn bejonders Iebhaft 
beihäftigte, das offenbarte der eines Tages ausgejtoßene Ruf: „Ih 

liege bier jo müßig.” Schon jchien es, als würde unter der treuen 

Pflege feiner Gattin und jeiner Schwägerin, welche bei der erjten 

Erkrankung aus Rußland herbeigeeilt war, eine Beſſerung in feinem 

Befinden, wenn nicht eine Genefung eintreten, da wiederholten ſich 
die Blutergüfle, und am Freitag den 13. Dezember abends 7 Uhr 
ſchloß er nad langem Todesröcheln für immer die Augen. 

Die Kunde von dem Heimgange des hochgeichägten, im ganzen 

bergiihen Lande und weit über deſſen Grenzen hinaus befannten 

Mannes verbieitete fich jehr jchnell. Die Zeitungen braten Berichte 
über jein Leben und mwarmempfundene Nachrufe des Lehrer:Kolle: 

giums des hiefigen Gymnafiums und des Bergiſchen Geſchichts— 
vereins. 

Unter den zahlreichen, zum größten Teil ſehr wertvollen 

Blumenſpenden, welche dem Entſchlafenen von Behörden, Vereinen 
und Freunden als letztes Liebeszeichen dargebracht wurden, befand 

ſich auch ein Kranz aus Epheu von der Schloßruine Burg an der 
Wupper, dem Ergründer der bergiſchen Geſchichte gewidmet von 
dem Vorſitzenden des Vereins zur Wiederherſtellung jener Ruine. 

Die unter Blumen gebettete ſterbliche Hülle wurde am 16. 

December von dem ganzen Gymnaſium, dem Lehrer-Kollegium dieſer 
Anftalt, zahlreichen Vertretern der übrigen höheren Lebranftalten 

Elberfelds, vielen jonftigen Freunden des Heimgegangenen, darunter 

zahlreihen Mitgliedern des Bergijchen Geſchichtsvereins zur legten 
Ruheſtätte geleitet. Am Sarge und am Grabe widmete Paſtor 
Koch dem Entjchlafenen einen tiefempfundenen Nachruf, ſprach der 

Witwe Troft ein und betete für die Seele, die ihre irdifche Hülle 

verlafjen. Noh den üblichen legten Gruß in die Gruft hinein! 
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— und wir trennten uns von einem Manne, der — das mag 

zunächſt hervorgehoben werden — ein edler Menſch war. 

Schon an ſeinem Sarge wurde erwähnt, daß er nie über 
ſeine Kollegen etwas Schlechtes geſagt und es nicht habe mit an— 
hören können, wenn in ſeiner Gegenwart einmal die ſchwachen 

Seiten eines Mitmenſchen Gegenſtand der Unterhaltung zu werden 

anfingen. Gewiß ein edler Zug ſeines Herzens! aber nicht der 
einzige. Was an ſeinem Charakter beſonders hervortrat, das war 

die ſelbſtloſe Hingabe an Perſonen und Gegenſtände. Wie er 
jeine Mutter, feine Schweiter, feine Gattin auf Händen getragen 

bat, wie er für fie gejorgt, ihnen Freude zu machen gefucht, ihre 
Schmerzen zu lindern fi bemüht hat, dafür fönnten zahlreiche 

Beifpiele angeführt werden. Wie oft ſah man ihn bald mit 
Früchten, bald mit Erzeugnifien der Kochkunſt, bald mit Blumen 

beladen von der Arbeit im Gymnajium nach Haufe wandern! Wie 

ojt trennte er ſich von den ihn begleitenden Freunden, um in 
diefem oder jenem Laden etwas zu kaufen, womit er jeiner Schweiter, 

feiner Gattin eine Freude machen wollte! Und wie oft haben dieſe 

bingebende Selbitlofigkeit feine Kollegen und litterariichen Freunde 
erfahren! Von ihm fonnte man verlangen und wünſchen, was 
man wollte, der Gewährung fonnte man ficher ſein, mochte die: 
jelbe auch noch ſoviel Mühe, Arbeit und Zeit often. Er war 

immer zur Hilfe bereit, mochte nun ein Kollege die Prüfung einer 

größern Arbeit von ihm erbitten, mochte ein Gelehrter um Bei- 

träge für ein neues litterarifches Unternehmen ihn angehen, mochte 

einer jeine Hilfe beim Suchen nad berühmten Vorfahren in An 
ſpruch nehmen oder Urkunden gelejen und überjegt haben wollen, 

oder mochte man um Mitteilung aus der reichen Fülle feiner 

Kenntnifje ihn erfuchen. Unverdroſſen arbeitete und ſuchte er, um 

diefe bisweilen recht anſpruchsvollen Bitten zu erfüllen, und das that 

er nicht um Gelderwerb, auch nicht um Ruhm und Ehre zu erlangen, 
fondern lediglich getrieben von der Selbitlofigfeit feines Charakters. 

Und was war es anders, als diejer edle Zug, was ihn veranlaßte, 

mehr denn 26 Jahre feines Lebens in den Dienft des Bergifchen 

Geſchichtsvereins zu ftellen? Was wollte er durch dieje Opfer für 

ſich gewinnen? — Nicht Geld noch Ehre noch ſonſt etwas hat er 

für jich erftrebt; andern zu dienen, fie zu belehren, fi für die 

Beantwortung von Fragen zur Verfügung zu jtellen, das war die 
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edle Triebfeder, die ihn veranlaßte, den Verein mit zu begründen, 

die Zeitſchrift mit zu redigieren und mit Abhandlungen aus ſeiner 

Feder zu füllen, den Vorſitz zu übernehmen, die Verhandlungen zu 
leiten und in den monatlichen Sitzungen bei Sturm und Sonnen: 

Ichein, bei Hige nnd Kälte, mit gefundem und mit krankem Körper 
zu erjcheinen und Vorträge zu halten. : 

Zu dieſer Uneigennügigfeit und unverdrofjenen Opferwilligkeit 

gejellte fich bei ihm als weitere Zierde des Herzens die Beſchei— 

denbeit und Anfprudslofigfeit. Schon an dem 14jährigen 

Knaben hob Bilmar in dem vorhin erwähnten Zeugniſſe dieſe 

Tugenden hervor, und der Mann hat fie bewahrt bis zu feinem 

Tode, jo jehr ihm auch feine felbfterworbenen Kenntniffe, feine 

Tüchtigkeit als Lehrer und die Verdienfte, die er fih um die Bildung 
der Jugend und Erweiterung der Wifjenjchaft erworben, ein gewiſſes 

Recht zum GSelbjtbewußtjein verliehen hätten. Bon den ehrenvollen 
Nufen, die ihm zu Teil wurden, haben aus feinem Munde nur 

diejenigen erfahren, denen er nach jeiner Amtspfliht Mitteilung 

machen mußte. Dab er von mehreren hiſtoriſchen Vereinen zum 

Ehrenmitglied ernannt worden war, hat er faum den ihm am 

nächſten Stehenden erzählt; und den erhaltenen Orden hat er, 
glaube ih, nur ein Mal angelegt. Diejelbe Bejcheidenheit legte er 

an den Tag, wenn ihm Dank und Anerkennung gezollt wurde. 

Mit Entjchiedenheit wies er fie zurüd, indem er die eigenen Ber: 

dienfte andern zujchrieb; noch lieber entzog er ji ihnen ganz. So 

wäre er der Feier feines Z5jährigen Lehrer-ubiläums gern aus 

dent Wege gegangen, weil er vorausjah, daß ihn dabei Danf und 
Anerkennung zu Teil werden würde; und nur das Bewußtjein, daß 

er dadurch jeine zahlreihen Schüler und Freunde um die Freude 

bringen würde, dem Drange ihres Herzens Genüge thun zu können, 

— nur diejes Bewußtjein war es, was ihn daran hinderte, ſich 

jede Feier zu verbitten. Aus diefer Beicheidenheit und Gering- 
ſchätzung der eigenen Tüchtigkeit floß dann die Yeutjeligfeit und 

Freundlichkeit gegen jedermann, insbejondere auch gegen bie 

untern Schichten des Volkes. Der einitige Prinzenerzieher verkehrte 

mit Vorliebe mit Handwerkern und Arbeitern, belaujchte ihre Dia: 

lefte und ließ jih ihre Sagen erzählen, ihre Volkslieder vortragen, 
ihre Anfchauungen mitteilen. Daher erklärt es fih auch, daß er 

in Elberfeld fait von jedem Kinde gekannt -und von groß und 

flein geachtet und verehrt wurde. Ein rührendes Zeichen dieſer 
2 
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durch feine Leutfeligfeit erworbenen Verehrung habe ih am Tage 

jeiner Beerdigung erlebt. Ein älterer Bote überbracdte im Auf: 
trage jeiner Herrihaft einen Kranz. Als er ihn abgegeben hatte, 
bat er um die Erlaubnis, den Toten noch fehen zu dürfen. Die 

Bitte wurde ihm natürlich gewährt, und mit feuchten Auge fehrte 
der ſchlichte Mann vom Sarge zurüd. Diefes Verlangen des ein: 

fahen Mannes und fein trauriger Blick fprechen beredter von ber 

herzgewinnenden Leutfeligfeit des Entjchlafenen, als es der Mund 

bes gemwandteften Redners vermögen würde. Endlich jei feiner 

Pflihttreue und Gemiffenhaftigkeit gedacht. Den Bolten, 
auf den Gott ihn geitellt hatte, nah Kräften auszufüllen, allen 

Pflihten, die ihm jein verantwortungsvoller Beruf auferlegte, nad): 

zufommen, war das Beftreben diejes Mannes vom eriten Tage 

feines Eintritts an bis ins fpäte Alter. Den legten lateinifchen 

Auffak hat er mit derjelben Genauigkeit forrigiert wie den erften, 

die Leiftungen jeiner Schüler in den legten Tagen jeiner Amts: 

thätigfeit mit derſelben Gemiffenhaftigkeit geprüft und abgewogen, 
wie in den Tagen der jugendlichen Begeilterung; die Stätte feiner 

MWirkfamkeit hat er auch in den Jahren, wo fein Körper an Elaiti: 

zität eingebüßt hatte, Tag für Tag bei Hite und bei Stälte, bei 
Sturm und Glatteis mit vorbildliher Pünktlichkeit aufgefucht und 

gar mandes Mal gegen Unmohljein angefänpft, um feinem Pflicht: 

gefühl Genüge zu thun. Noch in einer Zeit, wo mancher andere 
fih die verdiente Ruhe gegönnt hätte, hat er die Bürde des latei- 

niſchen Unterrichts in den oberiten Klaffen ohne Murren und Seufzen 

getragen, obwohl er durch die Länge der Zeit, in der er fie getragen 
— es waren 31 Jahre — ſich ein gewiſſes Anreht auf Schonung 

erworben hatte und es nur eines Wunjches jeinerjeits bedurft hätte, 

um davon entbunden zu werben. 
Dieje Plichttreue und Gemwifjenhaftigfeit, die er in der Erfüllung 

feines Berufes an den Tag legte, offenbarte er auch bei feinen 

wifienschaftlihen Arbeiten. Bei ihm war nie der Wunſch der Vater 

des Gedanfens, nie ein oberflächlicher Prunt und Glanz das Ziel 

feines Strebens. Bei allem, was er auf dem Gebiete der Wiflen- 

ihaft jhuf, ging er auf die erjten Quellen zurüd, und was dieſe 

nicht offenbarten, das behauptete er nicht. Fern von jener bequemen 

Art, kühne Kombinationen der Phantafie als Ergebnifje wifjenfchaft: 

licher Unterfuhung auf den Markt zu bringen, hat er Monate, ja 
Sabre lang die Quellen durchſucht, Archive und Bibliotheken durch: 
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foriht, ehe er mit einer Arbeit an die Öffentlichkeit trat. Und jo 
ſtark auch fein Gedächtnis war: bei Saden, die er publizieren 

wollte, verließ er fih nie auf dasſelbe. Diejer Gewifjenhaftigfeit 

in der Arbeit ijt es denn auch zu danken, daß wir durch ihn ein 

unverfälichtes Bild der Vergangenheit des bergifhen Landes und 
den urjprüngliden Tert von vielen Hunderten von Volksliedern 

erhalten haben, nicht zu reden von einer jtattlichen Reihe anderer 

Punkte, die er durch gewiſſenhafte Prüfung der Quellen richtig 
geitellt hat. 

Selbftloje Hingabe alfo und Opfermwilligkeit, Befcheidenheit und 
Anipruchslofigkeit, Herablafjung und Leutfeligfeit, Pflichttreue und 

Gewifjenhaftigfeit waren die hervorjtechenden menjchlichen Tugenden 
diejes Mannes. 

Über jeine religiöfe Gefinnung vermag ich nichts zu jagen, 
da er diejelbe, ausgehend von dem wiederholt ausgejprochenen 

Grundjage, daß die Religion Herzensfadhe fei, kaum jemand offen: 

bart hat. Nur das jei erwähnt, daß er ein Freund der gejungenen 
Liturgie war und er Erörterungen über religiöfe Fragen gern zu: 

börte,jih auch wohl an ihnen beteiligte, jei es auch nur, daß er 
die abgerifjene Bemerkung hinwarf, als Sprößling einer lutherifchen 

Bajtorenfamilie jtehe er feit auf der Augsburger Konfefiion und 
den übrigen jymbolifhen Büchern der lutheriſchen Kirche. 

Die Bedeutung, welche Crecelius als Gymnafiallehrer 

gehabt hat, braucht des nähern nicht nachgemwiefen zu werden. Die 

ehrenvollen Rufe, die ihm zu Teil wurden, das vorhin angeführte 

Urteil feines Direktors Bouterwet, die ebenfalls erwähnte Äußerung 
der Schulfommifjion, die Wahl zum zweiten Oberlehrer jeitens der 

Vertreter der reformierten Gemeinde, die Verleihung des Profefjor: 
Titels feitens des Kultus-Minifters und des roten Molerordens 

jeitens Seiner Majeltät des Kaifers und Königs, die herzliche Art, 

mit der fein 25jähriges Jubiläum gefeiert wurde, und endlich der 

Nachruf, den ihm der Direktor und das Lehrerfollegium gewidmet 

haben, zeigen deutlich, daß er der beiten einer war. Und wie hätte 

e3 auch anders fein können bei einem Manne mit dem riejigen 

Gedächtnis, der umfaſſenden, tief begründeten Gelehrjamkeit, der 

rüjtigen Arbeitskraft, dem unverdrojjenen Mut, der heitern Stim— 

mung und den edeln Eigenichaften des Herzens? So ijt es denn 

wahr, was das Lehrerfollegium in feinem Nachrufe hervorhob, daß 
„aus den reichen Gaben feines Geiftes und Gemütes ein volles Maß 

“ 2* 
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hochſchätzbarer Früchte erwachſen iſt für das Werk der Schule“, der 

er von feinen 62 Lebensjahren mehr als die Hälfte gewidmet hat. — 

„Eine große Zahl dankbarer Schüler bewahrt in pietätvollent 
Andenken, was Geift und Herz des treuen wohlmeinenden Lehrers 
ihnen gegeben haben”, und wird ihm nicht das Schickſal zu Teil 
werden lafjen, welches jo mandem widerfahren iſt, daß aus den 

fleinen menſchlichen Schwächen, die jeden anhaften, bei feinem 

Stande aber mehr an die Öffentlichkeit treten, als bei diefem, ein 

Bild entworfen wird, welches dem Original wenig oder gar nicht 
entſpricht. 

Wird ihn vor dieſem Schickſale ſchon das treue Gedenken derer, 

die von ihm gebildet worden find, bewahren, jo wird es noch viel 

mehr die Erinnerung thun an die Bedeutung, die diefer Mann als 

Gelehrter und Forſcher gehabt hat und auch fernerhin haben wird. 
Freilich ein jchöpferiiches Talent, welches neue Ideen in bie 

Welt wirft und umgeftaltend auf die Anſchauungen feiner Zeit wirkt, 

war Grecelius nicht, wohl aber in hohem Maße ein jorgjamer 

Sammler, ein gemwifjenhafter Forjcher und ein Mann von ums 

faſſender Gelehrſamkeit. 
Von früher Jugend an bis ins ſpäte Alter hat er Archive 

und Bibliotheken, Kirchen und Grabſtätten durchforſcht, Auszüge 

aus Handſchriften und alten Druden gemacht, Abdrücke und Nach— 

bildungen von Inſchriften genommen, das jo Gewonnene verarbeitet 

und jchlieglih in Programmen, Zeitſchriften und Sammelwerfen 

veröffentlicht. 

Unter den Gebieten, die er befonders gepflegt und bearbeitet 
bat, nenne ih die Sprachwiſſenſchaft, die deutſche Kultur— 

und Litteraturgejhichte, die deutihe Mythologie und die 

Geſchichte des Niederrheins, fpezielldes bergifhen Landes. 

Alles anzuführen, was er auf diejem Gebiete geſchaffen bat, 

würde ermüden und iſt mir auch — vorläufig wenigſtens — uns 
möglih, da es über eine große Anzahl von Zeitjchriften und andern 
Werken zerftreut ift. Ich begnüge mich daher mit der Hervorhebung 
des Wichtigjten und mit der Nennung einiger Stellen, wo Abhand— 

lungen und Mitteilungen von ihm zu finden find.!) 

’) Die vor dem Jahre 1864 veröffentlichten Abhandlungen find dent 

Berzeihnid entnommen, welches fih in Bouterwels Geſchichte der Lateiniſchen 
Schule zu Elberfeld S. 202 f. findet. 
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Zahlreih find zunädhit die Abhandlungen und Publikationen, 

- welche jich mit ſprachwiſſenſchaftlichen Gegenitänden bejchäftigen. 

Bon denjelben feien hier erwähnt: 

1; 

2. 
3. Zum Romanijchen ebend. IV. 
4, 

kr 

11. 

12. 

Zur lateinischen Etymologie in Höfers Zeitjchrift für die 

Wiſſenſchaft der Sprache III und IV. 

Zur Erklärung des carmen fratrum arvalium ebend. IV. 

Augustini de dialectica liber recensuit et adnotavit W. 
Cr. Beilage zum Programm des Gymnafiums zu Elber: 

feld 1857. 
Collectae ad augendam nominum propriorum Saxoni- 
corum et Frisiorum scientiam spectantes, 
I. Index bonorum et redituum monasteriorum Werdi- 

nensis et Helmostadensis, Elberfeld 1864. 
IL. Indices antiquissimi eorum quae monasterio Wer- 
dinensi per Westfaliam redibant. Part. I. Elberfeld 1869. 

. Über die Wurzeln MA und MAN: Beilage zum Bro: 
gramm des Elberfelder Gymnafiums von 1860. 

. Eine Anzahl von Worterflärungen in Pfeiffers Germania, 

in der Zeitfchrift für deutſche Philologie von Höpfner und 

Bader und in dem Korrefpondenzblatte des Vereins für 

niederdeutihe Sprachforſchung. 

. Eine Reihe von Artikeln in Grimms Deutihdem Wörter: 

buche, zu deſſen Fortjegern er zählte 
. Die Straßen: und Gaſſennamen von Colmar in Birlingers 
Alemannia I. 

. Altdeutihe Neujahrsblätter für 1874, enthaltend mittel: 

und niederdeutiche Dialeftproben. Herausgegeben von Bir: 

linger und Erecelius. 

Über die Grenzen des Niederdeutihen und Mittelfränfifchen 
(gedrudter Vortrag) und vor allem 
Das im Manuſkript vollendete Oberheſſiſche Wörterbuch. 

Auf dem Gebiete der deutjchen Litteratur- und Kultur- 

geſchichte eritredten fich feine Studien auf die Zeit vom 9. bis 

zum 17. Jahrhundert. Namentlich verweilte fein forjchender Geiſt 

gern im 15., 16. und 17. Jahrhundert, und hier waren es wieder 

die Humanijten, das geiftlihe und das Volkslied, Johann 

Fiſchart, Sebajtian Brant, Hans Sachs, die Verfaſſer 

von Faſtnachtsſpielen, die ihn bejonders anzogen. 
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Eine reihe Fülle von Publikationen und Abhandlungen find 
aus dieſen Studien hervorgegangen. Man findet fie znnädhft in 

verjchiedenen Zeitichriften, jo im Anzeiger für Kunde der 
deutijhen Vorzeit 1856, 1862 und 1864; in Haupts Zeit- 

Ihrift für deutfhes Altertum 1856, 1876 und 1877; in 

Tfeiffers Germania 1867 und 1875; in Wagners Ardiv 

für die Gefhichte deutſcher Sprade und Dichtung 1873; 

m Archiv für Litteraturgeſchichte herausgegeben von 

Schnorr von Carolsfeld Band VI und VII; im Weimarſchen 
Jahrbuche Band IV; in den Jahrbüchern und dem Korre— 

ipondenzblatte für niederdeutfhe Spradforihung; in der 

Zeitſchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins und bejonders 

zahlreih in Birlingers Alemannia. 
Demjelben Gebiete gehören ferner an mehrere Abhandlungen 

und Wublifationen in Programmen des Elberfelder Gym: 
nafiums und in Gratulationsihriften Es feien bier 

genannt: 

1. De codice epistularum Johannis Molani, rectoris olim 
Duisburgensis in der Gratulationsſchrift an C. Eichhoff 

zum 25jährigen Direktorjubiläum 1870. 

2. De Antonii Liberi Susatensis vita et scriptis, Beilage 
zum Programm des Elberfelder Gymnafiums 1870. 

3. Epistulae Rudolfi Langii sex, Elberfelder Programm 1876. 

4. Joachimi Magdeburgii epistulae tres. Gratulationsfchrift 
zur Feier des 350jährigen Stiftungsfeites des Johanneums 

in Hamburg 1879. 
5. Briefe von Johannes Magdeburg aus den Driginalen in 

der Bücherfammlung der Katharinenfirhe zu Hamburg. 
Gratulationsshrift zur Feier des 5Ojährigen Beftehens des 

Vereins für Hamburgiihe Gejhichte 1889. 

Endlich gehören hierher mehrere Artikel in der Allgemeinen 

deutihen Biographie, herausgegeben von R. von Liliencron, 

eine Anzahl von Liedern in Liliencrons Hiſtoriſchen Volks— 

liedern der Deutihen vom 13. bis 16. Jahrhundert; 

Deutfche Lieder — Feitgrußan Ludwig Erf von Birlinger 
und Grecelius und vor allem die mit Birlinger veranitaltete 

neue Ausgabe von „Des Knaben Wunderhorn” nebit zahlreichen 

Ergänzungen in der Alemannia. 
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Von feinen Etudien auf dem Gebiete der deutſchen Mytho— 

logie zeugen mehrere Abhandlungen, welche er in Wolfs Zeit: 

Ihrift für deutfhe Mythologie veröffentlicht Hat, jo Frau 
Holda und der Venusberg, Alte Segensformeln, Auszug aus bei: 

fiihen Herenprogeßaften von 1562—1633; ferner die Abhandlung 
Godesberg: Wodensberg in der Zeitichrift des Bergifchen Geſchichts— 

vereins (Band VII); endlich eine Reihe noch ungebrudter Vorträge, 

wie „Die mythologifhen Überrefte vom Niederrhein“, „Wodan und 

die mit ihm im Zujammenhange ftehenden Sagen”, „Donnar im 

Volksglauben“, „die altgermanifchen Sonnengötter”. 
Am ergiebigften aber waren feine Studien in der Geſchichte 

des bergifhen Landes. Hier hat er zunächit das Gewebe zer: 
ftört, welches das wahre Bild der bergifchen Vergangenheit ver: 
büllte, inden er die Fälfhungen nahwies, deren fih Aſchenberg 

und andere jchuldig gemadt hatten, und bat dann bdiejes Bild 
möglihft rein und Har vor unſere Augen geftellt. Und ba eine 
Geſchichte des bergiichen Landes nicht zu fchreiben war, ohne ben 

ganzen Niederrhein mit in Betracht zu ziehen, jo hat er auch diejen 
in den Kreis feiner Forſchungen mit aufgenommen. Zahlreiche 

Früchte haben diefelben gezeitigt. Ach weiſe zunächſt auf die Ab- 

handlungen hin, die er in den 24 bisher erjchienenen Bänden ber 
Zeitichrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins veröffentlicht hat!.. Da 

finden wir Aufjäge über die kirchlichen Verhältnifje in der Freiheit 
Elberfeld vor der Reformation, über Barmen im Sabre 1641, über 

die alte Gerichtsjtätte Elberfelds, über das Haus PVarresbed, über 
ben Doenhof, über die älteften proteftantifchen Gefangbücher am 

Niederrhein, über die erften Juden in Elberfeld, über zwei Iſenberge, 

über Ernjt Morik Arndt und das Rheinland, über die Herren von 

Hardenberg, über die Gerichte im Amte Beyenburg, über die Mufen- 
almanadhe am Niederrhein zu Anfang des 19. Jahrhunderts, über 
den Nitterfig Kasparsbroih, über bergiihe Schüßenfefte im 17. 

Sahrhundert, über die Kirhe in Elberfeld im Jahrhundert der Ne 
formation, über Lüttringhaufen im Jahre 1550, über die Pfarre 

Dberfafjel, über den Geldrijchen Erbfolgeftreit, über den Einfall der 

) Die in ben erften 23 Bänden erfchienenen Abhandlungen find voll: 
ftändig aufgezählt in der Feſtſchrift zur Feier des 2djährigen Beftehens des 

Bergifchen Geſchichtsvereins S. 64 ff. 
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Spanier in den niederrheinifch-weitfäliihen Kreis 1598 und 1599, 

über die Kinder des Herzogs Wilhelm und manches andere. 
Zu diefen in der Zeitjchrift unferes Vereins erjchienenen Ab: 

bandlungen gejellt ſich jodann eine Reihe gebrudter Vorträge; jo 

„Beltrafung der Mörder des Erzbifchofs Engelbert von Köln“; 

„Graf Engelbert von Berg, Erzbiichof von Köln“; „Heinrich, Herzog 

von Limburg und Graf von Berg“; „Die älteften Grafen von 

Berg und das Klofter Altenberg“; „Graf Adolf IV. von Berg und 
Erzbifchof Conrad von Köln”; „Graf Adolf V. von Berg und Erz: 

bijchof Engelbert Il. von Köln“. Der Gejchichte des Niederrheins 

find ferner gewidmet die mit C. Krafft herausgegebenen „Beiträge 
zur Gejhichte des Humanismus am Niederrhein und Weſtfalen“ 

1870 und 1875. 
Mit den Anfängen des Schulwejens in Elberfeld bejchäftigen 

fih zwei von ihm verfaßte Beilagen zu Programmen des Gymna— 

fiums (1880 und 1882); und endlich hat er eine Geſchichte des 
Hofes und der Burg zu Elvervelde (Elberfeld) geliefert für die 

Geihichte der Herren von Elverfeldt, weldhe Ardivrat Dr. Aander 
Heyden zu MWächtersbah übernommen. 

Doch genug der Anführungen von Abhandlungen und Publi- 
fationen, die aus der Feder, diejes gelehrten Forſchers geflofien find, 
wenn auch ihre Zahl noch längſt nicht erjchöpft ift! Das Ange- 

führte wird reichlih genügen, um zu erkennen, daß mit dem 

Entjchlafenen nicht bloß ein edler Menſch und ein tüchtiger 

Gymnaſiallehrer, jondern auh ein Mann der Wiſſenſchaft 

zu Grabe getragen worden ijt, wie ihn das bergiihe Land nie 
zuvor gehabt hat. 

Mit vollem Rechte ift diefer Mann in der befannten Schrift 

„Ein Gang durchs Wupperthal” der gelehrteite Mann des Thales 

genannt worden. 

War er das aber, jo gebührt ihm aud ein Ehrenplak in ber 

Gefhichte des bergifhen Yandes und das um fo mehr, als er ſich 

gerade um die Grgründung derſelben uniterblide Verdienſte 
erworben hat. 

Dem Bergifchen Gejchichtsverein aber, dem Hüter und Pfleger 

der Gejchichte des bergifchen Landes, war er noch mehr, als der 

edle Menſch, der große Gelehrte und der Ergründer der Gejchichte 

des engern Baterlandes: ihm war er ein nie raltender, nie ermü— 

dender, immer bereiter, immer opferwilliger Leiter und Förderer 
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feiner Intereſſen, ein treuer ssreund in trüben Tagen und ein 

beiterer Gejellihafter bei fröhlichen Feſten. 

Seit dem Tode Bouterweks, aljo feit Dezember 1868, bis zu 

feiner Erkrankung hat er am Steuer des Schiffes gejeflen und es 

feſt gehalten trog Sturm und Wetter. Und was hat er zur Be: 
lebung der monatlichen Sigungen, zur Vermehrung und Drdnung 

der Sammlungen, zur Bereicherung der Bände unſerer Zeitjchrift 
gethan! 

Von den zahlloſen Vorträgen, die er in den Sitzungen gehalten 

hat, ſeien außer den in der Zeitſchrift gedruckten noch hervor— 

gehoben die über Merkens Chronik, über die hiſtoriſchen Funde im 

Rheinlande, über bergiſche Familiennamen, über den Burggraben 

im Burgholz bei Kronenberg, über des Kandidaten Stoſch Reiſe— 
bericht, über Ausgrabungen altgermaniſcher Opferſtätten in Heſſen, 

über die Wiedertäufer-Bewegung in Weſtfalen und am Rhein, 

über das alte Münzmwejen am Niederrhein, über Kortum, den Ber: 

faſſer der Jobfiade, über deutjche Grabjtätten in Rom, über den 

Jungherzog Karl Friedrih von Jülich-Cleve-Berg, über den Elberfelder 
Rektor Weidner, über die Hofnarren, über den Urfjprung der 

Herenprogefje, über die Brandenburger Hohenzollern bis zur Er: 

werbung von Cleve und Berg, über die Pfalzgrafihaft am Rhein 
und der letzte, den er uns gehalten hat, über die Weltchronif 

Rudolfs von Ems, 
Was Grecelius endblih für die Vermehrung und Ordnung 

unferer Sammlungen, namentlich der Münz: und Siegelfammlung 
gethan hat, iſt zu befannt, als daß ich es hier erwähnen müßte. 

Alles zufammengenommen wird man jagen können und müfjen: 
der Heimgegangene war der Vater bes Gejhichtsvereins im vollen 

Umfange des Begriffes. — 
Nun ruht er draußen im fühlen Schoß der Erde. Sein 

Mund ijt verftummt, er hält uns Feine Vorträge mehr; das Auge 

ift geſchloſſen, es durchforjcht nicht mehr Arhive und Bibliotheken; 

die Hand ift erftarrt, fie führt nicht mehr die Feder, um unjere 

Zeitihrift mit Abhandlungen zu füllen; der Geiſt ift zur Ruhe 

gegangen, er öffnet uns nicht mehr die reichen Schäge feines Wiſſens 

und Könnens. 

Biel, unendlich viel haben wir an ihm verloren. Je ſchmerz— 

licher wir aber diejen Verluſt empfinden, deito lebhafter regt ſich 

in unjern Herzen das Berlangen, dem treuen Toten den Tribut 
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der Dankbarkeit darzubringen. Wir wollen es thun, indem wir 
die Sade, der er einen großen Teil jeines Lebens gewidmet hat, 

weiterzuführen ſuchen; wir wollen es jest thun, indem wir es aus 

ſprechen, was das Herz bewegt: 

Unvergefjen ſoll uns bleiben der hochverdiente Vorſitzende 

unſeres Vereins, der heimgegangene Brofejjor Erecelius. 

Schhriftenverzeichnis. 

Dasfelbe enthält alle von Erecelius veröffentlichten Abhand- 
lungen, Einzeljhriften, Beiträge und MWorterflärungen. Aus— 
geihlofien blieben WBücherbeiprehungen und Nekrologe, mit Aus- 

nahme der beiden von Karl Wilhelm Bouterwel, dem Gründer 
des Vereins und Friedrich Woefte, dem gewiegten Kenner des 

Niederdeutihen und eifrigften Mitgliedes des Vereines, denen Ereces 

lius felbft einen hervorragendenPlag in der Zeitjchrift zugewiejen 

hatte. Die von ihm für Grimms Deutſches Wörterbuh und 

Liliencerons Hiſtoriſche Volkslieder der Deutihen vom XIIL—XVI. 

Jahrhundert gelieferten Beiträge find ebenfalls übergangen. 

Nur freundlihe Unterftügung von Verehrern des Heimgegan- 
genen ermöglichte es, das jo weit zerjtreute Material herbeizujchaffen 

und jei ihnen auch an diejer Stelle der gebührende Dank hierfür 

ausgedrüdt. 

1. Zur Haffifhen Philologie und Altertumstunde und zur Geſchichte 
de3 Humanismus: 

Höfers Zeitjhrift für die Wiſſenſchaft der Sprade: 

Zur lateinifhen Etymologie. Bd. III, 342—347 und Bb. 
IV, 106—116 und 273—277. 

Zur Erklärung des carmen fratrum arvalium. Bd. IV, 
116—118. 

Zum Romaniſchen. Bd. IV, 118—120, 166—168. 
Auguftinus über Etymologie. Bd. IV, 152—165. 

Augustini de dialectica liber, recensuit et adnotavit W. Cr., 

Beilage zum Programm des Gynmafiums zu Elberfeld 1857. 
Über die Wurzeln Ma und MAN: Beilage zum Programm bes 

Elberfelder Gymnafiums von 1860. 
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Rheiniſches Muſeum für Philologie: 
Ein Verlagscontract aus dem 16. Jahrhundert. Bd. XXX, 

470. 471. 

Ein Düffeldorfer Statiusfragment Bd. XXXII, 632—636. 
Fledeijen’s Jahrbücher für klaſſiſche Philologie: 

1. Ein Bruchſtück aus Cicero’® Hortensius. Bd. III, 79.80. 

De codice epistularum Johannis Molani, rectoris olim Duis- 
burgensis in der Gratulationsfhrift an E. Eichhoff zum 

25jährigen Direktorjubiläum. 1870. 
De Antonii Liberi Susatensis vita et scriptis. Beilage zum 

Programm des Elberfelder Gymnafiums. 1870. 
Epistulae Rudolfi Langii sex. Programm des Gymnafiums zu 

Elberfeld. 1876. 

Joachimi Magdeburgii epistulae tres. Gratulationsfchrift zur Feier 
des 350 jährigen Stiftungsfeftes des Johanneums in Hamburg. 

Briefe von Johannes Magdeburg aus den Driginalen in der Bücher: 
jammlung der Katharinenfirhe zu Hamburg. Gratulationss 
Ihrift zur Feier des 50jährigen Beitehens des Vereins für 
Hamburgifhe Geſchichte. 1889. 

2. Zur germanifhen Philologie und Altertumskunde: 

Mittel: und niederdeutſche Dialektproben. An: Altdeutſche Neujahrs: 
blätter für 1874. Herausgegeben von Birlinger und Erecelius. 

Collectae ad augendam nominum propriorum Saxonicorum et 
Frisiorum scientiam spectantes edidit W. Crecelius Dr. 
I. Index bonorum et redituum monasteriorum Werdinensis 

et Helmonstadensis, saeculo decimo vel undecimo con- 

scriptus. Elberfeld 1864. Beilage zum Programm des 
dortigen Gymnafiums und jelbjtändig bei Galvary u. Co. 

in Berlin. 

Il® Indices antiquissimi eorum quae monasterio Werdinensi 
per Westfaliam redibant. Part. I. Elberfeld 1869. 

III- und III® Traditiones Werdinenses, Elberfeld 1870, als 

Eonderabzüge aus der Zeitichrift des Bergiſchen Gejchichts- 

vereins erjchienen. 

Eſſener Gloffen. Der bei der 34. Verfammlung deutſcher Philologen 

und Schulmänner zu Trier tagenden Germanifh-Romanifchen 

Seltion zum Gruße dargebradt. Norden 1879. Auch in 
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Jahrbuch des Vereins für niederdeutſche Sprachforſchung. 

Bd. IV, 44—53. 

Des Knaben Wunderhorn, alte deutſche Lieder, gejammelt von 
L. A. von Arnim und Glem. Brentano. 

Neubearbeitet von Ant. Birlinger und Wilhelm Crecelius. 
2 Bde., Wiesbaden 1874/76. (S. auch unter Alemannia.) 

Deutiche Lieder. — Feitgruß an Ludwig Erf von Ant. Birlinger 
und Wilh. Crecelius, Heilbronn 1876. 

Haupt's Zeitſchrift für deutſches Altertum: 

Bruchſtücke mittelhochdeutſcher Handſchriften in Büdingen. 

Bd. X, 273—291. 
Dortmunder Bruchftüde einer Handichrift des Heldenbuchs 

aus dem XV. Jahrhundert. Bd. XIX, 468—470. 

Aus Rudolfs Willehalm. Bd. XXI, 192. 

Korreipondenzblatt des Vereins für niederdeutiheSprad: 

forſchung: 

Esskes. Worterklärung. Bd. J, 70 und Bd. III, 6. 
Zum niederdeutſchen Kalender von Pumpermette. Bd. IL, 91. 
Zwei niederdeutiche Volkslieder nah der Aufzeichnung von 

E. M. Arndt. Ebenda, 71—73. 

s als Subjtantivendung. Bd. IV, 10. 

Ein alter Sprud. Ebenda, 23 und Bd. V, 39. 40 und 60. 61. 

r hinter anlautendem g eingejchoben. Bd. IV, 27. 

hot und har. Ebenda, 28. 

Lüning Worterflärung. Ebenda, 52. 53. 
Ausdrüde für Geld. Ebenda, 87. 

Ad Zoilum. Ebenda, 96. 

Ein niederdeutiches Nechenerempel. Bd. V, 40. 

Ausdrüde für „ichlagen und trunfen jein“ im Kalenbergifchen 

Platt (v. 3. 1776). Bd. VL, 43—46. 

Ein Brief in weitfälifhen Platt vom Jahre 1572. Bob. 
VIL, 3—4. 

De Katt de jatt im Nettelbufh. Ebenda, 4—5. 

De Burjung up Reifen. Ebenda, 26—28. 

Sol. Worterflärung. Bd. VIII, 29. 

Zum Rummelputtliede. Cbenda, 39. 40. 
Fire. MWorterflärung. Ebenda, 95. 
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Jahrbuch des Vereins für niederdeutihe Spradforihung: 

Über die Grenzen des Niederdeutichen und Mittelfränfifchen. 

(Vortrag gehalten zu Köln am 7. Juni 1876 in der Sigung 
des Vereins für niederdeutihe Sprachforſchung.) Bd. IL, 

1—10. 

Bibliographifches. Bd. IIL, 183. 

Antonius Liber von Soeſt ala Grammatifer. Bd. IV, 1—4. 

Recepte für Bereitung von Kräuterbier. Ebenda, 89. 90. 

Arnt Buſchman. Bd. VIL, 70. 71. 

Niederdeutihe Rechenbücher. Bd. XIV, 99. 100. 

Zeitjhrift für deutihe Philologie von Höpfner und 

Bader: 

Anzeln. Bd. IV, 320 und Bd. V, 65. 

Koienamen. Bd. IV, 344. 

Nibelunc. Baselwint. Ebenda, 454. 

Die Deutihen auf den Kreuzzügen. Ergänzungen und Be: 
rihtigungen. Bd. VII, 451—54. 

Fetiih, Bd. XII, 352. 

Germania. Vierteljahrsſchrift für deutihe Altertums- 

funde, herausgegeben von Pfeiffer und Bartſch: 
Zeugnis zur deutſchen Heldenſage. Bd. XI, 310. 
Zu „Die Holden am Niederrhein“. Bd. XII, 104. 

Lieder aus dem XIV.—XV. Jahrhundert, aus einer Handfchrift 

der Darmftädter Hofbibliothef. Ebenda, 226 —232. 

Nachtrag zu Germania Bd. XI, 412 und Bd. XII, 104. 

Bd. XII, 444. 

Worterflärungen: 1. Hede, 2. Kebbelgaſſe. Bd. XVII, 99—100. 

Kierspe. (Worterflärungen zum Mittelniederdeutichen Wörter: 
buch.) Bd. XVIIL, 114. 

Altniederdeutihe Broden. Ebenda 215 —219. 

„Alſo bar” (zu Grimms Wörterbuh). Bd. XIX, 99—100. 

Briefe von Jacob Grimm an K. W. Bouterwef. Ebenda, 

247 —253. 

Samuel von Lichtenberg. Bd. XX, 7—8. 
„Holunfe” (Beiträge zu Grimme Wörterbud). Ebenda 68—70. 

Schnorr von Garolsfeld, Arhiv für Litteraturgefhichte: 

Erasmus Alberus. Bd. VI, 1—20. 

Ein ſchön kurtz lied von den zweien GChriftliden || Furſten 

Herkog Johan Friederih Churfurjten || zu Sadjen und 
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Philips Landgraffen zu Heilen, || als fie des wort Gottes 
halben von Kayfer Carl || gekriegt jein worden im 1546 
jar, im thonn || wie man Hertzog Georgen von Baiern 
fing. 3b. VII, 277—278. 

Ein Lied aus dem Anfang des XVII. Jahrhunderts. Ebenda, 
303—304. 

Opitiana. Bd. XIV, 109. 
Zu Zinegref’3 Briefen an Gruter. Ebenda, 317—318. 

J. M. Wagner Arhiv für Geſchichte deutſcher Sprade 
und Dichtung: 

Zur Fifchartbibliographie, betrifft Die Ausgabe des Gargantua. 
3b. I, 12. 

Johann Cafimir Kolb von Wartenberg, Dichter geiftlicher 
Lieder. Ebenda, 45—47. 

Ein böjer Drudfehler, betreffend die Grabjchrift des Joh. 

Mathefius. Ebenda, 47. 

Über die Quellen von Leifentrit’s Geſangbuch. Ebenda, 337 — 354. 
Weimarſches Jahrbud: 

Drei alte Lieder. Jahrgang 1884, ©. 236 ff. 

Alemannia. Zeitſchrift für Sprade, Litteratur und Volkskunde 

des Eljafjes und Dberrheins, herausgegeben von Dr. Anton 
Birlinger: | 
Johann Fiſcharts Überfegung von W. Lazius: über Die 

Wanderungen ber Völfer. Bd. 1, 113—145. 
Ein Buh aus Filharts Bibliothef. Bd. I, 250— 254. 

Die Straßen: und Gaffennamen von Colmar. Bd. IL, 258 — 262. 

Zu Sebaſtian Brant und Geiler von Keiſersberg. Bd. I, 

102 — 104. 

Ein Gediht Heinrihs von Loufenberg. Bd. II, 223—233. 

Briefe an Vadianus. Ebenda, 50—60. 
Zu des Knaben Wunderhorn. (Im Verein mit Birlinger.) 

3b. If, 181—191, IIL, 164— 172, IV, 33—45, 283— 288, 

VII, 55—74, X, 47—54, 151—174, X, 142— 154, XI, 

51—80, XII, 59—79, XIII, 41—50. 

Lobgediht des Erasmus von Rotterdam auf Schlettſtadt. 
3b. III, 137—139. 

Zwei Sprühe von Paris, Ebenda, 47—53. 
Die Heiligenverehrung in der Schweiz im 16. Jahrhundert. 

Sbenda, 53—61. 
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Hans Rüte in Bern und fein Spiel von der heidniſchen und 

päpftlihen Abgötterei. Ebenda, 120—128. 

Crailsheimer Schulordnung von 1480 mit deutſchen geijtlichen 

Liedern. Ebenda 247—262 und Nadtrag IV, 16—18. 

Inſtruktion für den Totengräber aus dem Grailsheimer Pfarrbuche 

XV.sec. Aus der Inftruftion für den Glödner. Bd. III, 82. 

Bruditüd eines altdeutihen Gedichtes. Ebenda 175 —176. 

Zur Filhart Bibliographie. Bd. III, 262—263 und VI, 127. 

Über das Segnen. 3b. III, 263—266. 
Sprichwörter. 3b. III, 177—178, VI, 158—161, VIII, 

75--77, XVL, 168. 

Briefe des Straßburger Theologen J Marbah über die Ge: 
meinde der vertriebenen Franzojen und Niederländer zu 

Straßburg und Frankfurt. Bd. IV, 22—24. 
Johann Jacob Weidner. Ebenda 30—33. 

Crailsheimer Juden: und Hebammenordnung 1480 Ebenba, 
12— 16. 

Joſua Ulsheimers Reifen nah Amerifa und Bejchreibung des 

Zandes. Bd. VI, 90—126. 

Zur Alemannia. Ebenda, 199—201. 

Der geiftliche Vogelgefang. Bd. VII, 219—229. 

Joſua Ulsheimers Neifen nah Guinea und Beihreibung des 

Landes. Ebenda, 97—120. 

Ein Sprud von Johann Groß in Bajel. Bd. VIII, 77—80. 
Fiſchartſtudien I. Bd. VIII, 236— 240, IL. Bd. XIV, 258— 260. 
Bruchſtück einer projaifchen Hiftorienbibel. Bd. VIIL, 135— 142. 
Über die Schwaben und Alemannen, II von Allgäu und den 

Algäuern (im Verein mit Birlinger). Ebenda, 263— 267. 
Praftita von Nas. Ebenda 271— 272. 
Fliegende Blätter aus dem bdreißigjährigen Kriege. Bd. XI, 

211—220. 

Lachrymae Suevico-Germanae, Germano-Suevicae. Ebenda, 
207— 211. 

Jacob Wimpheling und die Schwaben. Bd. XII, 44—58. 
Zwei Lieder, Baieriſche Kirchenfahrt und ein Schweizer Volks— 

lied von der Auferwedung des Lazarus. Ebenda, 114—117. 

Schwabenlied. Ebenda, 177. 

Elſäſſiſche Volkslieder. Ebenda, 180—189. 

Ein Brief von M. Ringmann an Wimpheling. Bd. XIIL, 237. 
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Camillus Teutonicus. Ebenda, 59—63. 

Alte Rezepte. Ebenda, 64. 

Ein Brief an Johann Sturm. Bd. XIV, 52. 53. 

Curiosa. Ebenda, 55. Ä 

Zwei gejchichtliche Lieder: Von der großen und jchädlichen 

Brunft in des H. Römiſchen Neihs Stadt Jay. Von 
Aufruhr und Rebellion etliher Bauern im Sundgau. 

3b. XVI, 201—206. 

Trink: und Liebeslieder aus dem XVII. Jahrhundert, im An 

Ihluß daran zwei erzählende Gedichte, XVI—XVIL Jahr: 
hundert. Bb. XVIL, 25—42. 

Vier Lieder über die Leiden und Sitten der Zeit (aus dem 
Sahre 1622). Ebenda 42—51. 

Eljäfiishe Briefe der Brüder Jacobus und Blaſius Fabricius. 

Ebenda 144—151, 273-282. 

Nigrinus über Aventinus. Ebenda 174. 

Geſchichtliche Lieder aus dem XVII. Jahrhundert, II. im An— 
ſchluß an Lieder aus dem XVII. Jahrhundert von Anton 
Birlinger. Bd. XVII, 191—192, XVIII, 1—15. 

Aus Rudolfs von Ems Welthronif. Ebenda, 94—95. 

Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. 

Handichriftliche Zeitungen des XVI. und XVIL Jahrhunderts. 

Sahrgang 1856, 11—14. 

Die lieben freien Künfte. Ebenda 273—274, 303—305. 

Holzihnigarbeiten in der Schloßfapelle zu Büdingen. Cbenda, 

369, 370 und Jahrgang 1873, 303. 

Spottgediht auf den Kölner Rat (XV. Jahrhundert), Jahre 

gang 1862, 195—198. 

Ein new Liedt von der Belegerung der Stat Schweinfurt 

(1553). Ebenda 273—276. 

Bruditüd eines alten Kalenders (XV. Sahrhundert), Jahr— 

gang 1864, 376, ebenjo ein folyes aus dem XV. Jahr: 

hundert in Jahrgang 1865, 280. 

über ein altes Marienlied (aus dem Hildesheimer Gantual 
1619), Jahrgang 1865, 100—101. 

Das Feſt des Abtes von Glouceiter, Jahrgang 1881, 207. 
Nahtrag zu Wattenbach's gleihnamigem Artikel, 
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J. W. Wolf: Zeitſchrift für deutfhe Mythologie und 
Sittenfunde: 

Frau Holda und der Venusberg. Bd. I, 272—277. 

Alte Segensformeln. Ebenda, 277—280 und Bb. IL, 77—78. 
Auszug aus heſſiſchen Herenprogeßaften von 1562—1633. 

Bd. II, 62—77. 

3. Arbeiten auf dem Gebiete heimatliher Geſchichte: 

Urkunden zur Gefhichte Barmens. Alteſte Zeit 1245—1600. 
Barmen 1873 (Programm). 

Die Anfänge des Schulwefens in Elberfeld, I., II, II. (aud 

unter dem Titel: Johann Leonhard Weidner, Rektor der 

Lateinſchule). Drei Programme des Gymnafiums zu Elber: 
feld von 1880, 1882 und 1886. 

Auffäge und Vorträge in Zeitungen und Sonderabzügen: 

Die älteften Grafen von Berg und das Klofter Altenberg. 

Elberfelder Zeitung. 

Graf Adolf V. von Berg und Erzbifchof Engelbert II. von 
Köln. Ebenda. 

Graf Adolf V. von Berg und Erzbifchof Konrad von Köln. Ebenda. 

Betrafung der Mörder des Erzbifchofs Engelbert. Ebenda. 
Graf Engelbert von Berg, Erzbifchof von Köln. Cbenba. 
Heinrih, Herzog von Limburg und Graf von Berg. Ebenda. 

Geſchichte des Schloſſes und Hofes Elberfeld.) Täglicher 
Anzeiger für Berg und Mark Nr. 275, 277, 279,280, 282. 
Sahrgang 1873. 

Elberfeld im vorigen Jahrhundert. Ebendafelbit. Nr. 157 des 
Jahrgangs 1878. 

Der Schwelmer Brunnen I. IL Ebendajelbft. Nr. 160 und 
Nr. 201 desjelben Jahrgangs. 

Annalen bes hijtorifhen Vereins für Hejfen: 

1. Eine Urkunde von 1429, Juli 16, zur Gefhichte der Land: 
Ihaden von Steinah. Bd. XIV, 720. 

2. Miscellen, enthaltend Auszüge aus einem Auctarium zu 
Trithems catalogus virorum illustrium. Bd. XVI, 
748—750. 

) Bal. aud) dad S. XXIV über eine Gefchichte des Hofes und der Burg 
zu Glberfeld Mitgeteilte. 

3 
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Zeitſchrift des Bergifhen Gejhichtsvereing: 

Die kirchlichen Verhältniffe in der Freiheit Elberfeld vor ber 
Reformation. Bd. 1, 253. 

über die Verfälſchung der Elberfelder und Bergifchen Ge: 
ſchichte Durch Aſchenberg. Ebenda, 269. 

Hiftorifhe Gedichte vom Niederrhein. Bd. II, 84. 

Eine Werden’ihe Klofterlegende. Ebenda, 271. 

Beiträge zur Geſchichte Barmens. 
a. Das erite Vorkommen des Namens Barmen in einem 

Werdener Heberegijter. Ebenda, 305. 

b. Graf Ludwig von Ravensberg verkauft den Hof Barmen 

an Graf Heinrih von Berg. Ebenda, 317. 

. Auszug aus der Beyenburger Amtsrehnung de 1593. 

Ebenda, 321. 

d. Barmen im Jahre 1641. Ebenda, 324. 
e. Die Verpfändung an Eleve im Jahre 1399. Bd. IV, 212. 

Amtsrehnung von Beyenburg aus dem Sahre 1466. 
Ebenda, 216. 

Die alte Gerichtsitätte Elberfelds. Bd. IV, 84. 

Das Haus Varresbed bei Elberfeld. Ebenda, 241. 

Urkunden zur Gefchichte des Kreifes Mettmann. Ebenda, 252. 
Der Doenhof. Ebenda, 268. 

Über die älteften proteftantifchen Gefangbücher am Niederrhein. 

Bd. V, 253. 
Karl Wild. Bouterwef. Ebenda, 365. 
Traditiones Werdinenses. Bd. VI, 1 und VII, 1. (Bgl. 

©. XXVIL) 
Die eriten Juden in Elberfeld. Bd. VI, 181. 

Die beiden Iſenberge. Bd. VIL, 82. 

Bericht des Abtes Konrad II. von Werden. Ebenda, 84. 

Gründung eines Dorfes im XVII. Jahrhundert. Ebenda, 165. 
Urkunden aus Deutſch-Lothringen. Ebenda 171. 

Zur Reformationsgefhichte von Solingen. Ebenda, 186. 
Beiträge zur Gejchichte des Humanismus in Nheinland und 

Weitfalen (in Gemeinihaft mit K. Krafft). 
Mitteilungen über Alerander Hegius und feine Schüler. 

Ebenda 213 und Bb. XI, 1 (au in bejonderem Abdrud 

bei S. Calvary u. Co. in Berlin erfchienen). 
Solingensia. Bd. VII, 311. 

© 

* 



XXXV 

Godesberg Wodensberg. Ebenda, 314. 
E. M. Arndt und das Rheinland. Bd. VIEL, 185. 
Die Herrn von Hardenberg. Ebenda, 193. 

Über die Gerichte im Amte Beyenburg. Bd. IX, 48. 
MWeistum von Elberfeld. Ebenda, 53. 

Aus der Hofhaltung des Kurfürften Frievrih III. von Köln. 
Ebenda, 100. 

Belenntnis einer als Here angeflagten Nonne de 1516. 
Ebenda, 103. 

Die Mujenalmanahe am Niederrhein zu Anfang des XIX. 
Sahrhunderts. Ebenda, 208. 

Weistum von Langenberg. Ebenda, 221. 

Der Nitterfig Casparsbroid. Bd. X, 47. 
Elberfeldensia aus Zindgreff. Ebenda, 47. 
Die bergiſchen Schügenfefte im 17. Jahrhundert. Ebenda, 76. 

Urkundliches über die Kirche in Elberfeld im Jahrhundert der 

Reformation. Ebenda, 161. 
Gloſſar zu den Urkunden und Altenftüden über Clarenbad. 

Ebenda, 230. 

Zur Reformationg: und Kirchengefhichte. Lüttringhaufen im 

Sabre 1550. Bd. XI, 121. 

EinnahmesBerzeichnis aus Eſſen. Ebenda, 200. 
Urkunden über Vohwinkel. Bd. XII, 243. 

Die Pfarre Oberkafjel bei Bonn 1550. Ebenda, ©. 256. 
Lennepensia. Bd. XIII, 238. 
Nahmwort zu v. d. Goltz: Der Geremonienftreit in Lennep. 

Bd. XIV, 72. 
Friedrih Woefte, Nekrolog. Bd. XV, 1. 

Urkunden zur Gejchichte der Garnnahrung im Wupperthal. 

3b. XVI, 73. XVII, 11. 
Genealogifches aus Barmen. Bd. XVI, 163, XVIL, 11. 

Aus dem Arhiv der evangeliihen Gemeinde zu Rheydt. 

Bd. XVII, 202. 
Beihreibung der vornehmften Handelsſtädte und Flecken des 

Bergijchen Landes von Hofrat Wülfing de 1729. Bd. 
XIX, 114. 

Urkunden des Klofters Dünmwald. Ebenda, 175. 

Urkundlihe Beiträge zur Krankheitsgefhichte der Herzöge Wil: 
helm und Johann Wilhelm. Bd. XXLL 1. 

3* 
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Zur Gefchihhte des Herzogs Karl von Geldern. Ebenda, 30. 

Der Geldriſche Erbfolgeftreit. Ebenda, 50. 

Hilmar von Münhhaufens Überfall zweier Diener des Herzogs 

von Gleve 1544. Ebenda, 156. 

Korrejpondenz zwiſchen Herzog Wilhelm und Landgraf Philipp. 
Ebenda, 159. 

Letzte Tage und Begräbnis des Erzherzog Karl Friedrich, 
Ebenba, 166. 

Nachrichten über den Einfall der Spanier in den nieberrheinifch: 

weſtfäliſchen Kreis 1598 und 1599. Ebenda, 178. 

Die Kinder des Herzogs Wilhelm. Ebenda, 186. 
Nachtrag zu den Grabjhriften und Wappen der Äbte von 

Altenberg. Ebenda, 206. 
Das geihichtlihe Lied und die Zeitung im XVI. und XVIL 

Sahrhundert. Bd. XXIV, 1. 
Nachrichten über den Einfall der Spanier in den nieberrheinifch- 

weitfälifchen Kreis 1598. Ebenda, 23. 

Die Sammlungen des Bergifhen Gejhichtsvereins, Vortrag. 

gehalten in der Generalverfammlung zu Elberfeld im 
Dezember 1887 in: Feitihrift zum fünfundzwanzigjährigen 
Subiläum des Bergifchen Geſchichtsvereins. 1888, S. 75. 

In der „Allgemeinen deutſchen Biographie“ find folgende 

Beiträge von Crecelius geliefert: 
Ahuys, Heinrih; Afchenberg, Wilhelm. Bd. I. 
Berswordt, Joh. v.d. Bd. II. Bouterwek, Friedrich Auguft; 

Bouterwel, Karl Wilhelm. Bririus, Nordanus; Brofius, 

Johannes Thomas. Bd. III. 

Canyf, Gerard. Bd. III. Copus, Wilhelm; Crecelius, Johannes; 
Erufius, Hermann. Bd. IV. 

Desperantius, Johannes; Diergardt, Friedrih, Freiherr von, 
Bo. V. 

Eberhard J., Graf von Altena; Eberhard, Bruder Abolfs, des 
eriten Grafen von Berg; Eberhard IL, Graf von der Marf. 
Bd. V. Engelbert, Graf von Berg, Sohn Adolfs IL; 
Engelbert I., IL, II. Grafen von der Marl. Bo. VL 

Fabri, Johannes; Fabricius, Franz, genannt Marcoduranus; 
Fabricius, Johannes Bolandus. Bd. VL 
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Friedrih der Streitbare, Graf von Arnsberg. Bd. VII 
Frowein, Fabrilantenfamilie in Elberfeld. Bd. VIIL 

Gerlach I., IL, IIL., IV., Herren von Limburg; Gottfried I, IL, 

III. IV., Herren von Arnsberg; Grashof, Karl. Bd. IX. 

Johannes von Hildesheim; Iſenburg und Büdingen, Ernft 

Gafimir 1, Graf zu —; Sfenburg und Büdingen, Wolf: 

gang, Heinrih J. Graf zu — Bd. XIV. 

Kappenberg, Gottfried. Bd XV. Kleinforgen, Gerhard; 
Köln, Bartholomäus von —. Bd. XVI. 

Liber, Antonius. Bd. XVII. 

%o, Peter. Bd. XVII. Luneflad, Kaspar; Yuneflad, Johannes. 

Bd. XIX. 
Monheim, Johann. Bd. XXII. 

—— — ⸗ 
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Aus Hücdeswagens Dorzeit.') 
Bon W. Sarleh. 

1. 

Früheſte Spuren des Orts. 

Über das BVorhandenfein einer Ortſchaft an der Stelle, wo 
jest das freundliche, gewerbfleißige Hückeswagen fich ausbreitet, ift 

uns in den ältejten Quellen der Gejchichte unjeres Volkes und 

Landes nichts überliefert. Welcher Stamm dafelbft oder in nächiter 

Nähe gewohnt, als die Kämpfe der Deutichen mit den Römern 

begannen, läßt ſich mit Sicherheit überdies nicht beftimmen; doch 
it es nicht gerade unmwahrjcheinlih, daß es die Ubier waren, die 

dort ihre Site an und über die Ufer der Wupper eritredt hatten, 

bevor fie, dem Willen des römiſchen Gemalthabers gehorfam, auf 

das linke Rheinufer überfiedelten (38 v. Ehr.), um ihre alte Heimat 

am rechten Ufer und wie es jcheint, unterhalb der Siegmündung 

bis zur Ruhr für immer zu verlaffen. Was wir fonjt von den 

oft wechjelnden Wohnfigen und den Heereszügen deutſcher Stämme 

zwiſchen Rhein, Ruhr und Lippe im erjten Jahrhundert nad 

Chriftus wiſſen, berechtigt zu der Vermutung, daß den Ubiern an 
der Wupper Sigambern und Tenkterer, vielleiht vorübergehend 

auch Brufterer gefolgt find. Allein feine Kunde von dem, was 
auf der Stätte des heutigen Hüdeswagen ſich begeben, dringt aus 

’) Zeilmeife Reproduktion und Ermeiterung früherer Beröffentlihungen 
des Berfaflers zur Sache, vgl. indbefondere den Auffag „Gin Kapitel von ben 

Edlen Herren und Grafen von Hüdeswagen” in der Feitgabe für Wilhelm 

Erecelius (Elberfeld, 1881), S. 159—169, 

1 
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jenen fernen Zeiten zu uns herüber und es mag aud der Umjtand, 

daß unſere Gegend, wie angenommen werden darf, noch innerhalb 

der von Tiberius angelegten und von jpäteren römijchen Feldherren 

und Imperatoren fortgeführten Landwehr jich befand, einer feiten 

Niederlaſſung dafelbit Hinderlich gewejen fein, jo lange wenigitens, 

bis die Römer fih mehr und mehr auf die Nheinlinie als die 

Grenze des Reiches gegen das freie Germanien zurüdzogen. 

Das Dunkel, mweldes gewiſſermaßen den ganzen Ruhr: und 

Wupperbdiftrift damals noch verhülte, beginnt erjt in der legten 

Periode der Römerherrichaft fich ein wenig zu lichten, nachdem die 

Hattuarier, höchſtwahrſcheinlich der nach der gewaltſamen Verjegung 

eines erheblichen Teils der Sigambern in die Gegenden zwiſchen 
Vechte und Mſel durch Tiberius (8 v. Chr.) in der alten Heimat 

zurüdgebliebene Reſt diejes jtreitbaren Stammes, glei ihren 
Brüdern jenjeits der Bataverinjel, jodann die Tenkterer, die Bruf: 

terer zwijchen Lippe und Ruhr und insbejondere die Chatten um 

das Jahr 258 n. Chr. den Franfennamen angenommen hatten. 

Gegen die Hattuarier und Brufterer wandte fich, in ihre Gebiete 

eindringend, in den Jahren 306 und 307 Kaiſer Conſtantin und 

diefelben Stänme find es, die mit Tenkterern und anderen Völker: 

Ihaften im Fahre 313, zu einem Franfenbunde vereint, dieſem 

Kaifer von Neuen entgegentreten. Wiederum veranlajfen im 

Jahre 360 Hattuariihe Franken den Kaifer Julian zum Angriff: 

von Xanten aus ſüdwärts über die Lippe vorrüdend, zwingt er fie 

zum Frieden. 

Wenn wir hören, daß die Hattuarier bei ſolchen und andern 

Kämpfen auf den Schuß ihrer Berge und Wälder trogten,!) jo iſt 
es nach allen Nachrichten unzweifelhaft, daß fie zunädft in den . 

Nuhrgegenden, vielleiht aber au bis zur Wupper wohnten, wo 
fie dann wahrjcheinlich mit den Tenkterern zujanımengrenzten. Aber 

mögen nun in den eriten zwei bis drei Jahrhunderten unferer 

Beitrehnung Sigambern (Hattuarier) oder Tenkterer in und beim 
heutigen Hüdeswagen gejejlen haben, jo viel fteht feit, daß deſſen 

Diſtrikt, jeit die Franken Herren beider Rheinufer geworden, zum 

ripuariichen Franfenlande, zur Ripuaria gehörte. Diejes Ripuarien 

ober der Ducat von Ripuarien erjtredte jih von da an und nach 

9 Dal. die Angabe des Sulpicius Alerander über den Zug des Duintinus 

von Neuß ber ins rechtöärheiniide Germanien (388) bei Gregor von Tours, 

Hist. Franc. II, 9. 
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Zeugnifien vornehmlich des 8. bis 12. Jahrhunderts linksrheiniſch 

bis zur Maas, rechtörheinifh zwiihen Rhein, Lippe, Ruhr und 

Sieg. Wie aber Werden im 8. und 9. Jahrhunderte wiederholt 

als im Ripuarier-Gau gelegen erwähnt wird, jo erinnerte weit 
fpäter nod die Hetter zwifchen Emmerich und Rees an die alten 

Wohnfige der Hattuarier auf dem rechten Rheinufer, von wo aus 

diefelben fih im 4. oder 5. Jahrhunderte auf das linke verbreitet 

und in den Gegenden zwiſchen Rhein, Niers und Maas feitgejegt 
hatten. Linfsrheiniih umfaßte der Hettergau, der pagus Attua- 

riorum oder Attuarias, das jpätere Cleviſche Gebiet, Mörs und 

einen Zeil des Dberquartiers von Geldern, wogegen er rechts: 

rheiniſch nördlich und füdlich der Lippemündung bis zur obern Ruhr 
reichte, Orte wie Mündelheim, Styrum und Herbede in fich ſchlie— 

Bend,") mithin norböftlih, bei legterem und wahrjcheinlich auch 

bei Hetterjcheid in Landftriche einjchneidend, welche notorifch zum 

Sadjenlande gezählt worden find. Der Völkerichaftsgau der Hat: 

tuarier machte den nördlichen Teil Ripuariens aus und vielleicht 

war Werden einer der Punkte, wo fi die Grenzen beider 

Vollsgaue, des Hettergaues und des ſüdlichen Ripuariergaues, 

nit minder als die Grenzen der Franken und Sadjen be: 

rührten.?) 

Nach Ausbildung der politiihen Gau: und Grafichaftsverfafjung 

der farolingijhen Beriode ericheinen als Grafichafts: und Unter: 

gaue Ripuariens auf der rechten Seite des Rheines der Auelgau, 

der Deugergau, der Kelda- oder Keldachgau und der Ruhrgau oder 
Duisburger Gau, in ihren Grenzen im ganzen und großen fich 

dedend mit den Defanieen von Siegburg, Deuk, Neuß und Duis— 

burg, von denen die beiden letteren bekanntlich auch auf das linke 

) Urkunde König Ottos I. von 946 bei Leibniz, Script. rer. Bruns- 

vicens. II. p. 375. Translat. s. Alexandri a. 851 bei Per, Monum. Germ. 
hist. II. p. 680. Lac., Urkundenb. I, 207. Die äußerften Punkte ſüdweſtlich 
und norböftlih find durh Mündelheim und Herbede ziemlich genau bezeichnet. 
Letzteres war im 11. Jahrhundert zum Weftfalengau gezogen, laut der Urk. 

Kaifer Heinrih3 II. für das Stift Kaufungen von 1020 bei Kuchenbeder, 
Analect. Hassiac. I, p. 73. 

) Und zwar rechnete man Werden jelbft (val. Lac., Urkundenb. I. 37, 

50, 57, 58) noch zu dem im weiteren Sinne fynonym mit Settergau ala 

Ruhrgau gefaßten nördlichen Teile, dem pagus Ribuariorum supra fluvium 

Ruram, wie Flodoard hat (Annal. ad. a. 923 bei Berg, M. G. V. p. 371). 

Sn kirchlicher Hinficht dagegen warb e8 dem Neußer Delanate zugeteilt. 
i* 
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Ufer herüberreichten.) Im Duisburger Gau war die Bevölkerung 

allmählid mit ſächſiſchen Stanmeselementen mehr oder weniger 

verjeßt worden, wogegen fich in den übrigen Gauen der fränkiſch— 

ripuariſche Typus ziemlich rein erhalten hatte. So daher aud in 

dem Deuger Gaue (pagus Tuitiensis), welcher die Gegenden 
zwifhen Nhein, Agger und Wupper, mithin auch die Ortlichkeit 
von Hüdeswagen in ſich jchloß. 

Diefer Deuger Gau, in deſſen Bereih Deut, das alte Römer: 

faftell, Opladen, Leichlingen, Solingen, Wipperfürth, Burjcheid, 

Bensberg und manche andere Orte ſich entwidelt haben und wo an 

der Dhünn auf dem Stammjige der Dynaften vom Berge die 
Ciftercienjer Abtei Altenberg ihren Urjprung nahm, ift die Wiege 

jo zu jagen der Grafichaft oder des jpäteren Herzogtums Berg. 
Mittels privater und öffentliher Rechte, der Bogteifchaften der 

Abtei Deutz ſowie der Haupthöfe der erzbiihöflihen Tafel, des 

Domtlapiteld und mand anderer geiftlihen Korporationen Kölns 

und geftügt durch anfehnlihe Erbgüter baute ſich dort auf der 
Grundlage der Gerihtshoheit allmählich die Gewalt der Edelherren 

vom Berge. Als die Gauverfafjung Ende des 11. und Anfang 
des 12. Yahrhunderts in den niederrheiniihen Landen wie ander: 

wärts im Neiche zu zerbrödeln begann, traten die Bergiſchen Dy— 

naften, den Grafentitel jich beilegend, im Deutzergaue gemifjer- 

maßen an die Stelle der rheiniſchen Pfalsgrafen, die, wie es 
icheint, in den vier rechtsrheiniichen Nipuariergauen zumeiſt des 
Grafenamtes gewartet hatten und dasjelbe auch im Keldagaue noch 
bis gegen die Mitte des 12. Jahrhunderts behielten ). Es ift 

bedeutjam für die überwiegende Geltung ber erften Grafen von 
Berg im Gaue, daß neben bdenjelben, abgejehen von den raſch 

vorübergegangenen Grafen von Deuß?) nur nod ein Gejchlecht 

auftaucht, das die Grafenwürde trägt. Das find die Grafen 

) Mündelheim gehörte zum Keldagau, beziehentlich zum Neuer Dekanat, 
Styrum fowie Mülheim zum Duisburger Gau und Dekanat. Angerhaufen 

und der Hof DOber-Angern dürften ebenfalld noch zu letzterem gerechnet worden 

fein (f. Zac. a. a. D. I, 83). Db aber der Heine Delanatbezirt von Eſſen 

noch zum Ruhrgau, oder ſchon zum Boroktragaue zählte, ift zweifelhaft (j. Lac. 

a. a. D. I, 109). 

) Lac., Archiv f. d. Gef. d. Niederrh. III. S. 30—35. 
) Arnold Graf von Deu (de Tuitio, Tuitiensis), 1100—1136 bei 

Zac., Urkundenbud I, 258, 332; Günther, cod. dipl. Rheno-Mosell I, 109, 110. 
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von Hückeswagen, als deren früheſter Graf Friedrich uns in 

einer Urkunde von 1138 begegnet.!) 
Wie zu Porz bei Bensberg das den Grafen von Berg zuge: 

fallene Hauptgeriht des Gaues gehalten ward, jo gehörte ohne 

Zweifel auch Hüdeswagen zu den altherfömmlichen Malftätten, an 
denen die Hundertichaftsverfammlungen, unter dem Vorſitze des 

Gaugrafen oder jeines Stellvertreters, fei es des Gentenars ober 

Säultheißen, ober des bejonders vom Grafen beftellten Gewalt: 

boten (missus comitis) zufammentraten. Mit dem Zerfalle der 
Gauverfafjung aber ward des Grafen Vertreter wieder, was er als 

Altfreier vielleicht urfprünglich geweſen, jelbftändiger Gerichtsherr. 

2. 

Die Edlen Herren und Grafen von Hürkeswagen 

und ihr Stammgut. 

Die erjte urfundlihe Erwähnung Hüdeswagens datiert von 

dem Jahre 1085. Die Übtiffin Smanhild von Effen hatte mit 
Zuftimmung ihres Bruders Burchard und deſſen Gattin Williberga 
verjchiedene an der Niers und amderwärts gelegene Erbgüter, 
darunter auch Hüdeswagen, ihrem Konvente geſchenkt, was Kaijer 

Heinrich IV. im Mai des vorgenannten Jahres beftätigte.?) Die 

Schenkung jcheint indes hinſichtlich Hückeswagens nicht von nad: 

haltiger Wirkung geweſen zu jein, da fich feinerlei weitere Spur 
über Beſitz und Gerechtſame des Stiftes Effen am Orte findet. 

Um jo ungehinderter konnte in und um das Gut als den Burg« 

fig vielleicht des nämlichen edlen Gefchlehtes, aus dem jener 
Burchard und die Abtiffin Smwanhild ftammten, eine geſchloſſene 

Herrlichkeit entftehen. 

Die ältefte der überlieferten Formen des Drtsnamens, Hufenges: 

wage, mehrfach wiederfehrend als Hufingiswage in der Urkunde des 

Grafen Engelbert von Berg von 1189 und als Hudingeswage 1190, 
jedoch jchon 1138 im erjten Teil zu Hufeneswagene abgeftumpft,?) 

) Zac. a. a. D. L, 328. 

) Lac., Urkundenb. I, 235. 
) Lae., Urkundenb. 235, I. 520. Boehmer, Acta imperii p. 163 sq. 

Lac. a. a. D. I, 328. 
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läßt deſſen Urſprung und Bedeutung unſchwer erkennen: es iſt 
zuſammengeſetzt aus dem Grundworte wage (mac), durch welches 

im weiteſten Sinne Waſſer, dann in den Mundarten insbeſondere 

Binnenwaſſer und Landſee, naſſe und ſumpfige Niederung bezeichnet 

wird,) und dem Beſtimmungsworte Hufing, dem Patronymikon 
vielleicht des erſten Gutsbeſitzers dajelbit. Das nämliche Grund: 

wort, hervorgerufen durch den Wafjerreichtum der Gegend, findet 

fih heute noch mehrfah bei Hüdeswagen (in Waag, Pirmaag), 

das Beitimmungswort dagegen in Namen wie Ueckesdorf (Hufines- 
dorp), Ddenheim (Hufinesheim) u. a. m. Die in den Urkunden 
des 12. und 13. Jahrhunderts vorkommenden Schreibungen bes 

Namens (jo Hufenswag 1176, Hudenswah 1195, Hucenswage 

1197, Hukynswagen 1197, Qufenswagen 1208, Hufinswage 1218, 

1266, Hufeswage, Hucheswage 1198, 1240, Hugilmagin 1188, 

Hufilmage 1197, Hocenswage 1198, Hokenswag 1200, Hughins- 

wag 1217; wiederum neben Hufenswage 1205 Hufingiswage, 1210 

Hufengiswage; Hufenswage, Huchenswage und Hukinswage 1209, 

1220, 1260, 1298, Hodineswage 1226), bieten, ohne vorjtehender 

Herleitung zu widerſprechen und indem fie höchſtens die Verdunke— 

lung oder Abſchwächung des Eigennamens dokumentieren, eine 

ziemlich bunte Mufterfarte, feit dem Ausgange des 13. Jahrhunderts 

bereichert durh die auf den herrſchaftlichen Hof ſich gründende 
anderweitige Zulammenfegung, die als Hufenshove (1298), Hoy— 

finshbove (1315), Hoefeshoeven (1397), Hoyfishoyven (1402), 

Hoeckishoeven (1450) mit der älteren Form, vorzugsweife zur Be— 
zeihnung des Schlofjes, häufig und bis in die neueren Zeiten 

wechſelt. Das PMinifterialengefchleht der Kaftellane zu Hüdeswagen 

bat, jo weit die vorhandenen Daten erfennen lafjen, in der Regel 

den Namen vom Hofe geführt. Auf dem Grund und Boden Diejes 

alten Hofes erhob fich das Schloß Hückeswagen, zuerit erwähnt im 

Jahre 1189.2) Neben dem unmittelbaren Schloßbereich mit deſſen 

Anfiedlungen und Hörigen gehörten damals zum gräflihen Allode 

u. a. Dürpe (Duripe), Dorpfeld (convicinia de Duripvelde), 

und der Hof Dhünn (curia de Dune), jo daß die Grafſchaft 

Hüdeswagen in ihrer Längenausdehnung mindeitens von der Wupper 
bis an die Eleine Dhünn reichte. Das altfreie Geſchlecht, deilen 

) Bgl. G. Foerftemann, die deutfhen Ortsnamen, S. 28. Wegen wage: 

Zac, a. a. D. III. 596, 757. 

) Lac., Urfundenb. I. 520. 
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Stammbalter den Namen der Grafen von Hüdeswagen angenommen 

batten und als deren erjter, wie wir gejehen, Graf Friedrich im 

Jahre 1138 auftritt, bildet ein nicht umbedeutendes Glied in jener 

verwandtichaftlich wie politifch zufammenhängenden Reihe von 
Dynaften, die von Weftfalen bis in das Yülihihe und an den 

Diittelrhein ſich erſtreckte. Nicht jelten find daher in Urkunden 

kolniſcher Erzbiichöfe zufammen mit den Grafen und Edelherren 

von Berg, Cleve, Mark, Altena, Sayn, Widrath, Hengebach, Elslo 

u. a. die Häupter des Geſchlechts als Zeugen genannt, jo bejonders 

Graf Heinrich, der zweite der urfundlih befannten Grafen von 

Hüdeswagen, den wir zwiſchen 1176 und 1205 im Gefolge nicht 

nur, jondern auch im engen politifchen Anſchluſſe an die Erzbifchöfe 

Philipp von Heinsberg und Adolf von Altena treffen.) Das war 
damals noch die Haltung der meijten Eleineren Dynaften am 

Niederrhein. Mit anderen Edlen am 14. Juli 1190, alſo zu der 

Zeit, wo Philipp von Heinsberg nah dem Abfalle der Jahre 

1186 und 1187 dem römischen Könige Heinrih VI. fih wieder 

zu nähern juchte, unter den Zeugen des füniglihen Schentungs- 

briefs für das Kölner Domkapitel, betreffend Güter zu Kirchherten, ?) 

eriheint Graf Heinrich in gleicher Eigenfchaft 1198 im Privilegium 

des Welfen Dtto IV. zu Gunften von Erzbiſchof Philipps Nachfolger 

Adolf, wie gleichzeitig in den Bündnis: und Beltätigungsurkunden 
diejes Lebteren für die Abtei Corvey.?) Und an der Seite des 

Edelherrn Eberhard von Hengebach, deilen Sohnes Wilhelm, Grafen 

von Yülich, der Grafen Adolf von Berg und Heinrich von Keflel, 

jomie des Edelherrn Eberhard von Ahrberg tritt auch der Dritte 

uns näher befannte Hüdeswagener Dynaft, Arnold, als Zeuge in 
einer Urkunde des welfiſch gefinnten Erzbiſchofs Dietrih I. von 

Köln, Herrn von Heinsberg, für die Abtei Camp 1208 zum eriten 

Male uuf,*) an jeinem Teile hierdurch die den Hohenftaufen ab: 

geneigte Haltung der Edelherren des Niederrheins befundend und 
daß er gleich jenen der Partei des Erzbiſchofs Adolf L von Köln 

nicht zugefallen war, als diejer 1204 ſich dem Hohenjtaufen Philipp 

wieder angeſchloſſen hatte. 

') 2ac., Urtundenb. I. 469, 514, 520, 532, 554, 560, 562. Ennen und 
Ederk, Duellen z. Gef. Kölns IL, 18. 

) Böhmer 1. c. p. 163 sq. 
*) Lac. a. a. D. I 562. Scaten, Annal. Paderborn. I. p. 642, 646. 
*) Zac. a. a. D. II. 24. 
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Die Wendung, welche unter Engelbert J. in dem Verhältniſſe 

der meiſten niederrheiniſch-weſtfäliſchen Herren zum kölner Erzſtuhle 

erfolgte und zu der Kataſtrophe vom 7. November 1225 — der 

Ermordung des Erzbiſchofs bei Schwelm — führte, kann auch den 
Hückeswagener Dynaften nicht unberührt gelaſſen haben, da die 

Pläne des hochſtrebenden Fürjten jenen insgefamt auf das höchite 

bedrohlich erſcheinen mußten. Inwiefern Arnold jih an der Oppo— 

fition und den Anjchlägen genen Engelbert beteiligte, ijt freilich 

nicht überliefert; wir finden ihn zudem zu mehreren Malen, zwiſchen 

1218 und 1225, aljo gerade während der Zeit, daß der Erzbifchof 
in das Erbe jeines Bruders Adolf III. (F vor Damiette im Juli 
1218) eintretend, die Grafichaft Berg mit kräftiger Hand regierte, 
unter der merklich ſich mindernden Zahl der Standesgenofjen, die 

dem Erzbifchofe zu Rechtsgeſchäften ihren Zeugenbeiftand leiiteten.?) 

Eo viel aber ift gewiß, daß Erzbifchof Engelbert I. es war, ber 

den Edelherrn veranlaßte, jeinen Erbanjprüdhen auf das von der 

Gräfin Alveradis von Molbach letztwillig der Abtei Heiſterbach 
übertragene Allodium zu Oberkaſſel bei Bonn zu entfagen, nachdem 
Arnold das mit gewaffneter Hand in Belig genommene Gut 

mindeſtens acht Jahre hindurch behauptet hatte. Dieſer Verzicht, 

auf feierliher Hofesverfammlung zu Köln im Jahre 1218 von 

Engelbert I. beurfundet,?) erinnert an den analogen Vorgang mit 

Herzog Heinrih von Limburg vom 7. März 1216 binfichtlich) der 

von Letzterem gleichfalls erbrechtlih reflamierten Schenfungen der 

genannten Gräfin Alveradis an die Abtei Altenberg.?) 
Daß Arnold von Hüdeswagen, der im Frühjahr 1217, als 

Graf Adolf II. von Berg ſich zum Kreuzzug gen Slgypten 
anjchicdte, zu Altenberg in deſſen Umgebung weilte,*) dem von 

’) 2ac., Urk.:B. IL 128, Archiv II. S. 308, dazu Urkunde der Abtei 
Camp vom 51. Mai 1225, worin Arnold mit Adolf von Altena, Friedrich 

von Bebbur u. A. zufammen vorkommt. 

*) Url. von 1218 in den Annalen des hift. Ber. f. d. Niederrh. XVII. 
©. 210 ff., desgl. von 1210 in der Feſtſchrift „Bonn“, 1868, Abhandl. über 

die Grafen von Bonn ıc., S. 12 u. f. 

®, Lac., Urk.:B. IL 57. 
) Lac. a. a. D. II. 67. Ende Mai 1217 war das Heer der nieder: 

ländifcheniederrheinifchen Kreuzfahrer von Holland aus zur See gegangen und 

am 1. Juni 1218 langte e3 vor Damiette an (Wilkens, Geſch. der Kreuzzüge, 

VI, &. 185). Graf Adolf von Berg, von dem Kölner Scolafter Dliver 

(hist. Damiat. bei Eccard, Scriptt. IL. p. 1403) als Feldhauptmann bezeichnet, 
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Engelbert I. begünftigten Unternehmen fih angeſchloſſen habe, iſt 
demnah wenig mwahrjdeinlih und wird auch nirgends bezeugt. 
Der Wandertrieb richtete fich bei ihm, wie wir ſehen werben, auf 

ein anderes Biel. 

Laut der Urkunde des Grafen Heinrih von Sayn und deſſen 

Gemahlin Mathildis von 1218 für den Konvent der h. Agnes zu 

Merten an der Sieg hatte Arnold mehrere Brüder, Arnold, Dito 
und Everard mit Namen. Da er in der Reihe der Brüder zulegt 

genannt und bei derartigen Aufzählungen in den Urkunden des 

Mittelalters die Altersfolge in der Regel maßgebend ift, jo dürfen 

wir in erfterem nicht ſowohl den älteften als den jüngiten der vier 

Brüder erbliden. Zwar wiffen wir nit, ob einer der älteren 

Brüder vor ihm in die Grafenwürde und den Stammfit Hüdes- 

wagen juccedierte, doch bleibt es bemerkenswert, daß unjer Arnold 

zwijhen 1208 und 1218 fait immer als Edelherr auftritt und fich 

jelbft 1209 als dietus comes in Hukenswage (jogenannter Graf 
zu Hüdeswagen) bezeichnet, was darauf deutet, daß er damals noch 

nicht förmlich und rehtmäßig den Grafentitel zu führen in der 

Lage war. Erſt um 1220 heißt er ohne weiteres comes de 
Hukenswage.!) Der vermutlid ältefte Bruder Arnold war ſchon 

1205 Domprobft zu Zeig in Sachſen und fungierte noch 1220 als 
jolher, muß aber nicht jehr lange nachher geitorben jein, da in 

dem aus den eriten Dezennien des 13. Jahrhunderts ſtammenden 

Memorienbuh des Gereonitiftes zu Köln fein Todestag — (III. 

Kalendas Martii oder 27. Februar) — von einer der früheften 
Hände eingetragen tft ?) 

Am 12. März 1226, im neunten Jahre nach der Verzicht: 

leiftung auf Oberfafjel, itt Graf Arnold von Hücdeswagen Zeuge 
in einer Urkunde des Grafen Heinrih von Sayn für den Templer: 

ftellte befanntlih noh am 15. Juni 1218, im Lager vor Damiette, eine 

Schenfungsurfunde für den Deutichen Orden aus (Zac. a. a. D. II. 72), unter 

deren Zeugen Arnold von Hüdeswagen jih nit findet. Hätte diefer ben 

Grafen anf dem Zuge begleitet, fo würde er fchwerlih 1218, kaum im Früh: 

jahr 1219 wieder in der Heimat geweien fein. Die Kölnisch:Niederrheinifchen 

Kreuzfahrer find in ihrer Mehrheit erft einige Zeit nah der Einnahme 

Damietted (9. Nov. 1219) zurückgekehrt. 

) Lac. a. a. D. II. 25. Eltefter, Mittelrhein. Urkundenbuch II. 127, 

128. Lac. a. a. D. II. 128. Grafen von Bonn ©. 14. 

) Lepfius, Geſch. der Biihöfe des Hochſtifts Naumburg, S. 267. 

Gltefter, a. a. D. IU. 127. Lac., Archiv II. ©. 114. 
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orden.!) Das ift das legtemal, daß er am Rhein in diejer Funktion 

erjcheint : im Juni 1228 finden wir ihn wieder, aber in Dieniten 

und am Hofe Königs Przemyſl Dtafar I. von Böhmen, als defjen 
Abgefandter und Unterhändler in Angelegenheit der VBerheiratung 

der böhmiſchen Königstochter Agnes mit Heinrich III. von England 

er inzwijchen bei diefem in Weſtminſter gewejen war und jpäter 

wahrjcheinlid auch noch einmal dorthin zurüdtehrte.?) Das Ver: 

bältnis zum böhmiſchen Könige bewirkte die dauernde Niederlafjung 

Arnolds und jeiner Familie in Böhmen und Mähren. Während 
der Jahre 1234 bis 1238 in Urfunden des Königs Wenceslaus L 
von Böhmen und defjen Bruders Markgrafen Przemyſl von Mähren 

öfter als Zeuge genannt,?) gründete er fich dort eine neue Herrichaft 

im nordöftlihen Mähren, in deren Namen (Hudwald, Hudenwald, 

Hochwald, mähriſch Hufwaldy) ſich wohl nicht zufällig die Erinne— 
rung an die rheiniſche Heimat mit der Bezeichnung der Boden: 

beichaffenheit miſchte. An dieſe Herrſchaft, die bis in die neueren 

Zeiten fortbeitanden hat, knüpfte fich der Beſitz des Bergichlofjes Alt- 

Titihin, woſelbſt (in castro nostro Ditschin) Graf Arnold nebſt 

jeiner Gemahlin Adela und unter Zuftimmung jeines Sohnes 
Franco am 14. Juli 1240 der Abtei Steinfeld das einjt dem 

Ritter Gerlach Dgir abgekaufte Alodium zu Rhöndorf beim Draden- 
feld (Ruendorp iuxta montem qui dicitur Drachenvels) als 
Geſchenk übertrug.*) 

Zwanzig Jahre danach vollendete der ebengedadhte Franco in 

Gemeinschaft mit feinem ältern Bruder Heinrih, Canonid zu St. 

Gereon in Köln,d) die Ablöjfung des Gejchlehtes vom heimiſchen 

Boden, indem beide mit Urkunde vom 6. Juli und 11. September 

1260 dem Stammgute Hüdeswagen zu Gunften der Gräfin Mar- 
garetha von Berg, Witwe des 1259 geftorbenen Grafen Adolf IV. 

) Eltefter, a. a. O. III. 279, ©. 227. 

) Rymer, Foeder. Angl. I. p. 105. Die obenerwähnte Heirat fam 
befanntlich nicht zu Stande, Agnes ging 1233 ins Klofter. Bal. Dudik, Geſch. 

Mährens V. p. 172. Erben, Regesta Boemiae et Moraviae I. p. 40. 

) Erben, Regest. Boem. et Morav. I. p. 406 sq., 412 sq., 430, 433. 
A. Boczef, Cod. dipl. Morav. II. p. 263, 274, 288, 298, 312, 329, V. p. 229. 

) Lac., U.:B. IV. 660. 

) Daß Heinrich der ältefte Bruder war, beweift die Urkunde von 1218 

in Betreff Oberlafjel3, infofern dieſelbe Arnolds Kinder, die damald noch 

unmündigen Heinrich, Gverard, Adela, Aleidis und Agnes aufführt, ohne Franco 

zu nennen. 
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von Berg und Schweiter des Erzbiichofs Conrad von Köln aus 

dem Haufe Hochſtaden, endgültig entjagten.!) Die Abfindungs- 

fumme, 220 Mark, wurde von Adolf von Wile, dem Amtmanne 

der Gräfin, den Brüdern in Gegenwart ber Nitter Rorich und 

Hermann von NRennenberg ausgezahlt. So ging Hüdeswagen 
definitiv an das bergiihe Grafenhaus über, nachdem es geraume 

Zeit vorher jchon von demjelben abhängig geworden war. 
Graf Heinrih von Hüdesmagen, Arnolds Vorgänger, hatte 

nämlih im Sabre 1189 dem Grafen Engelbert von Berg gegen 

Bewilligung eines Darlehns von 100 Mark eine Rente von 20 

Mark jährlih aus feinem Allodium Hüdeswagen unter der Ber: 

pflihtung verjchrieben, binnen 4 Jahren ein anderes Allode zum 

gleihen Kapitalwerte zu erwerben, welches er ihm zu übereignen 
und jodann als Zehen zurüdzuempfangen habe, widrigenfalls Hückes— 
wagen jelbjt Eigentum und Lehen des bergifchen Grafen werbe.?) 

Später modifizierte man dieſen Vertrag dahin, daß Graf Engelbert 

anftatt barer 100 Mark dem Grafen Heinrich feinen Hof Stein- 

haus bei Barmen zum Nießbrauch und als Lehen bis zur Ablöfung 
mit jener Summe überließ, wogegen Hüdeswagen jo lange bergifches 

Eigen und Lehen blieb, als die Subititution eines andern Gutes 

im Kapitalwerte nicht erfolgte. Zu diejer Subftitution war nad 

Ablöfung des Gutes Steinhaus, wofür der Termin vom Feſte des 

Apoftels St. Jacobus (25. Juli) ab lief, nur ein Jahr Frift übrig; 
hatte der Hüdeswagener Graf dieſe unbenugt veritreihen laſſen, 

jo jollte jein Stammgut auf ewige Zeiten in Lehnsverhältnifle zu 

Berg verbleiben. 
Der Hof Steinhaus, die Gründungsftätte des NAuguftiner: 

fonventes Beyenburg, war im 13. Jahrhundert wieder freier Beſitz 

des bergiihen Grafen; daß aber der Hüdeswagener Dynaſt diejem 

anjtatt jeines Stammgutes ein anderes zu Lehen aufgetragen, wird 

nirgends berichtet. 

Seit der Veräußerung Hüdeswagens verſchwindet dejien Dy— 
naitengejhleht aus den niederrheinijchen Urkunden. Kurz vorher 

nod, im Auguſt 1259, hatte die Edelfrau (nobilis matrona) Jutta 

von Hüdeswagen, die Witwe vielleiht von Francos älteren Bruder 

Eberhard, wenn nicht des Vaters Arnold aus zweiter Ehe, mit 

!) Lac. a. a. D., U-B. II. 493 und Rote dazu. 
) Zac., U.:8. I. 520. 68 ift wahrſcheinlich, daß die bezeichnete Rente 

die gefamten Jahredeinkünfte der Grafichaft repräfentierte. 
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ihren ſechs Töchtern Beatrir, Sophia, Adela, Mathildis, Elifabeth 

und Katharina auf Anſprüche Verzicht geleiftet, die im Widerſpruche 

mit der Schenkung des Grafen Arnold vom Jahre 1209 oder doch 

mittels anfechtbarer Interpretation derjelben hinjichtlich des Patro— 

nats der Pfarrkirche zu Honrath bei Wahlicheid im jegigen Siegfreife 

gegen den Konvent Gräfrath von ihr geltend gemacht worden waren. !) 

In Mähren aber folgte dem Stammhalter Franco, von defjen 

bedeutenden Befigungen auch das Teftament des Biſchofs Bruno 

von Olmütz -vom 29. November 1267 Kunde giebt (bei Boczef, 
cod. dipl. Morav. p. 403), Graf Heinrich, Zeuge in dem Sühne- 

vertrage zwiſchen Biſchof Dietrih von Olmüg und Friedrih von 

Schönburg vom 29. Juli 1285?) und, foviel wir wiſſen, der Letzte 

feines Geſchlechts. Schon 1316 waren die Olmützer Domberren 

Dietrich und Heinrih von Füllftein „Herren zu Hochwald“ (Heden- 

wald), 1321—1327 und fpäter noch die von Kittlik im Beſitze 
der Herrichaft, 1495 Beneſch von Bosfowicz Herr von Hukwaldy 

(pan na Hukwaldech),®) bis dasjelbe zulegt an die Fürftbijchöfe 

von Olmütz überging. 
Bon einem Grafen Sigewin von Hüdeswagen, der zur Strafe 

dafür, daß er dem nächtlichen Elfenreigen auf den Wieſen oberhalb 

feines Schloffes gelaufcht, auf einem Auge erblindete, weiß nur 

die Sage, wenn wir nicht lieber jagen wollen die erfinderifche 

Phantafie eines Neuern,*) zu erzählen. Nichts weiter als das in 

) 2ac., U.B. IL 25, 475. Jutta nennt fi auf ihrem Siegel „comitissa 

de Houkinswagin“; im Memorienbuche des Kölner Mariengradenftift3 aus der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts ift ala ihr Todestag der 19. Mai ver: 

zeichnet, vgl. Lac., Archiv II. S. 49. Fahne, Geſch. der Kölniſchen, Jülichichen 
und Bergifhen Gefchledter I. S. 179, hält fie für Arnolds zweite Frau, der 

alddann als vorgerüdter Fünfziger oder Sechsziger mit ihr zur Ehe gefchritten 

fein müßte. Bgl. aud v. Stramberg, Rhein. Antiquarius III. 6, ©. 39 ff. 

) Boczef, a. a. D. IV. p. 299 (Henricus comes de Hukenswald). 

) Boczel, a. a. DO. IV. p. 72 und 275. V. p. 136. Grünbagen, Cod. 
dipl. Siles. II, 213 sq. 

) Montanus, die Vorzeit, Sagen und Gefhichten der Länder Cleve-Mark 

u. ſ. w. I, &, 67. Aud daß die Nonne Katharina zu Gräfrath, 1312 und 

1313 al3 Bewahrerin der Reliquien dafeldft, insbefondere auch derjenigen ihrer 

heiligen Namensſchweſter von Alerandrien, genannt (Floß, geſchichtl. Nachrichten 

über die Aach. Heiligtümer, S. 390 ff.), eine geborene Gräfin von Hüdeswagen 

gemwejen, etwa der obenerwähnten Jutta Tochter, beruht nur auf jpäteren 

Grzählungen. S. Floß a. a. D. ©. 159 f. Bol. auch G. Pieper, Gräfrath 
die Abtei und die Stadt, 2. Bearb. S. 20. 

un en 
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Vorſtehendem Zufammengeftelte ift uns urfundlid von jenem 

Geſchlechte überliefert, das im 12. und 13. Jahrhunderte auf 

Hüdeswagen und am Siebengebirge in anfehnliher Stellung gemwaltet 
bat und feine Befigungen oftwärts bis in das Julichſche erſtreckte. 

Unter jeinen Gefippten und Gefreundten die Edelherren und Grafen 

von Molsberg, Arberg, Molbah, Hengebab, Sayn, Wildenburg 

und andere Dynajten des Nieder: und Mittelrheins zählend, ift 

dasjelbe durch jein Herrſchaftswappen (zwei Sparren im Schilde) 

ein Glied in der Gruppe der Sparrengefchledhter, jomit der Grafen 

und Edelherren von Ravensberg, Elslo an der Maas, Hardenberg, 
Rennenberg, mit deren beiden leßteren wahrjcheinlich zugleich auch 
eine Stammesverwandtichaft die Hüdeswagener Herren verband. ?) 

Außer diefem Wappen, welches an niederrheinifchen Urkunden von 
1218 bis 1260 in mehr oder weniger gut erhaltenem Zuftande 
anhängt, tritt uns aber merkwürdigerweife in den Urkunden über 

den Verziht auf Hüdeswagen vom 6. Juli und 11. September 

1260?) noch ein zweites davon verfchiedenes Wappen als dasjenige 

von Arnolds (des ‚comes de Hokenswage‘ nad der Legende jeiner 
Siegel) älterem Bruder Heinrih, Kanonikus zu St. Gereon von 

Köln entgegen, auf dem vier fünfblättrige Roſen abgebildet find.®) 

Da es nun durchaus der Analogie entſpricht, daß das nicht 

im Hauptgute fuccedierende Familienglied (im vorliegenden Falle 

der ältere Bruder) das Haus: und Geſchlechtswappen fejthält, das— 

jenige dagegen, das fih im Befige eines Burgbezirks oder Herr: 
jchaftsbereichs befindet (wie bier der jüngere Bruder) von dieſem 

das Wappen führt, und da überhaupt Gefhleht3: und Herrſchafts— 

wappen zweierlei find und nach Befig und Familie wechjeln — es 

jei hierbei nur an die Beifpiele der Dynaften von Berg und 

Heinsberg erinnert, — jo dürfen wir in dem Sparrenfiegel nicht 

ohne Grund das Guts: und jozujagen Landeswappen, im Roſen— 

fiegel das urjprünglide Stamm und Familienwappen vermuten. 
Mit ſolchem Familienwappen aber reihen fi die Grafen von 
Hüdeswagen den in einer ſchönen Abhandlung des verewigten Dr. 

) Bol. W. Crecelius, die Herren von Hardenberg in der Ztſchr. des 

Berg. Geſch.Vereins VIII. S. 19. Fahne, Forfhungen III. ©. 21. 
) Lacomblet, Urkundenb. II. 493 und Note. 
) Auch die Figurenfiegel der Gräfin Jutta von Hüdeswager an ben 

Urfunden von 1259 (Lac., Urkundenb. II. 475) und 1274 (f. oben) zeigen zu 

beiden Seiten der Geftalt langftielige Blumen, anſcheinend Rofen. 
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Leopold Freiherrn von LXedebur!) nachgewieſenen Roſengeſchlechtern 

an, zu denen, abgejehen von den obengenannten Dynaften von 
Arberg und Wildenburg (bei Altenfirhen a. d. Sieg), den Edel- 

berren von der Lippe, von Waldenburg bei Attendorn u. ſ. w., 
vornehmlih die große Sippe Berg-Altena-Jjenburg:Limburg:Marf 

gehörte. 

3. 

Hürkeswagen in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 

Bevor das Bergiihe Haus in den ruhigen Belig von Hüdes- 
wagen trat, war noch der Einjprud eines Edlen, des Bernhard 

genannt Ruſſe oder Rutze, zu überwinden, der einem im Ems- und 

Münfterlande anjehnlich begüterten Gejchlecht entitammte. Derjelbe 

bequemte ſich indefjen der Gräfin Margaretha von Berg und ihrem 

Eritgeborenen Adolf gegenüber zu einem Vergleiche, indem er auf 

jein Erbgut, nämlich feine Höfe „Bulleren“ und „Kaldele”, die 

wahrſcheinlich das Objekt des Streites geweſen, verzichtete, um 

beide unmittelbar darauf aus den Händen der Vorgenannten als 

Erblehn zurüdzuempfangen, in Gegenwart feines Baters Wilhelm 

Rufe, der Edelherren Arnold von Hardenberg, Burdard von Broich 

und Gerhard von Wildenburg, ſowie einer Anzahl bergijcher Ritter.?) 

Von jenen Höfen ift der eine, Bulleren, wonach fih ein ritterliches 

Geſchlecht nannte,?) identisch mit dem heutigen Rittergute Buldern 

im Kreije Coesfeld, Lage und jegiger Name des anderen dagegen 

nicht mehr mit Sicherheit zu beſtimmen. Der Vater Wilhelm Ruſſe 

(Rucen, Rutbze), im Jahre 1244 als Edelherr bezeichnet und 1252 

Pfandherr von Gütern des Edelherrn von Montjoie an der Ems 

und Vechta, hatte vor dem Edelherrn Otto von Horſtmar am 

18. März 1247 auf das Haus Hurburg im Kirchipiel Senden, 

welches er von Letzterem zu Lehn getragen, refigniert, damit diefer 
dasjelbe der St. Georgs:Commende zu Münfter übereigne.*) Jenes 

) Archiv f. deutfche Adelsgeſch. I. S. 233 ff. 

*) Kremer, Beitr. 3. Gülch- und Berg. Geſch. I. Urkb. S. 114. 
) Nitter Wilhelm von „Bullaren” in Urkunde von 1247 bei Wilmans, 

Weſtfäl. Urkundenbuch III. 467. 

*) Kindlinger, Münft. Beitr. II. ©. 266. III. 185. Wilmans, Weftf. 
Urfundenb. III. 467. 540. 
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Hurburg (Hufesburg in der Urkunde von 1247) ſowohl als bie 

erwähnten Güter des Bernhard Ruſſe find aber deshalb für uns 

von befonderem Intereſſe, weil fie zu einem Rückſchluſſe gewiſſer— 

maßen auf alte Befigungen und Beziehungen des Dynaftengejchlechtes 

von Hüdeswagen im weftfälifhen Münfterlande berechtigen, zugleich 

an den Hof Sufinsvelde bei Lüdinghaufen gemahnend.?) 

Als Graf Adolf V. nah erlangter Großjährigkeit und nad): 
dem jeine Mutter Margaretha ihm noch einige Jahre hindurch als 

Mitregentin zur Seite geftanden, Ende 1267 die Zügel der Herr: 

Ihaft jelbftändig ergriffen hatte, behielt Iene Hüdeswagen mit 
Zubehör als Wittum. Chemals Gräfin von Berg, jegt Frau von 

Hüdeswagen, jo wird fie daher in einer Urkunde des Sohnes vom 

Jahre 1280 genannt,?) zur Hervorhebung gewiſſermaßen, daß ihr 
Wirkungskreis auf Hückeswagen beſchränkt war, nicht aber, weil fie 

etwa, wie angenommen worden, zum zweiten Vale, und zwar an 

ein Glied des alten Hüdeswagener Dynaftenhaufes, verheiratet 
gemwejen wäre. Xeßterer durch thatjächlihe Momente in feiner Weije 

geftügten Vermutung fteht ſchon der Umftand entgegen, daß Mar: 
garetha noch in jpäteren Jahren ausdrüdlih als Gräfin von Berg 

bezeichnet ift.?) 
Die Gräfin aber blieb auch nad dem Ableben ihres Eohnes 

Adolf V. (f 28. September 1296)*) im Genufje ihres Wittums, 

Dem Grafen Wilhelm I. gegenüber, welcher dem Bruder Adolf in 

der Regierung des Landes gefolgt war, verzichtete der Schwager 

Graf Eberhard von Mark demgemäß unter dem 20. Mai 1298 
nicht nur auf feine Erbanjprühe an die Grafihaft Berg überhaupt, 

jondern insbefondere auch auf alles Anreht an dem Niekbrauche, 

den die Gräfin Margaretha an Hüdeswagen und Zubehör habe.®) 

Dit diefem Nießbrauche ftand nach den geltenden Grundjägen 

der Zeit, — da derjelbe den Hoheitsnerus mit Berg keineswegs 
aufhob, — die Verleihung eines Manngeldes von 6 Mark jährlich 

aus den Gefällen der Kellnerei Hüdeswagen jeitens des Grafen 

) Zac., Archiv III. S. 260. Hokensvelde in Urk. von 1267 bei find: 
linger, a. a. D. III, 207. 

) Kremer, a. a. D. III. Urkb. ©. 169. Eine zu Hüdeswagen von der 

Gräfin auögeftellte Urkunde bei Lacomblet, Urkb. IL. 566. 

) Bol. Voßnack und v. Gzarnomwäly, Kreis Lennep, ©. 130, Fahne, 
Kölnische, Jul. und Berg. Geſchl. J. ©. 179; Lac., U.:8. IIL 28. 

*) 2ac., Archiv IV. ©. 15. 

®) Zac., 1.:8. II. 988. 
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Wilhelm an den Ritter Godfried Sluk und deſſen Bruder Johann, 

worüber Letztere am 31. Auguft 1298 dem Erfteren reverfierten,?) 

nit in Widerfprud. Es kann eben deshalb nicht beiremden, daß 

Graf Wilhelm nebſt feiner Gemahlin Irmgardis von Cleve und 

unter Zuftimmung feiner Mutter Margaretha, Herrin von Hüdes: 

wagen, jowie feines Bruders, des Domprobites Conrad zu Köln, 

am 25. März 1297 einen für die weitere Entwidlung des Ortes 

bedeutjamen Aft vollzog, die Entlaffung nämlih der Kirchipiel: 

genofjen zu Hüdeswagen aus der ftrengen Eigenhörigfeit.?) Dieje 

Entlafjung geſchah der Art, daß die Leute erblih dem Altare der 
h. Katharina in der Pfarrkirche zu Hückeswagen als Wachszinfige 

übereignet wurden, was deren Verſetzung in die Stufe der milderen 

Hörigkeit und damit in die nächithöhere gejellihaftlihe Schicht be 

deutete. In diefer neuen Eigenſchaft hatten die hörigen Inſaſſen 

der Burgfreiheit hinfort einen Geldzins (von zwei Denaren) all: 
jährlih am Feſte der h. Katharina (25. November) auf deren Altar 
zur Beleuchtung desjelben zu entrichten; als Kürmebe erfiel außer: 
dem von jedem Verftorbenen, männlichen wie weiblichen Geſchlechts, 

das beite Kleid zu Handen und zum Behufe des Paitors, der all- 

wöhentlih am Dienstage an dem nämlichen Altare eine Mefje für 

die lebenden und verftorbenen Almojenjpender zu celebrieren ver: 
pflichtet war. 

Aus diefem Vorgange erhellt zugleih, daß es damals jchon 
ein bejonderes, von Wipperfürth oder Wermelskirchen abgezweigtes 

Kirchſpiel Hückeswagen gab, obwohl die Negifter (libri valoris) 
über die außerordentliche Bezehntung oder die jogenannten subsidia 
caritativa des Klerus der Erzdiözefe Köln, deren älteftes bald nad 

1376 verfaßt ift, die Hüdeswagener Kirche bis tief in das 15. Jahr: 

’) Zac., U.:8. 1I. 1006. 

) 'ab omnibus iuribus et servitiis que ratione servilis conditionis, quod 

vulgariter dicitur egenschaf, nobis facere tenebantur, quitamus’ etc. 

in Urkunde bei v. Ledebur, Allg. Arhiv für die Geſchichtskunde des Preußifchen 

Staat3, Bd. 15, S. 175 u. f. Die Urkunde datiert vom 25. März (in festo 

annuntiationis b. Virginis Marie 1296), was indefjen als 1297 nach unjerer 

Zählung aufzufaffen ift, indem 1296 nod) bis Dftern (14. April) 1297 gerechnet 

worden, wie in den Urfunden d. d. 1296, 10. und 11. April bei Zacomblet, 

U.:8. II. 970 und 971 und fonft häufig, der Trier'ſchen Praxis entſprechend, 

in der Zeit des Kölner Erzbifhofs Siegfried von Wefterburg. Die Urkunde 

ift übrigens nad einer fpäten Abſchrift, wie es fcheint, und jedesfalls jehr 

fehlerhaft gebrudt. 
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hundert als Kapelle nadhführen.) Da die libri valoris auf Grund 

älterer Anjchläge, wahrjceinlih aus dem Ende des 13. oder An— 

fange des 14. Jahrhunderts erneuert wurden, jo ift zu vermuten, 

daß die Kapelle zu Hüdeswagen nicht jehr lange vorher, jedesfalls 
aber im Laufe bes 13. Jahrhunderts, die Qualität einer Pfarr: 

fapelle (capella curata) erhalten haben wird. 

Graf Wilhelm I. von Berg, der Wohlthäter der Hüdesmagener 

Bevölkerung, ftarb am 21. April 1308.°) Die Mutter Margaretha 
joll erit am 2. Februar 1314, Gräfin Irmgard am 12. Mai 1319 

geitorben jein.?) Alle drei fanden in der Bergiichen Fürftengruft 

zu Altenberg ihre Ruheſtätte. 

4. 

Zückeswagens äußere Gntwikelung vom 14. bis 16. 

Jahrhunderte. 

So war Hüdesmagen mit Schloß, Herrichaft, Patronat*) und 

allem jonftigen Zubehör im Laufe des 13. Jahrhunderts definitiv 

an das Bergiiche Dynaftenhaus gekommen. Amts: und Herrichafts: 

bezirt dedten fi) mit den Grenzen des Kirchipiels, daher in den 

unter Mitwirkung der Städte und Landbezirke vollzogenen Rent: 

verjhreibungen des Grafen Wilhelm II. von Berg und feiner 

Gemahlin, der Bayerijhen Anna, vom 6. September 1363°) und 

26. April 1390 „das ganze Kirchipiel Hüdeshoven” den übrigen 

Bergiſchen Ämtern parallelifiert ift. Denn Hüdeshoven war, wie 
oben jchon erwähnt, jegt die vorherrfchende Namensform geworden, 

nah dem Haupthofe, wovon das Schloß gleihjam einen Ausfchnitt 

bildete. Von dem Hofe führte daher auch das Minifterialengefchlecht 

) Huckenswage, Hukinhoeven, Huckenhoven capella. Bgl. Binterim 

und Mooren, alte und neue Erzdiözeje Köln I. S. 310. 

2) v. Zuccalmaglio, Gef. der Abtei Altenberg, ©. 146. 

) Nach Aufzeichnungen, welche anfcheinend dem Altenberger Memorien: 
buche entlehnt find. 

) Der ‚liber collatorum ecclesiae Coloniensis' aus dem 15. Jahrh. 

nennt Hüdeswagen (Oukishoven) unter den Kirchen landesfürftlihen Patronats. 

S. Binterim und Mooren a. a. D. I, ©. 349. 

) Lac., Ardiv IV. ©. 147 fi. 
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überwiegend den Namen, welches dort den Sit hatte und als deſſen 
Glieder, nächſt dem wahrfcheinlichen Ahnen Ritter Godjcalf (1266), 

. im Jahre 1305 Ritter Dietrih von Hückeswagen (Hufishoven), 
von 1326 bis 1340 Ritter Adolf von Hüdeswagen ober Hüdes- 

boven, 1324 aber des Legteren Gemahlin Ida urkundlich bezeugt 

find.) Zuletzt werden Bolquin von Hüdeshoven und jeine Frau 
Aleidvis als Stifter des Et. Antonius:-Altars in der Pfarrkirche 

zu Hüdeswagen (1460)%) und Alf von Hüdeshoven, fürftlicher 
Küchenjchreiber (1462— 66) genannt. Seitdem verliert jich die 
Spur diejer im Bergifchen, befonders im Amte Mifelohe, mehrfach 

begüterten und u. U. zu Leichlingen mit lehnsherrlichen Gerecht: 

ſamen ausgeftatteten Familie. Das zweiteilige Wappenjchild der: 

jelben zeigt im oberen Felde rechts einen Fiſch mit geöffnetem 

Maule, zum Hinmweije offenbar auf die Bedeutung, welche der Fiſch— 

fang für den Ort und Umgegend hatte. Daß auch der in bem 

ſchon citierten Memorienbuche des Kölner Mariengradenitifts aus 

der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts unter dem Sterbedatum 

des 14. Dftober eingetragene?) Hojfpitaliterbruder Gerhard von 

Hufenswage dem Minifterialen- und nicht dem Dynaitengejchlechte 
angehört habe, wird durch das Fehlen des Beifages ‚nobilis‘ wahr: 
ſcheinlich gemacht. 

Die Wirren, welde im Haufe Herzog Wilhelms I. von Berg 
nach deſſen Niederlage vor Cleve (1397) ausbrahen, übten begreif- 

liherweije ihre Rüdwirfung auch auf Hüdeswagen. Nachdem der 

Herzog unter dem 24. Dftober 1397 das Schloß Hüdeshoven mit 
dem Stirchipiele, ferner die Stadt Wipperfürth mit der Veſte Stein: 

bah und die Stadt Lennep mit der Veſte Bornefeld den Söhnen 

Adolf, Gerhard und Wilhelm überlaffen und Adolf darauf am 12. 

März 1402 Hüdeswagen von feinem Bruder Wilhelm gegen Ravens— 

berg und einen Anteil an Wiedenbrügge eingetaujcht hatte, wies der 

) 2ac., U.:8. II. 556. III. 212. 757 (Note), In Fiſchenich Hatte 

Ritter Adolf von Hüdeshoven vom Kölner Gereonitifte den Allodial:Zehnten 

dajelbft 1324 in Erbpadt empfangen; 1331 wurde das von ihm lehnrührige 

Manngut zum Busch im Kirchfpiel Solingen veräußert. In der vorgedachten 

Urfunde von 1324 Adolfus de Huckenswach, in weiteren de Hukishoven und 

Okenshoven ſich nennend, fiegelt derfelbe in erfterer ald ‚Adolfus de Huckens- 

hoven‘, in einer anderen aber von 1340, wo im Terte Oykishoven fteht, als 

‚Adolfus de Hukingswagen‘. 

) Fahne a. a. O. J. S. 179. 

®) Lac, Ardiv II. ©. 49. 
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nah Adolfs offener Empörung am 2. Juli 1405 zwiſchen Vater 

und Sohn geſchloſſene Friede dem Letztern mit dem größten Teile 

des Bergiihen Landes auch unjer Kirchipiel zu. Infolge deſſen fam 

die Klaujel des Vergleichs von 1402, wonach Adolf im legten 

Vierteljahre vor Ablauf der bedungenen fünfjährigen Beſitzzeit 

Schloß und Kirchſpiel Hüdeswagen an den Herzog Reinald von 
Yülih-Geldern zu Händen der Knappen Johann von Winkelhaufen 

und Heinrich von Elvervelde überantworten jollte, nicht zur Aus: 

führung’). 
Bei der fteigenden Geldnot am fürftlichen Hofe, wofür das 

15. Jahrhundert die zahlreichften Belege bietet, konnten gleichwohl 

Verpfändungen der Herrfchaft nicht ausbleiben. Die erfte derfelben 

geſchah durch Herzog Adolf von Jülich-Berg, bald nah feinem 

Regierungsantritt, unter dem 22. Auguft 1409 an die Ehegatten 
Hermann Dvelader und Druda gegen ein Darlehn von 2500 

Goldgulden, wobei die Verſchreibung auf „das Schloß Hücdeshoven 
mit dem Kirchipiel und allen Gülten, Renten, Zinfen, Pächten, den 

Gefällen beim Bejigmwechjel (vervall ind upkominge), und der 

Fiiherei in der Wupper (up der Wipperen)” lautet Demnächft 

gelangten Schloß und Kirchfpiel Hüdeswagen zugleih mit anderen 
bergiichen Gebietsteilen, zufolge Urkunde vom 24. Auguft 1425 in 

den Pfandbefig Eberhards von Limburg, Herrn zu Hardenberg, 

desjelben, der im Jahre 1428 als Gemahl Annas und Schwager 
Johanns von Elvervelde, fein Erb: und Wieberlöfereht an der 

Herrlichkeit Elberfeld auf den Herzog Adolf von Jülich-Berg und 

defien Sohn Ruprecht übertrug. ?) 

Der folgende Prandinhaber, Dietrih vamme Zwyvel, war zu: 
gleih Amtmann zu Hüdeswagen und hatte dasfelbe ſomit „amts- 
und pfandweife“ erhalten?) Nah gejchehener Wiederlöfe ward 
unter dem 14. März (des neisten sondags nae sante Gregorius 
dage des hilligen pays) 1451 der Rat Johann von Nefjelrode, 
Sohn Ritter Wilhelms von Nefjelrode, Herrn zu Stein, zum Amt: 
mann ebenda beftellt, zwei Tage nachdem Herzog Gerhard von 

Jülich-Berg, auf den Fall feines kinderloſen Abfterbens, in Form 

eines Verkaufs und unter ausdrücklichem Einfhluß von Hückes— 

) Zac., U.:8. II. 1033. IV, 7 Mote). IV. 11, 38. 

*) Btihr. des Berg. Geich.:Ber. I. S. 338. Die Urkk. von 1409 und 
1425 ſ. bier als Beigabe I und II. 

®) fiber ſolche Verpfändungen vgl. Zeitjchr. des Berg. Geſch.-Ver. I. ©. 242. 
2* 
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wagen bie Übergabe des Herzogtums Berg nebit der Herrihait 

Blankenberg, der Grafihaft Ravensberg und den Städten Sinzig 
und Remagen, an den Erzbiſchof Dietrich von Köln beurkundet hatte.!) 

In der Beitallung für Johann von Neſſelrode war auf diejen Fall 
Bezug genommen und der neue Amtmann leiftete daher ebenjo wie 

bald naher auch die Eingefeflenen zu Hüdeswagen dem Erzbijchofe 
die Eventual-Erbhuldigung.?) Belanntli wurde indefjen durch die 

fpäte Geburt eines Jülich-Bergiſchen Stammbhalters der Verkaufs: 

akt rücdgängig gemadt. 
Die Modalitäten, unter denen Johann von Nefjelrode Die 

Amtmannihaft zu Hüdeswagen empfing, find nicht ohne Intereſſe. 
Zum Unterhalte des Schloſſes und der Knechte darin wurden ihm 

60 oberländiihe Gulden jährlich überwieſen, außerdem 60 Gulden 

Koftgeld für zwei ftarle Männer als Turmmächter und einen 

Pförtner, ſowie zur Kleidung und Zehrung für die beiden Erſteren 
je 5 Gulden, in Summa mithin 130 Gulden das Jahr, welche 

aus den Nenten und Gefällen des Kirchipiels, um welche der Amt: 

mann im Übrigen ſich nicht zu kümmern hatte, vorab auszuzahlen 
waren. Johann von Neſſelrode durfte ohne Genehmigung des 

Herzogs niemanden ein: noch auslafjen, nur Letzterem und beijen 

Gemahlin ftanden die Thore des Schlofjes jederzeit offen. 

Und dab Herzog Gerhard jowie insbejondere feine Gemahlin, 

Sophie von Sachſen, dort zuweilen rejidierten, blidt aus der 

Faſſung jener Beitelungsurfunde nicht undeutlich hervor. 
Wechſel' oder Ineinander von Pfandherrichaft und Amtmann: 

ſchaft, das iſt auch für Hüdeswagen die Signatur des 15. Jahr: 

hunderts. Abermal® ward unter dem 16. Februar 1494 von 
Herzog Wilhelm II. von Jülich-Berg Herrlichkeit und Schloß mit 

Kirchſpiel und Kellnerei und mit allen zugehörigen Gülten, 
Schagungen, Dieniten, Weihern, Fiihereien, Wiejen, Weiden, 

Mühlen, Zinfen, Pächten, Hühnern, Rapaunen, Brüchten, Kurmeden 

und fonftigen Gefällen in Nafjem und Trodenem, — wie es in 

der betreffenden Urkunde heißt, — für die Summe von 4000 

Goldgulden an Wilhelm von Plettenberg zu Grund, Rembolds 

Sohn, verſchrieben, bei deſſen Lebzeiten zudem die Wiederlöfe nicht 

ftattfinden ſollte. Da das Schloß jehr baufällig (abouwich) 

geworben, jo überwies der Herzog dem Genannten zugleih das in 

) Zac., U.:B. IV. 294. Archiv IV. ©. 272 f. 

9) Beitfchr. des Berg. Geſch.-Ver. I. S. 240 u. f. 
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den Amtern Mifelohe und Bornefeld im Betrage von je 60 rhei- 
niſchen Schabgulden jährlich verfallende Baugeld auf die Dauer 
mehrerer Jahre und mit der Verpflichtung zur Ausführung ver 

notwendigen Bauten und genauer Rechnungsablage?). 

Wilhelm von Plettenberg, der urkundlich zulegt im Juli 1496 

auftritt, Jcheint nicht lange des Pfandes genofien zu haben. Seine 

Witwe Agnes vermählte fich bald wieder mit dem herzoglichen Rat 
Stephan Duade, auf den daher auch die Pfandverfchreibung über: 

ging. Letzterer nennt fih 1503 „Droft zu Beyenburg und zu 

Hüdeswagen”. Das Piandihaftsverhältnis Hückeswagens dauerte 

jomit fort und war jedesfalls fein Hindernis dafür gemejen, daß 

Herzog Wilhelm II. in der Eheberedung zwiſchen feiner einzigen 
Tohter Maria und dem Jungherzoge Johann von Cleve?) als 

Mitgift der Erfteren, — zu überantworten nach erfolgtem Beilager 
und jofern er noch lebe — neben den Sülihichen Kirchipielen 

Dahlen und Südteln „das Schloß, Kellnerei und Kirchipiel Hüdes- 

wagen“ beitimmte. Der jährliche Renten-Ertrag oder Wert von 
Hüdeswagen war hierbei zu 1250 Goldgulden veranichlagt. 

Wilhelm II. ftarb am 9. September 1511, nahdem im Mai 

1510 zu Düfjeldorf die Hochzeit feiner Tochter mit dem Cleviſchen 
Sungberzoge gefeiert worden. 

Zur Einlöfung des Pfandes fam es gleichwohl nicht, vielmehr 
erhöhte Herzog Johann 1513) die Pfandfumme noch dadurch, daß 
er auh das im Jahre 1494 zu Gunften des herzoglichen Land: 

Ihreibers Johann Brade vorbehaltene Holzgeld (d. i. die jährliche 
Relognition für die Befreiung von den Holzdienftfuhren aus dem 

herrſchaftlichen Walde und für die in legterem verftatteten Nugungen) 
dem Stephan Duade für 600 Gulden verjchrieb ſowie denfelben 

behufs der baulichen Herjtellung des Schlofjes zu ferneren Auf: 
wendungen verpflichtete, welche bei der Wiederlöfe zuſammen mit 

der vorgedachten Summe und dem Hauptgelde eritattet werben follten. 
Stephan Duade ſowohl als feine Vorgänger Wilhelm von 

Plettenberg und Dietrih vamme Zwyvel werden ausdrüdlih als 
Amtmänner von Hüdeswagen bezeichnet. Die Verdienſte, melde 

ih namentlih Stephan Quade um die bauliche Herftellung des 

Schloſſes erwarb, führten zu weiterer Erjchwerung der Pfandfchaft 

) Beigabe II. 

”), Zacomblet, U.:8. IV. 474. 

) Beigabe IV. 
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und zulegt zur Verleihung des lebenslängliden Pfandrechtes zu 
defien Gunften. Mit Urkunde vom 18. Januar 1529 janftionierte 

der Herzog die Unablöslichfeit des Pfandobjeltes auf Stephans 
und jeiner Gattin Agnes Lebenszeit, unter der Berpflihtung für 

diejelben, die Unterthanen in ihren Freiheiten, Rechten und in 
ihrem alten Herfommen zu handhaben, bei eintretenden Irrungen 

und Mißverftändniffen aber fich ſtets der oberjten Entjcheidung des 

Fürften zu unterwerfen. Man fieht auch hierbei wieder, wie die 
Verpfändung feineswegs die Suspenfion aller landesherrlichen Hoheit 
bedeutete, und zwar diefes am mwenigiten in der Periode erftarfter 
fürftliher Autorität unter Johann IL. 

Doch nicht Stephan Quade allein, jondern auch deijen Sohn 

Hermann und nad Lebterem der Enkel Bertram blieben im Belige 

des Pfandes, bis Herzog Wilhelm III. von Cleve-Jülich-Berg im 

Jahre 1554 dasjelbe durch eine Rente von 319 Goldgulden erjegte, 

die nad) Auslieferung der auf Hüdeswagen bezüglichen Bfandbriefe 

feitens des Bertram, diefem für das allmählih auf 6385 Gold: 

gulden angewachſene Kapital verfchrieben wurden. Bon jener Rente 
wurden alljährlich 200 Goldgulden aus dem Schage (der Schatzung) 

und den jonftigen Geldgefällen des Amtes Hüdeswagen, 119 Gold: 

gulden aus dem Amte Bornefeld fällig und den Erben und Redıts- 

nachfolgern Bertrams teilweife noch bis in den Anfang dieſes Jahr: 
hunderts ausgezahlt. 

Am 4. Januar 1555 empfing der Rat Bertram von Pletten- 
berg, welcher bereits als Amtmann zu Bornefeld fungierte, die 
gleiche Beftallung Hinjichtlich der Amter Hüceswagen und Bura, 
damit derjelbe, wie e8 in dem Patente heift, „dieſe Ämter hinfort 

ehrbarlich und treulic zu unjerem (des Fürſten) meiften Nutz und 

Beiten verwahre, bediene, handhabe und verthätige, Jedermann 

auf Geſinnen Recht und Schöffenurteil angedeihen und widerfahren 

lafje, auch die Unterjafjen bei guten Gewohnheiten, Freiheiten und 

altem Herfommen halte, alle Hoheit, Herrlichkeit und Gerechtigkeit 

auf allen Stätten und Plätzen getreulich wahre jowie jeder den landes= 

herrlichen Gerechtſamen irgend nachteiligen Neuerung entgegentrete”. 
Die dem Amtmann zugemwiejenen Bezüge beitanden, was Borne: 

feld anbelangt, in jährlichen Renten von 25 Gulden rheiniſch und 
25 Malter Hafer, dem zehnten Pfennig von den Brüchten und der 

Hofkleivung; wegen Burg und Hüdeswagen kamen hinzu Renten 
von 50 Thlr. und 50 Malter Hafer, jowie in Berüdjichtigung der 
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dur die Ausdehnung der drei Amter bedingten Untoften als 
beſondere Zulage jährlich noch 50 Thlr., 100 Hühner und 25 ober- 

ländiſche Gulden, 5 Seil Heu und 2 Wagen Stroh aus der 

Kellnerei Burg, 5 Seil Heu und ein Wagen Stroh aus der 

RKellnerei Hüdeswagen. 
Nach den Ableben Bertrams von Plettenberg ward deſſen 

Sohn Wilhelm unter dem 22. Januar 1561 zum Amtmann von 

Bornefeld ernannt, der Sitte der Zeit gemäß, welche die Erblichkeit 

der Amtmannjchaft nicht nur begünftigte, fondern geradezu forderte. 

Auf diefen folgte in Bornefeld und Hüdeswagen, welches letztere 

jeit 1555 mit dem erfteren Bezirfe adminiftrativ verbunden blieb, 

durch Patent vom 3. Mai 1607 Johann von Wylidy zu Bernjau. 

Inzwifhen war wieder ein Teil der Gefälle von Hüdeswagen 
und Bornefeld verschrieben worden, und zwar an den Grafen 

Philipp V. von Walded, den Sohn Philipps III. aus deſſen 

zweiter Ehe mit Anna, Tochter Herzogs Johann II. von Gleve. 

Philipp V. hatte dafür, daß er dem Herzoge Wilhelm III. die 

Summe von 4000 Thlr. vorgeitredt, eine Leibrente von 400 Thlr. 
aus jenen Gefällen mit Urkunde vom 23. Dezember 1575') 

empfangen. Gleichzeitig wurde ihm mittels fernerer Urkunde?) das 

Schloß Hüdeswagen zur Wohnung eingeräumt und zur Beftreitung 
jeines Haushalts, außer einem Holzdeputat, ein Averfum von jähr: 

ih 30 Malter Roggen, 28 Malter Gerite und 200 Malter Hafer 

ausgejegt, unter Hinzufügung der jährlich in die Kellnerei gelieferten 

Hühner. Da diefes Averfum von der Leibrente in Abrechnung 

gebracht werben jollte und dabei das Malter Roggen und Gerſte 
zu 2 Thlr., das Malter Hafer zu 1 Thlr., jedes Huhn zu 2 Albus 

veranſchlagt war, jo fieht man leicht, daß an Barzahlung auf die 

Geldrente nicht mehr viel übrig blieb. Es war ein Leben länds 
licher Stile und Zurüdgezogenheit, da8 dem Grafen in Hückes— 

wagen zufiel. Nah Hafen und Feldhühnern, jo beftimmte die 

zweite Urkunde vom 23. Dezember 1575, follte er gleich den 
Gliedern der bergiichen Ritterſchaft jagen dürfen, dagegen ſich 
anderer Jagden, wie auch der Amtsverwaltung enthalten, legtere 

vielmehr den vom Herzoge geordneten Befehlshabern überlafjen. 
Graf Philipp V. ftarb in trüber Zeit, als die Wirren des nieder: 

ländiihen und kölniſchen oder truchjeßifchen Kriegs auch dem 

) Beigabe V. 

) Beigabe VI. 
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bergifchen Lande mehr und mehr fühlbar gemorden,!) am 5. März 
1584. Für die vereinigten niederrheinifchen Herzogtümer bereiteten 

fih mittlerweile Ereigniffe vor, deren Konfequenzen auch Hückes— 

wagen, wie wir jehen werden, in bejonderer Weife berühren jollten. 

5. 

Hückeswagen feit Ausgang des 16. Jahrhunderts und unter 
Schwarzenbergifiher Herrſchaft. 

Als die erneuerte Amtmannsbeftalling für Wilhelm von 

Plettenberg im Namen des Herzogs Johann Wilhelm von Jülig: 
Gleve-Berg unter dem 29. Mai 1596 den Befehlshabern ınd 

Unterthanen von Bornefeld und Hüdeswagen verfündigt wurde, 
war zu Düffeldorf die tragijhe Kataſtrophe des Fürftenhaufes 

nahe, durch melde die Lande den Wirren und Wandlungen des 
langen Erbfolgeitreits preisgegeben wurden. Das Elend, das der 
Hader der politiihen Parteien um Regiment und Erbſchaft und 

zumal die maßlojen Jntriguen am Hofe unter fteigender finanzieller 

Zerrüttung gezeitigt, ward durch die fortdauernden Kriegsdrangjale 

der Herzogtümer bis zu einer faft umerträglichen Höhe geiteigert- 
Beihlüfle und Beichwerden der Näte jo wenig wie der Landſtände 

vermochten die Durchzüge der ſpaniſchen und niederländiichen Heere, 

deren Einlagerungen und Plünderungen zu hindern. Und faum 
war in den inneren Verwaltungszujtänden unter der Regentichaft 
der energijchen zweiten Gemaplin des Herzogs Johann Wilhelm, 

Antoinette von Lothringen, wenigftens einige Beſſerung fühlbar 
geworden, da jtarb am 25. März 1609 der geiltesfranfe Fürit 
als der Legte im Mannsjtamm feines Haujes. Damit war das 

feit Jahrzehnten von den Erbprätendenten, vorab Kurbrandenburg 

und Pfalz Neuburg, ummworbene Erbe eröffnet und andererjeits für 
Kaifer Rudolf II, wie es ſchien, der Augenblid gekommen, durch 

Einziehung des vafanten Reihsmannlehens auch am Niederrhein 

) Bgl. Defignation im Fürftentum Berg beſchehener Jnlagerungen und 

Durdzüge 1580—1590, in den Annalen des hiftor, Vereins f. d. Nieberrh. XV. 

S. 171 ff. Im Januar 1584 Durdzüge von Kriegätruppen durch Bornefeld: 

daj. S. 174. 
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die habsburgiſche Hausmacht feiten Fuß faflen zu laſſen.) Nur 
die Haltung Königs Heinrich IV. von frankreich verhinderte, daß 
die Pläne Ofterreihs und Spaniens, den proteftantiihen Fürften 

zum Trotze, fofort verwirklicht wurden. Doc ift hier nicht der 

Ort, auf diefe Verwidelungen und ihren Zuſammenhang mit der 
deutichen und europäijchen Politik jener Zeit näher einzugehen. Es 

genüge, an die eriten Akte der Befigergreifung feitens des Kurfürſten 

Johann Sigismund von Brandenburg als Gemahls von Anna von 

Preußen (welche die ältefte Tochter war von der ältejten Schweiter 

Herzogs Johann Wilhelm von Cleve-Jülich, Herzogin Maria Eleonora 

von Preußen), und des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm von Neuburg 
ale Sohnes von desjelben Johann Wilhelm zweiter Schwefter Anna, 

im April 1609 zu erinnern, bei dem auch Hüdeswagen mit feinem 

Bezirke nicht unbeteiligt geblieben fein wird, wenngleih ein Bericht 
über dafelbit ftattgehabte Bejigergreifungsfeierlichfeiten nicht vorliegt. 

Auf die Periode des Kondominats der „poffidierenden” Fürjten, 

inauguriert durch den Dortmunder PVergleih vom 31. Mai 1609, 

folgte jchon bald (1614) die der geteilten Verwaltung, vermöge welcher 
Jülich-Berg dem Pfalzgrafen, Eleve-Marf dem Kurfürften proviforifch 

untergeben ward. Dort ſuchte der fatholiih gewordene Molfgang 

Wilhelm Anlehnung an Spanien, hier der zu den Reformierten 
übergetretene Johann Sigismund Schuß bei den glaubensverwandten 

Holländern. Inmitten der Verhandlungen Brandenburgs mit Pfalz 

Neuburg und den Generalitaaten wie mit den Ständen der vier 
Lande aber tritt uns als befonders einflußreih ein Dann entgegen, 

deſſen Name mit den Geſchicken Hüdeswagens epochemachend ver: 

Mmüpft if. Es war diefes Graf Adam von Schwarzenberg, 

des Freiherrn und nachmaligen Grafen Adolf, kaiſerlichen Feld: 

berrn in Ungarn wider die Türken und Wiedereroberers von Raab 

(7 29. Zuli 1600) einziger Sohn und der nieberrheinifch:nieber: 
ländiſchen Linie des alten Gejchlechtes der Seinsheim zu Schwarzen- 

berg entiprojjen,?) ein Staatsmann von bedeutender Begabung und 

Energie, der unter dem Kurfürften Georg Wilhelm (1619—1640) 
das Heft der Regierung faft unumfchränft in den Händen hielt. 

Ihm zu Gefallen hatten ſchon im Jahre 1610 die pojlidierenden 

Fürjten das Haus Gimborn im märfiihen Amte Neuftadt, welches 

) Bol. M. Bhilippfon, Heinrih IV. und Philipp III, Bd. 3, ©. 328 ff. 

) Bol. A. Mörath, Beiträge zur Geſchichte der rheiniihen Linie des 

Fürftenhaufes Schwarzenberg, Bd. XII diefer Zeitſchrift, S. 201— 235. 
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Graf Adam als Heiratsgut feiner Großmutter Anna, einer geborenen 
von Harff,!) überfommen, zu einer Unterherrlichleit gemacht und 

Kurfürft Johann Sigismund 1616 die Kirchfpiele Gummersbad 

und Müllenbad Hinzugefügt.) Nachdem der Graf (geboren am 

26. Auguft 1584 und feit 1612 furbrandenburgiicher Geheimer 

Nat) als Statthalter in Eleve und fodann in den Marken eine 
hervorragende Stellung gewonnen, ward ihm, der auch die Würden 

des furfürftlichen Oberſtkammerherrn und des Herrenmeilters des 
Sohanniterordens in den Marken, zu Sachen, Pommern und Wenden 

in ſich vereinigte, zum Danfe für feine Dienfte und mit Rückſicht 
insbejondere auf die von ihm abgeſchloſſenen Proviiionalvergleiche 

vom 11. Mai 1624 und 9. März 1629 nit nur durch Erlaß 

des Kurfürften Georg Wilhelm vom 1. Dftober 1630 der ganze 

übrige Teil des Amtes Neuftadt, jondern auch das unweit Gimborn 
im bergiſchen Amte Steinbah belegene Kirchipiel Lindlar nebft 
dem Amthauje Neuerburg — und zwar bereits durch Urkunden des 
Pfalzgrafen vom 12. März und des Kurfüriten vom 31. Mai 
1629 — übertragen. Außerdem genehmigte Wolfgang Wilhelm 
die brandenburgijcherfeits gejchehene Verſchreibung und Zumeilung 

des cleviichen Amts Huiffen nebſt mehreren angrenzenden Gütern 

und Warden an den Grafen und verpfändete ihm überdies jelbit 

noch Schloß und Herrihaft Montjoie im Jülichſchen (9. März 1629). 

So jehr jchien die Gunft des Pialzgrafen jest demjelben Manne 

zugewandt, dejjen Güter im Jülichſchen erit 1624 und 1625 unter 

dem Proteſte Kurbrandenburgs von ihm fonfisziert worden waren. 

Da ji indejjen gegen die Einräumung Lindlars an Schwarzen: 

berg gewichtige Einwände geltend machten, ward ihm an defjen 

Stelle unter dem 17. Juni 1631 Schloß, Freiheit und Kird- 

ipiel Hüdeswagen „mit allen und jeden jeinen Zubehörungen, 

Jurisdiktion, Hoheit, Yandesobrigfeit, Regalien, Recht, Gerechtigkeit 

und Nutzbarkeit“ und in den altherfömmlichen Grenzen als ber: 
giihes Mannlehen und als eine auch äußerlih durch Markſteine 

und Wappen von dem übrigen bergiichen Territorium abzufondernde 

Herrihaft überantwortet. Nur die Reichs: und Kreisjteuern „nad 

gewöhnlicher Matrikel oder alter Duotifation” und demgemäß auch 

) Mörath a. a. D. ©. 217. 

) v. Steinen, Weftfäl. Geh. IL. S. 304. 
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die Vertretung der Herrihaft auf Reiche: und Kreistagen jollte den 
bergiihen Zandesfürften vorbehalten bleiben. ") 

Graf Adam von Schwarzenberg ſäumte nicht, von der neuen 

Herrihaft Befig zu ergreifen. Schon am 1. Juli 1631 empfing 
fein jugendliher Sohn Franz Hatard Namens des Vaters zu 

Düffeldorf, im Beijein des Rats und Amtmanns zu Winded, 

Ehriftoph von Bawyr, und Wilhelms von Hillesheim die Belehnung 

mit Hüdeswagen. Wenige Tage darauf trafen die behufs ber 

förmlichen Übergabe der Herrichaft beiderſeits abgeordneten Kommiſſare, 
von Seiten des Pfalzgrafen der genannte Chriftoph von Bawyr 

und der Rechenmeifter Arnold Kyllmann, von Seiten Schwarzen: 
bergs David von der Marwig und Dr. jur. Johann von Dieft, 

in Hüdeswagen ein, fanden indefjen bei der Mehrzahl der Ein- 

geſeſſenen, melde von dem katholiſchen Grafen die Gefährdung 

ihrer Gerechtſame und insbejondere ihres evangelifhen Bekenntniſſes 

bejorgten, unerwarteten Widerſtand. Mündlih und jchriftlich gab 

fh die Weigerung fund, vor ausbrüdlicher Garantierung der 

Ortsprivilegien und der freien Religionsübung dem neuen Herrn 
die Huldigung zu leiften. Es fam jogar zu Erceilen, indem die 

aufgeregte Menge in die jeit 1618 durch den Pfalzgrafen Wolfgang 
Wilhelm dem fatholifhen Kultus zurüdgegebene Pfarrkirche ein: 
ftürmte, den fungierenden Priejter vertrieb und den reformierten 

Prediger an deſſen Stelle jegte.?) Darob drohte Schwarzenberg 

') &3 genüge bier die Bemerkung, daß alle nicht durch gedrudte Quellen 

ipeziell belegte Angaben auf Ardivalien teild des Geheimen Staatsarchivs zu 

Berlin, teil des Düffeldorfer Staatsardivs bafteren. 
) Als folder fungierte damals, wie Graf A. von Schwarzenberg am 

6. Januar 1632 dem Aurfürften Georg Wilhelm von Brandenburg berichtete, 

Jacob Limreid, ein Mann von 70 und mehr Jahren, nad v. Redlinghaufen 

(Reformat. :» Geih. von Fülich-Eleve:Berg II. S. 472 u. f.) feit 1610 als 
zweiter Nachfolger feines gleihnamigen Baterd im Amt, 1618 aber zwiſchen— 

durch durch Johann Thafer erfegt. Wenn Schwarzenberg in jenem Berichte 

reht hat, war 2. „in der Dualität eines römifch-Fatholiichen Priefterd ange: 

ftellt und fo lange verblieben, bis er von des Herrn Pfalzgrafen Fürftl. Durchl. 

abgeichafft und wiederum ein fatholifcher Priefter eingejeet worden”. Schwarzen: 

berg hatte übrigens 1632 in Hüdeswagen, wo „nicht alle Kirchſpielsgenoſſen 

der reformierten Religion zugethan, fondern viele Fatholifh und lutheriſch“, 

ein Simultaneum für Evangelifche und Katholiken „mit gutem contentement 

beiberjeit3 Religionsverwandten” dahin angeordnet, daß der katholiſche Priefter 

morgens ſtets bis 9 Uhr, der reformierte Prediger dagegen von 9 bis 12 in 
der Pfarrlirche den Gottesdienſt verrichtete, nachmittags aber erfterem bis 
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mit jtrenger Ahndung: Mittel und Wege, bemerkte er, würden ſich 
ſchon finden, die Unterthanen zur Erfüllung ihrer Schuldigfeit an: 

zubalten. Wolfgang Wilhelm aber entjandte den Geheimen Rat 

Freiheren Johann von Schaesberg als Speziallommifjar mit dem 

Auftrage, Kirche und Pfarre mit allem Zubehör den Katholiken zu 

reſtituieren und die Rädelsführer ſamt dem Prediger verhaften und 
auf das Amthaus zur Burg a. d. Wupper in Gewahrfam bringen 

zu lafien. Zu Lebterem kam es gleichwohl nicht, indem es den 

Inculpaten mit Hülfe guter Freunde im Bergifchen gelang, durd) 
Erlegung einer Kaution von 3000 Goldgulden die Gefängnisftrafe 
von fih abzuwenden. ') 

Inzwifchen war fhon am 11. Juli 1631 die Übergabe von 
Schloß, Freiheit und Kirchipiel Hüdeswagen an Schwarzenbergs 

Bevollmächtigte gerichtlich vollzogen worden. Während die bergijchen 
Landjtände gegen die Abtrennung Hüdeswagens proteftierten, erhob 

der Graf wegen der Einziehung jener Strafgelder durch Wolfgang 

Wilhelm Beſchwerde, welche vielmehr ihm als dem nunmehrigen 

Inhaber der Landeshoheit am Drte auszuantworten feien. Faft 
gleichzeitig begann der lange Streit zwifchen Wolfgang Wilhelm und 

dem Grafen in Betreff der Kontributionspfliht Hückeswagens. 

Schwarzenberg hielt dabei an der Anficht feit, daß als Reichs: 
und Kreisfteuern, zu denen die Herrſchaft nach der Verleihungs: 

urfunde vom 17. Juni 1631 beizutragen hatte, nur diejenigen zu 

betrachten feien, welche auf ordentlihen Reiche: und Kreistagen 

verwilligt worden, wogegen der Pfalzgraf auch die Steuerleiftungen 
zur Unterhaltung der Neichsfriegsvölfer in jene eingerechnet und 
deshalb die Beitragsquote Hüdeswagens zur Geſamtkontribution des 
Herzogtums Berg durd die Matrikel feitgeitellt wiſſen wollte. Zu 

ſolchen gemeinen Reichslaſten nach herfümmlicher Duote beizufteuern, 

meinte Wolfgang Wilhelm, werde auch den Hücdeswagenern viel 
erträgliher ankommen, als die partifuläre Veranlagung. Graf 

3 Uhr, leßterem von 3 bis 6 Uhr die Kirche zur Verfügung ftand. Man fteht, 

daß Graf Adam, wie er aud den Kurfürſten verficherte, geneigt war, Toleranz 

in religiöfen Dingen zu üben, aber leife treten wollte er, fo gab er zu ver: 

ftehen, um nit Wolfgang Wilhelm aufzuftaheln. Doch wir greifen hier dem 

bejonderen Abfchnitte vor, der die kirchlichen PVerhältniffe Hüdeswagens be: 

handeln fol. 

') Auf Furſprache der reformierten Gemahlin des Pfalggrafen, der edeln 

Katharina Charlotte, wurde jpäter, im Frühjahre 1632, die Kautionsfumme 

„den Unterthanen der Freiheit Hüdeswagen aus Gnaden wieder audgefolgt”. 

——— J ıT- 41 ee a 
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Adam jedoch ermwiderte: lieber wolle er jein Land fi gemwaltfam 
entreißen lafjen, als feine Rechte aufgeben. 

Aus dem Rahmen der Vorftellungen, Klagen und Protejtationen 
von der einen oder andern Seite tritt uns deutlich das Bild der 

Drangfale entgegen, unter denen Hüdeswagen in ben Zeiten des 
breißigjährigen Krieges fait ununterbrochen zu leiden hatte. Ein- 
lagerungen, Durchzüge und Schagungen durch Hollänbifche, Schwe— 
diſche, Ligiſtiſche, Heſſiſche und andere Truppen folgten einander, 

zumal in den Jahren 1631—1637, in rafhem Wechſel. Im Juli 

bis November 1631 (als der Pfalzgraf verfünden ließ, von den 
auf dem Sreistage dem Herzogtum Berg aufzuerlegenden Römer: 
monaten jolle ſtets der 53. Teil die Hückeswagener Quote bilden), 
lagen im Ort niederländiſche Mannichaften unter Graf Wilhelm 

von Raffau; im März 1632 finden wir daſelbſt drei ligiftijche 

Regimenter unter dem Oberften Adolf von Eynatten, deren Durch: 

marſch Kurfürft Ferdinand von Köln dem Grafen als unumgänglich 

binftellte, im Juli desfelben Jahres ſchwediſche Neiterei und Fuß— 

volf unter dem Uberjtlieutenant Caspar von Dfterwid, die fih im 

Schloſſe Neuerburg wie in Hüdeswagen feſtgeſetzt hatten und von 

dort wie aus dem Amte Steinbach und Kirchjpiel Lindlar Proviant und 
Munition requirierten, indes fie in der Grafſchaft Mark ihre Werbes, 

Sammel: und Muiterpläße errichteten. Jm November 1633 hören wir 

von den Verſuchen des ſchwediſchen Kommandanten zu Siegburg, von 

Hüdeswagen Kontribution einzuziehen und dasjelbe „unter das Fürften- 
tum Berg zu quotifieren und anzuſchlagen“, auf Anftiften der Kommiſ— 

jare Wolfgang Wilhelins, wie Schwarzenberg behauptete, was Erjterer 
aber als völlig grundlos und mit der Erflärung zurüdwies, er 
babe den Anjchlägen des Kommandanten wie in Bezug auf das 
übrige bergiijhe Land jo auch in Betreff Hüceswagens jtets 
wiberjtanden. Zugleich zeigte fih der Pfalzgraf bereit, gemein: 
ihaftlih mit Kurbrandenburg bei und wider Schweden Schritte 

zu thun, damit man hinfort von Kontributionen, Eraftionen, Ein: 

quartierungen und fonjtigen Kriegslaften unbehelligt bleibe; dann 
würden auch die Unterthanen, „melde jegt aus Mangel an Rofjen 

und Vieh, jo ihnen von den Schweden abgenommen, ihre eigenen 

Felder nicht zu bauen imftande feien, dem Herrenmeijter die ſchul—⸗ 

digen Dienfte deſto eher präftieren können”. Im Jahre darauf (1634) 

hatte der faiferlihe Kommijjar Wilhelm von Velbrüd Hücdeswagen 

offupiert, konſtribierte dafelbft ein Regiment Soldaten und preßte 
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den Unterthanen innerhalb vier Monaten bei 8000 Rthlr., Viktualien 

nicht gerechnet, ab. Der kaiſerliche General Graf Peter von 

Mansfeld befeitigte zwar auf die ihm gemachten Voritellungen die 

Telbrüdiche Einquartierung, edoch nur, um ſelbſt die Eingeſeſſenen 

Hüdeswagens aufs neue drei Monate lang mit Kriegsfteuern zu 
belegen. Mittlerweile begann der Oberſt Kridenbed zu Hüdeswagen 
für fein Regiment eine Rekrutierung, von der fich die vielgeplagten 

Bewohner nur durch Erlegung einer Abitandsjumme von 1800 

Rthlrn. zu befreien vermocdhten. Und als der Marquis de Garetto 

an der Spige eines faijerlihen Korps anrüdte, wurde das ganze 

Dragonerregiment des Oberjten Leslie in der Herrſchaft einquartiert, 

von welchem gemeldet wird, es habe während eines mehrwöchent: 
lihen Aufenthalts, abgejehen von den Koften der Unterhaltung und 

Fouragierung, eine Brandichagung von 14000 Gulden vom Orte 
erzwungen. Nicht viel befjer wirtjchafteten in den Jahren 1636 

und 1637 daſelbſt die Regimenter der Oberjten Grafen von Altheim 
und von Golloredo. In der That war das Heine Hüdeswagen in 
jenen Tagen gleihjfam ein Brennpunkt für die Durchzüge und 

Operationen beider Heerlager geworden und es jcheint, als Habe 

man die friegeriihen Gäfte oft recht abfichtlih aus dem neutralen 

Gebiete des Herzogtums Berg über die Grenzpfähle Hüdeswagens 
gemwiefen. Monate, jelbit Jahre lang, blieben die angrenzenden 
bergiichen Amter verſchont, während es in Hüdeswagen von Ein- 

quartierung mwimmelte. 

Graf Adam von Schwarzenberg, mit Wolfgang Wilhelm 
befanntlih in unermüdlicher Berfehtung der eigenen Intereſſen 

wetteifernd und mit dieſem zu den jchreibeifrigiten Diplomaten des 

17. Zahrhunderts zählend, hatte nicht unterlafjen, die Hülfe des 

Kurfürften Georg Wilhelm ſowohl als aud des Kaijers Ferdinand 

III. wider jeine Widerfaher und Bedränger anzurufen. Zu 

legteren gejellten fich gemwilfermaßen auch die bergijchen Landſtände, 
deren Prozeß gegen den Grafen und den Pfalzgrafen zugleich beim 

Reichskammergericht zu Speyer ſchwebte. 

Gern trat der Kurfürit für den Standpunkt feines Geheimen 

Rates ein, indes der Kaijer demjelben unter dem 26. November 

1636 ein Konfirmations-Patent bezüglich der Ämter Hüdeswagen, 

Huiſſen und Neuerburg ausftellte und am 4. November 1637 

dem General:Kafiierer Böhmer Befehl gab, den Grafen gegen jede 
Beläftigung in Betreff Hüdeswagens zu ſchützen. An den Feld: 
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wachtmeifter von Vehlen und den Feldmarfhal Grafen Meldior 
von Hatzfeld ergingen zudem faijerlihe Weifungen zur Abwehr 

jedes Eingriffes in die den Herrichaften Schwarzenbergs gewährte 

Eremtion. 

Hierdurch ward freilih damals jo wenig wie in den folgenden 

Jahren den militäriſchen Kontributionen und Requifitionen ein Ziel 
gefegt. Man fieht an ſolchen Beijpielen, wie der Arm ber 

Obrigkeit lahm und ſchwach geworden war in jenen böjen Zeiten. 

Es war im Frühfommer 1639, als der Freiheit und dem 

Amte Hüdeswagen fait gleichzeitig mit direkten Schagungen dur 
die faiferlihen Oberſten Otto Chriftoph von Sparr und Deuter 

von den heſſiſchen Befehlahabern in Elberfeld, dem General:Kriegs- 
fommifiar Karl von Uffeln und dem Oberitlieutenant und Komman— 
danten Schütte ſcharfe Requifitionen auferlegt wurden, mit Hinweiſung 

darauf, dab die Hüdeswagener bis auf Weiteres allein hierdurch 

von „den hochſchädlichen Militär-Erelutionen und anderen Unge— 

fegenheiten“ verſchont bleiben fünnten. Andererjeits drängte Wolf- 

gang Wilhelm auf Einzahlung der Kontributionsquote für die noch 
im Bergifchen lagernden Regimenter der Oberſten Meuter und 

Sparr. 

Gegen die fih Weigernden jchritt nun der Pfalzgraf zur 

Erefution. Ende Auguft 1639 rüdte ein Truppenfommando aus 

Düffeldorf in die Herrihaft ein, von dort Gefangene und über 

100 Stüd Rindvieh nach Elberfeld entführend und Kontributionen 
verhängend. Proteſte Schwarzenbergs und jeines Dberamtmannes 

Johann Herding, jomwie deſſen Sendung nah Düfjeldorf blieben 
zunächſt ohne Erfolg; da gelang es Schwarzenberg, den in faijer- 

lihen Dienjten in der Grafihaft Mark ftehenden brandenburgijchen 

Dberiten Siegmund Treufh von Buttlar zur Unterjtügung beran- 

zuziehen, nahdem ſchon einige Wochen vorher Kurfürft Georg 

Wilhelm den Befehl an die Beamten der Grafihaft hatte ergehen 

laſſen, im Falle der Pfalzgraf gegen den Herrenmeifter und deſſen 

Untertanen etwas Thätliches vorfehre, Gemwait mit Gewalt zu 

vertreiben. Mit zwei Begleitern beim Grjcheinen eines neuen neu— 
burgiſchen Exekutions-Kommiſſars, des Kapitän-Lieutenants Mouton, 

eiligft nad) Altena reitend, bradte Herding am 10. September 
1639 felbft zwei Kompagnien zu Roß des Buttlarihen Korps nad 
Hüdeswagen, zwei Kompagnien zu Fuß aber nah Schwelm, mit 
der Drohung, daß fein neuburgifcher Soldat, der fi noch in 
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Hüdeswagen antreffen lafje, am Leben bleiben werde. Und fogar 
Sparr und Meuter, jo munfelte man, bereiteten fi, Buttlar zu 
affiftieren, während in Elberfeld und Barmen, wohin das aus 
Hüdesmwagen vertriebene Vieh famt den Gefangenen gebracht worden, 

alles eines feindlichen Überfalls gewärtig war. Wolfgang Wilhelm 
feinerjeits erließ Befehle zur Verteidigung der Stadt Elberfeld und 

ordnete zugleich die alsbaldige Wegführung der Gefangenen und des 
nit verkauften Viehes nach Düfjeldorf an. So ſchien ein blutiger 

Konflikt unvermeidlih, den zu ſchüren Schwarzenberg nicht für 
unzeitgemäß gehalten hatte, um mit Hülfe des Kaifers Brandenburg 
in den alleinigen Belig des niederrheinifchen Erbes zu bringen. 

Im legten Augenblide gab indes Wolfgang Wilhelm, wie er 

unter Wahrung feiner Redte am 30. September 1639 dem Kur: 
fürften meldete, die Gefangenen und die Beute aus Hückeswagen 

los. Ein kaiſerliches Protektorium und Bönal: Mandat, das 

Schwarzenberg fih durch den Grafen Trautmannsdorff bei Ferdi: 
nand III. ausgewirkt, that das Übrige und jo war einftweilen der 
äußere Friede zwiſchen Kurbrandenburg und Pfalzneuburg gefichert. 

Als nun Herding von Wolfgang Wilhelm die Rüderjtattung 
verjhiedener Beträge, Ranzionsgelder für das eingelöfte Vieh ſowie 
die von dem Hauptmann Mouton unter dem Namen Salvaguardie- 

Gelder von hückeswagiſchen Unterthanen erpreßten Summen, mit 
Protokoll vom 27. Dftober 1639, forderte, wies der Pfalzgraf 
feinen Gubernator, Geheimen Nat, Kämmerer und Oberften Johann 

von Norprath an, die Ranzionsgelder „für dieſes Mal“, unter 

Nefervierung der Erhebung der Reichs: und Kreisfteuern ſamt 
Reftanten, zu erftatten und auch den Mouton zur Rüdzahlung der 

Salvaguardiegelder, joviel er davon nicht in Rechnung gebradt, 

zu veranlafjen. Und im Mai 1640 hielt Wolfgang Wilhelm den 
brandenburgifchen Abgejandten gegenüber, welche wegen der Be: 

freiung Hüdesmwagens von allen Faijerlichen Kriegs-Einquartierungen 

und Kontributionen vorjtellig geworden, zwar an jeinem Standpunkt 
dahin feft, daß alle von kaiſerlicher Majeftät für Reichsvolf auf: 

erlegten Laften nichts anders als Neichslaften und Reichsiteuern 

jeien, deutete jedoch an, er wolle jih in Hoffnung auf die furfürft- 
lihe Snterceffion zur Befreiung ſeines Stammlandes Neuburg 

willfährig erzeigen, indem er dasjenige, was jeine Unterthanen für 

die Hückeswagener zu den Kriegslajten bisher hätten vorjchießen 
müflen, Legteren in Gnaden erlaſſe. Dabei meinte er, es würde 
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auch inskünftige ſolchen Beifchuffes der Hüdeswagener zu den ertra- 

ordinären Reis: und Kriegslaften nicht bedürfen, „wenn es Ihre 
Ehurfürftliche Durchlaucht nebft andern Chur: und Fürften bei Ihrer 

Kaijerl. Majeftät dahin richten wollten, daß hinfort feine Kriegs: 

völker in dieſe Lande gelegt, auch Feine andern Steuern und Laſten, 
als die auf Reichs- und Kreistagen ordentlich eingewilligten, den: 

jelben jeinen Landen aufgedrungen werden”. Schließlich gab der 

Gejandte die Erklärung ab, fein Herr, der Herzog, fei erbötig, es 

mit der Eraftion und Erefution der Kriegsfontribution noch fernere 

jehs Monate anftehen zu lafjen, „in der gewiljen Hoffnung, es werde 

unterdefjen bei dem Kurfürftlichen SKollegialtage zu Nürnberg und 
etwa in Kurzem erfolgendem Reichstage die Sache durch die Kur: 

und Fürften des Reichs bei der Saiferlihen Majejtät und jonit 

wieder auf den Fuß der heilfamen Reihsjfagungen und des alten 

Herfommens, jonderlih aber auf die jo teuer erworbenen Ber: 

Ihonungs-Erflärungen gerichtet und Ihre Fürftlihe Durchlaucht der 
Einquartierungen enthoben werden“. 

Am 14. März 1641 ſtarb Graf Adam von Schwarzenberg. 
Ter Sohn Johann Adolf beeilte ich, in die Rechte und Beſitzungen 
bes Vaters einzutreten. In Hüdeswagen erfolge am 5. und 
8. April 1641 die Erbhuldigung der Unterthanen und die feierliche 

Befigergreifung des Schloſſes. Der junge Graf lieg ungejcheut 
verfünden, daß er Gimborn:Neuftadt und Hüceswagen als freie 

Reichsherrichaften überkommen habe, wogegen, was lebtere Herr: 

Ihaft betraf, Wolfgang Wilhelm begreiflicherweife auf das ent- 

Ihiedenfte protejtierte, nach wie vor an feiner Lehnsherrlichkeit und 

den jonjtigen Rechtsanſprüchen fefthaltend. Graf Johann Adolf parierte 

mit der Forderung der jeinen Water 1631 erneuert auf Montjoie 

verjchriebenen Rente oder Auslieferung des Unterpfandes. Da aber 

der Pfalzgraf weder die verbrieften 50000 Thlr. Kapital, noch 
die auf 3000 Thlr. reduzierte jährlihe Rente zu zahlen imjtande 
war, fam es nad langen Verhandlungen jchlieglich zu einem Ber: 

gleihe, worin einerjeits vom Grafen hinfichtlih Hückeswagens die 
Verpflihtung anerkannt wurde, nicht allein die Seiner Fürftlichen 

Durchlaucht rejervierten Reichs- und Kreisfteueen, jo auf Reiche: 

und Kreistagen gewilligt, jondern auch die Einquartierungs: und 
Verpflegungslajten jomwie jonftigen Kontributionen für Reiche: und 
Kreistruppen zu "ss des gejamten bergiichen Kontingents zu tragen, 
andererjeits aber Wolfgang Wilhelm dem Grafen gegen Rüdgabe 

3 
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der Verjchreibung auf Montjvoie das Amt Bornefeld mit dem 

Kirchipiele Wermelsfirhen, den fünfzehn Höfen, Dabringhaufen, 

Dhünn, Remſcheid und dem Kirchſpiel Wipperfürth pfandweiſe 

überlieferte. Eingeſchloſſen hierin waren der Erbihag und die 
Herbitbede des genannten Amts Bornefeld (zufammen auf jährlich 
1229 Gulden 24 Schilling und 9 Pfenning Rheiniſch veranfchlagt), 

desgleichen die hergebrachte Accife von Wein, Bier und Brotbaden, 

die Naturalgefälle oder das Güldenkorn (nämlich 6 Malter Weizen, 

26 Malter 2 Süinmer Ys Viertel Roggen, 12 Malter 3 Sümmer 
und 1 Becher Gerfte, 106 Malter 1 Sümmer, 2 Biertel und 

2! Becher Hafer, ferner der Erbihag und die Herbitbede im 

Kirchſpiel Wipperfürth (ca. 408 Gulden, 14 Schilling und 3 Pfenning 
Rheiniſch), 65 Malter gemeinen Futterhafers, verjchiedene Mühlen: 

gefälle, die Brüdten und Dienfte, Jagden u f.w. Dieſer Ber: 

gleih, welcher übrigens dem Pfalzgrafen die landesfürftlihe hohe 
Obrigfeit und damit verbundene Gerechtſame und die Wiederein— 

löfung des Pfandes mit 30000 Rthlr. innerhalb 9 Monaten vor: 
behielt, für die Zeit nach Ablauf diefes Termins die Pfandjumme 

jedoch auf das Doppelte erhöhte, ward am 4. Februar 1645 be 

urfundet und am 8. desjelben Monats von beiden Kontrahenten 

ratifiziert. Gleichzeitig empfing (mit Urkunde vom 6. Februar 1645) 

Graf Johann Adolf von Wolfgang Wilhelm die Belehnung mit 
der Herrihaft Hüdeswagen. Diefer Ausgang der Verhandlungen 

erregte im Lande lebhaften Unwillen. Nicht nur die Vorfteher des 

Kirchſpiels Wipperfürth, fondern auch die bergiſchen Landſtände 

von Ritterfhaft und Städten, im Franzisfaner-Minoritenklofter zu 

Köln verfammelt, proteitierten. Man klagte laut über die Ber: 

ftümmelung des Landes Berg und die Weggebung der Eingejefjenen 

und Eingeborenen, als wenn folche leibeigene Sklaven wären und 

beihloß daher, unbeirrt durch fürftlihde Abmahnungen und die 
faiferliche Beſtätigung jenes Vergleichs, unangejehen auch, daß Graf 

Schwarzenberg von Bornefeld und Hückeswagen bereits Beſitz er— 
griffen, zur Wahrung der verlegten Landesprivilegien den Prozeß 
bei Reichstag und Reichshofrath zu verfolgen. 

Erſt nah Wolfgang Wilhelms Tode (7 14. März 1653) trat 
eine entjcheidende Wendung ein, indem dejjen Sohn und Nachfolger 
Philipp Wilhelm, den Schritten und Beitrebungen der Landſtände 
jich anfchließend, den Grundſatz anerkannte, den die jülichichen und 

bergiſchen Stände 1649 ftatuiert hatten, daß nämlich ohne jtän- 
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diſche Bewilligung der Landesfürft fein Kammergut zu verfchenfen 

oder jonft zu veräußern befugt fei. Philipp Wilhelm verfehlte auch 
gelegentlich nicht, auf faiferlihe Mandate zu vermweifen, durch welche 

die Donationen und Alienationen feines Waters für null und 

nichtig erklärt worden feien. 

Ein Schlag, in aller Stille geplant, follte die entfrembeten 
Pfandftüde dem bergifhen Stammlande wieder zuführen. 

Es war im November 1653. Ein Lieutenant von der Kom: 

pagnie des neuburgiihen Hauptmanns Schirp hatte ausgekund— 

haftet, daß auf dem Haufe Hüdeswagen nur fünf Mann Wade 

poftiert feien. Nächtliche Überrumpelung derſelben nach Überfteigung 

der Schloßmauer erſchien daher, bei einigem Rüdhalte, eine leichte 

Sade. Den von Philipp Wilhelm erteilten Befehlen gemäß rüdte 

am Nachmittage des 18. November 1653 der Lieutenant Jungbluth 
mit 25 Mann und mit den nötigen Sturmleitern vor Hüdesmwagen, 

nahdem der Dberft Konrad Gumprecht von Velbrüd mit 100 Mann 

zu Fuß und 25 Pferden in einer Entfernung von etwa 1'/ Stunde 

zum Succurs ſich aufgeftellt hatte. Gleichzeitig erſchien der Fiskal— 
Advofat Dr. jur. Philipp Ritz mit dem Auftrage, den gethanen 

Schritt mit Berufung auf die Landftände, deren Konjens dem 

Grafen von Schwarzenberg mangele, zu rechtfertigen. 

Die Dffupation ging raſch und glüdlich von ftatten, doc zur 

Huldigung für Philipp Wilhelm wollten fih die Hückeswagener 
wider Erwarten nicht veritehen. Auf die wiederholte Weigerung 

der vorgeladenen Vorſteher, Schöffen und Unterthanen ber Freiheit 
und des Kirchipiels, die fih auf die dem Grafen von Schwarzen: 

berg geleiftete Huldigung und den jekt zu befahrenden Meineid 
beriefen, brachen deshalb ſchließlich die fürftlihen Bevollmächtigten, 

unter Androhung der höchſten Ungnade des Pfalzgrafen und 
Verhängung einer Pön von 2100 Goldgulden, die Verband: 
lungen ab. 

Es war ein Symptom ſtark ausgeprägten Bartikularismus 

der in wenig mehr als 20 Jahren ausgebildeten Liebe für das 

Vaterländchen innerhalb der Schwarzenbergiihen Grenzpfähle, das 

fh in diefem Verhalten der Hüdeswagener kundgab, andrerjeits 

aber auch ein Zeichen ehrenhaften Feithaltens an der dem Grafen 

gelobten Treue und der Ausfluß eines Nechtsfinnes, dem ein aber: 

maliger Wechjel des Regiments in fo kurzer Zeit, nachdem man 

fih eben erft mit dem Beftehenden ausgeſöhnt hatte, ftarf wider: 
3* 
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ftrebte, zumal berfelbe in plöglicher und gewaltſamer Weiſe einge: 
leitet war. 

Zur Reftitution der Herrihaft an das Haus Schwarzenberg 

fam es indeſſen troß des in Regensburg und beim Reichshofrate 
vom Grafen Johann Adolf angeftrengten Prozeſſes und verjchiedener 
dem Pfalzgrafen ungünftigen Beſchlüſſe und Mandate nit. Philipp 

Wilhelm veritand es unter geſchickter Einwirfung auf die Majorität 
des Neichshofrats, wobei auch Fäßlein guten Nedarweins nicht 

gejpart wurden, den Erlaß entjcheidender kaiſerlicher Befehle zu 

bintertreiben, während der fchleppende Gang des Prozefies mehr 

und mehr der Anjiht Raum gab, nur ein gütliches Abkommen 
könne den Konflift heben. Schließlich bequemte fih denn auch 
Schwarzenberg, inzwifhen zum faiferlihen Geheimen Rat und 

Präfidenten des Reichshofrats befördert und 1674 in den Reichs: 

fürftenftand erhoben, zum Vergleiche, der unter Eaiferlicher Ber: 

mittelung durch beiderfeitige Kommiſſare zu Köln am 14. Oftober 

1675 jeine endgültige Feititellung empfing. Fürft Schwarzen: 
berg verzichtete danach auf feine Anſprüche an Hückeswagen gegen 

eine Entihädigungsfumme von 100 000 Gulden, deren größter Teil 

mit 63703: Rthlen. den Schwarzenbergifhen Bevollmächtigten 
jofort ausgezahlt wurde, wogegen der Reit im Betrage von 2963 
Rthlen. an den faiferlihen NReichshofrat und Abgefandten Johann 
Fiicher bis zum Austrage der wegen des Zahlungsfurjes und des 

Aufgeldes noch obſchwebenden Differenzen als Depofitum überging. ') 

Die Epijode Schwarzenbergifcher Herrihaft war hiermit für 

Hüdeswagen beendigt. 

) Wann die über dieſen Reſt vorbehaltene Wiener Refolution, der ſich 

Philipp Wilhelm fügen wollte, erfolgt ift, geht aus dem Düffeldorfer Materiale 
nicht hervor. Die Gntihädigungsfumme mar übrigend weder aus Domanial: 

noch aus Lanbesmitteln, fondern duch eine außerorbentlihe Anleihe beſchafft 
worden, zu welcher die jämtlichen Geheimen Regierungs:, Hof: und Kammer: 

räte nebſt fonftigen Beamten der Kollegialbehörden fowie die Amtleute, 

Bögte, Richter und Schultheiken von Jülich-Berg gegen Verpfändung der fürfts 

lihen Domänen beitrugen. Die betreffenden Verhandlungen hatte zu Köln im 

September 1675 der Geheime Rat und Jülichfhe Kanzler Johann Friedrich 
Fehr. von Goltftein mit den dorthin beſchiedenen BVertretern der Beamten 

geführt. 
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Hükeswagen unter pfälzifch- und bayerifch-bergifcher 
Verwaltung (1675—1806). 

Mit der definitiven Rüdgewinnung Hückeswagens durh Pfalz: 
graf Philipp Wilhelm traten für dasjelbe verhältnismäßig ruhigere 
Zeiten ein, in denen Kirchipiel und Amt im äußern Wohlftande, 

wenn auch nicht ohne Wechjelfälle, fortzufchreiten in ber Lage 

waren. Das Stillleben, welches die Hüdeswagener unter den Re 

gierungen Philipp Wilhelms (F 1690) und feiner Söhne, der Kur: 

fürften Johann Wilhelm (1690—1716) und Karl Philipp (1716 
bis 1742) gewiſſermaßen führen durften, ift durch bemerfenswerte 

lofale Ereigniffe nicht unterbrochen, mit Ausnahme allein der Hul— 

digungsfeierlichkeiten, die wegen des Regierungswechſels oder zu 

Gunſten präfumtiver Erbfolger in den Jahren 1716 und 1717, 
1731 und 1742 jtattgefunden haben. Auf die interimiftiiche Hul— 

Digung oder das feierliche Handgelöbnis für Karl Philipp, zu 

welchem alle Eingejeflenen der kombinierten Amter Bornefeld und 

Hüdeswagen am 19. und 20. Juni 1716 vorbejchieden worden, 

folgte im November des nächſten Jahres die förmliche Erbhuldigung 
und es war am 4., 5., 8. und 9. Juni 1731, als die Eventual- 

Erbhuldigung für Karl Bhilipp’s jüngeren Bruder, den 1729 
erwählten und ſchon am 19. April 1732 veritorbenen Erzbiſchof 

und Kurfürften von Mainz, Franz Ludwig von Pfalz.Neuburg, 
vor ſich ging. 

Wie das noch vorhandene Protokoll bejagt, geihah die feier: 
lihe Vereidigung vor dem Amtmann Freiherrn von Nagell zu Herl 
als jubftituierten furmainziihen Kommiljar und dem Hoflammerrat 

und Richter Wilhelm Bernhard Mülheim: nah Berlefung der 
landesherrlihen Verfügung und Vollmacht leiftete zuerft der Schult- 
heiß Philipp Loeper, beider Rechte Doktor, den Eid, demnächſt 

famen die reformierten Prediger Johannes Holthaufen und Johannes 

Brüninghaufen, der Bürgermeifter der Freiheit Johannes Haager 
und deren Schöffen: Peter Steinfauler, Chrijtian Frankenhaufen, 

Johannes Kriger, Heinrih Burghof, Tilmann Frohnhaus, Johannes 
Koofier und Johannes Langenbid, an die Reihe. Hierauf begab 
man fih auf den Schloßplag, wo beim Herrengedinge und nad) 

den gleichen Formalitäten der Namensaufruf und jodann die Eides— 
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leiftung der Einwohner erfolgte. Diefelben waren teils perfönlich 
erihienen, teils in gültiger Weife entfhulbigt und vertreten. Das 
Protokoll führt rund 300 Namen auf, unter denen jih 5 Bock— 
bader (Johannes und Jürgen Bodhader, Witwe Chriftian Bock— 
bader, Witwe Peter Bodhader und nochmals Witwe Chriftian 

Bodhader), 2 Wiehagen (Wilhelm und Joahim), 6 Bornefeldt, 

3 Jäger, 3 Kotthaus, 5 Berghaus, 2 Dorpmüller finden. ") 

Mit dem Tode des in zmweimaliger Ehe finderlos gebliebenen 
Kurfürften Karl Philipp erlojh am 31. Dezember 1742 die neu: 

burgifche Linie des pfälziihen Haufes. Kurz vorher war in den 

Herzogtümern Jülich und Berg zufolge kurfürſtlichen Ebifts vom 
22. Dftober des zulegt genannten Jahrs zur Eventual:Erbhuldigung 
für den Pfalzgrafen Karl Theodor von Sulzbady und deſſen als 

Großnichten Karl Philipps mitberechtigte Verwandte, die Prin- 

zejfinnen Elifabeth Augufte, Maria Anna und Maria Franziska, 
Töchter des Erbprinzen Joſeph Karl Emanuel Auguft von Eulz: 

bach (F 1729), gejchritten worden. Nah dem Berichte des Hof: 

fammerrats Mülheim wurde die Huldigung zu Hüdeswagen vor: 
jhriftsmäßig am 18. November 1742 bewirkt, nachdem die Publi- 

fation des kurfürſtlichen Erlaſſes „allenthalben mit ungemeinem 

Frohloden der Amtseingeſeſſenen“ begrüßt worden war. In der 

fatholiihen Kirche (dev Schloßkapelle) war feierliches muſikaliſches 

Hohamt „mit Abfingung des Ambrofianiichen Lobgejanges und 

unter bejtändiger Abfeuerung einiger Gejhüge und höchſt Iebhafter 
Erſcheinung der mit furfürftliher Erlaubnis und Privilegio gnädigft 
providirten Junggeſellen-Compagnie“, die ihrer Freude durch jechs: 

malige Entladung ihrer Musketen Ausdrud gab. Nach beendigten 
Morgens: und Nachmittags-Gottesdieniten erjtrahlten jowohl das 

) Richt ohne Intereſſe ift die gleichfalls noch erhaltene Diätenrehnung, 
laut welcher empfingen: der Amtmann Frhr. von Nagel für vier Tage An: 

wejenheit, bei eigener Belöftigung, täglih 3 Goldgulden, fomit im Ganzen 

12 Goldgulden oder 16 Athlr. 64 Albus, Hoflammerrat Mülheim für die 

gleiche Zeitdauer je 2 Goldgulden, zufammen alſo 11 Rthlr. 16 Albus, Gerichts: 
fchreiber Brofy 2 Rthlr. Diäten, mithin indgefamt 8 Rihlr., außerdem nod 

für Erpebition und Mundierung der Verhandlungen 1 Rthlr. 40 Albus. Dem 
Führer Höner und dem Boten Eſſer wurden für ihre Beihülfe täglich 28 Albus, 

zufammen je 1 Rthlr. 32 Albus verwilligt, ſodaß die Ausgabe für Diäten in 
. Summa 40 Rthlr. 24 Albus ediltmäßig betrug. Für die Hauptbeteiligten 

waren dieje Einnahmen keineswegs gering, da fie fih in Wermelskirchen, 
Dabringhaufen, Dhünn u. f. w. genau ebenfo wiederholten. 

' Megane! | Isck ne —17 . a 
— 1111 
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durh „Ausftellung des kurfürftlihen Wappens” als fürftliher Sig 

gekennzeichnete Schloß als die ganze Freiheit in einer „volllommenen 

Illumination“, begleitet von weithin fprühendem Feuerwerf, 

Die Jahre der langen Regierung des Kurfürften Karl Theodor 
(F 16. Februar 1799) verliefen für Hüdeswagen und für das 
bergifche Land überhaupt nicht fo verhältnismäßig ruhig wie bie 
der nächſten Vorgänger. Nachdem der aufblühende Ort am 5. Sep: 
tember 1753 durch eine Feuersbrunſt jchwer geichädigt worden, 
batte derjelbe in den Jahren 1757 bis 1760 durch Einquartie- 

rungen und Brandihagungen bejonders feitens der Franzojen, teil: 

weile auch jeitens bdurchziehender preußifher und hannöverſcher 

Detachements viel zu leiden, ebenfo auch das Amt Bornefeld und 

die bergifche Hauptſtadt Lennep. 

Soldhes war aber nur ein Vorſpiel defien, was das lepte 

Jahrzehnt Karl Theodors bringen ſollte. Als Kurfürft Marimilian 

Joſeph aus der Linie Pfalz. Zweibrüden:Birkenfeld in der Regierung 

über die gejamten pfälziſch-bayeriſchen Staaten juccedierte und 
unter dem 26. Februar 1799 die Beligergreifung des Herzogtums 
Berg in feinem Namen und die Vereidigung der ſämtlichen Beamten 
anordnete, ftand das Land noch unter dem Drude der Kriegs: 

ereigniffe, die am 6. September 1795 zur Bejegung der Reſidenz 
Düſſeldorf durh die Franzojen geführt und damit eine Periode 

berber Drangjale eingeleitet hatten. Es war zu jenen von dem 
beldenmütigen Ferdinand Stüder aus Bensberg geleiteten Frei— 
iharenbildungen und Kämpfen (1795—96) gefommen, in welchen 
fih die Erbitterung des Landvolks über die maßlojen Forderungen 
und Ausschreitungen der wälſchen Eindringlinge nicht nur im Ober: 
bergifhen und bei dem bald von den franzöfifchen, bald wieder 

von kaiſerlichen Truppen bejegten Schloſſe Bensberg, fondern auch 

bis in die Gegend von Hüdeswagen hin fundgab. Ein kühner 
Überfall, den Stüder im Herbite 1796 geplant, war verraten worden 

und hatte zu dem Marjche des Divifionsgenerals Ney über Opladen 

und Solingen nad Wermelstirhen zu, ſowie demnächſt zur Bildung 

eines Lagers bei Hüdeswagen Veranlaſſung gegeben. Während 
Etüder, der nod in der Naht vom 7. zum 8. Dezember 1796 
nahe beim Lager eine Feldwache des Feindes aufgehoben, der Über: 
macht weichen mußte, hatte Ney jein Hauptquartier in Hüdeswagen 

aufgejchlagen: er jelbft war mit 10 Domeltifen und 15 Pferden 

im Scloffe inftalliert, die Mannſchaft bei den Eingejejjenen der 
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Freiheit, und zwar den ganzen Winter und das Frühjahr 1797 
hindurch.) 

Die Occupation der Reſidenz Düſſeldorf und anderer Teile des 

Herzogtums Berg durch die franzöſiſchen Truppen erreichte ihr Ende 
bekanntlich erſt nach dem Abſchluſſe des Luneviller Friedens, im 

Mai 1801. 

Faſt geräuſchlos und in engeren Kreiſen erfolgte unter dieſen 

Umſtänden im Frühling 1799 die Vereidigung für den neuen 

Landesherrn, mit deren Vornahme der Geheime Nat und Uber: 
Appellationsgerichts-Vicepräfident SFreiherr von Beveren und der 

Geheime Rat Freiherr von Hompeſch beauftragt waren. Und zwar 

vollzog fih der Alt zu Hüdeswagen in den Tagen vom 26. bis 

30. März 1799, wie aus den betreffenden amtlichen Berichten und 

den jchriftlich beiliegenden Eidesleiftungen, mit Oberamtmann Frei— 
herr von Nagell, Amtsverwalter von Schatte, Richter Maubah an 
der Spitze, erbellt. 

In vierter Generation vom Vater zum Sohne hatten damals 

die Freiherren von Nagell zu Herl und Gaul bereits die Amt- 
mannjchaft zu Bornefeld und Hüdeswagen inne: auf Johann Adolf 

(um 1677) war Matthias Werner (F 1731), auf diefen Anton 
Conrad Caspar (F 15. Dezember 1764) und zuleßt defjen älterer 
Sohn Franz Adolf Joſeph (1765—1806) gefolgt. Als Amts: 
verwalter fungierten (da die adligen Amtmänner im allgemeinen 

weder ſelbſt die Gejchäfte bejorgten noch dauernd am Amtsfige 

wohnten) in den Jahren 1718—1731 Johann Bertram Broiy, 

1731—1739 der Nat und Neferendar Johann Adam Kocs, 

1739—1780 Johann Arnold Brofy, zulegt Carl Philipp von 

Schatte, befannt dur feinen langen Konflitt mit dem Amtmann. 

Die Stellen des Richters und Kellners oder Rentmeilters, früher 

getrennt, erjcheinen jeit der Mitte wenigitens des 18. Jahrhunderts 

fombiniert und zwar folgten in dieſer doppelten Eigenichaft auf 
Kohann Adam Sebaftian Mülheim 1774 deilen Halbbruder Wilhelm 

N Bl. J. Bohnad und D. v. Czarnowsky, Der Kreis Lennep, ©. 132 

bis 134. Beſonders ſchwer war aud das benadhbarte Wipperfürth betroffen 

worden. Denn nachdem erft 1795 eine Feuersbrunſt den größten Teil des 

Städtchens in Aſche gelegt hatte — „fo fchnell“, heißt e8, „daß die Einwohner 

von ihren Mobilien nicht das mindefte retten fonnten” — mar ber Ort unge: 

fahr zu der gleichen Zeit wie Hüdeswagen nicht weniger ald 14 Wochen lang 

den Einlagerungen, Plünderungen und Fouragierungen des Ney’ihen Korps 

preisgegeben. 
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Eonftantin Mülheim (F 6. Mai 1786), legterem der Lie. jur. 
Franz Joſeph Thour (T 7. November 1793), endlih der unter 

dem 29. November 1793 ernannte Hoflammerrat Karl Maubach. 

Den legten Kellnerei-Rehnungen von Bornefeld-Hüdeswagen 

bis 1806 zufolge hatte der Amtmann an Gehalt in Gelb jährlich 

21 Rthlr. 53 Albus bergifh, daneben an fogen. Gehalts-Haber 

50 Malter und als Vergütung für die Hoffleidung noch 5 Rthlr. 
55 Albus zu beziehen; außerdem kompetierten demfelben für die 

perjönliche Teilnahme an den dreimal jährlich ftattfindenden Herren- 

gedingen, ſowie an den jährlichen Steuer-Repartitiong: und Red: 

nungsablage-Berhandlungen drei Goldgulden (in der Regel im 
Ganzen jährlih etwa 24 Goldgulden) Diäten. Der Richter und 

Kellner erhielt als Hebegebühr 1% des jährlichen Steuer-Ausjchreis 
bungs-Duantums, mithin aus dem Amte Hüdeswagen für das 

Rechnungsjahr 1770—71 von der eingegangenen Summe (von 
4275 Rthlr. 72 Albus) die betreffende Duote mit 42 Rthlr. 63 

Albus 8 Heller, und laut der Steuer: und Penfionsrechnung des 

Amts und der Freiheit Hüdeswagen für 1787—88 von ber 
Geſamt-Exigenz von 4996 Rthlr. 12 Albus 8 Heller (von welcher 
4559 Rthlr. 70 Albus aus dem Amte, 436 Rthlr. 22 NAlbus 
8 Heller aus der Freiheit erfallen waren) dieſelbe Quote mit 
49 Rthlr. 76 Albus 10 Heller. Das Einfommen des Kellners 

als jolchen beitand bis 1806 jährlih in 14 Rthlr. 58 Albus, 

18 Malter Hafer und 2 Rthlr. 13 Albus Vergütung für das 

Hofkleid. Der Steuer-Empfängr — um 1770 Johann Michael 

Friederichs, 1787— 88 Kohann Wilhelm Paas — genoß eine Hebe- 

gebühr von 3%, ſonach im legtgenannten Rechnungsjahre 150 Rthlr. 
7 Albus 6 Heller. Der Bürgermeifter zu Hüdeswagen (um 1770 
Adolf Hartmann) zog aus der Steuerfaffe „jein gemöhnliches Jahr: 

gehalt” von 10 Rthlr., aljo noch nicht halb joviel als der Bote 

und Nachtwächter der Freiheit, Hermann Malmende, dem nad) der 

Rehnung für 1770—71 für beide Dienite zufammen 27 Rthlr. 

40 Albus umd dazu als Entihädigung für das bei den Nachtwachen 
verbrauchte DI 4 Rthlr. jährlich zugebilligt waren. 

Das Gehalt der acht Vorjteher des Amts, als melde 1772 

Heinrih Dörper, J. P. Elberkhagen, Jakob Buchholg, Peter Voß, 

3. Philipp Bodhader, Chriſtian Hager, Johann Wilhelm Bod- 

bader und GEhrijtian Schmitt erjcheinen, war auf 8 Rthlr. für 

Jahr und Kopf normiert. 
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Durch die neue Drganifation der Landesverwaltung im Herzog: 

tum Berg (1802—1803) und die darauf gemäß Furfürftlichen 

Erlafies vom 30. November 1803 erfolgte Übertragung der Re 
gierung des Landes auf Mar Joſephs Vetter und Schwager, 
Herzog Wilhelm in Bayern (1804—1806) ward bie bisherige 

Amtsverfafiung nicht berührt, vielmehr hat diejelbe wie anderwärts 

jo aub zu Hüdeswagen noch einige Zeit dag Ende des alten 

Regimes überbauert, nahdem im Auguft 1804 zugleich dem Her: 
zoge Wilhelm als der „vorgejegten Herrſchaft“ und dem Kurfürften 

Marimilian Joſeph als dem Landesfürjten Treue gejchworen 

morden war. 

7. 

Zückeswagen zur Zeit der Fremdherrſchaft und des 
General-Gouvernements (1806—1816). 

Wie der Amtsverwalter von Schatte unter dem 19. Sanuar 

1806 berichtete, war die Proflamation Marimilian Joſephs vom 

1. desjelben Monats und Jahrs, mit welcher derjelbe die Annahme 

der Königsmwürde erklärte, an dem genannten Tage zu Hüdeswagen 
„vor verfammeltem Volke“ von den Kanzeln verfündigt worden. 
Und noch nicht volle zwei Monate fpäter, am 23. März, erfuhr 

man dajelbit, daß der nunmehrige König von Bayern jein bergifches 

Land an Napoleon abgetreten, diejer jeinem Schwager Joachim 

Murat die Regierung von Cleve und Berg übergeben und der 
neue Herzog von feinem Hauptquartier zu Köln aus bereits am 

21. März die Bekanntmachung der faiferlihen Ceſſionsakte für den 
ganzen Umfang feiner Lande angeordnet habe. Am 24. März zog 
Joachim feierlih in Düffeldorf ein, am zweitfolgenden Tage hul— 

digten ihm daſelbſt die Landftände aus Nitterfhaft und Städten 

ſowie die Landesdifajterien, der Geheime Rat, die Regierung, das 

Oberappellations: und das Hofgeriht. Die durh Erlaß vom 
28. März 1806 angeordnete Vereidigung jämtliher Beamten und 

Magiftrate des Landes fand demnächſt auch zu Hüdeswagen ftatt. 

Unläugbar fam von jegt ab ein ftrammerer, fefterer Zug in 
die Verwaltung, und es darf zugegeben werden, daß auf manchen 

Gebieten des öffentlichen Lebens, auch in den Einrichtungen der 
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Juſtizpflege, des Finanzweſens und der Gemeindeverfaſſung durch 

die organiſatoriſche Thätigkeit der neuen Regierer Anſätze äußerlich 
geordneterer Zuſtände, gewiß nicht immer zum Schaden des Landes, 

hervorgerufen wurden. Dennoch laſtete ein ſchwerer Druck auf der 

Bevölkerung, der Druck eben der Fremdherrſchaft, den drei große 

Übel: die endlofe Steuerfchraube des neuen Regimes, bie fort: 
währenden Militärkonffriptionen und die Kontinentaljperre gegen 

England infolge des Dekrets Napoleons I. vom 21. November 1806 

zu einer unerträglihen Höhe fteigerten. 
Es ift unter ſolchen Umftänden als ein Glüd zu bezeichnen, 

daß es dem Lande damals an Männern nicht fehlte, welche, joviel 

an ihnen lag, für defien Wohl zu wirken reblich bejtrebt waren. 

In diefer Hinficht verdient befonders Karl Joſeph Graf von Nefiel: 

rode-Reichenftein, der legte Erbdireftor der altbergiſchen Ritterſchaft 

und jeit dem 3. Juni 1806 Minifter des Innern zu Düfjelborf, 

genannt zu werden, ein Mann, in dem perjönlihes Wohlwollen 

und Biliigkeitsgefühl fich mit Sachkenntnis und Gejhäftsgewandtheit 
verbanden. Zu den verhältnismäßig beiten Beamten an der Spitze 

und in den höheren Schichten der Verwaltung zählten auch der 

kaiſerliche Kommiſſar Graf Jacques Claude Beugnot zu Düffeldorf 

(1808—1813) und der am 19. November 1806 ernannte Pro: 
vinzialrat Theremin zu Elberfeld, früher Unterpräfelt zu Birken: 
feld und zulegt Generaldireftor der Domänen, Stempel- und 

Hypothekenverwaltung. Ihnen zwar nicht durch die Höhe feiner 

Stellung, wohl aber durch Tüchtigkeit im Amte vergleichbar, hat 

der Stadtdireftor und nachherige Maire Johann Georg Dules zu 

Hüdeswagen wegen feiner pflichteifrigen und gemeinnügigen Wirk: 

ſamkeit fi ein dauerndes und ehrenvolles Andenken gefichert. 

Durch Dekret des neuen Herrſchers, dem Artikel V der rhei- 

niſchen Bundesafte vom 12. Juli 1806 mehrfachen Gebietszumachs 

und den Titel Großherzog zugebracht, war mit dem 3. Auguſt des: 
jelben Jahres das altbergiiche Land in die vier Arrondifjements 

Düfjeldorf, Elberfeld, Siegburg und Mülheim eingeteilt worden. 

Der Elberfelder Bezirk umfaßte die Ämter Barmen und Beyen- 

burg, Elberfeld, Hüdeswagen-Bornefeld und Solingen nebit der 

Kellnerei Burg und der Unterherrihaft Hardenberg. 

Es war Theremin, der auf der Grundlage der großherzog: 
lihen Verordnung über die Einführung der Munizipalverwaltung 

(d. d. Fontainebleau, 13. Oftober 1807) und mit bereitwilliger 
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Zuftimmung Nefjelrodes zu Anfang des Jahres 1808 Freiheit und 
Amt Hüdeswagen mit damals zufammen 3827 Einwohnern als 
Kommüne dritten Ranges zu einer Munizipalität organilierte umd 
in Dules, mwelder ſchon in ben legten Jahren des alten Regimes 

die Ortsverwaltung geleitet hatte, den rechten Mann zur Förderung 

der Gemeindeinterefjen erfannte. Am 27. Juni 1808 empfing lebterer 

durch den Minifter des Innern, vorbehaltlich der großherzoglichen Be- 
ftätigung, feine Beftallung als Stadtdireftor und gleichzeitig wurden 

demfelben in den Funktionen des erften, beziehentlich zweiten Beigeorb: 

neten Johann Wilhelm Bodhader und Johann Peter Steinberg zuge: 

jellt, fowie fünfzehn Munizipalräte ernannt, nämlich Friedrich Meufer, 

N. Hoevinghoff, Peter Lappe, Peter Haſchkamp, Peter Wülfing, 

Schöffe de Blois, Johann Paas jun, Peter Wilhelm Goldſchaß, 

fämtli zu Hückeswagen wohnhaft, Schöffe Foerfter zu Schickhauſen, 

Wilhelm Hager am Bufenberg, Gottfried Bodhader zu Bodhaden, 

Schöffe Buchholz zu Lüdorf, Schöffe Weiten zu Heid, Schöffe 

Meufer zu Karrenftein, Johann Buſcher zu Girfenhaufen. Da 

zwei von diefen, Bodhader und Buſcher, ablehnten, wurden auf 

Vorihlag von Dules am 28. September 1808 an deren Stellen 
Gottfrieds Sohn Heinrich Bodhader, Tuchfabrifant und Guts— 
befiger und Karl Kloeber von der Bever berufen. Als Verwal: 

tungsfefretär trat am 9 Juli 1808 Karl Rittinghaufen (mit 
275 Rthlr. Gehalt) in Dienit. 

Nahdem Großherzog Joachim am 15. Juli 1808 auf Berg 
gegen Neapel und Sizilien verzichtet, am 7. Auguft desjelben Jahres 

fih von feinen bisherigen Unterthanen verabjchiedet und Kaifer 
Napoleon zunächſt jelbit die Regierung des Großherzogtums über: 
nommen hatte, erging von Burgos das Dekret über die Territorial: 

einteilung,!) nach welchem der bergiihe Staat ji in 4 Departe- 

ments, 12 Arrondiffements und 78 Kantons gliederte und für das 

Altdergijche die herfünmliche Amtsverfafiung jomit definitiv bejeitigt 

ward. Als Beitandteil des Aheindepartements, beziehentlich des 

Arrondiffements Elberfeld war Hüdeswagen nunmehr dem Kanton 

Lennep einverleibt. 

Tags darauf, nahdem Napoleon I. das Großherzogtum an 
feinen Heinen Neffen Napoleon Ludwig (F 1831), den älteren 

') Scotti, Gefege und Verordnungen für YJülich:Cleve:Berg und Groß» 
herzogtum Berg, III. S. 1151. 
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Bruder des dritten Napoleon, abgetreten hatte, in deſſen Namen 

er die Regierung des Landes fortführen zu wollen erklärte, ward 

(am 10. März 1809) mittels Ernennung von Präfekten, Unter: 

präfeften und Präfefturräten der Anſchluß an das Verwaltungs: 

ſyſtem Frankreichs vervollftändigt. Im September 1809 berichtete 

Maire Dules an den Unterpräfeften über die Verhältnifie feines 
Nunizipalitätsbezirfs: daß der Flecken Hücdeswagen mit den zuge: 
börigen vier Honnſchaften, der großen Honnſchaft, Lüdorf, Her: 
dingsfeld und Berghaufen, 136 Höfe, 658 Häufer und 743 Feuer: 

ftellen, an Aderland 6209 Morgen (den Morgen zu 150 Kölniſchen 
Ruten, die Rute zu 16 Fuß gerechnet), ferner 1109 Morgen Wiejen, 
150 Morgen Wald und 7626 Morgen Heide befaſſe und eine Ge— 

jamtbevölferung von 4691 (1812:5112) Perſonen aufzuweiſen habe. 

Dem großenteild fteinigen, hin und wieder auch lehmigen 
Boden, welcher bei einmaliger Beftellung an Früchten nur Hafer 

und Sommerforn, von Kartoffeln abgejehen, aufkommen lafje und 

in Witteljahren eine Ernte von ungefähr 5000 Malter Hafer, 

900 Malter Korn und 606,410 Pfund Heu ergebe, jtellt der 
Bericht die hervorragende Betriebfamkeit der Einwohner gegenüber, 
die als von Natur viel Zutrauen habend und als getreu in ihren 

Veriprehungen gefchildert werden. Verſchweigen wollte Dules frei: 

lid andrerfeits nicht, daß Eigennuß einen wejentlihen Zug im 

Charakter der Hüdeswagener und eine Haupttriebfeder ihrer Thätig- 

feit ausmache. 

Es waren vorzugsweife die Tuchmanufalturen der Freiheit, 
welde in jenen Tagen no im Ganzen und Großen in einem bei 

. ler Ungunft der Verhältnifje erträglihen Gange geblieben waren 
und einige taufend Arbeiter beihäftigten, wogegen die Eijenhämmer 
infolge der Kontinentaliperre zur Hälfte ftil lagen. Die Tuch— 

fabrifation hatte fich nach Dules’ Zeugnis in den erſten Zeiten bes 
Roalitionsfriegs gegen das republifanifche Frankreich ſogar jo jehr 

gehoben, daß die Einwohner an eine ihnen „ſonſt unbekannte 

Arbeitfamkeit und Thätigkeit“ gewöhnt wurden und deshalb ihr 

althertömmliches Schügenfeit eingehen ließen.') 

’) Bericht des Maire Dules an den Unterpräfelten zu Elberfeld vom 
23. Auguft 1809: „Seit undenklihen Jahren‘, heißt es in demfelben, „war 
in ber freiheit Hüdeswagen eine Schügengefellihaft. Sie beftand aus mehreren 

Kompagnien, in welhe alle Mannäperfonen der Freiheit, die dad Bürgerrecht 

bejaßen, eingeteilt waren. Die Unverheirateten waren von den Verheirateten 
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Als Abjaggebiet für die Tuche Hüdeswagens wurde von 

Dules in erjter Linie das nördliche Europa, befonders Süddeutſch— 

land und die Schweiz bezeichnet; der Tagelohn, fügte er Hinzu, 

fei verhältnismäßig hod). 

Im Allgemeinen war freilich die Lage des Handelsſtandes im 

Großherzogtum nichts weniger als beneidenswert. Während der 

Abſatz der Fabrikate nah Außen ftodte und viele Fabriken ver: 

ödeten, war im Innern die Art und Weife, wie die, Douane und 

die Regie (des Salz und Tabafmonopols) gehandhabt wurde, 
von verderblihiter Wirkung. Die Bedrüdungen der Zollbeamten 
hatten Widerfeplichfeiten von Seiten der Einwohner zur Folge, 

welche in mehreren Fällen ſehr jchwer, ja fogar mit dem Tode 

beftraft wurden. So fam es, daß mande Kaufleute und Fabri- 

fanten aus dem Bergiſchen auf das linfe Rheinufer, namentlich 
nah Köln, Nahen und andern größeren Drten des damaligen 
Koerdepartements überfiedelten, da fie hier doch des Schutzes der 
franzöſiſchen Imduftrie teilhaftig werden konnten und die hohen 

Eingangszölle mwegfielen, die, wie man jagte, allein dem Kaiſer 

mehr einbradten, als die gejamten regelmäßigen Einfünfte des 

Großherzogtums. Aus demfelben Grunde vornehmlih und nicht 
aus bloßem Servilismus ging man in inbuftrielen Kreifen des 

bergifhen Landes emitlih mit dem Gedanken um, dur eine 

Deputation des Handelsftandes an den Kaifer Napoleon die un 

mittelbare Bereinigung des Großherzogtums mit dem franzöfiichen 

Reiche zu erbitten. Die Kaufmannſchaft des Arrondifements Elber- 
feld beichloß im Januar 1811 in allgemeiner Berfammlung, diejen 

Wunſch höchſten Orts vorzutragen, und der Handlungsvorftand von 

Elberfeld und Barmen erklärte am 1. Februar desjelben Jahres, 

daß der gejamte Handels: und Manufalturftand des Großherzog: 

tums ohne Zweifel in der Überzeugung einig fei, die prefäre Lage 
des Vaterlandes made es notwendig, eine Deputation aus den 

abgefondert, jede Abteilung hatte ihre Offiziere und Fahnen. Jährlich wurde 

einmal der Vogel abgefhofien und die ganze Einrihtung mochte vielleicht 

ihrem Zwecke als Volläfeft entſprechen. Seit dem Anfange des Revolutions- 

frieged, wodurch dieſes Bolfäfeft unterbrochen worden, hörte die Feier beöfelben 

auf, und da um die nämliche Zeit mit den hieſigen Tuchmanufakturen eine 

befondere Epoche begann, wodurd die hiefigen Einwohner an eine ihnen fonft 

unbefannte Arbeitjamfeit und Thätigkeit gemöhnt wurden, fo verlor fidh der 

Sinn für diefe Feierlichfeit, weldhe nachher nie wieder gehalten worden tft.“ 
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verſchiedenen Fabrifzweigen zu bilden, „melde Sr. Majeftät dem 
Kaifer die Bitte des Volkes um Vereinigung mit Franfreih ala 
das alleinige Rettungsmittel in aller Unterthänigfeit zu Füßen 
lege”. 

Dem Unterpräfeften zu Elberfeld wurde indeſſen darauf be: 

deutet, daß die Kaufmannſchaft feinen Beruf habe, als das Organ 

des Volls vor dem Kaiſer aufzutreten; fein fonftitutionelles oder 

fonjtiges Verhältnis räume ihr dazu die Befugnis ein; auch hätte 

ja das Land bereits mit Frankreich den unfhägbaren Vorzug 
gemein, von Sr. f. k. Majeftät unmittelbar beherrſcht zu werben; 

die Gelinnungen des Kaifers für das Großherzogtum gewährten 

die ficherfte, ſowie glorreichfte Bürgſchaft, daß derſelbe dem Kauf: 

mannsjtande die erftrebten Handelsvorteile, injofern es Zwecke 

höherer Ordnung geftatteten, gern verjchaffen molle.*) 
Zunädft blieb es, angefichts zumal der fortjchreitenden kom— 

merziellen Abiperrung des Landes, bei den Klagen, daß „eine 

unglüdlihe Barriere” das Land von „den unermeßlihen Staaten” 

des Kaiſers trenne?) und daß der Erport nad Spanien, Portugal, 

Italien, dem ganzen Norden ſowie nach Amerifa und den Kolonien 
aufgehört habe. Kein Wunder daher, daß Dules im Frühfommer 
1813 binfihtlih der zwanzig Tuchfabrifen Hückeswagens zu fon: 
ftatieren hatte, diejelben bejchäftigten anftatt der früheren Zahl von 

mehr als 1000 jegt faum noch 200 Arbeiter und es fei das ſüd— 

lihe Deutichland zur Zeit das einzige Abſatzgebiet für die Wollen- 
waren der Mairie.?) 

Am mwiderwilligiten aber ertrug das bergiſche Volk das fran- 
zöſiſche Konſkriptionsſyſtem, welches die Jugendblüte des Landes 

zum fremdherrlihen Waffendienite heranzog. Davon zeugten die 

Dejertionen und Widerjeglichkeiten im großen Maßſtabe, die ſowohl 

) Bgl. hierzu R. Goede, das Großherzogtum Berg, S. 77. 

*) Bericht des Maire Diederih3 zu Remſcheid über die Fabrifen und 
Manufalturen im Großherzogtum vom 4. Dezember 1810. 

) „Dadurch“, bemerkt derfelbe, „daß die Einfuhr der hiefigen Wollen: 
fabrifate nad Hamburg, Lübeck, Bremen und Holland nicht mehr erlaubt 

wurde, erlitten die hiefigen Fabrifen den größten Stoß; denn biefe Gegenden 

waren es, wohin der Hauptabjak ftattfand. Seit diefem Einfuhrverbot wird 

faum ein Viertel desjenigen fabriziert, was fonft abgefegt wurde. In Weft: 

falen kann wegen der hohen Ginfuhrrechte nichts eingeführt werden. Hierzu 

fommt noch, dab die franzöfifhen Tuchfabriken ihre Fabrikate ind Großherzog: 
tum einführen fönnen, obſchon von hieraus nichts nach Frankreich gehen darf.‘ 
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bei den Aushebungen als in den Garnifonen fortdauernd vorfamen. 

Zwiſchen 1809 und 1812 find nad glaubwürdigen Nachrichten bei 
600 Mann von den verjchiedenen großherzoglihen Regimentern 

dejertiert. Als dann die patriotiihen Gefühle durch die Kunde 

von der Niederlage der großen Armee Napoleons in Rußland und 

duch Preußens Kriegserflärung und Erhebung in ihrem tiefften 
Grunde erregt wurden, als noch dazu der Aufruf Königs Friedrich 

Wilhelm III. vom 6. April 1813 au die Bewohner der ehemals 

preußiihen Provinzen am Rhein und in Weſtfalen zur Rettung 

des Vaterlandes mit berbeizueilen mahnte, da nahmen unter den 

im Lande gebliebenen Truppen die Dejertionen zu den Verbündeten 

immer mehr zu und allein von den Konjkribierten des Jahres 1813 

verließen bis zum Spätjommer über 500 Mann ihre Fahnen. Bon 

dem im Felde jtehenden bergifchen Lancier-Regimente war jchon 

nah der Schlacht an der Berelina (28. November 1812) ein Teil 

der Mannſchaften in die ruffifch-deutiche Legion eingetreten.?) 

Durch kaiſerliches Dekret vom 9. Januar 1813 war in dem 

Großherzogtum eine neue Aushebung von 2500 Mann angeordnet 
worden. Diejelbe gab in einem Teile des bergijchen Rhein und 
des Giegdepartements Anlaß zu vorübergehenden Tumulten der 

fonjfribierten Mannſchaften, in denen die wahre Volksſtimmung 

deutlich genug hervortrat. Die in der Zeit vom 22. Januar bis 

3. Februar jenes Jahres im Siegenfhen und Altbergiichen, in 

Dillenburg, Siegen, Eitorf, Honnef, Königswinter, Waldbroel, 

Lindlar, Dverath, Siegburg, Bensberg, jowie in Wermelskirchen, 

Lennep, Elberfeld, Ronsdorf ausbrechenden Unruhen äußerten fich 
in Zujammenrottungen vor den Amtsgebäuden, Erftürmung und 

teilweije auch Plünderung der Wohnungen und Büreaus ber ftaat- 
lien Rent: und der Kommunalbeamten. Zumal gegen die Do: 

mänenbüreaus, gegen das verhaßte Stempelpapier, die Berjonen: 

ftandsregifter ſowie gegen die Salz: und Tabakvepots richtete fich 
die Vollswut. Wo die Erzeffe das Eigentum und die Sicherheit 
der Perjonen bedrohten, wie in Eitorf durch Anzünden des Papier: 

vorrats im Domänenbüreau, erhoben fi die befigenden Bauern 

jofort gegen die Tumultuanten und trugen jo zu rafcherer Herftellung 

') Im Ganzen und Großen blieb dieſes 1813 durch mehrfache Aus: 
bebungen ergänzte Regiment bei den franzöfifchen Fahnen, bis ed 1814 als 

bergijches Hufaren-Regiment neu formiert wurde. S. das Bud des Frhrn. 

von Ardenne, Bergifche Lanzierd u. ſ. w, S. 118—185 f. 
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der Ordnung bei. An einigen Punkten hatten jich größere Haufen 
gejammelt. Am 1. Februar 1813 kam es zu Fidenhütten im 
Siegenihen zu einem Scharmügel zwiſchen 120 fogenannten Auf: 

ſtändiſchen und einer von Dillenburg ihnen entgegengerüdten Abtei— 
lung Gensdarmerie und Veteranen. Die jhleht bewaffneten Kon- 

jEribierten wurden rafch zeritreut, nachdem zwei Mann getötet und 
18 gefangen genommen worden waren. Ein anderer, allmählich 

auf etwa 500 Mann angewachjener Haufe 309 am 2. und 3. 

Februar vom Oberbergiſchen her durch Uederath, Allner, Lindlar 
und Overath; derjelbe war ebenfalls nur zum Teil mit Piftolen, 

Flinten und Säbeln bewaffnet und hatte die Abficht, zunächit die 

franzöfiiche Regie in Mülheim aufzuheben; doch bei Bensberg und 

Zindlar wurden die Leute raſch dur wenige Gensdarmen und 

Ulanen zeriprengt. Wie ohne Zweifel übertreibende franzöſiſche 

Berichte meldeten, ftanden diefe Scharen mit einem größeren 

Injurgentenkorps in Verbindung, das 2—3000 Mann ftark, fi 
in dem angrenzenden Gebiete des Fürjten von der Leyen gebildet 
haben und von verabjchiedeten preußiſchen Offizieren befehligt fein 

jollte. 

Ein zweiter größerer Haufe war jchon zwiſchen dem 22. und 

30. Januar 1813 im Niederbergifchen und in den märfifchen Grenz 

bezirfen aufgetreten. Am 22. Januar revoltierten in Ronsdorf die 

Konjkribierten der drei Mairien Ronsdorf, Remſcheid und Kronen: 

berg, als die Ziehung ftattfinden jollte, einige Gensdarmen reichten 
indeß auch bier hin, um die Ruheſtörer zu zeritreuen. Am 27. 

Sanuar brachen am erjteren Drte neue Unruhen aus; das Rathaus 

ward erftürmt und der daſelbſt vorgefundene Vorrat an Waffen, 

Trommeln und Fahnen erbeutet. Gegen Abend wandte ſich der 

Zug nah Barmen, vereinigte ji dort mit anderen Scharen 

Konjkribierter und verwüſtete zunädhft die Tabaks- und Salzregien 

zu Barmen und Schwelm, worauf fie fih auf dem Markte zu 

Gemarfe lagerten. 
Ein Teil der Tumultuanten, 50 Bewaffnete mit zwei Fahnen 

und einem Tambour an der Spike, rüdte am 30. Januar mittags 

in Elberfeld ein; es galt einen Angriff auf das Büreau des das 

maligen Domänenrentmeifters Wülfing. Allein ein von Düſſeldorf 

beordertes Kommando Lanciers und Gensdarmen machte mit einer 

leihten Attaque auch hier den Unruhen ein rajches Ende. Die 
noch in Gemarfe angejammelten Konjkribierten zeritreuten fich von 

4 
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jelbft; au in Solingen und Lennep, wo es am 28., 29. und 

30. Januar unruhig geworden mar, wurde bie Drbnung ohne 

polizeilide Mittel durch die Bürger auf gütlichem Wege ber: 
geftellt. 

Daß auch Hüdeswagen von der Bewegung nicht unberührt 
blieb, ift begreiflich, wenngleich es dafelbit nicht zu größeren Aus—⸗ 

fchreitungen gefonımen zu fein fcheint. 

Es wäre durchaus unangemefien und der Wahrheit zumider, 
wollte man das, was im Grunde nur der rohe, ungezügelte und 

planloje Ausbruch der Volksempfindungen und zumal des fteigenden 
Hafjes gegen die fremde Herrihaft war, als eine großartige Er: 

hebung binftellen. In Paris war man gleihmohl ſchon ftußig 
geworden über ſolche Vorgänge, wie denn Napoleon befanntlich jede 

Regung des Volksgeiſtes außerordentlih ſcheute. Man hielt es 

deshalb für nötig, den Divifionsgeneral Lemarrois, erften aide 

du camp bes Kaijers, als oberiten Kommandanten aller franzö— 

fiichen und bergifhen Truppen im Großherzogtum nah Düfleldorf 

zu entjenden, der dafelbft am 3. Februar 1813 eintraf. Mehrere 

der Näbdelsführer des Aufitandes wurden vor ein Kriegsgericht 

geftellt und erſchoſſen, vorab ein gewiſſer Peter Lucdenhaus, als 

vermeintlicher Hauptanftifter der ganzen Emeute. Cinigen andern 

zum Tode Berurteilten aus dem Siegenſchen gelang es, durch die 

Flucht zu entlommen. Aufwiegler, fo behaupteten die franzöfifchen 
Behörden, hätten den Berleiteten vorgejpiegelt, die franzöfiichen 

Truppen jeien weit entfernt und von ihnen bis zur Ankunft der 

Ruſſen fein Widerftand zu erwarten; zudem hätten jene dieſelben 
durch Hinmeifung auf den Drud der Steuern und der Konffription 

wie auf die zunehmende Stodung des Handels aufgereizt. England 

ward dabei als die im Geheimen zur Infurrektion treibende Macht 
geichildert und noch im Herbit 1813 wollte man von Umtrieben 
wiſſen, bei denen engliihes Gold im Spiele fei. 

Durh die Mafregeln des Generals Lemarrois, zu denen 

namentlich eine ſtarke Entfaltung der Gensdarmerie gehörte, ward 
die Bewegung bald überall bewältigt.) Im April 1813 wurden 
4000 Mann polnifher Truppen in den Arrondiſſements Elberfeld, 

Mülheim und Eſſen einquartiert und im Juni die bisher in Wipper: 

fürth ftationierte Gensdarmerie-Brigade nad) Hüdeswagen als dem 

') Bal. Goede a. a. D. ©. 86. 
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Knotenpunkt mehrerer wichtigen Straßen und zwar in das Schloß 
daſelbſt verlegt. 

Die Hauptitadt Düffeldorf war von den eben gefchilderten 

unrubigen Auftritten nicht berührt worden: hier durfte man, offiziell 

menigitens, feine Sympathieen für die deutſche Erhebung bethätigen 
und noch am 11. Februar 1813 beichloß der Gemeinderat, auf 
den Vortrag des Maire Freiheren von Pfeil, dem erlaudhten Be: 

ſchützer des rheinischen Bundes ein freimilliges Dpfer von 12 völlig 

ausgerüfteten Kavalleriepferden darzubringen und zugleih auf dem 

Sefretariate der Mairie eine Subjkriptionslifte zu Beiträgen für 

die LZandesverteidigung zu eröffnen. 
Erit im Spätherbfte jollte fiir das bergifhe Land die Stunde 

ber Befreiung ſchlagen. Am Tage, nahdem der preußiihe Major 

von Arnim an der Spite einer Truppenabteilung in das Märkifche 

eingerüdt war und eine Proflamation an das Bolt von Mark 
und Berg gerichtet hatte, am 10. November 1813, zog ein Koſacken— 
detahement unter General Juſſefowitſch in Düſſeldorf ein. „Herz: 

licher“, jchreibt ein Augenzeuge, „waren biefe rauhen Krieger wohl 

noch nirgends umarmt, reichliher nicht bewirtet worden, als die 

eriten Rojaden in Düffelborf.” Kurz darauf folgten preußijche 

Regimenter. 

Kaum waren die Verbündeten im Befige des Landes, jo zeigte 
fih die im Grunde deutich gebliebene Gefinnung der Bevölkerung 
in der unzmweideutigiten Weife: die wirkliche Erhebung des Volkes 
begann, deren trübes und trügerifchee Vorfpiel jene Unruhen im 

Winter geweſen waren. Alle Berichte beftätigen übereinſtimmend, 
daß in Feiner Gegend Deutichlandse Landwehr und Landfturm 
Ichneller organifiert und mit mehr Energie aus dem Volke ſelbſt 

gefördert wurden, als in den weſtfäliſch-bergiſchen Diſtrikten. War 

begreiflicherweife das nationale Bewußtfein und die Opfermilligkeit 

bier auch noch nicht jo allgemein und jo entwidelt wie im Dften 

des Baterlandes, jo fam man doch den Verbündeten in weiten 

Kreifen freudig und mit Hingebung entgegen. Das zeigte fich, 
als zu Düfleldorf, wo nah Stein’ Anordnung ein provijorisches 

Generalgouvernement gebildet worden war, der mit defjen Zeitung 

beauftragte ruffiihe Staatsrat Juſtus Gruner am 26. November 

1813 einen Aufruf zu patriotichen Beiträgen und am 29. desjelben 

Monats die Aufforderung zu freiwilligem Eintritt ins Heer behufs 
Bildung einer Freiwilligenfhar vom Rhein und der Sieg erließ. 

4* 
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Im Kanton Düfjeldorf hatten fih am 25. Dezember 1813 ſchon 
158 auf eigene Koften equipierte Freiwillige gemeldet und 227 rei: 

willige, für welche die Gemeinden die Koften der Ausrüftung trugen. 
An freiwilligen Beiträgen waren im gleichen Zeitraume vom Kreife 

17 793 Franken gezeichnet worden. Der Magiftrat zu Ronsborf 

überfandte zum 25. Dezember 1813 736 Rthlr. 41%4 Stüber 
patriotifcher Beifteuer. In Elberfeld waren bis zum 7. Januar 

1814 46 Freiwillige auf eigene Koften, 33 berjelben auf Koiten 
der Gemeinde ausgerüftet; die freiwilligen Beiträge beliefen fich bis 
dahin auf 28000 Fr. Schon am 19. Dezember 1813 hatte die 

Stadt Elberfeld durch den erſten ſtädtiſchen Beigeordneten, Friedrich 

Feldhoff, die Summe von 10000 Fr. als patriotiſchen Beitrag 

zur Generalfafje in Düfjeldorf übergeben laſſen und faft gleichzeitig 
vereinigten fich die angefehenften Einwohner von Elberfeld und 

Barmen, um der General:Landesfafje eine fünfprozentige Anleihe 

von 100000 Fr., rüdzahlbar aus den rüdjtändigen Steuern im 

Jahre 1814, zu eröffnen. 

Zu Hüdeswagen wurden in den legten Tagen des Jahres 1813 
auf eigene Koſten 19, auf Koften der Gemeinde 22, insgejamt 

aljo 41 Freiwillige geftellt.”) Die freiwilligen Beiträge von Ein- 
gejefienen der Bürgermeifterei bezifferten fich dagegen, nach Dules’ 

Beriht vom 7. Januar 1814, auf nur 124 Rthle. 454 Stüber. 
Zur Entjehuldigung und Aufklärung fügte derjelbe hinzu, die Bei- 

träge würden meit reichliher ausgefallen fein, hätten nicht Die 

ftarfen Durchmärſche und Einquartierungen ſowie die bis dahin aus- 
gejchriebenen Lieferungen die Kräfte der Gemeinde gänzlich erichöpft. 

Wenn auch noch manderlei Schwankungen und Trübungen 

unterworfen, blieb bie patriotiſche Stimmung der Bevölkerung, 

einmal gemwedt, in ftetiger Erſtarkung begriffen. ?) 
Bereits zu Anfang des Jahres 1814 waren Linie und Land: 

wehr im Bereiche des bergiihen General-Gouvernements völlig 
organifiert. Das alte Herzogtum Berg allein ftellte bei 7000 Mann 
ins Feld, darunter das ſchön ausgerüftete freiwillige Sägerbataillon 

des Oberften von Mauvillon und eine freiwillige Huſaren-Schwadron. 

Auch die durh Verordnung vom 25. Dezember 1813 eingeleitete 

Bildung des Landfturms hatte den beiten Fortgang: ein Gedanke, 

) G. Winter, zur Gefchichte des General:Gouvernementö Berg, Bd. 19 

S. 70 diefer Zeitfchrift. 

) Bol. Winter a. a. D. ©. 58 ff. 
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ein begeiftertes Streben erfüllte eben Alt und Jung, Teil zu haben 

an der Vollendung des großen Kampfes zur Befreiung des Vater: 

landes. Frauenvereine entitanden zur Pflege der Kranken und 
Verwundeten, öffentlihe Magazine und Privatunternehmungen ver: 
jahen gleihmäßig die Ausrüdenden mit Waffen und Kleidung, 
kurz, ein deutjcher Sinn gab fih im Lande fund, wie man es 
nah den Jahren der Fremdherrſchaft kaum erwarten konnte. 

Und als nun der Erbfeind gejchlagen war und Paris am 
31. März 1814 fapituliert hatte, herrſchte audh in Hückeswagen 
lebhafte Freude. Hier wie im ganzen Kanton Lennep trat zugleich 
der Wunſch nach baldiger Einverleibung in Preußen, von der bie 

Rede ging, immer entſchiedener hervor.!) Derjelbe erhielt fich, 
während dem finanziell jchon fo fehr mitgenommenen Lande neue 

ihwere Dpfer — mir erinnern hier an die von dem damaligen 
General-Gouverneur Prinzen Alerander zu Solms am 17. Februar 
1814 verfügte Zwangsanleihe von 1 Million Franken und bie 
diejer folgende außerordentliche Kriegsfteuer von 3 Millionen Fr.?) — 

auferlegt werben mußten. Am 20. September 1814 berichtete der 

Polizeivogt Mifche zu Lennep an den General-Polizeidireftor Schnabel 
zu Düſſeldorf, die Volköftimmung ſei gut, indem er bejonders der 

vor Kurzem zu Hüdeswagen, Radevormwald und Remlingrade 

ftattgehabten Kirmeß gedachte, bei welder auf fein Erfuchen der 

Landiturm in Gemeinihaft mit den Polizeibeamten die Ordnung 
aufs befte aufrecht erhalten habe. Selten, fügte Miſche Hinzu, 

jeien in früheren Zeiten diefe Kirmefjen, welche vorzugsweiſe von 
den Bauern aus der Nachbarſchaft, von Kohlentreibern, Hammer: 

ihmieden, Arbeitern der Tuchfabrifen und fonftigen Handwerks: 

gejelen befucht würden, ohne Blutvergießen oder Todſchlag abge» 

laufen, diejes Mal aber habe er fi) mit der größten Befriedigung 

perjönlich überzeugt, daß „alle Anweſenden im beiten Einverjtänd: 

niſſe, als wenn fie nur eine Familie ausgemacht hätten, fich bloß 
dem Vergnügen und dem Rauſche ungeftörter Freude überließen, 
wobei häufige Gejundheiten in frohen Kreijen von den Adersleuten, 

Handwerkern, Fabrifarbeitern, Schmieden und Köhlern auf das 

Wohl der hohen Verbündeten, vorzüglih auf dasjenige Seiner 

) Winter a. a. D. ©. 65 f. 

) Seotti a. a. D. UI, ©. 1539, 1592, 1676. Schon am 16. Januar 
angeordnet, gelangte diefe Steuer doc erft mit dem 27. Mai 1814 zur befis 
nitiven Feftftelung und Erhebung. 
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Majeſtät des Königs von Preußen und deſſen hohen und niederen 
Beamten ausgebracht wurden”. 

Wie in vielen anderen bergiſchen Orten beging man auch zu 
Hückeswagen die erſte Jahreswende der Völkerſchlacht bei Leipzig 
und der dadurch herbeigeführten Wiedergeburt deutſcher Freiheit 
in den Tagen des 17. bis 19. Oktober 1814 mit beſonderen Feier: 
lichkeiten: Miſche rühmt die vorzüglid gute Stimmung, die ſich 
anläßlich diefer Luftbarkeiten gezeigt und gefeitigt habe. Wenn 
die Bewohner des Kantons Lennep — fo berichtete derjelbe am 
20. Dezember 1814 — eine Klage hätten, fo jei es diefe, daß fie 
der jo lange und jo jehnlich erhofften Nachricht von der definitiven 

Einverleibung des General-Gouvernements in Preußen nod immer 
mit beängftigender Ungewißheit entgegenjehen müßten. 

Die induftrielle Thätigkeit jomohl Hüceswagens als Lenneps 
batte jich feit dem Friedensihluffe vom 30. Mai 1814 raid und 

erheblich gehoben und ward aud durch den Wiederausbrud des 

Krieges im März 1815 nur auf furze Zeit geitört.") 
Die Ungewißheit ſchwand und gefichertere Zeiten brachen auch 

für Hüdeswagen an, als der 5. April 1815 zwei entjcheidende 

Erlafje König Friedrih Wilhelms TIL. gebracht hatte, das Patent 
wegen Belignahme der Herzogtümer Gleve, Berg, Geldern, des 

Fürftentums Mörs und der Grafihaften Eſſen und Werden und 
die Proflamation „an die Einwohner der mit der preußiichen 

Monarchie vereinigten Rheinländer“.“) Raſch folgten fich jetzt die 

feftlihen und freudigen Akte: am 21. April die Anheftung der 
preußiichen Adler am Rathauſe, am 15. Mai die Yuldigung der 
neuen Provinzen Niederrhein und Gleve-Berg zu Aachen, mit der 

) „Die biefigen Fabriken und der Gemerbfleiß”, meldete Mifhe am 
20. Februar 1815, „find jet im beften Flor, fo daß faft Tag und Nacht 
gearbeitet wird und dennoch können die vielen eingegangenen ein: und aus: 

mwärtigen Beftellungen alle nicht gefchwinde genug befriedigt werden. Der 
geringfte Fabrifarbeiter verdient jet 4 bis 5 Rthlr., andere 7 bis 8 Rthir. 

wöchentlich, hierbei ftehen die Früdte, das Brot und fonftige Lebensmittel in 

jehr billigen Preiſen, fo daß felbft der gemeine Arbeiter, wenn er will, ſich 

etwas erübrigen kann. Die Wohnungsmieten find dur die zu Hunderten 

von Eupen, Vervierd, Montjoie ꝛc. hierher gezogenen Fabrifarbeiter ſehr teuer 
und rar geworden, jo daß fein Unterlommen mehr zu finden ift, und doch 

lommen häufige Klagen bei hieſigem Bolizeiamte ein, daß ein Fabrilant dem 

andern jeine Arbeiter abhändig machte.” Vgl. Winter a. a. D. ©. 71. 

*) Gefeg: Sammlung für die fönigl. preuß. Staaten, 1815, S. S. 21 f. 25f. 
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die gleichen Feierlichkeiten in den einzelnen Ortſchaften Hand in 
Hand gingen,) im Juni und Juli (und zwar im Kanton Lennep 

om 21. Juni und 12. Juli) jodann die Siegesfejte wegen der 
Schlacht bei Belle-Alliance und des Einzugs der Verbündeten in 
Paris. Und aud das Geburtsfeft des Königs (3. Auguft) und 
das zweite Jahrgedächtnis der Leipziger Schlacht (18. Oktober) 
gaben zu Hüdeswagen und Lennep wie in anderen Teilen des 

bergiihen Landes zu lauten Außerungen patriotifcher Freude in 
gemeinfamen Beranftaltungen Anlaß, bei denen es an feitlichen 

Aufzügen der Bürger und insbefondere des Landſturms nicht fehlte. 

Inzwiſchen ging die Periode der provijoriihen Verwaltung 

des Landes ihrem Ende entgegen. Nachdem der General-Gouverneur 
Juftus Gruner, der zuerjt vom 13. November 1813 bis 4. Februar 

1814, dann, nad zwijchenzeitliher Ablöfung durch den Prinzen 

Aerander zu Solms, vom 1. September 1814 ab die Gejdhäfte 

geleitet hatte, am 15. Juni 1815 abberufen worden, die obere 

Xeitung der beiden General-Gouvernements (vom Nieder: und 
Mittelrhein und von Berg) von dem Staatsrat Sad übernommen 
und als Bezirksbehörbe zu Düffeldorf ein Gouvernementsrat ein: 

gejegt war, traten im Frühjahre 1816 die Oberpräfidien zu Köln 

und Goblenz und unter erfterem am 22. April desjelben Jahres 

die Regierungen zu Düfjeldorf und Cleve in Wirkſamkeit. Das 

altbergiihe Land Fam zum Negierungsbezirt Düffeldorf, dem 
Hüdeswagen als einer der Hauptorte des Kreifes Lennep noch heute 

angehört. 

Die Bürgermeifterei Hücdeswagen zählte Ende 1815 4863 Ein: 
wohner, während das Budget der Freiheit in Einnahme und Aus: 
gabe auf 3750 Fr., dasjenige der 4 Honnſchaften auf 3886 Fr. 

64 Cts. fejtgeitellt war. An der Spite der ftäbtiichen Verwaltung 

war nach Oules, der im Spätherbfte 1814 ausjchied, der Fabrik: 

befiger A. Johanny getreten, zu Beigeordneten wurden am 8. No: 
vember 1814 (an Stelle von Karl Verhaes und Heinrih Wilhelm 

Bodhader) Wilhelm Wefthaus und Benjamin Nojenthal ernannt. 
Wir jchließen hiermit die Skizze der äußeren Geſchicke des Drtes, 

indem wir auf die altbergiiche Zeit zurüdgreifend uns der näheren 
Betrachtung der inneren Zuftände von Freiheit und Amt zuwenden. 

) Bol. Bd. I, ©. 289 ff. diefer Zeitfchrift. Wegen des Kantons Lennep: 
Binter a. a. D. ©. 72 f. 



Die Hofesverfaflung im Bezirke von Hürkeswagen. 

Es iſt ein altfränkiiher Salhof, auf defien Grund und Boden 

fih Hüdeswagen entwidelt hat. Und- als folder ift er gemwifler: 
maßen noch bis in die neuere Zeit nefennzeichnet, indem man im 

Amte Hüdeswagen, wie deſſen SKellnereis oder Rentmeiſterei-Rech— 

nungen bis 1807 zeigen, feine Zehntentridhtung, vom landesherr- 
lihen Rottzehnten, falls dieſer vorfam, jelbftverftändlich abgejehen, 

fannte, mithin das altdeutiche Vorrecht der Zehntfreiheit des Sal: 

guts fich ficher erhalten hatte. 

Der Haupt: und Wirtbihaftshof lag dicht neben dem höher 

fih erhebenden Schloffe und ftellte nebjt diefem und den unmittelbar 

ſich anſchließenden Ländereien den engeren Bereich des freien Sal— 

guts dar, mit dem fich die Grundherrlichkeit über das umliegende 

Land, die Berechtigung zu Wald, Weide, Jagd und Fiſcherei und 

gewiflermaßen auch die Gerichtäbarkeit über Freie wie Unfreie des 

Bezirks verknüpften. Die Örtlichkeit beftimmend und beherrichend, 
waren Burg und Wirtfhaftsgebäude durch hohe Zäune und Ein: 
friedigungen, Gräben und Bäche abgegrenzt. Rings um den Sal 
bof breiteten fich deſſen der, — je nad) Umftänden in ganze, halbe 

oder viertel Hufen (eine Hufe befaßt befanntlih in der Regel 60 

Morgen) oder au in noch Heinere Teile zerfallend, — welche den 

Hörigen oder irgendwie abhängigen Leuten ber Herrihaft gegen 

jährlihen Zins und unter Verpflichtung zu befonderen Abgaben 

und Dienften überlaffen waren. An die Niederlafjungen dieſer 

Hüfener und Kötter reihten jih nun aber auf dem zugehörigen 

Grund und Boden des weiteren Umkreiſes Nebenhöfe, die in ihrer 

Unterordnung unter den Haupt und Herrenhof den Ring des Hofes: 

verbandes jchlofjen. 

Zur herrſchaftlichen Burg gehörten Burgfriede und Burgfrei- 

beit. Wo bie "äußeren Bedingungen günftig waren, wie bei 

Hüdeswagen, bildete fi unter dem Schuge der Unverleglichkeit, 

die diefem engeren Veringe eignete, eine von gewiſſen Laſten bes 

freite, mit ftädtifchen Vorrechten ausgeftattete Ortſchaft, für welche 

die Bezeihnung „Freiheit“ feit dem 15. Jahrhunderte allmählich 

zuc Geltung gelangte. Es ift ſchwerlich zufällig, wenn über dieje 

an beherrſchende Burgen angelehnte Freiheiten — im Bergijchen 
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waren es außer Hüdeswagen Angermund, Beyenburg, Burg, 

Elberfeld — Gründungsurfunden nicht vorliegen. Solcher Urkunden 

bedurfte e& nur da, wo man die herfümmlihen Merkmale der 

Burgfreiheiten auf frei gelegene, höchſtens an Frohnhöfe im Beſitze 
geiftlicher oder weltlicher Herren angeſchloſſene Dorfſchaften über: 

tragen wollte. So bei Solingen (1374), Gräfrath (1402), Mett: 

mann (1424). 

Mas die Freiheiten im Allgemeinen auszeichnete und vom 
platten Lande trennte, war die Befreiung von Schag und Dienft. 

Der Schat oder die zwangsweile zu erhebende Steuer (exactio), 
im uriprüngliden Begriffe von der Bebe (petitio), der freiwilligen, 
erbetenen Steuer, verſchieden, wurde von allen verpflichteten Gütern 

und Grundftüden duch die Honnen oder Hundertihaftsbeamten 

nach feften Beträgen und in den hiernach fich ergebenden Gejamtjummen 

erhoben und diefe deshalb als „Summenſchatzungen“ oder auch 

„Summen“ bezeichnet; daneben pflegte man noch „einlegige“, d. i. 

außerordentliche und vereinzelte, in ihrer Höhe nicht endgültig 

beftimmte Schagungen einzutreiben. Von beiden Gattungen des 

erblihen Schates wurden die Einwohner der Freiheiten, welche 

bereits im 14. Jahrhunderte Bürger genannt werden, grundſätzlich 

befreit, ebenfo von den Abgaben des Korn: oder Roggengeldes, des 

Fleifchgeldes (einer in den erften Dezennien des 15. Jahrhunderts 

an die Stelle der Natural-Fleifhlieferungen für die fürftliche Küche 

getretenen Leitung), des Fuhrengeldes (als Rekognition für erlafjene 

Holz und Heufuhren zum herrſchaftlichen Hofe), des auf den alten 

Grafenbann zurüdmweifenden Grafengeldes und der indirekten Ab- 

gaben des Zolles und der Accife.!) Ferner zählte zu den Privis 

legien der SFreiheits-Eingejefjenen die Befreiung von allen Frohn- 

dienten, insbejondere von Wachtdieniten und von Hand» und 

Spanndienften für Hof und Burg. 

Der grundjäglichen Entlaftung der Freiheiten von vorgedachten 

Abgaben entſprach indeſſen die Wirklichkeit nur zum Teil. Mehr: 

fah wurden Herbitbede und Futterhafer oder eine Schagentridhtung 

vorbehalten.) Ganz frei von Schag und Dieniten waren, jo weit 

fih erkennen läßt, die Freiheiten Angermund und Burg, mogegen 

) Bol. Hierzu die Darlegungen von G. von Below in deſſen „lands 
ftändifher Berfafiung in Jülih und Berg“, Kapitel I in Bd. XXI dieſer 

Zeitigrift, S. 197— 200. 
) ©. v. Below a. a. D. ©. 211 ff. 
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Gräfrath laut Urkunde Herzogs Wilhelm I. von Berg vom 7. Auguft 
1402 (mondachs nae s. Sixtus dage des hilligen pays) zwar 
von Beidem befreit war, dagegen anftatt des Schaßes eine Refognition 
von 30 rheinischen Gulden jährlih mit je 10 Gulden an den drei 

Terminen zu Lichtmeß, im Mai und Herbft zu entrichten hatte, 

die in den Kellnereirehnungen der Summe des im. Amte erfallenden 

Schates in bejonderem Zuſatze nachgefügt wurde. Nicht ſchatzfrei 

waren andererjeits die Freiheiten Solingen, Elberfeld, Beyenburg,?) 

Monheim (mo zeitweilig eine Burg oder Veſte bejtanden) und 
Hüdeswagen. 

Wie der Kellner Maubad unter dem 17. Zuli 1807 berichtete, 
erfiel aus der Freiheit Hüdeswagen an ftändigem Schag alljährlich 

zu Martini das Quantum von 107 Walter und einem Viertel 
Hafer; die Präftationen des Außenbereihs, von Amt und Kirchipiel 

Hüdeswagen im engern Sinne, bejtanden dagegen in 160 Malter 
und 4 Biertel Hafer jowie in 312 Thle. 25 Stüber 7 Heller 

ebiftmäßig an baarem Gelde, welde Zahlung an den drei üblichen 

Terminen zu erfolgen hatte. In Geld umgejett, bezifferte fich die 

Haferabgabe, zu rund 267 Malter angenommen und den Malter zu 
18 Stüber berechnet, insgejamt auf 80 Thlr. 8 Stüber und 2 Heller. 

Den noch vorhandenen Kellnereirechnungen des 18. Jahrhunderts 
zufolge — diejenigen vor 1749 find leider gleich denen der übrigen 

Bergifchen Ämter im Jahre 1803 vernichtet worden — zählte man 
ben drei Schägen des Kirchſpiels in bejonderen Bofitionen die 

Mai: und Herbftbeve (mit je 24 Mark 9 Schilling), das Schauff: 
geld (anjtatt der Naturallieferung in Stroh), Holzgeld, Wachtgeld, 
Fleifchgeld, Roggengeld und den jogenannten Ritterpfenning Hinzu. 

Im ganzen ertrugen die drei Schäße des Kirchſpiels 557 Mark 

10 Schilling und 11Ys Pf., was nad dem fürjtlichen Edifte vom 

19. November 1619, 30 Raderalbus auf einen Goldgulden und 
den Neichsthaler zu 80 Albus gerechnet, 223 Goldgulden 18% 
Raderalbus — 312 Rthlr. 34 Albus 6 Heller ausmachte, mithin 
mit der oben angegebenen Berehnung Maubachs nad ediktmäßigem 
Bergiichen Gelde ftimmte. 

) Aus dem Lagerbudhe des Amtes Beyenburg von 1597 ift nur die 
Dienftfreiheit, nicht auch die Schatfreiheit de Ortes Beyenburg zu fonftatieren. 

Die von Hoflammerrat Wülffing 1729 (f. Ztfhr. XIX, ©. 125) behauptete 
Scapfreiheit der „Freiheit” oder des Fleckens Lüttringhaufen ift jedenfalls 
neueren Urſprungs. 
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Bon jonftigen firen Gefällen, welde in den Kellnereirehnungen 
aufgeführt werben, fei hier nur noch des alljährlih am Ehriftabend 

fälligen Dpfergeldes gedacht, das der Bürgermeiſter im Betrage 

von 2 Rthlr. 6 Stüber in das Schloß abzuliefern hatte. Diejes 

DOpfergeld findet fih in allen Bergifhen Städten und Freiheiten 

und wurde, wie von Below!) ermittelt hat, urfprünglid an den 

Landrentmeiſter, feit dem 17. Zahrhundert aber an die Kellner 
gezahlt. Entitanden als ein dem Landesherrn für empfangene 
Wohlthaten, fpeziell für Befreiung von Dienften und Laften, gewid- 

metes Dankopfer, reicht dasjelbe im allgemeinen wahrſcheinlich über 
das 15. Jahrhundert zurüd,?) und gemahnt, was Hüdeswagen ans 

belangt, ſomit an den oben (S. 16) gejchilderten Akt des Grafen 

Wilhelm von Berg vom 25. März 1297, wenngleich ein unmittel- 
barer Zufammenhang zwiſchen diefem Vorgange und jener Abgabe 

nit zu erweifen ift. 
Indem nun aber Graf Wilhelm von Berg die Kirdhipiels- 

genoffen und die in feinem Eigentum ftehenden Leute?) aus ber 
firengen Eigenhörigkeit der Vollſchuldigen in die höhere Stufe der 

Wachszinſigen erhob, deren Korrelat die Kürmede war, begründete 

er für den größten Teil der Güter im Kirchſpiel Hüdeswagen ein 

bis in die neuern Zeiten in Kraft gebliebenes Verhältnis. Noch 
Maubach zählte 1807 nicht weniger als 118 fürmebepflichtige Güter, 

deren Inhaber bei jedem Erbfalle die Kürmede mittels Entrichtung 

der Tare für das befte Stüd Vieh zu thätigen hatten.) Diele 
Tare ward herkömmlich jo niedrig gehalten, daß Maubah den 

jährlihen Ertrag der vorkommenden Kürmeben, welcher die Reihe 

) A. a. D. S. 214, Anm. 153. 
) Herzog Gerhard von Jülich-Berg erwähnt in einer Urkunde vom 

238. Juni 1449, betreffend die Schenkung des Düffeldorfer Dpfergelded von 

jährlih 50 Rheinischen Gulden an das Kreuzbrüderflofter dafelbft, daß jeine 
Vorfahren dieſes Geld von der Stadt Düffeldorf zwiſchen Herbft und Weib: 
nahten bezogen hätten, danad) aber dasjelbe von feinem Oheim Adolf zeitweilig 

für da3 „heiltum“, d. h. die Reliquien des h. Apollinarid in der Stiftäfirche, 

überwiefen worden fei. — Die Abgabe des Dpfergeldes war übrigens feines- 

wegs auf Berg beſchränkt, begegnet vielmehr aud in Kurköln, deſſen Landesherr, 
der Erzbifchof, beifpieläweife ein jährliches Opfergeld von 100 Gulden aus dem 

Zolle zu Frigftrom oder Zons erhob. 
) „parochianos et homines nostros pertinentes in nostrum mancipium‘‘, 

jo wird a. d. D. die offenbar verderbte Stelle zu emendieren fein. 
*) Rad älteren Angaben (von 1677) beftand die Kürmede jedesmal in 

2 Thlt. baar und dem „beften Duid“. 
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der nicht ftändigen Gefälle zu eröffnen pflegte, nad, breijährigem 

Durchſchnitt zu nicht mehr ala 13 Rthlr. 30 Stüber anſchlug. Von 
den fürmedigen Gütern erfiel außerdem mindeftens bis Ende bes 

17. Sahrhunderts ein Jahreszins von 1 Rthlr.; daß diefelben als 
uneigentliche Zehen auch zu Laudemien (von 2% des Gutswerts) 
und zur Einholung des consensus alienandi bei allen Beräußerungen 
und Vertaufchungen verpflichtet feien, warb von den Befigern ebenfo 
fehr beftritten als andererjeits von den Kameralbehörden behauptet 

und auf Grund der Generalverordnungen rom 21. Januar 1764 
und 8. Juli 1777) urgiert. Seitens der Scheffen, Vorjteher und 

Eingefefienen des Kirchipiels kam e8 zur Klage beim Jülich-Bergiſchen 
Hofrate, der am 18. April 1796 zu Recht erkannte, daß die Kläger 

„bei dem uralt hergebrachten Freiheitsbelig in Betreff der von ihren 
Kurmuds-Gütern bei Verkaufungs- und Permutations-Fällen ge: 
fordert werden wollenden Zaudemial-Gelder zu handhaben jeien“. 

Das Oberappellationsgericht zu Düffeldorf beftätigte am 15. Februar 
1798 dieſes Urteil. 

Den zur Kürmede verpflichteten ftanden, nah Aufzeichnungen 

des 16. und 17. Yahrhunderts, im Amte nur fieben freie Güter 

gegenüber, deren Inhaber dem Landesherrn auf Erfordern mit 
Pferd und Harniſch zu dienen hatten, von den gewöhnlichen Herren: 

dienten dagegen befreit waren, nämlich die Höfe Bornbid (Born: 
bach), Pilges-Langenberg, Tilmanns:Langenberg, Elbershaufen 
(Elbringhaufen), Feld, zu dem Wage und zu dem Furwege (Für: 
weg). Von diejen Höfen gehörte übrigens Elbershaujfen an das 

Haus und Hofgeding zu Eller und war dahin fürmedepflichtig und 
ebenjo hatte der Beliker von Bornbid um 1538 an Johann Thyn 
von Slenderhan Kürmede zu geben, jo dab die Zahl der von biejer 

Abgabe ganz freien Höfe im Amte eine jehr kleine war. 

Abweihend von den älteren Aufitellungen werden in einer 

amtlihen Veranſchlagung vom Jahre 1794 als freie Höfe mit 

unbefannter Morgenzabl Bornbed, DOberlangenberg, Niederlangenberg, 
Elbershaufen, Steinberg, Kleppersjeld und Pixwaag, als jattelfreie 

Güter (mit zufammen ca. 290 Morgen Areal), Wolfsöge, Claes: 

bever, Fuhrweg, Dierlerhof und Berghaufen angegeben. Hiernach 
bat feit dem 17. Sahrhundert eine Zunahme der Zahl der freien 

) Scotti, Zülich:Bergifhe Gefege und Verordnungen L Nr. 1941, 
II. Nr. 2139. 
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Güter im Kirchipiel Hüdeswagen!) ftattgefunden und es wird die 
Vermutung deshalb um fo. weniger abzumweijen jein, daß auch von 

den Gütern derjelben Kategorie älterer Zeit mwenigftens ein Teil 

durch ausdrüdlihe Befreiung jeitens des Herrn aus dem allge 

meinen Rahmen fozufagen herausgehoben worden war. 
Aber auch fo befaßten die freien Güter, zumal die älteren 

derjelben, wie berichtet wird, durch Zeriplitterung jehr geichmälert 

waren, noch nicht den jechszehnten Teil der Gejamtflähe von Frei- 

beit und Kirchipiel Hüdeswagen.?) Ihre Beliger werden bei Auf: 
geboten und Mujterungen im 16. Jahrhunderte als Freie verzeichnet. 

Daß außer diejen zu Hüdeswagen noch ein Stamm freier Bauern, unab- 

bängig vom herrfchaftlichen Hofe, beftanden, ift wenigstens nicht überliefert. 
Bliden wir noch einmal auf die Urkunde vom 25. März 1297 

zurüd. Graf Wilhelm von Berg enthebt in derjelben die Kirch: 

fpielsgenofien Hüdeswagens, welche zugleich feine eigenen Leute 
waren,?) aus ihrem bisherigen Stande und befreit diefelben jonad) 

von den jchwerften Dienften und Leiftungen der Vollſchuldigen, von 

den niederen täglichen Arbeiten für den Herrenhof, indem er fie 

als Wahszinfige dem Altare der h. Katharina in der Pfarrkirche 

unter Verpflichtung zu den für das neue Verhältnis herfömmlichen 

Abgaben übermeift. Eine ſtillſchweigende Konjequenz ift es, daß 

die aljo Befreiten, welche nunmehr in die Reihen der grundhörigen 
Binsbauern eintreten und allmählich in den feſten Belig der ihnen 

zugeteilten Hofesipliffe gelangen, bei Erbfällen dem Herrn nicht 

mehr den gejamten Nachlaß des Worbefigers, jondern nur eine 

Auswahl aus diefem, in der Regel das bejte Pferd oder das befte 

Stüd Rindvieh, zu überantworten haben. 
Kürmede und Wachszins gehören, wie ſchon bemerkt, immer 

zufammen, nicht minder Kürmede und Behandigung. Die Behan- 

digungsgüter mit ihren haltenden oder befigenden und empfangenden 

) Vielleicht ald Folge gänzlicher Ablöfung der Kürmebe, wie ed in den 
legten Dezennien des vorigen Jahrhundert3 im Bergifchen, 3. B. zu Gerreö 
beim, mehrfach vorlam. 

) Rah Th. I. 3. Lenzen (Beyträge zur Statiftit des Herzogth. Berg, 
Düffl. 1802, ©. 82) betrug die Morgenzahl der geiftlihen, adlichen, Lehns— 
und fonft freien Ländereien 994, diejenige des fteuerbaren Terraind 15 458. 
Außer Anſchlag gelaffen waren 1008’). Morgen. 

>) Daß man die parochianos et homines nostros der Urfunde als Ev dia 
dvorr zu faffen Hat, erhellt aus der nachfolgenden Rüdbeziehung (a. a. D. S. 176): 

praedictos homines nostros parochianos. 
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ober erbberedhtigten Händen aber weifen wieder auf den Wachs— 

zins zurüd, der fih im Laufe der Zeit vielfah verloren hatte. 

Aus den Nachkommen der mwachszinfigen Leute waren allmählich 

Hofesbefiger geworben, die fih nad Befeitigung des Grbzinfes 

thatfählih als Eigentümer betrachten durften. Und das war 

namentlich im Kirchſpiel Hückeswagen der Fall, wo bie Erbzins- 
zahlung der Kürmedegüter, wie es fcheint, zu Anfang des 18. Jahr: 
hunderts aufhörte, 

Wenn nun aber in den vorhandenen amtlichen Aufzeichnungen 
wiederholt betont wird, daß alle oder nahezu jämmtliche Höfe und 
Güter im Bezirk von Hüdeswagen verpflichtet feien, die Kürmede 

in das Schloß zu entridten, und wenn man bedenkt, daß bie 

118 Kürmedegüter mit ihren Ländereien zujammen den größten 

Teil der landwirtichaftlich ertragfähigen und genugten Bodenfläche 
einnahmen, jo bleibt: für Kreife oder Ausfchnitte außerhalb des 

Hofesverbandes, von der Freiheit und den freien Höfen des Kirch: 

ſpiels abgejehen, ein nachweisbarer Raum nicht übrig. Auch bei 
Hüdeswagen treten uns wie bei anderen alten Herrlichkeiten bie 

Nachwirkungen enger perjönlicher wie dinglicher Zugehörigkeit ſämt— 
liher Unterthanen des Guts- und SHerrichaftsbereihs entgegen, 
wenn fich diejelben auch nicht, wie es 3. B. hinſichtlich der Reichs: 
berrihaft Widrath und der kurkölniſchen Mediatherrihaft Den: 

firhen der Fall war, in einer bis ins 17. und 18. Jahrhundert 
feftgehaltenen oder jogar verjchärften Leibeigenſchaft manifeftierten. 

Die fortdauernde hofesrechtlihe Abhängigkeit der Beerbten und 

Eingefefjenen des Kirchipiels fand ihren äußeren Ausdruck vornehm: 

li in den Hand» und Spanndienjten, welche diefelben zum Schloffe 

zu leijten hatten. Dieje Dienfte, welche von Freien wie Infreien 

verrichtet werden fonnten, waren durch den At vom 25. März 1297 
nicht berührt worden und find bis zu der durch das Dekret Napo— 

leons I. vom 13. September 1811 (Art. 21 und 23) verfügten 
allgemeinen Abſchaffung ſowohl der Frohndienfte als der ftatt der: 

jelben ausbedungenen Präftationen in Geld oder Naturalien!) für 
die vier Honnſchaften in Kraft geblieben. 

Richter Maubach berichtete am 4. September 1809 an ben 

Unterpräfeften zu Elberfeld, Herren: oder Hand: und Spanndienſte 

jeien die Beerbten des Kirchſpiels Hückeswagen zum Schlofje daſelbſt, 

) Geſetz⸗Bulletin für das Großherzogtum Berg für 1811 Nr. 15. 
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zur Bannmühle und zu den Kameralwaldungen zu leiften verbunden. 

Näheres zur Sache ergiebt eine von Scheffen und Vorftehern des 

Kirchſpiels unter dem 7. Januar 1684 ausgefertigte und unter: 
zeichnete Nachweifung, laut welcher die Kirchſpielseingeſeſſenen außer 

den für das Schloß und deſſen bauliche Unterhaltung nötigen Hand- 

dieniten und Fuhren die Mühlfteine, Bauhölzer und fonftige Bau— 

materialien zur herrſchaftlichen Kornmühle zu liefern, die Mühlen: 

ſchleuſe auf der Wupper zu reparieren und den Mühlengraben 

jährlich zu reinigen und in Stand zu halten hatten. Ferner waren 

biejelben verpflichtet, die Fahrbrüde über die Wupper an der fürft- 

lihen Koppelwieſe, welche bei Eisgängen öfter abgetrieben wurde, 

auf ihre Koften zu erbauen und diefe Brüde, jowie alle Wege 

zwijchen der Koppelwieje und den Kameralweihern von ber Freiheit 

bis zur Kornmühle jo oft wie nötig herzuftellen, auch bei jeder 

Beihädigung der Koppelwiefe dur den Strom mit Handreichung 

und Fuhren beizuipringen. Den nämlichen Eingejeflenen lag es 
zudem ob, die ihrerjeits jährlih zu entrichtende Haferabgabe nebit 

derjenigen der Freiheit nach Düfjeldorf zu transportieren, falls fie 
wegen der jchwierigen Pferdebeihaffung — da man in Hüdeswagen 

die Aderpferde herkömmlich nicht jelbit befaß, jondern bei Bedarf 

aus der Grafihaft Markt und dem Sauerlande entlieh — nicht 
vorzogen, die Dienftleiftung mit einem Fruchtgelde von jedesmal 
15 Stüber für den Malter abzulöjen. Die Spanndienfte konnten 

im Amte überhaupt durch eine Geldzahlung erjegt werden, melde 

man nad) der Gteuermatrifel auf die Dienftihuldigen und deren 

Güter umzulegen pflegte. 

Auf die Höfe und Häufer in den Honnſchaften kamen je 1 
bis A Handdienfte im Jahr. 1684 zählte man in der Großen 

Honnſchaft 46:98, in der Lühdorfer 22:47, in der Herdingsfelder 

29:49, in der Berghauſer Honnihaft 18:33 an Höfen und 
Häufern, beziehentlih Handbieniten, im Ganzen aljo 115 Pflichtige 

mit 227 Handbieniten. 

Den Leiftungen der Gejamtheit, als deren kleinſte das an 
Stelle der Naturallieferung von 459 Hühnern getretene Hühnergeld 

im Betrage von 38 Rthlr. 20 Stüber, das Huhn zu 5 Stüber 
gerechnet, und das Eiergeld von 44 Stüber 8 Pf. erjcheinen, ftellen 

fih in den Rechnungen die von einzelnen Gruppen der Eingejeflenen 

berrührenden feiten Gefälle, die Erb: und Jahrpächte insbejondere 

von Wiejen, Büjhen und Weihern, von Jagd und Filcherei und 
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die Nefognitionen von Mühlen (Ol und Walkmühlen) und von 
Redhämmern insbejondere für Waffernugung (als Wafjer-Erfenntnis) 
gegenüber. Und auch diefe Gefälle zeigen uns Ausflüſſe des alten 

vollfreien Salguts: denn wie die einen unmittelbare Teile des herr: 

Ichaftlihen Grund und Bodens betreffen, jo weijen die andern, wenn 

gleih in neueren Zeiten allgemein als landesherrlihe Gerechtjame 

entwidelt, in ihren Wurzeln und namentlich da, wo ein Herrenhof 

wie zu Hüdeswagen beftand, auf das grundherrlihe Dbereigentum 
an Wafler, Wald und Weide zurüd. Nur die Freiheit Hüdes- 

wagen hatte als Reit gewiflermaßen der gemeinen Darf jogenannte 

gemeine Gründe, meiſt Haideland, die indeffen nicht von bedeutendem 

Umfange waren und auch durch Veräußerungen fucceffive ſich min: 

derten; doch waren legtere dadurch erjchwert, daß jo oft etwas von 

diefen Gründen verkauft, vertaufcht oder in Erbpacht ausgethan 

wurde, das landesherrliche Drittfußgerehtjam (das Recht des dritten 
Fußes oder dritien Pfennigs) zur Anwendung fam.!) 

Nach der Aufftellung des Jahres 1794 verteilte fi) das Ge: 
jamtareal des Amtes wie folgt: 

I. Große Honnjhaft: 2305 Morgen 19" Ruten Aderland, 

3138 Morgen 1 Viertel 29 Ruten Büſche, 382 Morgen 1 Viertel 

29 Ruten Wiefen, 197 Morgen 3 Viertel 16 Ruten Hof und 

Garten; 

II. Lühdorfer Honnſchaft: 1228 Morgen 1 Viertel 36 Auten 

Aderland, 1680 Morgen 2 Viertel 3%s Ruten Büfche, 200 Morgen 
36 Nuten Wiefen, 83 Morgen 11a Ruten Hof und Garten; 

II. SHerdingsfelder Honnihaft: 1448 Morgen 2 Biertel 

12 Ruten Aderland, 1800 Morgen 3 Viertel 44: Ruten Büſche, 

200 Morgen 3a Nuten Wiefen, 48 Morgen 2 Viertel 16% 

Nuten Hof und Garten; 

IV. Berghauſer Honnidhaft: 1028 Morgen 3 Biertel 14a 

Nuten Aderland, 1158 Morgen 3 Viertel 32 Ruten Büfche, 

214 Morgen 3 Riertel 4 Ruten Wiejen, 48 Morgen 1 Viertel 
36 Ruten Hof und Garten. 

) Dieſes Net, dur Verordnung vom 30. Märg 1744 eingefchärft, 

hatte beifpielämweife zur Folge, daß Severin Wüfthoff wegen 150 Ruten gemeinen 

Grundes, die ihm 1749 überlaffen worden, eine Relognition von jährlich 1 Rthlr. 

entrichtete. Der Schönfärber Johann Paas, welcher auf gemeinem Grunde 

1764 Haus, Stall und Garten fomwie einen Wafchteih angelegt hatte, berief 

ſich Hinfichtlih der Abgabe des dritten Fußes auf den ihm angeblich bemwilligten 

Erlaß derſelben. 
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Zur Freiheit Hüdeswagen zählten 314 Morgen Aderland, 

einſchließlich der unmittelbar zum berrichaftlihen Hofe gehörigen 

Stüde. Wieſen und Weiher, legtere im Laufe der Zeit größtenteils 

in Wiejenland verwandelt, Benden und Büſche, Gärten und freie 

Plätze umgaben das Schloß, unter denen nad der Tabelle des 

Rentmeifters Wülffing vom September 1807 fih 16 erbpädhtige 

Parzellen (der Schloßbaumgarten, Schloßfcheuerplag, die fogenannte 

Wildbahn, die große Koppel, die Kuhwieſe, die Benden oberhalb und 

unterhalb der Brüde, der Faſelweiher u. j. mw.) befanden, mit 
22700 Nuten Hof und Garten, 62 Morgen 29% Nuten Wiefen, 

5 Ruten Buſch, ferner als jahrpädtige Stüde die Kormmühle, der 

Trank- oder trodene Weiher, der Heine Weiher, der Walfweiher, 

der Obligsweiher, der Burggraben, die jogenannte kleine Koppel — 
jämtlih zu Wieſen geworden — und der Hühnerweiher nebit 

anderen fleinen Parzellen (Teilen der herrichaftlihen Büſche und 

der Landwehr), im Ganzen 13 Stüde mit 6 Morgen 1 Viertel 

11! Ruten Wiefen, 79 Morgen 2 Viertel 21%% Ruten Buſch. 
Diefem engeren Bereiche gegenüber nahmen die fürmedepflich: 

tigen Güter nebjt den Buſch- und Heidegründen und den zu ge 
werblihen Zweden dienenden Parzellen den bei weitem größten Teil 

der Bodenfläche des Amtes ein,!) den Ring des alten Hofesver: 

bandes fließend und in der von vielen ihrer Befiger bis über 
das zweite und dritte Dezennium unjeres Jahrhunderts freiwillig 

feitgehaltenen Prliht — zulegt verweigerten noch 34 von 37 diefer 

Beliger die Ablöfung — als Dependenzen des Herrenhofes fich 
erweijend. 

E3 kommt hierzu in Betracht, da mit dem 6—7000 Morgen 

umfafjenden Aderboden — alle Zählungen find beim Mangel eines 

förmlichen Katafters unzuverläjlig und ſchwankend — in mehr als 

gleiher Zahl unfruchtbares Haideland abwechjelte, weldhes zumeiſt 

mit niedrigem Buſchwerk und Haidefraut bejtanden war und nur 

jpärliches Laub: und Nadelholz aufwies. Dieſe Haide, einjchließ: 

lih des immer mehr fich verringernden Reftes alter Waldungen, 

begriff, wie Dules im October 1809 berichtete, im Ganzen 7827 
Morgen 119 Ruten, während als fruchtbares Land 7052 Morgen 

145 Nuten Ader, 1476 Morgen 78 Ruten Wieje gezählt wurden. 

Die Büſche des Haidediftrifts waren teils herrſchaftlich, teils im 

) ©. das Verzeichnis berjelben in Beil, VIL 



66 

Befige von Hüdeswagener Eingefeffenen, welche letztere für ihre 
Varzellen gemeinfam einen Bufchauffeher zu beftellen hatten. Wie 
fehr übrigens alle Größenangaben variieren, erhellt nicht nur aus vor: 

ftehenden Zahlen, jondern auch aus einer dem Ende des 17. Jahr⸗ 

bunderts entftammenden Tabelle, weldhe für das Amt Hüdeswagen 

4702 Morgen fteuerbarer Gründe, 191 Morgen 2 Viertel der Ge 

winn und Gewerbefteuer unterworfenen Landes (db. 5. verpachteter 

fteuerfreier Güter), 292 Morgen Garten und Bongert, 592 Morgen 
Wieje und 5920 Morgen 2 Viertel Waldung, dazu für die rei: 
heit Hüdeswagen 151 Morgen 2 Viertel fteuerbaren Grundes, 29 
Morgen 3 Viertel Garten und Bongert, 28 Morgen 2 Biertel 
Wieſe in Anja bringt. 

9. 

Amtsverwaltung und Gerichtsweſen zu Zückeswagen. 

Wie oben (S. 6) bereits erwähnt worden, erjtredte fich bie 
Grafſchaft Hüdeswagen um 1189 in ihrer Längenausdehnung von 

der Wupper bis an die Heine Dhünn, ſchloß ſomit damals einen 

Teil des jpätern Amts Bornefeld ein, zu welchem leßteren nad 

Beugnifien aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts Dhünn, 

Wermelskirchen (Wermolgkirchen), Lüttringhaufen (Lutmennynchuſen, 

Luthelminchuſen), Remjcheid und Dabringhaufen "), ſowie wahrjchein: 

lih auch ſchon die fogenannten Fünfzehn Höfe zählten, eine aus 
zerftreut liegenden Aderhöfen allmählich entitandene Gemeinde. Bon 

diefem Amt und Belt Bornefeld unterfchieden und mit der alten 

Graffhaft in den Grenzen ſich nicht dedend, erjcheint ein Fahr: 
hundert nach dem Erbverzichte der Gebrüder Franco und Heinrich 
von Hüdeswagen?), und zwar in der Verfchreibungsurfunde wegen 

Blankenberg vom 6. September 1363 ®), in der Zeit mithin, als 

) ©. die Urk. vom 6. Sept. 1368.bei Lacomblet, Ardhiv IV. S. 147 f. 

Im 15. Jahrhundert ward das Kirchfpiel Lüttringhaufen dem Amte Beyenburg 

zugeteilt. Vgl. dieſe Zeitfchrift Bd. 4 ©. 221, Bd. 18 ©. 118. 

2) ©. oben ©. 10 und 11. 
9) ©, Lac. Archiv IV, S. 148. Der Ausdrud „das ganze FKirchipiel 

Hüdeswagen” faßt ſtets die Freiheit und das Kirchfpiel im engeren Sinne, 
dem Außenbereich der vier Honnihaften, zufammen. 
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fih im Bergifchen die Amtsverfaffung ausbildete, das „ganze Kirche 
jpiel Hüdeshoven“, in dem Umfange, den es fortdauernd behielt, 

nämlih mit der Freiheit und den vier Honnfhaften, der großen 
Honnſchaft, der Lühdorfer, Herdingsfelder und Berghaufer Honn- 

Ihaft, neben den alten Ämtern des Landes, feitdem bald als Amt und 

Kellnerei, bald ala Schloß, Freiheit und Kirchſpiel, oder Schloß, 

Kellnerei und Kirchfpiel, oder zugleihb auch als Herrlichkeit charak— 

teriſiett. Dennoch ward dasjelbe bis in die erften Dezennien bes 

16. Jahrhunderts mit jenen acht altländifchen Amtern (Anger: 
mund, Mettmann, Solingen, Monheim, Mifelohe, Bornefeld, 

Porz.Bensberg, Steinbach), fo wenig wie Elberfeld, Beyenburg, 

Barmen, Winded, Lülsdorf, Blankenberg und das freilich ſpät 

(1484) Hinzuerworbene Land Lömenberg in eine Reihe geitellt. 

Die Erinnerung an einftige territoriale Befonderheit hielt bier im 

Verein mit den ftetig fi wiederholenden Verpfändungen die Unter: 

iheidung zwifchen dem Stammbereiche und defien allmählihem Zu: 
wachſe lange aufrecht. Erft gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts, 

in der Periode eingreifender abminiftrativer Umgeftaltungen, war 

diejelbe dem öffentlichen Bewußtſein entſchwunden. 

In Bezug auf die Befteuerung eignete nur den acht Aemtern des 
Landes Berg im 15. Jahrhundert eine Abgabe, die als Zuſchlag 
zu den in die Hauptjumme geftellten Poſten (Schag u. ſ. w.) und 

mit diefen in firierten Beträgen in den drei Terminen, zu Mai, 

Herbft und Lichtmeß (in drien gesatten gelden) erhoben zu werden 
pflegte: es war dies das Bußen: oder vielmehr Baußengeld 

(buyssengelt), jo genannt, weil e8 dem Landesherrn noch außer 
dem Schage, Fleifchgelde u. j. w. und zwar zur Schuldentilgung 
und für bejondere Bedürfnifje (herenbuyssen zo myns gnedigen 
heren sunderlingen schulden ind sachen oder auch herentboeven 
zo etzligen schulden myns gnedigen heren heißt es in den Rech— 
nungsaufftellungen) — gegeben wurde.) Aus dem Hüdesmagen 

) Große Brüdten (bruche) und buyssengelt des Amts Angermund, 
welhe dem Nitter Adolf Duade, Amtmann dajelbft, dur Herzog Gerhard 
von Jülich-Berg wegen des Griteren Forderung von 742 oberländifchen rhei- 

niſchen Gulden laut Urkunde vom 13. Dezember 1445 verfchrieben worden, 
find zweierlei Dinge; als Bußen werden in den Rechnungspapieren des 15. 
Jahrhundert weder die großen noch die Heinen Brüchten (die fogenannten 

Duatembergelder) bezeichnet. Es ift demnach ungerecdhtfertigt und irreführend, 

daö Mey buyssen gelt oder Mey bussen gesatten gelt, wie Fahne, Geſch. des 
Geſchlechtes v. StaelsHolftein, Urfl. S. 83 thut, mit „Maibuße” wiederzugeben. 

5* 
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zunächſt gelegenen Amte Bornefeld erfielen beifpielsweije an jedem 

Termine 84,1) aus Miſelohe und Steinbach desgleichen je 145 

Gulden ſolchen Zujchlages.?) 

Eeiner Natur nad) der Bede nahe verwandt und für die acht 

Hemter noch in den achtziger Jahren des 15. Jahrhunderts nach: 

weisbar, hat derjelbe deſſen Ende, wie es jcheint, nicht überdauert. 

Ein Nachklang und Reit gewiſſermaßen diejer Steuer war es, wenn 

im Amte Bornefeld im 18. Jahrhundert und bis zur Bejeitigung 

der alten Verfaffung außer den drei Schäßen und zugleich mit der 

Hauptjumme eine Herbjtbede mittels Hebezettels von den Kirch— 

jpielen und Honnjchaften eingezogen wurde (im Betrage von 15 Rader: 
marf oder 4 Gulden 8 Albus), „mitangejegt” wie in den Rechnungen 
bemerkt ift, „wann die Dienfte und Unfojten im Amte ausgeteilt 

werden.” In den Materialien über das NRechnungswejen bes 

15. Jahrhunderts findet man dieſe Bede noch nicht. 

Im Amte Hüdeswagen hatte fih, wie wir gejehen haben, 

neben den drei Schägen die Mais und Herbftbede, jede zum ber: 

kömmlichen Sate von 24 Mark 9 Schilling erhalten. Beide Bede- 

zahlungen figuriertenin den Kellnereirechnungen des 18. Jahrhunderts mit 

dem Fleiichgelde, Holzgelde, Wächtergelde u.f.w. innerhalb der Schagtitel. 

Die Erhebung und Berrehnung diefer und anderer firen Geld: 

gefälle (des Roggengeldes, Schuldichweingeldes, des Ritterpfennigs, 

der auf die vier Duatember verteilten Acciſe) ſtand urfprünglich 
allein dem Schultheißen zu, wogegen dem Kellner die Beitreibung 

der Naturalpräftationen jowie der Geldzinfen von der Kameral— 
mühle, den Walkmühlen und von allen übrigen verpacdhteten Grund: 

gütern und Nußungen oblag. Beide Beamte, der Schultheiß, der, 
wie der Name bejagt, die Schulden, d. h. die Schuldforderungen 

des Herrn zu heiſchen hatte, und der nach dem Wein: und Vor: 

ratsfeller benannte Rentmeilter waren dem Amtmann untergeordnet, 
deſſen periodiiche Abrechnungen mit dem Herzoge in mehrfachen Ver: 

handlungen aus der erjten Hälfte des 15. Jahrhunderts noch vorliegen. 

Uns intereſſiert bei denjelben hauptſächlich die Wahrnehmung, daß 

) ©. die Urf. über die Verleihung des herbitlihen Auf: oder Baufengeldes 

des Amtes Bornefeld an Bertold von Plettenberg d. d. 23. Sept. 1449, 

Bd. XXIV, ©. 26 diefer Zeitfchrift. 

2) S. die in Beil. VIII. abgedrudte, wahrfcheinlich im zweiten Dezennium 
des 15. Jahrhunderts gefertigte Heberolle der act Amter, aus der fi im 

engern Rahmen ein treued Bild damaligen Abgabenwejend gewinnen läßt. 



69 

fie, auf einjeitige oder auch beiderjeitige Guthaben hinauslaufend, 

ftets in einer gewiſſen Schwebe bleiben; zur vollftändigen Aus: 
gleihung Fam es bei ſolchen Gejchäften eben damals nie oder doc 
äußerit jelten.?) 

Nahdem jhon Johann von Paffroede (Paffrath) laut einer 

Abrechnung über Kellnerei und Schultheißamt zu Hückeshoven vom 

31. Augujt 1467 (für die Zeit von Pfingiten 1465 bis ebendahin 
1467) die Funktionen des Schultheigen und SKellners in feiner 

Perſon vereinigt hatte, wurden diejelben bei der Ernennung von 

des Vorgenannten Sohn und Nachfolger Wenemar von Paffroede 

(20. Mai 1470) wieder getrennt. Lebterer waltete jedesfalls bis 
zur Berpfändung Hüdeswagens an Wilhelm von Plettenberg (1494, 

j. oben ©. 20), mwahrjcheinlid aber auch noch unter diefem und 

defien Nachfolger Stephan Quade (j. S. 21) bis gegen 1515 des 

Schultheißamts, da Herzog Johann von Jülich-Berg, ältejter Sohn 
zu Cleve, mit Urkunde vom 28. Juni 1515 dem Pfandinhaber 

Duade die Ablöfling der von Herzog Gerhard dem Wenemar ver: 
ihriebenen Rente von 30 Gulden den Kindern und Erben desjelben 

gegenüber verftattete und ihn zugleich zur Wiederbefegung jenes 
Amtes durch „nüge und bequeme Perſonen“ aufforderte.?) Kellner 

war zu MWenemars Zeit Thomas Bufjenmeifter, auch Thomas 
von Mettmann genannt (noch um 1485). 

Von Wenemar und Thomas haben fich Amtsrechnungen von 
1483—84 erhalten, weldhe als ältefte Dokumente diefer Art für 

Hüdeswagen — denn die früheren Abrechnungen bieten nichts weiter 

als ſummariſche Zufammenftellungen der verjchuldeten Hauptiummen 

in urfundlier Form — der Beröffentlihung in dieſen Blättern 
nit unwert erjchienen find.?) 

Gleichzeitig mit der adminijtrativen Vereinigung der mter 
Bornefeld und Hüdeswagen (1555) wird Johann Imhoeve (Imhof) 

1) Belege bieten die Abrechnung der nachgelaffenen Kinder Johanna 
vamme Zwyvel, des erften nachmweisbaren Amtmannz zu Hüdedwagen, d. d. 

24. Juni 1485 für die Zeit vom 1. November 1429 bis Pfingften (31. Mai) 

1433, die Abrechnungen des Amtmannd und Pfandinhaberd Dietrih vamme 
Zwyvel über dad vom Schultheifen Smetgyn zu Hüdeshoven Empfangene 

1435— 1488, 1438—1441, desgleichen die Abrechnungen desfelben in Bezug 

auf Geld und Naturalien für 1440, beziehentlih 1441—1446. 

2) Caus. Mont. 1511—21, fol. 113. Die Aufforderung wurde erneuert 
den 28. Dezbr. 1515 (frydach na dem hilligen Cristdage). 

) Beigaben IX und X. 
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als Richter und Geldheber zu Bornefeld und als Kellner zu Hüdes- 

wagen bezeichnet. Die gleichen Funktionen empfing für beide Amter 
duch Patent Herzogs Wilhelm III. von Jülich-Cleve-Berg vom 

14. April 1564 Hermann Paeß oder Papſt, noch 1616 im Lebens: 
alter von mehr als 80 Jahren und im 52. Dienftjahre, jomie bis 

zu feinem Tode im Frühjahre 1618 Scultheiß und Kellner zu 
Hüdeswagen, nachdem inzwilchen (jeit 1594) zu Bornefeld Johann 

Monheim, ein Sohn des befannten Humaniften gleiches Namens, 

für ihn eingetreten war. Erflerem folgte der um des ererbten 

reformierten Glaubens willen anfangs beanftandete, jedoch nad 

Ausstellung eines feine gemäßigte Haltung in fonfejfionellen Dingen 

verjichernden Reverjes unter dem 4. November 1616 als Adjunkt 
und präfumtiver Nachfolger des Vaters zugelafiene gleichnamige 

Sohn (älterer Bruder des Rats Dr. jur. Wilhelm Pabft) laut 
förmlicher Beltallung und Beftätigung Wolfgang Wilhelms vom 
12. Mai 1618. Als Graf Adam von Schwarzenberg den Beſitz 

von Hüdeswagen angetreten hatte, bewilligte Ber Pfalzgraf am 
25. September 1631 leßterem die erbetene Entlafjung. 

Um 1668 war Johann Scherer Schultheiß zu Hüdeswagen 

und gleichzeitig Johann Gottfried Loeper Richter und Rentmeiiter 

des Amts Bornefeld. An Scherers Stelle wurde Xoeper jpäter 

Schultheiß oder Richter auch zu Hüdeswagen und fungierte in dieſer 

Eigenihaft no im Jahre 1696; mit dem Namen Scultheiß 

kommt er zulegt 1679 vor.!) 
Die definitive Bereinigung des Nichter- und Kellnerdienites 

beider Aemter Bornefeld und Hüdeswagen, welche demnächſt in der 

Perſon des Johann Adam Sebaftian Mülheim mit oder bald nad 

deſſen Amtsantritte (im Jahre 1733) fich vollzog,?) warb erſt nad) 

dem Eintritte der Fremdherrihaft und zwar im September 1807 

wieder bejeitigt, indem der Hoffammerrat Maubah damals Richter 

blieb, die Nentmeifterei dagegen an Philipp Wülffing aus Rons- 
dorf abtreten und mit diefem auch die Dienftwohnung im Sclofie 

teilen mußte. 

Bon den vorerwähnten Bruditüden des 15. Jahrhunderts 

abgejehen, find es hauptjächlih die Rechnungen der Gebrüder 
Mülheim und ihrer Nachfolger, aus denen man Art, Umfang und 

!) Sein Gehalt bezog der Kellner noch Ende bed 18. Jahrhunderts als 

„Scultheiß und Kellner“, 

2) Vergl. oben ©. 40. 
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Beitimmung der herrſchaftlichen Gefälle erfieht. Die Einnahmen 
ſetzten jih demzufolge im MWefentlihen zufammen aus den drei 

Schätzen, der Herbitbede, dem Fleifchgelde und den übrigen, wie 

oben bemerkt, unter dem Schagtitel begriffenen Präftationen, ferner 

aus dem Upfergelde, den Wafler-Erfenntnifjen oder Relognitionen 

von Olmühlen, Waltmühlen, Reckhämmern und Eifenhämmern, 
den Brüden:, Wajenmeiftereis und Mefjerichleiferei:Rekognitionen, 

den Erb: und Jahrpachtzinſen von Wieſen, Weihern, Gärten, 

Büjhen und Heidjtreu ſowie für Jagd und SFilcherei, von ber 
Kameral:Kornmühle, von der Kameral:Bier- und Branntweins: 

Acciſe; ferner aus den Abgaben von neugebauten Häufern und ben 
nicht ftändigen Gefällen aus den fürmedigen Gütern, von dem zum 

feilen Kaufe gebadenen Brot, aus veräußertem Holze, aus Fort: 

brüten, Spielpatenten, Branntweinfefjel:Rekognitionen, Nachſteuern 

und Abzugsgeldern, Baftardsgefällen) und Kottzehnten. Die Aus: 

gaben befaßten, abgejehen von außerordentlihen Poſten, die auf 

Berihreibungen fih gründenden jährlihen Penfions: und Renten: 
zahlungen, Deputate (insbejondere für die Franziskaner-Recollecten 
zu Wipperfürth wegen Bedienung der fatholijchen Pfarre zu Hüdes: 

wagen), Gehälter (für Anıtmann, Kellner, Diener und Boten), 

Bau= und Reparaturkoften und jogenannte Ablagsgelder (Gebühren 

des Kellners für die Rechnungsablegung).?) 
In der Nachweiſung von 1807 find 18 Pofitionen jahrpächtiger 

Stüde und feiter Jahresgefälle mit einem Gejamtertrage von 

2021 Rthlr. 49 Stüber 8 Heller aufgeführt, wogegen für die erb— 

pädtigen Stüde in 16 Pofitionen nur ein Jahreseinfommen von 

83 Rthlr. 33 Stüber angejegt ift. 

Die Kornmühle (früher erbpähtig) war von 1709 ab 

auf je 12 Jahre für 500—550 Rthlr., zulegt 1807— 1819 an 

Daniel Höftereyg für 1605 Rthlr. jährlich vergeben, der trodene 

) Starb ein Baftard ohne Hinterlafjung von Leibeserben, fo verfiel 

dem Landesherrn die eine Hälfte des Mobiliarbefiged oder der Gereide des— 

felben, die andere dagegen den nächſten Anverwandten. 
2) Als Bezüge des kombinierten Schultheiß: und Kellnerdienites find in 

Rechnung für 1759—60 verzeichnet: baares Gehalt jährlih 30 Rhein. Gulden 
ä 20 Raderalbus (= 51 fl. 6 Alb.), zum Unterhalt der Diener behufs Beauf: 

fihtigung der Büſche und Wiejen 20 fl.; zur Unterhaltung des Pförtnerd 20 fl.; 

Dienftlleidung, berechnet zu 8 fl. 18 Alb. 8 Seil Heu, berechnet zu 32 fl, 

8 Malter Roggen, 6 Malter Gerfte, 4 feifte Schweine aus der Kornmühle, 
18 Pfund Butter ebendaher, 200 Gier, berechnet zu 64 Albus. 
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Weiher, Heine Weiher, Walkweiher, Dligsweiher, Burggraben, bie 
fleine Koppel als Wiejenftüde zufammen auf 24 Jahre von 1798 

bis 1822 für einen Zins von 255 Rthlr. an Stahlihmidt und 

Pixberg verpadtet. Die Fiicherei in der Wupper (von dem 
Diftrifte an den Pöhlen unterhalb Wipperfürtt an bis herab zu 

der Krähwinkeler Brüde und bis an den Entenitein) lieferte 

90 Rthlr., die Jagd, in drei Diftrifte (auf dem linken Wupperufer 

von der Wipperfürther bis zur Lenneper Grenze, auf dem rechten 

Wupperufer zwiichen der Wipperfürther und Beyenburger Grenze, 

zwiichen dem rechten Ufer des Dörperbahs und ber Yennep: 

Wermelstirhener Straße) geteilt, im Ganzen 120 Rthlr. jährlicher 
Pachtgefäle. Der Hammer: und Mühlen-Rekognitionen gab es 1806 
in Kirchſpiel und Freiheit Hückeswagen 39, mit einem Jahresertrage 

von zufammen 33 Rthlr. 20 Albus, fonftiger Rekognitionen (für 

Brüdengeld, Mefjerichleifen, Wafenmeifterei) 6. Unter dem Rubrum 

endlich „von neugebauten Häufern“ find die jehr geringen Gefälle 

verzeichnet, welche für überlaffene Baupläge und Neubauten auf 

denfelben alljährlich zu entrichten waren. 
In ihren Hauptiummen zeigen die Kellnerei-Hechnungen, von 

den feften Naturaleinkünften abgejeben, von Jahr zu Jahr begreif- 

liherweife größere oder geringere PVerfchiedenheiten. So betrug 
beifpielshalber nach der Rechnung für 7159—60 die Geldeinnahme 

1578 Rthlr. 32 Albus 6 Heller, die Ausgabe 498 Rthlr. 40 

Albus 10 Heller. Die Kellnerei-Rehnung für 1802—1803 weiſt 

dagegen einen Empfang von 1920 Rthlr. 75 Albus 2 Heller, eine 

Ausgabe von 1184 Rthlr. 54 Albus, mithin einen Überfhuß von 
736 Rthlr. 21 Albus 2 Heller auf und wiederum find in Rechnung 

von 1805—1806 in Einnahme 2142 Rthlr. 25 Albus 2 Heller, 
in Ausgabe aber nur 365 Rthlr. 61 Albus 4 Heller ſummiert. 

Die Überfhüfle wurden zufammen mit denen des Amts Bornefeld 

an die Landrentmeifterei zu Düfjeldorf abgeführt, für 1759 —60 

z. B. im Ganzen 3303 Rthlr. 38 Albus 16 Heller. Man bered: 
nete um 1770 die Einzahlung zur Yandrentmeijterei aus dem kom— 
binierten Amte Hücdeswagen:Bornefeld nad dreijährigem Durch— 

ſchnitte auf 3337 Rthlr. 

Bis in das letzte Drittel des 18. Jahrhunderts hatte der 
Schultheiß und Kellner zugleih den Empfang der von den Land: 
ftänden aus Nitterfchaft und Städten auf den Landtagen bewilligten 

und nad der Matrifel umgelegten Steuern zu bewirken. Als 

a nr — — —æ- — —— 



73 

jedoch Wilhelm Konftantin Mülheim am 10. April 1771 die 
Eripectanz auf den Richter: und Kellnerdienft erhielt, ward diejem 

unter Bezugnahme auf das in der Verwaltung mehr und mehr 

zur Geltung gelangende Prinzip der Gejchäftsteilung die Ber: 
pflihtung auferlegt, den Steuerempfang beim Amtsantritte nieder: 

zulegen und ein bejonderer Steuerempfänger für das Amt in der 

Perſon des Johann Wilhelm Paas, Ratsverwandten zu Lennep, 

beitimmt, welcher jpäter auch die Funktion des bereits vor 1769 

für die freiheit angeftellten Empfängers Johann Michael Friederichs 

zu übernehmen hatte. Paas blieb bis zu Ende des alten Regimes 
im Amte. 

Es ift ein buntes Bild, das in Bezug auf die Ausgeftaltung 
und Handhabung des Steuerwejens ſowohl die Territorien des 
heiligen Römijchen Reichs deutſcher Nation im Allgemeinen, als 

inionderheit das Herzogtum Berg darbieten, diejes in jeinen Reichs: 
und Kreisiteuern mit Kammerzielern und Römermonaten, den von 

den Landitänden fortlaufend verwilligten Steuern zur militärifchen 

Exigenz und zu jonftigen Lanbesbedürfnifien, der Gewinn: und 

Gewerbefteuer, welche nad) Klaſſen abgeftuft teils von den Pächtern 

oder Halbmwinnern freier Güter, teild von Handwerkern, Kaufleuten 

und Fabrifanten erhoben wurde und audh den Namen Familien— 
tare führte,") der vorzugsweije in den Jahren 1797 bis 1804 zur 
Durhführung gelangten Induſtrieſteuer (Steuer für Induſtrianten 
und Rapitaliften), den außerordentlichen Auflagen zur Landesdefenſion 

und zu Kriegszweden überhaupt, jowie in der gleichfalls nur außer: 

ordentlicherweile erhobenen Kapitation oder Kopfiteuer. In der 

Zeit der Fremdherrſchaft trat an Stelle der Familientare durch 

taiferliches Dekret vom 3. November 1809 die allgemeine Mobiliar: 
fteuer, nachdem der Erlaß vom 31. März desjelben Yahrs den 

Induftrieabgaben die Patentjteuer beigefellt hatte. 
Die auf jedes Amt, beziehentlih jede Stadt, Freiheit oder 

derrſchaft ausgejchriebenen Steuerfummen wurden von den Beamten 

in einer eigenen Amtsmatrifel jpezialiliert,?) mittels Umlegung 

derjelben auf die einzelnen Unterabteilungen (Kirchipiele, Dörfer, 

Honnſchaften) des Bezirks, und auf der Grundlage, jedoch nicht 

immer mit genauer Beobahtung des jo gewonnenen allgemeinen - 

Verteilungsvoranichlags (des jogenannten directorium repartitionis), 

) Bol. Th. 3. 3. Lenzen a. a. D. ©. 57. 

2) Lenzen a. a. D. ©. 61. 
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aber ftets an der Hand der Hebebücher und Hundertzettel, die 

Subdivifionen bis auf die einzelnen Güter und Grundftüde, Häufer 

und Perſonen bemwirft (daher die leider bis auf geringe Weite 

untergegangenen Subdivifionszettel). 
Verfuhen wir es, uns die Steuerleiftungen von Amt und 

Freiheit Hüdeswagen in einigen Beilpielen zu vergegenwärtigen. 

Als im Jahre 1513 Ritterichaft, Städtefreunde und gemeine Unter: 

thanen des Fürftentums Berg und der Landichaften Blanfenberg 
und Löwenberg dem Herzoge Johann behufs Einlöfung verpfändeter 

Ämter und Schlöſſer eine „freiwillige Steuer und Bede“ verwilligt, 

trug die Freiheit Hüdeswagen dazu 34! Gulden bei und empfing 
deshalb unter dem 24. Juli 1514 einen ihre Rechte ficherftellenden 

Nevers. Im September 1590 wurden an Zandesiteuern für das 

Herzogtum Berg 30349 Rthlr. 3a Ort umgelegt, von welchen 
25 942% Rthlr. auf die Ämter, 447 Rthlr. Ya Ort auf die 
Städte und Freiheiten kamen, und zwar jpeziel auf das Amt 
Hüdeswagen 525, auf die Freiheit 49 Rthlr. Im Jahre 1611 

erfielen bei einem Gejamtanichlage von 15 000 Rthlr. auf das Amt 
271 Rthlr. 50 Albus, auf die Freiheit 26 Rthlr. 12 Albus 6 Heller; 

ferner von der Landichügeniteuer im Betrage von zufammen 9000 

Nthlr. auf das Amt 163 Rthlr., auf die Freiheit 15 Nthlr., 
52 Albus 6 Heller. Bon der hiernach ſich ergebenden Geſamtquote 

ber Freiheit lieferte Bürgermeiter Johann Steinhaus am 25. No: 

vember 1611 den Betrag von 25 Rthlr. 37 Albus 6 Heller, 

am 6. April 1612 jodann den Reit mit 16 Rthlr. 27 Albus 

6 Seller ab. 

Nah der am 17. Juni 1623 ausgejchriebenen Matrifel betrug 

der Anſchlag für das Amt Hücdeswagen 648" Rthlr., für die 
Freiheit 61 Rthlr.; 1625 kamen auf das Amt 600, auf die Frei: 

beit 56 Rthlr. An den im September 1666 verwilligten 5522 ?/s 
Rthlr. hatte das Amt mit 96 Rthlr. 15 Albus 10 Heller, die 
Freiheit mit 9 Rthlr. 10 Albus 4 Heller Teil. Von dem im 
Dezember 1669 ausgejchriebenen außerordentlihen Betrage von 

22 582 Rthlr. wurden auf das Amt Hüdeswagen 392 Rthlr. 

51 Albus 7 Heller, auf die Ssreiheit 37 Rthlr. 29 Albus 10 Heller 

umgelegt. Am 20. Juli 1670 belief ſich die Steuerausjchreibung 

im Bergifhen auf 24543 Rthlr., von welden auf Ämter und 

Städte 13583 Rthlr. 42 Albus 9 Heller, auf die Freiheiten 

850 Rthlr. 54 Albus famen. Das Amt Hüdeswagen war dabei 
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mit 426 Rthlr. 75 Albus 9 Heller, die Freiheit mit 40 Rthlr. 

39 Albus 10 Heller beteiligt. Der bergifhen Pfennigmeiſterei— 
rehnung für 1673 zufolge betrug die Ausjchreibung damals 
54742 Rthlr.; Hiervon fielen auf die Amter 46968 Rthlr. 22 
Abus, auf Städte und Freiheiten 7773 Nthlr. 56 Albus, fpeziell 

auf Amt Hüdeswagen 954 Rthlr. 65 Albus, auf die Freiheit 
74 Rthlr. 75 Abus. Im Jahre 1681 repartierte man von 

85 900 Rthlr. auf das Amt Hüceswagen 1499 Rthlr. 23 Albus, 

auf die Freiheit 142 Nthlr. 77 Albus. 
Steigende Beträge zeigt das 18. Jahrhundert. Nah ber 

Steuer-Rehnung von Hüdeswagen für 1770—71 waren für das 

Amt 4275 Rthlr. 72 Albus veranſchlagt, jedoch gelangten hiervon 
nur 917 Rthlr. 64 Albus 7 Heller aus den vier Honnſchaften zur 

Erhebung. Umgekehrt war in derjelben Zeit die Freiheit auf 409 

Rthlr. 9 Albus veranjhlagt, während der wirklide Empfang mit 

Beiihlägen für Gehälter, Diäten, Hebegebühren u. ſ. w. fich daſelbſt 
auf 529 Rthlr. 74 Albus 8 Heller ſtellte. Im Rechnungsjahr 

1779—80 betrug der Anjchlag des Amtes 4299 Rthlr. 57 Albus, 
derjenige der Freiheit 411 Rthlr. 31 Albus 4 Heller. Dagegen 
wurden mit Beilchlägen damals wirklich umgelegt und erhoben im 

Amte 4783 Rthlr. 49 Albus 8 Heller, in der Freiheit 403 Rthlr. 

71 Albus 3 Heller. 

Im Rechnungsjahr 1780—81 bezifferte fi die Umlage für 

Amt und Freiheit zujammen auf 5698 Rthlr. 42 Albus 1% 
Heller; die Freiheit allein hatte 513 Rthlr. 72 Albus Ya Heller, 
außerdem an Penfionen oder feſten Zinfen und außerorbentlichen 

Zaften (zu Salarierungen für den Bürgermeifter, den Freiheits— 

boten und Nachtwächter, ven Brandiprigenmeifter und den Küfter, 

für die Stellung der Turmuhr), im ganzen 150 Rthlr. 50 Albus 
11 Heller aufzubringen. 1787—88 wurden ausgejhrieben im 

Amte 4559 Rthlr. 70 Albus, in der Freiheit 436 Nthlr. 22 

Abus 8 Heller, wirklich umgelegt mit Beifchlägen (welche für das 
Amt 238 Rthlr. 76 Albus Ys Heller betrugen), insgefamt 5472 Rthlr. 

2 Abus 9 Heller, jpeziel in der Freiheit 486 Rthlr. 3 Albus 

1'a Heller, zu welch' legterem Betrage noch die Penfionen mit 

200 Rthlr. 37 Albus 9 Heller hinzukamen.) Es wird in ber 

1) In diefe Penſionen waren außer den oben fchon aufgeführten Zahlungen 
einige zur Kellnerei abzuführende Gefälle, nämlid das Opfergeld mit jährlich 
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betreffenden Rechnung bemerkt, daß die Eingejeflenen der Freiheit 

nah dem erblihen Satze oder Anjchlage der Gebäulichleiten (Ge: 

heuchter), Aderländereien, Gärten und Wieſen, jowie nach der Gewinn: 

und Gemwerbefteuer oder Familientare zu zahlen hatten. Und was 

das Amt betrifft, jo hatten die Honnſchaften, wie ebendajelbit 

betont wird, „nad dem gewöhnlichen Matrifularfuß und den uralt 

üblihen Hundertzetteln“ beizutragen, mittels deren für alle Kon- 

tribuenten oder fteuerbaren Güter dasjenige, was fie von jedem 

Hundert zu geben verbunden, in Anjchlag gebradht war. 
Nah der Aufitellung vom 17. April 1787 fteuerten Die 

einzelnen Honnjchaften zu der Gejammtjumme von 4985 NRthlr. 

79 Abus 7%a Keller wie folgt, bei: 

Große Honnfhaft . » . . 1912 Rthle. 70 Albus 8 Heller 

Lühdorfer Honnfhaft . ». . 1069 „ 12 „ 2a 

Herbdingsfelder Honnihaft . 1246 „ 41 „ 1 e 

Berghaufer Honnshaft . » 757 „ 35 u 8 = 

Den Handels: und Gewerbeſtand berührten außer der Induſtrie— 

fteuer, welche anfangs äußerft gering war und beijpielsweile 1799 

zu Hüdeswagen nur 12 Rthlr. 3 Stüber einbrachte, bejonders auch 

die Kriegsauflagen, nahdem der Grundſatz zur Durhführung gelangt 
war, daß nicht nur alle liegenden Gründe ohne Ausnahme, fondern 
auch Induſtrie und Kapital zu legteren heranzuziehen jeien. Und 

zwar repartierte man dieſe Laften zu drei Vierteln auf die liegenden 
Gründe, zu einem Viertel auf Induſtrie und Kapital. Im Red: 

nungsjahre 1804—1805 hatte das Amt Hüdesmagen an Kriegs: 

foften 5661 Rthlr. 79 Albus 8 Heller, an regelmäßigen Steuern 

5034 Rthlr. 16 Albus, an Kommunallaften 29 Rthle. 64 Albus 

zu tragen. 

Die außerordentliche Kapitations: oder Kopffteuer, welche auf 
Grund geheim gehaltener Heberollen und nah dem Edikte bes 

Kurfüriten Karl Philipp vom 8. Februar 1738 in ſechs Klaffen er: 
hoben wurde, war in ihren Beträgen felbitverjtändlih von der 

wechjelnden Zahl der Bevölkerung abhängig. Es jei hier nur einer 

1 Rthlr. und das wegen des ber Bürgerfchaft verpachteten Hundsweihers zu 

entrichtende Hühnergeld (von jährlih 13 Rthlr. 4 Albus) einbegriffen. Die 

vier Honnſchaften des Kirchfpield hatten innerhalb der Steuer:Repartitions: 

fummen und nad altem Herfommen an Wadjs: und Opfergeld jährlih 13 Rthlr. 
60 Albus zu erlegen. 
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der früheſten derjelben, derjenigen von 1673 gedacht,) die aus den 

Aemtern des Herzogtums Berg 32036 Rthlr. 19 Albus 10 Heller, 
aus deſſen Städten und Freiheiten 7896 Rthlr. 7 Albus 5 Heller, 
im Ganzen aljo 39932 Rthlr. 26 Albus 15 Heller erbrachte. 

Das Amt Hüdeswagen war hierbei mit 414 Rthlr. 76 Albus, die 

Freiheit mit 171 Rthlr. beteiligt. 
Über jede Zahlung hatten die Steuerempfänger in den Ämtern 

und eventuell deren Unterbeamte zu beicheinigen; Säumigen gegen 
über waren diejelben an die Hülfe anderer Beamten, zunächſt des 

Schultheißen und Richters, gewiejen, da ihnen jelbit Zwangsbefugnis 

und eigene Jurisdiftion nicht zuftand.?) 

Zugleich bofrechtliher und öffentliher Beamter, war der 

Schultheiß die ältefte vom Herrn beitellte Autorität des Bezirks, 

diejenige Perſon, in welcher ſich lange Zeit hindurch Richteramt 

und Hofesverwaltung, Regiment und Vertretung des Orts ver: 

einigten. 

Wir fehen denjelben mit den Scheffen und Eingefefjenen bes 
ganzen Kirchipiels Hüdeshoven Teil nehmen an der Verſchreibung 

feitens der Städte und Landgemeinden der Grafichaft Berg wegen 

des Ankaufs von Blanfenberg vom 6. September 1363?) und 

ebenjo find es der Richter (damals Johann Winterhagen) und die 

Scheffen zu Hüdeshoven, vor denen Wilhelm Stael von Holftein 

om 9. Juni 1407 zu Gunften des Herzogs Wilhelm von Berg 
auf das Erbdroften: und Erbhofmeijteramt des Herzogtums verzich- 
tete.*) Das lokale Regiment des Schultheißen trat erſt zurüd, als 
die Freiheit (Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrh.) eigene 

Bürgermeifter empfing. 
Ein befonderes Hofesgericht, wie es 3. B. zu Nemjcheid fort: 

dauernd neben dem Landgerichte beftand, hatte fich zu Hückeswagen 

nit erhalten, vielmehr war dasfelbe abjorbiert ſowohl als zugleich 
mitvertreten duch das auf der Grundlage der Gerichtshoheit ſchon 

der alten Ebdelherren und Grafen entwidelte öffentliche Gericht. 

Diejes hatte nach der Erfundigung über die Gerichtsverfaflung im 

) Ropfitener:Erhebungen fanden im Bergifchen ftatt in den Jahren 1673 
1677, 1678, 1696 und 1697, 1714, 1738, 1741, 1742, 1745, 1757, 1794, 

dod hat ſich über die einfchlägigen Abrechnungen wenig erhalten. 

) Lenzen a. a. D. ©. 62. 

9) Lacomblet, Archiv IV. ©. 148. 

9 Fahne, Geh. der Herren Stael von Holftein, Urff. S. 60. 
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Herzogtum Berg vom Jahre 15559 als Amts: und Landgericht 
feinen Sig in der Freiheit, nahm feine Konfultation vorkommenden 

Falls beim Dingftuhle zu Wermelsfirchen im benachbarten Amte 

Bornefeld und appellierte an den Herzog, beziehentlih an befien 
Hofgeriht. Dem Schultheißen, welcher damals zugleich die Funk 

tionen des Gerichtsfchreibers verſah, waren jehs Scheffen beigejellt; 

ein fiebenter ward, wenn nötig, aus dem Hofesgerichte des freien 
Hofes Elbershagen (Amts Steinbah) Hinzugezogen. Legte einer 
ber Scheffen fein Amt nieder, jo wurden dem Amtnıann als Ber: 

treter des Landesherrn drei Eingeſeſſene des Kirchipiels jo lange 

zur Wahl präfentiert, bis einer derjelben als genehm und geeignet 

befunden war. 

Die Kompetenz des Gerichtes befaßte wie bei den übrigen 

Landgerichten alle Gegenjtände der willtürlihen oder freiwilligen 

Gerichtsbarkeit und die erjte Inſtanz in bürgerlichen NRechtsfällen, 
inſoweit es fih um dingliche Klagen handelte; an ber Kriminal- 
juftiz war dasjelbe mit Amtmann und Richter dagegen nur im 

Wege vorbereitender Kognition und Inſtruktion und durch das Recht 

und die Pflicht beteiligt, bei Totſchlägen, Verwundungen und Schläge: 
reien Notgedinge abzuhalten. Doc blieben legtere, wie jchon bie 

Erfundigung über die Gerichte im Herzogtum Berg von 1555 
lehrt,2) oft und lange außer Braud. Es war Sade des Schult- 
heißen oder Richters, beziehentlih des Amtmanns oder Amts- 
verwalters, die Ergreifung und Verhaftung des Verbrechers und 
die vorläufige Aufnahme des Thatbeitandes zu Protokoll zu bewirken 

ſowie für rechtzeitige Anzeige des Falls und Ablieferung des Inkul⸗ 
paten an das nächte Hauptgericht zu forgen. Diejem lag alsdann 
ob, den Prozeß ferner zu inftruieren und das Urteil jeiner Zeit 
dem Hofgerichte (Hofrat) zu Düffeldorf einzureichen. 

Die vorbezeichneten Verpflichtungen der Beamten oder wie man 
ehedem jagte, der Befehlshaber des Amts, welche durd die herzog- 

liden Erlaſſe vom 5. Februar 1579 und 14. Februar 1597 auf 
Grund der Jülich-Bergiſchen Polizeiordnung von 1554 eingejchärft 
mwurden,?) reichten ihrer Natur nah in frühe Zeiten zurüd und 

beftanden gewifjermaßen daher jchon zu der Zeit, als es nur zwei 

') ©. Bd. XX, S. 156—158 dieſer Zeitichrift. 
2) ©. Bd. XX, ©. 158 dieſer Zeitſchrift. 
8) Val, die Anhänge zur Jül.:Berg. Rechtsordnung von 1555, Ausgabe 

von 1696, ©. 87 ff. 92 f. 
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Hauptgerichte im Bergifhen Lande gab, auf dem rechten Ufer der 

Wupper nordmwärts das zu Kreuzberg bei Kaijerswerth, auf dem 
linfen ſüdwärts das zu Porz unweit Bensberg und über beiden 
als oberjte Inſtanz das Gericht der Ritterſchaft und der Land- 

Icheffen zu Opladen. Hier ſaß der Landesherr dem Hoch- der 

Blutgeriht insbefondere über Ritterbürtige und Scheffen vor, neben 

ihm der Landdroſt und um ihn ftanden und faßen, während der 

Richter von Porz das Gericht hegte, die Nitterfchaft, vierzehn 

Scheffen von Kreuzberg und fieben Scheffen von Porz mit jo viel 
Zandicheffen, daß die Gejamtzahl der Scheffen zwei und fiebenzig 
betrug.) So war der Zuftand, welchen das alte Bergiſche Rechts: 
buch, im Weſentlichen der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 

entjtammend, ?) widerfpiegelt und an dem auch der Bezirk von 

Hüdeswagen feinen Anteil hatte. Und die Beitimmungen dieſes 
Ritter: und Landrechts, einfchließlich der jpäteren Zuſätze besjelben, 

blieben in Kraft, bis es im Zufammenhange mit der allgemeinen 

Rechtsentwidelung im heiligen Römiſchen Reihe Deutjcher Nation 
den humanijtifch gebildeten Juriften am Hofe des Herzogs Wilhelm IIL 

von Jülich-Cleve-Berg gelang, die Jülich-Bergiſche Rechtsordnung 

vom 12. uni 1555 jamt der Polizeiordnung von 1554 zur Ber: 

fündigung und Durhführung zu bringen. Inzwiſchen aber hatten 

fih in Berg wie in Zülih jo viele Hauptgerichte gebildet als es 
Hauptitädte gab, in Jülich demzufolge zu Jülich, Düren, Müniter: 

eifel und Eusfirhen, in Berg zu Lennep, Wipperfürth, Ratingen 
und Düflelborf. Das nächitgelegene Hauptgericht, an welches man 

fih von Hüdeswagen aus zu wenden hatte, war jomit das zu 

Zennep. Doc hat diejes jo wenig wie Ratingen und Wipperfürth, 

Münftereifell und Euskirchen feine bevorzugte Stellung auf die 

Dauer zu behaupten vermocht, jo dab im 18. Jahrhundert nur 
noch Düfjeldorf, Jülih und Düren als Haupt: und Kriminalgerichte 

genannt werden. An Stelle des durch den Inquiſitionsrezeß in 

eriminalibus vom 11. Juni 1695?) vorgejchriebenen Berihts an 

das nächfte Hauptgericht und der Übergabe des Delinquenten an 
dasjelbe trat in der Folge die Anzeige des ermittelten That: 

*ı) Das Nähere f. bei LZacomblet, Archiv I. S. 62 f., 84 f., 107 ff. 

2) ©. die Unterfuhungen von v. Below, Bd. XXII dieſer Zeitſchrift, 
namentlih auf SS. 34—48 dafelbft. 

2) Anl, zur Jülich: Berg. Rechts- und Hofgerihtsordnung, Ausg. von 1696, 

Art. VID und IX. 
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beitandes direft beim Jülich-Bergiſchen Hofrat und die Ablieferung 

des Verbrechers nah Düffeldorf.’) Der Hofrat war es demnädhit, 

der nach erfolgter weiterer Inſtruktion der Sache durch den Fiskal— 

Advofaten und Zuziehung des Exkulpators oder Verteidigers den 

Vortrag des Kriminalreferendars anhörte und darüber das Urteil 
des Scheffenituhls zu Düfjeldorf event. desjenigen zu Jülich oder 

Düren einholte, um daraufhin jchließlich feine Entjeheidung zu 
fällen.) Eine oberjie Inſtanz (als welche teilweije früher die 

Juſtizabteilung des Fülich-Bergiichen Geheimen Rats galt) kam 
allgemein durch das mittels Erlaſſes des Kurfürften Karl Theodor 

vom 12. Juli 1769 errichtete und am 31. Auguft desjelben Jahres 

eröffnete DOber-Appellationsgericht zu Düffeldorf hinzu.?) 

Aus jeden Amte, mithin auh aus Hüdeswagen, waren 

allmonatlih die Nachmweife der daſelbſt inftruierten und vorläufig 

beurteilten Kriminalfäle an den Hofrat beziehentlich deſſen Fiskal— 
und Kriminalabteilung einzufenden, der danach vierteljährliche Prozeß: 
tabellen aufzuftellen hatte.) In ftreitigen Civilſachen aber durfte 

der Hofrat nur auf Anrufen beider Parteien den Prozeß geftatten 

oder in eriter Inſtanz erfennen.®) 
Es ift eine bejonders in der zweiten Hälfte des 18. Jahr: 

hunderts befundete Klage, daß die Amtmänner die oben erwähnten 

Obliegenheiten vernadhläfligten oder auch ganz unterliegen. Zu 
den Pflichten derjelben gehörte es übrigens auch, daß fie die Polizei: 

auflicht im Amte führten und für perjönlide Nechtsklagen und 
diejenigen dinglihen Streitigkeiten, welche ein jummarifches Ver— 

fahren erheifchten, in jogenannter Ertrajudicialsognition unter dem 

Beilige des Richters ein Amtsverhör abhielten. Da galt das jog. 

unverzüglihe Recht, der unverzüglich ſummariſche Prozeß: ſolche 

Amtsverhöre jollten jtattfinden, wenn es fih um ftreitigen und 

augenblidlihen Beſitzſtand, gewaltſame Eingriffe, Angelegenheiten 

der landesfürftlichen Hoheit und Grenzen, liquide Schuldforderungen, 
Differenzen zwifchen Unterthanen wegen Billetierens und Quartierens 

in bejchwerlichen Zeiten und Kriegsläuften u. a. m. handelte; unter 

) Edikt vom 27. April 1744, Scotti J.⸗B. Geſetze u. f. mw. I. 1562. 

2?) Bewer, Sammlung einiger bei dem Jülich: und Bergiſchen Dikafteriat 

entſchiedener Rechtsfälle, IV. ©. 1 und ff. 

3) Scotti a. a, D. Nr. 2035, 20836. 

+) Scott a, a. O. Wr. 1401. 

5) Scotti a. a. D. Nr. 1404. 
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Zuziehung des Gerichtsjchreibers war über alles ein Protofoll abzu: 

faſſen und überhaupt den Parteien „unverzügliches Recht unitraf: 

barlih zu adminiftrieren.“ ı) 
Der Amtmann präfidierte ferner (wie bezüglihd Hüdeswagens 

ausdrüdlich angegeben wird) den Herrengedingen (den alten ungebo- 

tenen Gedingen, zu melden alle Berpflichtete unaufgefordert ſich 

einzufinden hatten und bei denen die hoheitlichen Gerechtiame des 

Landesherrn gemwiefen und gehandhabt wurden) dreimal im Jahre, 

beritt und befichtigte bei diejer Gelegenheit mit den übrigen Beamten 

die Amtsgrenzen und wohnte den Steuer:Repartitionen ſowie der 

Ablage der Steuer: und Penſionsrechnungen bei. Im Jahre 1780 

beifpielsweife wirkten in Hüdeswagen hierzu der Bürgermeifter, der 

Richter, drei Scheffen, vier Vorfteher und zwei Gemeinsmänner 
mit. Einmal jährlih, und zwar zu Hüdeswagen im September, 

hatte der Amtmann oder deſſen Vertreter das Brüchtengeding zu 
thätigen, nachdem ihm vom Richter die auf den ungebotenen Ge— 

dingen vorgelommenen brüchtfälligen Klageſachen zugefertigt worden 

und überhaupt die zu bejtrafenden Exceſſe und Vergehungen (zu 

denen alle polizeilichen Llebertretungen und zumal Jagd- und Foritirevel 
zählten) vorher auf dem SHerrengedinge oder beim Amtsverhör 

gehörig feitgeftellt waren. Da auch die Wegepolizei den Amtleuten 

zuftand, hatten diefelben unter Zuziehung des Gerichtichreibers und 

zweier Scheffen von Zeit zu Zeit eine genaue Bejichtigung der 

Wege und Straßen vorzunehmen.?) Der Amtsverfaflung entipre: 

hend war das Brüchtenverhör im Allgemeinen auf die eigentlichen 

Amtsbezirke beſchränkt; doc hatten die Magiftrate der Städte und 

reiheiten zu demjelben im landesherrlichen Intereſſe authentifche 

Spezififationen der in die Protokolle ihrer Gemeinden eingejchriebenen 

Delinquenten und der liquidierten Exzeſſe einzujenden, ebenfo die Pfarrer 

der drei im Römifchen Reiche anerkannten Konfeſſionen Verzeichniſſe 

aller in den Send- oder Bilitationsprotofollen aufgeführten Vergehen.®) 

Zufag zur Jül.:Berg. Rechtsordnung, S. 7. Bewer, Rechtsfälle IV. ©. 162 ff. 

2) Brüdtenordnung vom 14. Februar 1597 a. a. O., Brüchten:Berhör: 

Ordnung vom 830. April 1737 bei Scotti, Jul.Berg. Geſetze u. ſ. w. I, 1399. 

Erſt gegen Ende des alten Regime wurde durch die proviforifche Brüchten: 

ordnung vom 2. Nov. 1802 (Scotti a. a. D. II, 2665) die Abfaffung und 

Einreihung monatlicher Brüctenprotofolle den rechtsgelehrten Beamten bes 

Bezirks auferlegt. 

3) Brüdten:Verhör:Orbnung vom 30. April 1737 a. a. O. 
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Wie jedes Amt in Jülich-Berg hatte auch Hüdeswagen geridt- 

liche Beiftände in den geſetzlichen Aovofaten (advocati legales), 

deren Zahl in der Regel 4 bis 5 betrug.) Das ordentliche Ges 
richt, deffen Bezirt auf Grund des kurfürſtlichen Ediktes vom 

6. Juli 1739 durch Hinzunahme von Beltandteilen des Amts 
Bornefeld, nämlich des Kirchſpiels Dhünn und der Fünfzehn Hofe, 

erweitert worden, ward vom Nichter alle vierzehn Tage, und zwar 

Samstags auf dem Schloffe mit 1 Scheffen aus der Freiheit, je 1 
aus der Großen, Lühdorfer und Herdingsfelder Honnichaft, aljo 

mit 3 aus dem Kirchſpiel Hüdeswagen, ferner mit 2 aus dem 

Kirchipiel Dhünn und mit 1 aus den Fünfzehn Höfen, in Summa 

mit 7 Sceffen gehalten. 
In der Zeit der Fremdherrſchaft erreichte das alte Gericht 

mit der Amtsverfaffung fein Ende. Hüdeswagen gehörte feitdem 

und in Gemäßheit des Juftiz-Organifationsdefrets vom 17. Des 
zember 1811 zum Friedensgerichtsbezirfe Lennep. 

Es erübrigt hier noch des Siegels zu gedenken, das vom 

Hüdeswagener Gerichte, wie die Erfundigung von 1555?) anzu— 

nehmen berechtigt, ſchon vor diefem Zeitpunfte, jedoh nad dem 

16. Februar 1494 (j. Beigabe ILL), geführt wurde. Dasjelbe zeigt 
(nah einem Abdrude von 1630) in horizontal geteiltem Schilde 

oben den halbierten rechtsipringenden Bergijhen Löwen, unten 

einen fich in den Schwanz beißenden Fiſch. 

10. 

Hürkeswagens Gewerbfleiß und Handel vor 1816. 

Eijenindujtrie und QTuchweberei find alteinheimifch zu Hückes— 

wagen. Wann dajelbit der eine und andere Gewerbzweig auf: 

gefommen, ift zwar nicht überliefert, jo viel aber gewiß, daß Walt: 

mübhlen und Redhämmer feit Jahrhunderten und zwar in mannig- 

fahen Mecjel des Entjtehens und Vergehens daſelbſt an der 

') 1769 fungierten als jolhe Theod. Kaspar Braß, ler. Joſeph Fuhr, 

Gustav Matthias Mülffing, Chrift. Friedrich Wülffing; 1801 Gerh. Maubach, 
%. Heinr. Wiffelind, Chrift. Heiner. Wülffing, Joh. Wild. Türd, 

2) Bd. XX, S. 157 dieſer Zeitſchrift: „Haben die fcheffen ein gemein 

Siegel, wirt verwart in einer filten in der firchen, dar jeder fcheffen einen 

ſchluſſel zu hat“. Über die gerichtlichen Gefälle f. a. a. D. ©. 157 f. 
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Wupper, an der Bever und Dörpe, an dem Wiedbahe oder Wie- 

babe und an anderen Heinen Wafjerläufen jih erhoben haben. 

Durch eine Reihe datierter landesherrlider Konzeflionen wird zudem 

die ftetige Vermehrung folder Anlagen bekundet, wobei nur zu 

bedauern ift, daß die erhaltenen Nachrichten über diejelben erjt mit 

dem 17. Jahrhundert beginnen. Am 15. Dftober 1607 geitattete 
‚Herzog Johann Wilhelm dem früheren Pächter der berrichaftlichen 

Kornmühle zu Hücdeswagen, Johann von Dhün, auf feinem Erb— 

gute zur Fuhr, wo vor langen Jahren auf einem Heinen ein: 

fliegenden Gewäfler, Reinsbid oder Reinsbad genannt, eine Walt: 

und Olmühle geftanden, wiederum eine gleihe Mühle zu erbauen 

und in Betrieb zu fegen, gegen eine Wafler-Erfenntnis oder Reko— 
gnition von jährlih 1% Goldgulden zur Kellnerei Hüdeswagen. 

Gleichzeitig empfing der Bürger und Eingejeilene der Freiheit Hüdes- 
wagen Nikolas Hombrechen für einen Goldgulden jährlid die Er- 

laubnis zur Errichtung einer Walfmühle „auf dem Bächelchen oder 

Seifgen, jo langs unferer gemeindt dajelbit herabfleuit”. 

Diejen beiden Mühlen, von denen die eritere zufolge Bewilli- 
gung des Kurfürften Georg Wilhelm von Brandenburg vom 

15. Januar 1621 unter Ausbedingung einer Relognition von zwei 
Hühnern und einem Goldgulden jährlih auf Johanns von Dhün 

eigenes Gut verlegt, die lektere aber im nächiten Jahrhundert als 

untergegangen bezeichnet ward, reihen fih nad der Zeit der 
Konzefion folgende Walt: und Ölmühlen an: 

1651— 52: Walkmühle des Johann Fumm, die Bever genannt, 

„auf einem in biejiger Freiheit fliegenden Wäſſerchen“ (Rekognition 

4 Goldgulden). 
1676, 31. Januar: Walkmühle des Arnold Düfjel, Bürgers 

zu Hüdeswagen, „auf einem Plätzchen von ca. 6 Ruten unterhalb 

der furfüritlihen Kornmühle“ (Rekognition Ys Goldgulden und ein 
paar Hühner). 

1680, 5. April: Waltmühle, „auf dem fkurfürftlihen Bad, 

die Dörpe genannt” oder Hager Mühle des Thomas im Hagen 

(Relognition "4 Goldgulden). 

(Um 1690): Walfmühle!) des Chriftian und Johann in der 
Dorpmühlen auf der Dörpe (Y Goldgulden Rekognition). 

) Datum nicht überliefert. Dem Peter Heinrih und Peter in der Dorp- 

mühlen wurde am 3. Juli 1728 verftattet, ihrer Waltmühle noch ein Walkrad 

anzubhängen, gegen '/s Gg. Reloan. 
6* 
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1694, 7. Dezember: Dlmühle des Johannes Katherendahl 
„auf dem Wäſſerchen die Bever genannt” (Refognition "a Gold: 

gulden), vor 1759 zerfallen und dann als unbraudbar nieder: 
gerifjen, weshalb die Konzeifion zurüdigegeben wurde. 

1714, 7. Dezember: Walt: und Olmühle des Peter Braß, 
Eingejefienen des Amts Hüdeswagen, auf der Dörpe (Rekognition 

as Goldgulden von der Walfmühle und ebenjoviel von ver 
Dlmüble). 

1715, 7. Januar: Walkmühle des Johann Omminghaus auf 
dem Wiedbach (Rekognition "4 Goldgulden), um 1748 unter Rüd: 

gabe der Berleihungsurfunde wieder bejeitigt. 

1749, 3. Juli: (9: Walfmühle des Peter in der Dorpmühlen 
auf der Dörpe (Nekognition 21 Stüber). 

1800, 28. Juni: Waltmühle der Fabrifanten Thomas und 

Dules an der Wupper (1 Goldgulden Wafler-Erfenntnis). 

ALS undatierte Anlagen treten in den legten Aufitellungen von 

1807 Hinzu die Walkmühle des Andreas Joahim auf der Dhün 
(42 Stüber Rekognition) und die Olmühle der Witwe Hager an 
derjelben Dhün (Rekognition 1 Rthlr. 24 Stüber). 

Zahlreicher als die vorgedadhten Wall: und Olmühlen find die 

Eijenredhämmer, deren Aufzählung unter Voranſtellung der Kon- 
zejlionsdaten und der Namen der Befiger hier folgt. 

1714, 8. Oktober: Peter Clarenbab, 2 Redhämmer auf dem 

im Amte Hüdeswagen von ihm erworbenen Grunde in der ge, 

auf den das Waſſer mittels einer Schlacht aus der Wupper geleitet 

wurde (Nelognition 2 Goldgulden zufammen). 

1715, 18. Dezember: Johann Peter auf dem Lühdorf, Ned: 
hammer auf der Dörpe (4 Goldgulden Rekognition). 

1718, 12. Juli: Johann auf dem Heydt und Johann Burg: 

hof, Eifenhammer auf der Dörpe (Ya Goldgulden Refognition). 

1719, 15. März: Engelbert Hartlop, Redhammer auf der 
Bever oberhalb der Freiheit Hüdeswagen (Waller: Erkenntnis 
Ya Goldgulden). 

1720, 6. April: Derjelbe Engelbert Hartfop, weiterer Ned: 

hammer ebendajelbft (Wafler-Erfenntnis Goldgulden). 

1723, 3. Auguft: Peter Burghof und Johann Heyder, Eijen: 

hammer auf deren eigenem Grund und Boden am jogen. Dörp— 

waſſer (Wafler-Erfenntnis Ye Goldgulden). 
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1723, 22. Auguft: Nikolaus Bieſenbach, Eifenhammer auf der 

Wupper und auf deſſen eigenem Grunde (%4 Goldgulden Wafler- 
Erfenntnis). 

1725, 18. März: Derjelbe Biejenbah, zweiter Eifenhammter 

auf der Wupper, mit Erlaubnis, das Rab zu treiben (Mafler: 

Erkenntnis %% Goldgulden). 
1725, 4. Mai: Erben Schwerens, nämlich Heinrich Even und 

Anna Gertrud Schudinans, Nedhammer auf den Beverbacdhe 
(Wafler-Erfenntnis "se Goldgulden). 

1726, 7. Dezember: Peter Clarenbach, zu den vorher erbauten 

2 Redhämmern 2 neue auf dem Wupperftrom (1 Goldgulden 

Rekognition für jeden). 
1727, 20. Mai: Derjelbe Clarenbah, neben deſſen Eijen: 

hämmern an der Krähminkeler Wupperbrüde zwei mit Steinfohlen 

getriebene Hämmer (Reekognition von jedem 1 Goldgulden). 

1727, 25. Auguft: Derfelbe Peter Clarenbach (der Ältere), 
zu den von ihm erbauten 4 Hämmern über der Wupper nod 

1 Redhammer (Wafjer-Erfenntnis 1 Goldgulden). 
1728, 29. April: Heinrich Coen, Redhammer auf dem Bever: 

bad, vertaufcht gegen den von Luther Franken und Gebrübern im 

Kirhfpiel Remſcheid erbauten Stahlhammer (Wafler: Erkenntnis 
Is Goldgulden). 

1729, 1 Oktober: Derjelbe, NRedhammer auf der Wupper 

(Wafler-Erfenntnis Goldgulden). 
1733, 12. Juli: Derſelbe, Reckhammer auf der Wupper mit 

Kohlenbetrieb und allein von Clarenbach und deſſen Erben herzuſtellen 

und zu unterhalten (Waſſer-Erkenntnis Ys Goldgulden). 

1734, 12. März: Peter Clarenbah der Jüngere, Hammer, 
weldher mit Steinfohlen getrieben wird, auf dem Eleinen Belbeider 

Bah (4 Goldgulden Wailer-Erfenntnis). 

1737, 12. Juli: Peter Wilhelm Braß, zwei mit Steintohlen 
getriebene Eifenhämmer auf der Dörpe an Stelle der 1714 ver: 
ftatteten Walk: und Olmühle (Wafler-Erfenntnis °4 Goldgulden). 

1740, 9. Juni: Nikolaus Biefenbah, dritter Eifenhammer 

desjelben auf der Wupper (24 Goldgulden Wafjer:Erfenntnis). 
1744, 1. Dectober: Engelbert Hartlop, dritter Redhammer 

desjelben auf dem Beverbache (Rekognition "s Gg.); 
1748, 25. Januar: Johann Flender, zwei Eifenredhämmer 

auf dem Wiedbadhe, an Stelle einer Walkmühle (Ye Gg. Rekognition) ; 

Lil 



86 

1750, 26. Juni: Johann Peter Bau, mit Steinfohlen 

getriebener Hammer am Beverbache, (Wafjer:Erfenntnis 2 Gg.); 

1753, 29. April: Johann Flender, Redhammer auf dem 

Beverbache (Wafler-Erfenntnis Yu Gg.); 
1759, 13. Dezember: Derfelbe Flender, zweiter Eijenred- 

hammer auf dem Beverbahe (Wafler-Erfenntnis 1 Gg.); 

1772, 18. November: Wilhelm Reinshagen, Hammer auf der 
Wupper (Rekognition 2 Rthlr. 64 Albus); 

1782, 16. November: Johann Flender, Hammer auf der 

Wupper (Rekognition wie vor). 
Hiernah gab es zu Hückeswagen bis 1782 im ganzen 26 

Redhämmer:Konzeffionen und 30 NRedhämmer, während man in 
den drei Kirchipielen Hüdeswagen, Radevormwald und Wipperfürth 

zujammen 55 Redhämmer zählte. ') 
Die Zufuhr des Materials erfolgte auf alten und oft tief 

ausgefahrenen und jehr unregelmäßigen Wegen (gleich der Eijen- 
und Stahlitraße von Radevormwald nah Remſcheid und dem Land: 

wege von Radevormwald nah Siegen), an deren Stelle erit 
almählih, als ſich der Gewerbfleiß nah den Zeiten der Kriegs: 

drangjale und des Verfalls wieder gehoben hatte,?) regelrechte 

Kunftitraßen traten, insbejondere die von Nonsdorf nah Xennep 

und von da weiter rechts nach Wermelstirhen und Mülheim am 
Rhein und links nad Hückeswagen und Wipperfürth führende 

Zanditraße, welche 1778 angelegt wurbe.®) 
Zulegt famen in Hüdeswagen noh 2 Stahlhämmer Hinzu, 

jo daß 1809 und in den Tabellen vom Juni und September 1813 

ausdrüdlih 30 Eifen: und 2 Stahlhämmer als vorhanden bezeichnet 

werden. Doch war von diefen wegen der eingetretenen ungünjtigen 

Beitverhältnifie im leßtgenannten Jahre durchſchnittlich nur der 

fünfte Teil (1809 noch der vierte) im Betrieb; es war in der That 

ein trauriges Bild, das damals die verödeten Werke darboten. 

— 

) Siehe den Bericht des Hoflammerrats Friedrih Heinrich. Jacobi über 

die nduftrie der Herzogtümer Jülih und Berg, Bd. XVII, ©. 43 Diefer 

Zeitſchrift. 

) Bgl. hierzu den Jacobi'ſchen Bericht a. a. D. S. 55—57. 

) Die Chauffee von Mülheim a. Rh. nach Hückeswagen hatte nad €. 
F. Wiebeling (Beitr. 3. Churpfälz. Staatengeih. S. 14) eine Länge von 9227: 

rheinifhen Ruten und war mit einem Koftenaufwande von 83 043 Rthlr. ber 

geftellt worden. 
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Nicht mehr als 20 Schmiede (gegen 60 in 1809) verarbeiteten 

das Rohmaterial und kaum 600000 Pfund wurden jährlich fabrizirt, 

mogegen das Quantum vor dem Eeefriege mehr als 3 Millionen 

betragen hatte. Nach der vom Maire Dules unter dem 20. Sep: 

tember 1812 ausgefertigten Tabelle beſchränkte ſich die Produktion, 

in annähernden Werte von 126 000 Franken, zumeift auf Band: 
und Rond:Eifen, jehr wenig nur diente zu Pferd: und Radbeichlag. 

Von den Urſtoffen, im Werte von 105 000 Franken, bezog man 

die Eifenbarren zum größeren Teile aus dem Siegdepartement des 

Großberzogtums, nur in geringem Maße aus dem derzeit heſſiſchen 
Herzogtum Weftfalen; die Eteinkohlen lieferte das bergiiche Ruhr: 

departement. Das Abjapgebiet, welches vordem Spanien, Portugal, 

Amerika, Oft: und Weftindien befaßte, war jegt auf Holland und 

Frankreich eingefhränft. Dazu famen die hohen Eingangszölle auf 

Eifen, welche 10 bis 15 Prozent von befien Werte ausmachten 

und von Dules als ein Haupthindernis für den Eifenhandel bezeichnet 

werden. „Wegen des unbedeutenden Abſatzes“, bemerkt berjelbe, 

„ſtehen nicht nur die meiften Fabriken jtill, jondern auch der Urftoff, 

nämlid das Barreijen, ift jeit einem halben Jahre 28 bis 30 

Prozent im Preiſe gejunten.” Eigentümer der Eifenhämmer waren 

damals Gebrüder Flender, Daniel Clarendab, Johann Weiten und 

Carl Somborn, während die Stahlhämmer dem Johann Goldenberg 
zugehörten. 

Bedeutender als die Eifeninduftrie hatten fich zu Hüdeswagen 
im Laufe der Zeit die Wollen: und insbejondere Tuchmanufakturen 

entwidelt. Denn zu den Walkmühlen, deren es zur Zeit der 
Fremdherrſchaft nur noch fünf gab, und dem Hausgewerbe von 

Webern und Spulern war jeit dem dritten Dezennium etwa des 

18. Sahrhunderts in größerem Umfange die yabrifation von 
Wollentuchen, Siamofen, wollenen Strümpfen und Kappen binzus 

getreten und es wuchs dieſe nduftrie raſch, zumal nachdem um 

1736 das Baummollenipinnrad eingeführt und dadurch die Siamojens 

weberei erzeugt worden.!) Weber den Betrieb diefer Manufakturen 

um 1774 giebt der Bericht des Hoffammerrats F. 9. Jacobi?) 

nähere Auskunft; erwähnt jei aus demfelben hier nur, daß durch 
die Wollentuch-Manufaktur 39 bis 60, im Mitteljahre 48 Stühle, 

’) Wiebeling a. a. D. ©. 18 und 19. 

2) Tabellen daſ., Ztihr. XVII, S. 99— 107. 
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Gebrüder Arens und des Johann Peter Hartlop) 120 bis 145, 
im Durchſchnitt 130 Stühle im Gange erhalten wurden, daß jeder 

der Siamofen-Stühle jährlib 12 Stüd, mithin jämtlide 130 

Stühle 1560 Stüd Siamofen von 100 Brabanter Ellen verfer: 

tigten, ſowie daß für die Herftellung wollener Strümpfe und Kappen 

15 bis 22, durchſchnittlich 18 Stühle aufgejtellt wurden, von denen 

ieder ungefähr 117 Dugend von beiderlei Bekleidungsgegenitänden 

im Jahre lieferte. Um 1792 gab es nach Wiebeking!) auf den 
zerjtreut liegenden Höfen im Amte Hüdeswagen bei 400 Stühle, 

die der Siamojen- Weberei dienten. Derjelbe Berichteritatter giebt 

ferner für die ſeit 1756 neu entftandene Handbaummollfpinnerei 

die Ämter Hückeswagen und Steinbah ſowie das Kirchſpiel Much 
im Amte Windel als Betriebsgebiete an und zählt in Lennep, 

Hüdeswagen, Wipperfürth, Wermelskirchen, Langenberg, Radevorm: 

wald, Lüttringhaufen und den um dieſe Drte liegenden Höfen 

insgefamt 284 der Wollentuchmanufaktur gewidmete Stühle.?) 

Gleichwie in Lennep hatten aber auch in Hüdeswagen Die 

Beliger der Tuchfabriken im legten Dezennium des 18. Jahrhunderts, 

zur Zeit des von Wiebefing lebhaft gepriefenen Aufſchwungs der 

bergifchen Induſtrie, nicht wenig durch die Unterjchleife zu leiden, 

welche fich die in ihren Fabriken befhäftigten Spinner und Weber 

zu Schulden kommen ließen. Als fih nun die Fälle fortdauernd 
mehrten, daß aus feinem MWollentuchgarn fabrizierte Flanelle, 

Strümpfe, Sclaffappen und Anderes im Handel zum Borjchein 

famen, welche von den Fabrikherren unzweifelhaft nicht abgefertigt 

waren, wurden bei einer Anzahl verdächtiger Perjonen Haus: 

juhungen abgehalten, deren Ergebnis den großen Umfang der 
Defraudation klarſtellte. Man fand, daß eine Reihe von jogenannten 

Abträgern und Hehlern zum widerredhtlihen Gewinn zujammen: 

gewirkt hatten: die Spinner verfauften die Wolle, die Weber 

zwadten ganze Stränge Garn ab und verfauften diefelden ihren 

Unterhändlern; letztere brachten das Garn jodann den Strumpf: 

) a. a. O. S. 19. 

2) a. a. D. Tabelle zu S. 5. Die Handbaumwollſpinnerei ernährte 7244 

Perſonen bei einem jährlihen Kapitalumfchlage von 386 198 Rtlr., an den 

MWollentuhmanufalturen dagegen waren 2804 Perſonen mit jährlih 1 036 070 
Rtlr. beteiligt. 
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webern, welche ſolches entweder für die Überbringer verarbeiteten 

oder gegen fertige Strümpfe und Kappen umtauſchten. 

Abhülfe ſuchend wandte ſich die Kaufmannſchaft von Hückes— 

wagen und Lennep duch Vermittelung des Amtsverwalters von 

Schatte in Wermelsfirhen deshalb unter dem 6. Mai 1791 an 

die furfürftlide Landesregierung: das Vergehen der Arbeiter, 
wurde ausgeführt, jei um fo ftrafbarer, als die Fabrifanten den 

Webern bis dahin blos die Zurücbehaltung der Enden oder kurzen 

Fäden, welche beim Weben etwa abbrächen, nachgeſehen, keineswegs 

aber erlaubt hätten, das überjchüffige Spulen: oder Einſchlagsgarn 

und die jogenannten Kettings- oder Kettenitränge gleichfalls an fi) 

zu nehmen. Andererjeits jei auch das feine Fabrikgarn nicht einmal 

zu Strümpfen oder Kappen nüglih zu verwenden, die daraus 

gefertigte Waare jei von gar feiner Dauer, weshalb die Strumpf: 
macher für dergleihen Fabrifgarn nur ein Geringes zablten; jo 

foınme es denn, daß die Weber und Abträger dasjelbe in großen 

Duantitäten der Fabrif entziehen, um etwas daran zu verdienen; 

außerdem fämen öfters Ausländer, die das geitohlene Garn, die 

Enden, jogar Wolle von den Abträgern käuflich erwerben, eintaufchen 

oder ſonſt erhandeln und zu hunderten von Pfunden in das Kütticher 

und Limburger Land mwegführen; der Kaufmann, welder die feine 

ſpaniſche Wolle teuer einhandeln müſſe und die überbleibenden 

Garnftränge andermeit mit Nußen verwenden könne, leide auf dieſe 
Art außerordentlihen Schaden. 

Dem Berichte des Amtsverwalters war der Entwurf eines 

proviſoriſchen Reglements beigefügt, den eine Kommiſſion der Kauf: 

mannjchaft ausgearbeitet hatte, „damit den Spinnern und Tuch— 

madern Ziel und Maß geitedt werden könne“. Man hoffte auf 
Genehmigung diejes Reglements und bat, es möchte den Ausländern, 

Abträgern und Vorkäufern das Einkaufen, Taufhen und überhaupt 

aller und jeder Handel mit joldhen diebiih entwendeten Fabrik: 

materialien unterjchiedslos und auf das ftrengite verboten werden. 

Seitens des kurfürſtlichen Geheimen Rats ward darauf nähere 

Unterfuhung der Angelegenheit beſchloſſen und die Vernehmung 

einesteil8 der Tuchſcheerer und Meijter, andernteild der Tuch— 

fabrifanten zu Hüdeswagen und Lennep dur Reſkript vom 

30. Augufi 1791 und 17. Dftober 1792 angeordnet. 

Neu und vereinzelt waren derartige Borfommnifje in den 
Jülich-Bergiſchen Landen freilich nicht, vielmehr hatten häufige Ver: 
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untreuungen und Betrügereien namentli in den Tuchmanufakturen 
zu Montjvie und den Garnbleichereien von Elberfeld und Barmen 

bereits in den Jahren 1769 und 1774 und fpeziell mit Bezug auf 
das Wupperthal unter dem 22. Auguft 1786 und 29. November 

1791 fowie zulegt wegen Montjoie's am 30. Mai 1792 zu ſcharſen 

Straferlafjen geführt.) Auf diefen beruhte die neue für Lennep 
und Hücdeswagen wie überhaupt für die ganze Bergiihe Wollen: 
tuhinduftrie gültige Normal-Verordnung vom 25. Yuni 1793, 

durch melde auf Entwendung von Tuch und Fabrikationsmaterialien 

je nah dem Werte des geftohlenen Gegenftandes nicht nur Zudt- 

bausftrafen (von 1 Jahre bis auf Lebenszeit) nebſt Prügeln und 

Ausftellung am Pranger, fondern auch Todesftrafe durch den Strang 

(bei Diebftählen im Werte von mehr als 40 Rthlr.) gejegt wurde.?) 
Die „Kommerzianten und Fabrifanten” Lenneps hatten gleich— 

geitig die Errichtung eines eigenen KHandelsgerichts beantragt, was 
indefjen nicht Bewilligung fand; dagegen ward (ebenfalls unter 

dem 25. Juni 1793) verordnet, daß Streitigkeiten in Fabrik: und 

Handelsangelegenheiten wie auch die im Fabrikweſen zu Tage tre— 
tenden Unterjchleife vom zeitigen Stadtrichter und Gerichtsjchreiber 

zu Lennep unter Zuziehung zweier Handlungsdeputirten und nötigen: 
falls zweier zu vereidigenden Werkverftändigen vom einjchlägigen 
Gewerbe im jummarifchen Wege, ohne Zulafiung von Advofaten, 
zu unterſuchen und rechtlich zu entjcheiden fein.) Und zwar hatte 

diefe Verordnung nit nur für Lennep, jondern, wie ein Beijpiel 

von 1794 zeigt, für die Amter Hüdeswagen ſowohl als Bornefeld 
Geltung. Demjenigen, der fich durch eine betreffende Anjchuldigung 

beſchwert fühlte, ftand der Nekurs zum Geheimen Rate in Düſſel— 

dorf offen, die Diebereien im eigentlichen Sinne und deren Ber 

ftrafung aber gehörten vor das Forum der Kriminalbehörde, des 

Jülich-Bergiſchen Hofrats.*) 

Später (im März 1794) klagte man, daß die Normal:Ber: 
ordnung vom 25. Juni 1793 nicht den erwarteten Erfolg gehabt 

) Die Verordnungen von 1786, 1791 und 1792 bei Scotti, Jül.Berg- 

Gefege u. f. w. II, Nr. 2258, 2338 und 2347. 
) J. W. Bewer, Sammlung von Rectöfällen, Edilten u. f. w. U, ©. 

66—76 und Beigabe XI. 

2) Scotti a. a. D. Nr. 2366. 

*) Bewer, Sammlung a. a. D. ©. 76. 
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babe, inwiefern, läßt ſich indefjen nicht beurteilen, da es an 

weiteren Nachrichten über jene Vorkommniſſe gebricht. 

Zu Lennep beitand eine Weber: und eine QTuchicherer:Zunft, 

von denen die legtere im Jahre 1790 aufgehoben wurde, die eritere 

ſchon früher einging. In der Freiheit Hüdeswagen aber hatten 

fib Zünfte und Innungen nicht gebildet. Der einzige Jahrmarkt, 
der in der Freiheit alljährlih am eriten Sonntag im Mai ftatt- 

fand und nur diefen einen Tag dauerte, war von jehr mäßiger 

Bedeutung, indem auf demfelben nur einige Gegenftände der Haus: 
haltung, insbejondere hölzerne, eiferne und blecherne Möbel und 

Geſchirre, fowie Kleinere Bekleidungsftüde, z. B. wollene Strümpfe, 

in geringen Duantitäten ausgeftelt zu werden pflegten, deren Ab: 

nehmer lediglih die Inſaſſen der Freiheit und des Kirchipiels 

waren. Den Markt hielt der Umftand oder richtiger vielleicht 
die Sage aufrecht, daß man auf demjelben um 10 Prozent billiger 

faufe als bei den Krämern bes Orts. 

Im Ganzen und Großen aber erlitten weder bie Krämer und 

felbitändigen Handwerker Hüdeswagens noch deſſen Fabrikanten 
erhebliche Einbuße dur den Jahrmarkt, weit nacdhteiliger für die 

legteren war der im Bergifchen unausgejegt von außen her betriebene 

Haufirhandel mit wollenen Zafen, Tüchern, fogenannten Kirjcheien 

und anderen Wollenwaaren. Da auch die Verordnungen vom 31. 
Auguft 1705 und 1. September 1767 diefem Handel nicht zu 

fteuern vermocht hatten, erging unter dem 17. September 1790 

auf die dringenden Borftellungen der Kaufmannfhaft und der 

Wollentuch⸗Fabrikanten von Lennep und Hüdeswagen ein jene Ver: 

ordnungen erneuernder und verjchärfender Ffurfürftlicher Erlaß mit 

dem ausdrüdlichen Verbote an die Drtsobrigfeiten, ausländijche 

Tuhhändler auf den Jahrmärkten vorzuziehen; umgekehrt jollten 

die Tuchhändler jomohl aus Lennep und Hüdeswagen als aus 

anderen furfürftlihen Landesteilen bei der Auswahl und Einrich: 

tung der Marktitandpläge vor allen Fremden und Ausländern den 

Vorzug haben und von den einmal gewählten Stellen nicht wieder 
verdrängt werden bürfen. 

Die zur Bürgerfhaft und Freiheit Hüdeswagen gehörigen 
Wollenlaken-Fabrikanten hatten jomit das Recht, die Jahrmärkte in 

Jülich und Berg mit ihren Waaren zu bejdhiden; ein förmliches 

Privilegium dazu, wie fie es unter dem 13. April 1790 erbaten, 

war ihnen, ſoweit erjichtlich, indeffen nicht zugeitanden worden und 
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ebenjowenig gelang es ihnen, das Wupperthaler Garnbleich-Privi⸗ 
legium zu Gunften ihrer Fabrifate zu durchbrechen. 

Als das alte Regime zu Ende ging, beitanden in Hüdeswagen 
23 Tud: und Kafimir-Manufakturen, welche zufammen über 1000 

Arbeiter beihäftigten. Noch in einer Tabelle vom Jahre 1809 

wird dieſe Zahl nachgeführt und das Quantum der jährlich fabri- 
zierten Stüde auf 2400 (zum annähernden Werte von 324 000 

Rtlr.) angegeben. Nicht lange vorher war von den Gebrüdern 

Brüning aus Elberfeld eine mechaniſche Baumwollſpinnerei mit 

Waſſerkraft am Orte errichtet worden‘), von der es noch im Juni 

1813 Heißt, daß fie bis Mai desfelben Jahres 200 Arbeiter 

(— Männer, Frauen und Kinder mit Schreinern und Drechslern 

zufammengerechnet —) bejchäftigt habe und daß in ihren Räumen 

bis eben dahin wöchentlich 800 bis 1000 Pfund, mithin jährlich 

42000 bis 50000 Pfund Baummolle gefponnen worden feien, 

zum annähernden Werte von 250000 bis 300000 Franken. Die 
rohe Baumwolle, welde aus Amerifa und der Levante bezogen 
wurde, Eojtete ohne die Abgaben 150 000 Franken. Wie weiterhin 
in der leßtbezogenen Tabelle bemerkt ift, wurde das geiponnene 

Baummollengarn in die Fabriken des Großherzogtums verfauft und 
von diejen, jobald es rot gefärbt worden, nah Sachſen, Bayern, 

Schwaben und in die übrigen Staaten des Rheinbundes verjandt. 

Angelihts der Zeitverhältniffe lag die Bejorgnis damals nahe 
genug, daß das Gtablifjement die Konkurrenz des Auslandes nicht 

lange mehr aushalten könne und zum großen Nachteil Hüdeswagens 

eingehen müſſe. Die Tabellen vom Juni und September 1813 
hatten nur noch 20 Tuchfabrifen mit weniger als 200 Arbeitern 
und einem jährlihen Fabrifations:Duantum von 600 Stüd Tuch 
und Kafimir (im Wert von etwa 216000 Franken) zu verzeichnen; 
als Gigentümer der Manufalturen wurden genannt: Wilhelm 

Arnold Johanny, Georg Dules, Anton Wülfing (Wittwe und 
Söhne), Wilhelm Hager, Peter Steinberg, Peter Schmitz, Gottlieb 
Karthaus, Kotthaus & Steinfeuler, Peter Paffrath, Dietrich Wilhelm 

Paffrath & Söhne, Heinrih Wilhelm Bocdhader, Gebrüder Bock— 
hader, Wilhelm Lappe, Gebrüder Karrenftein (2 Fabriken), Peter 

') Die erfte derartige Spinnerei hatte der Kommerzienrat Brögelmann, 

gleichfalld aus Elberfeld, im Jahre 1783 zu Cromford bei Ratingen begründet, 

vgl. A. Thun, die Induftrie am Niederrhein, II. S. 188. 
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Johann Walter, Eberhard & Cie, Wilhelm Straßweg, Johann 

Bommert, Peter Bever. 
„Wolle und Farbitoffe — wird in den vom Maire Dules 

beglaubigten Tabellen berihtet — find die Urftoffe; der Wert 

davon beträgt 108000 Francs. Die Wolle wird aus Sadjen, 
Böhmen, Mähren und Sclefien bezogen, die Farbſtoffe liefern jet 

größtenteild die zu Köln a. Nh., zu Uerdingen und in anderen 
Städten des NRoerdepartements von Frankreich wohnenden Farbitoff: 

händler. Das ſüdliche Deutichland ift jegt noch die einzige Gegend, wohin 

die hiefigen Wollenwaaren eingeführt werden dürfen; dadurd, daß 
die Einfuhr der hieſigen Wollenfabrifate nah) Hamburg, Lübed, 

Bremen und Holland nicht mehr erlaubt wurde, erlitten die hiefigen 
Fabriken den größten Stoß; denn diefe Gegenden waren es, wohin 

der Hauptabfag ftattfand. Seit diefem Einfuhrverbot wird kaum 

ein Vierteil desjenigen fabriziert, was ſonſt abgejegt wurde. In 
Weſtfalen kann wegen der hohen Einfuhrrechte nichts eingeführt 

werden. Hierzu kömmt nod, daß die franzöfifchen Tuchfabrifen 

ihre Fabrikate ins Großherzogtum einführen fünnen, obſchon von 

bier aus nichts nach Frankreich gehen darf.” 
Wir haben diefe in den beiden Fabriktabellen von 1813 gleich: 

lautend enthaltenen Auslafjungen wörtlich mitgeteilt, um das Bild 

des damaligen Zuftandes möglichit zu verdeutlihen. Es half bei 
jolden Berhältnifjen den Fabrifanten wenig, wenn ihre Erzeugniffe 
vor wie nad als die beiten und feinjten weit und breit gerühmt 

wurden. ?) 

Vielleicht Hing es mit der Lage der Tuchfabrifation auch zus 

jammen, daß fih um die nämliche Zeit zu Hüdeswagen ein Kon: 

jortium von Kaufleuten (unter der Firma Stahlihmidt, Kloeber, 
Hager, Komm & Cie.) zur Erploitation der von ihnen erworbenen 

Kupferfchmelzhütte auf dem fogenannten Danielszuge zum Kupfer: 
berg bei Kreuzberg in der Mairie Klüppelberg, Kanton Wipper: 

fürth, gebildet hatte. Nach Angaben des Jahres 1809 wurde das 

von den Änterefjenten gewonnene Erz, nachdem es zu Kupfer ums 

geihmolzen war, im Robzuftande teils nad Iſerlohn teils jenfeit 

des Rheins erportiert. 

) Les manufactures de Lennep, Huckeswagen et Kettwig se 

distinguent par la belle qualit& de leurs marchandises heißt es z. B. in 

einem Beriht vom 10. Dezember 1809. 
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In der Freiheit gab es, um auch dieſes noch zu erwähnen, 

drei Branntwein-Brennereien, die indeſſen zuſammen jährlich nicht 

mehr als 2000 Maß (zum ungefähren Wert von 700 Rthlr.) aus 

vom Rheine her bezogenem Korne im Werte von ca. 400 Rthlr. 

produzierten, ein Quantum, das nad) Dules’ Berichte (d. d. 20. 

März 1810), die wirklihe Konfumtion bei weiten nicht zu deden 

imftande war. An Ausfuhr des Hüdeswagener Branntweins konnte 

deshalb auch nicht gedacht werden. 

Borjtehende Aufzählung der gewerblichen Anftalten und Unter: 
nehmungen Hüdeswagens jchließen wir mit der Notiz, daß um 

1810 eine Zohgerberei dafelbit im Gange war, welche durchſchnittlich 

800 Felle zum Fabrifationswerte von 1200 Rthlr. zu bearbeiten 

hatte. Daß und inwieweit ſich die induftrielle Thätigfeit am Orte 

nad dem Sturze Napoleons I. langjam wieder gehoben, ift bereits 

oben (S. 54) kurz berührt worden. ?) 

11. 

Verkehrswege und Verkehrsmittel in und bei Hückeswagen. 

Handel und Gewerbe find überall und immer dur Verfehrs- 

wege und Verkehrsmittel bedingt. Und infofern feine Ortlichkeit 
ohne einen gewiffen Zuſammenhang mit der Außenwelt zu beftehen 

vermag, kann es an fich nicht auffallend fein, wenn die Gegend 

von Hüdeswagen ſchon zur Römerzeit und mährend des Mittel: 
alters ihre Wege hatte, durch welche die Verbindung nad verſchie— 

denen Himmelsrichtungen ermöglicht ward. Hierzu fommt, daß unfer 

Bezirk noch innerhalb der römischen Straßenzüge rechter Rheinſeite lag, 
zunächſt fich anjchließend an die Militärftraßen von Köln und Deut 

her durch das bergiiche Land und norbweitwärts gedeckt von einer 

vielleicht gleichfalls durch die Römer gejchaffenen Befeftigungsanlage, 

der Landwehr nämlich, welhe auf der Grenze zwijchen den Amtern 

Hücdeswagen und Beyenburg nah Radevormwald bin noh am 22. 

März und 13. Mai 1809 als Staatseigentum und Hochwald 

beitand, als jie zur Größe von 9 Morgen 102% Nuten von dem 

) Nach I. Bohnad und D. v. Czarnowsky, Kreis Lennep, S. 134 

hatte Hüdeswagen 1790 20 bis 25 Tuchſcherer, 1814 bereit3 über 100. 
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Rentmeifter Wülffing an Franz Bocdhader zu Herweg auf 24 Jahre 

vom 1. Januar 1809 ab verpacdhtet wurde.) 

Eine Hauptitraße, welhe von Köln und Deu nah Wipper: 

fürth und Weſtfalen führte, vereinigte fih kurz vor Wipperfürth 

mit der Straße von Hüdesmwagen,?) während in der Richtung von 

Mülheim am Rhein über Dünwald, Sclebufh, Wermelskirchen, 

Zennep der jogenannte Steinweg das Land bis nah Witten und 

Hamm durdfchnitt.?) 

Zu welder Zeit nun aber auch die alten, oft tief ausgefah- 

renen und ſehr unregelmäßigen Straßen entjtanden jein mögen, 
deren bereits oben (S. 86) gedacht worden, jo viel ift gewiß, daß 

der Neubau von Kunſtſtraßen nach modernem Zufchnitt in und bei 

Hüdeswagen erſt feit dem legten Drittel des 18. Jahrhunderts 

begonnen hat. Und noch zu Anfang diefes Jahrhunderts und in 

der Periode des Gropherzogtums Berg hatten für Hüdeswagen die 

nötigiten Chaufjeeanlagen ihren Abſchluß nicht gefunden. Es war 

allerdings ein erheblicher Einfchnitt, welder der von Köln und 
Mülheim am Rhein über Lennep nah Elberfeld führenden Straße 

gegeben werden mußte, um über Hüdeswagen und Wipperfürth die 

Verbindung mit der Frankfurt:Siegener Straße herzuitellen. Manches 

Privatgrundftüd wurde ganz oder teilmeije zur Chaufjeeanlage ein: 

gezogen, zu nicht geringer Schädigung jogar vieler Eingeſeſſenen 
der Freiheit Hüdeswagen. Denn unter dem 20. März 1800 klagten 

dieje,*) jie hätten bereits 25 Jahre lang in Folge der Chauſſee— 

bauten ihre Grundftüde nicht nur zu entbehren, fondern aud für 

diejelben die Steuern bis 1790 einfchlieglih, d. b. bis zur Über: 
weilung der betreffenden Raten auf den Barrieregelderfonds des 

Amts Hüdeswagen durh Erlaß vom 28. Januar 1791, und vor 

wie nach alle ſonſtigen Laften zu tragen gehabt, ohne deshalb ent: 
nen. 

) A. Fahne, die Landwehr u. ſ. w. Band 14, S. 162 diejer Zeitfchrift. 

Vorher hatte am 10. Auguft 1790 Bhilipp Bodhader denjelben Diftrift meift: 

bietend auf 18 Jahre für einen Pachtzins von 2 Rthir. ediktmäßig empfangen. 

on 1809 ab betrug das Pachtgeld jährlich 4 Rthlr. 25 Stüber, 

) Fahne a. a. D. ©. 200. 
J. Schneider, Lofalforihungen über die alten Heerftraßen u. ſ. w. 

1874, ©. 9; Fahne a. a. O. ©. 201. 

+) Als Hauptbeteiligte erfcheinen: A. Chriſtoph Rottmann, Johann 

Fomm, Johann Georg Stahlſchmidt, Philipp Duisberg, Jakob Fronhaus, 

Johann Peter Hager, Peter Bufcher, Philipp Jakob Hölterhoff, Witwe Wilhelm 

Hartmann, Johann Daniel Hoftereyg (Bürgermeifter des Jahres 1791). 
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Ihädigt zu werden. Die Beichwerde hatte zur Folge, daß durch 
Verfügung der Hoffammer vom 20. November 1800 den Petenten 

bis auf Weiteres eine verhältnismäßige Befreiung von Schatz- und 

Haferabgaben bewilligt ward. 
Bei der neuen Drganifation des Straßenbaumwejens im Groß: 

berzogtum Berg wurde im Sommer 1806 die Fortführung der noch 

unfertigen Straße von Hückeswagen nach Wipperfürth und über Gum— 

mersbah nah Siegen in einer Gejamtlänge von 8260 rheinischen 

Nuten oder 16520 Toifen und zu einem Koſtenanſchlage von 

110 960 Rthlr. als dringendes Bedürfnis zumal für die bergijche 
Eifeninduftrie anerfannt, welche dur die Ungunft der Verhältniſſe 

jo jehr zu leiden hatte. Aus dem Siegenſchen bezogen die Eiſen— 

fabrifen ihr Nohmaterial und die märkiſch-preußiſche Straße war 

es, die defjen Transport zuvörderſt bis zu dem Punkte vermittelte, 

der am nächiten zum jedesinaligen Beitimmungsorte führte. Dann 

mußten die Fuhrleute abladen und fih nicht jelten mit halber 

Fracht durh die ſchlimmen Wege auf bergifchem Boden jo gut 

durcharbeiten, wie fie eben fonnten. Man betonte daher, der durch 

die bisherigen Transporte erjchwerte Betrieb der bergiſchen Eijen: 

fabrifen werde nicht allein durch die projeftierte Yanditraße gehoben, 

fondern mit derjelben auch eine Nahrungsquelle für die ifolierten 

arınen Bezirfe des Landes eröffnet werden, indem man die dem 

Bergifhen durch die preußifhe Straße ganz entzogene Paſſage 

wiedergewinne. Geplant war, die neue Wegelinie vom jfogenannten 

„Dannenbaum“ bei Hüdeswagen mejtwärts der Wupper über die 

Reinshager Hämmer bis Wipperfürth zu ziehen. Dort gingen, 

wie der Ober-Wege:Inipektor Wefermann unter dem 16. September 

1806 ausführt, zwei Mege der Länge nad) dur das Wupverthal, 
deren Zuftand feineswegs der beite war. Bei großem Waller 

pflegte das Thal bis an den Fuß der auf beiden Seiten vorhan: 

denen Erhebungen in der Breite von 140 bis etwa 200 Nuten 

derart überſchwemmt zu werden, daß die Wupper mit ihren Zus: 

flüffen einen förmlichen See bildete. Vom Dannenbaum ging die 

Hauptlanditraße, wie fie damals bejchaffen, beziehentlich in Angriff 

genommen war, quer durch das Thal nach dem jenjeitigen öjtlichen 

Bergrande über drei zum Dannenbaum gehörige Hammergräben 

') Die Straße von Hüdeswagen nah Wipperfürth allein hatte cine 

Länge von 1394 Ruten oder 2788 Toifen. 
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von je 6 Fuß Weite und über eine alte fteinerne Brüde von 24 
Fuß lichter Weite, von welder der Kaufmann Klöwer das Brüden: 
geld erheben ließ, jeit er diejelbe für 4000 Rthlr. aus der väter: 

lihen Erbiehaft übernommen hatte. „Weiterhin — fo fährt Wejer: 

mann wörtlid fort — „auf dieſer Landitrage ift vom Amtmann 

von Nagel ein Wegegeld angelegt und weil bei Wipperfürth die 

öftliche Bergmwand wieder verlaifen und mit einer alten Brüde von 

3 Bögen bezw. 12, 35 und 12 Fuß in lichter Weite nad) der 

öftlichen Seite quer dur) das Wupperthal gegangen wird, jo läßt 

ih die Stadt Wipperfürth ebenfalls Brüdengeld bezahlen. Das 

Mupperthal wird ſolchem nach zweimal quer durchfahren, es ijt 

jehr flah und niedrig und bei einer Überſchwemmung fließt das 

Waſſer am Dannenbaum 57 Ruten breit, ungefähr 3”. Fuß hoch 

die bejchriebene alte Brüde vorbei, wo ſich dann die Fuhrwerke mit 

Lebensgefahr 57 Nuten lang durdharbeiten oder fo lange liegen 

bleiben müſſen, bis das Waſſer Heiner geworben ift.” 

Die Koiten der projektierten neuen Straßenanlage berechnete 

Weſermann zu 11957 Rthlr. 57 Stüber; diejelben jteigerten fich 

aber auf 16929 Rthlr. 10 Stüber, wenn die Chauffeen über die 

kürzeſte Verbindungslinie von Wipperfürth nah der märfifchen 

Chauſſee unmeit Tollenanjhlag geführt und jo die direkte Verbin: 

dung mit der Frankfurt:Siegener Straße hergeitellt wurde. Der 

Bau ging jo langjam von ftatten, daß im März 1809 die fertige 

Etrede von Elberfeld über Lennep u. j. w. erit 2 Stunden und 

42 Minuten, die unvollendete Yüde von Wipperfürti; über Rönjahl 

bis an die Frankfurter Straße bei Kierspe noh 3 Stunden und 
35 Minuten ausmachte; zwei Nebenlinien führten einerjeits von 

Wipperfürth nah Tollenanihlag, hauptfählih für die Hammer: 

werte an der Volme und für Lüdenfcheid (in einer Stunde und 

50 Minuten) und von Hüdeswagen auf Radevormwald nad) 

Schwelm fin 2 Stunden und 30 Minuten). 

Daß übrigens jelbit an der Chauſſee zwiſchen Hüdeswagen 
und Wipperfürth noch 1811 und jpäter die Arbeiten nicht ganz 

beendigt waren, zeigen die vorhandenen Nachrichten. 

Bei dem Jägerhauſe, welches an der Grenze der Mairieen 

Wermelskirchen und Hüdeswagen lag, vereinigte fich die vechts von 
Mülheim über Schlebufb und Burjcheid gehende Wermelsfircher 

mit der Ronsdorf, Lüttringhauien, Yennep und Hüdeswagen links— 

jeitig durchjchneidenden Wipperfürther Chauffee. Über die Wupper 
7 
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führten drei jteinerne Brüden (die Brüde am Dannenbaum, die 

Krewinkeler Brüde und die von den Sirchipielsgenofjen erbaute 

ehemalige Amtsbrüde) innerhalb Hüdeswagens und eine vierte 

Brüde an der Grenze der Mairie Radevormwald. 
Die oben ſchon erwähnte Hüdesmwager Landwehr hatte jechs 

durchgehende Fahrmwege: nad) Radevormmald, nad dem Hageliiepen, 

nad den Holtereihen, zwei jogenannte Nachbarfahrwege und einen 

Fahrweg nah dem Hundebrud.?) 
So etwa ftand es um die Verkehrswege in und bei Hüdes- 

wagen vor 1816. Sehen wir nun, wie fi hierzu die Verkehrs: 

mittel verhielten. Als ſolche dienten feit den früheften Zeiten die 

durch den landmwirthichaftlihen und gewerblichen Betrieb bedingten 

Wagen: und Sarrenfuhren jowie die Ritte und Gänge der Boten 
des Amts und der Freiheit, von jonftigen privaten Beranitaltungen 

abgejehen. Eine direfte Poftverbindung hatte Hückeswagen jelbft 

während des ganzen 18. Jahrhunderts noch nicht und daher auch 

fein Bofthaus. Der jeit 1719 zwiſchen Elberfeld und Mülheim 

am Rhein, bezw. Köln fahrende Poſtkarren berührte Hüdeswagen 

jo wenig als die wöchentlich dreimal fahrenden Perjonenpoiten des 

Koblenz.Kölner Kurjes über Deug, Düfleldorf, Elberfeld u. ſ. w. 

Amt und Freiheit Hüdeswagen waren daher genötigt, die Verbin: 

dung einerjeits mit Elberfeld (mit den jeit 1743 und 1748 fun: 

gierenden Thurn und Taris’ihen Perſonen- und PBadet: fomwie 

Briefpoften zwifchen Düſſeldorf und Elberfeld) und andererjeits mit 

Mülheim am Rhein durch regelmäßige Botendienfte zu unterhalten. 

Laut Angabe vom Jahre 1788 mußten von Hüdeswagen aus „die 

gnädigiten Mandata und jonjtige Amtsbriefichaften durch einen 

erprefien Boten wöchentlich zweimal zu Elberfeld abgeholt und die 
unterthänigiten Berichte dorthin überbracht“ werden und es beitand 

deshalb mit dem Postboten Johann Hager ein Übereinfommen, nach 

welchem derſelbe für die Freiheit ſowol als die beiden Amter 
Bornefeld und Hüdeswagen die betreffenden Dienjte gegen eine 

Entihädigung von 12 Rthlrn. jährlich verrichtet. Aus Mülheim 
am Rhein überſchickte der vereidigte Marktmeifter allmöchentlich nach 

Hüdeswagen durh den Poſtboten die Tabelle der Fruchtpreife, 

) Nah dem Situationäplan der Landwehr bei Hüdeswagen, aufgenommen 

am 9. Juli 1810 von dem vereidigten Geometer Arno Buchholtz. Die bei 

der Yipingrader Wieſe anfangende Landwehr reichte bis an dad Bruder Feld 

und hielt ohne die durchgehenden Fahrwege 9 Morgen und 31 Ruten. 
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wofür er zufolge landesherrliher Berwilligung vom 28. Juni 1774 
jährlih 5 Rthlr. und der Poſtbote 1 Rthlr. zu empfangen hatte. 

Die vom Poſtamte in Lennep rejlortierende Pojterpedition zu 

Hückeswagen gehört, joweit erfichtlich, erft der Zeit nah 1816 an. 

Noh im Jahre 1809 war die Einrichtung eines Poſtwagenkurſes 

von Frankfurt über Wetzlar und Elberfeld nah Müniter, welcher 

über Hüdeswagen und Wipperfürth gehen und zugleich die beijere 

Verbindung von Köln ber vermitteln jollte, unausgeführt geblieben. 
Man wird fonah nicht behaupten fünnen, daß fih Hüdeswagen in 

früheren Zeiten ausgezeichneter Verkehrsmittel zu erfreuen gehabt habe. 

12. 

Zorf- und Weidenubung, Jagd und Fiſcherei im Bereiche 

von Hlrkeswagen. 

Daß die Edlen Herren und Grafen von Hüdeswagen im 12. 
und 13. Jahrhunderte bereits den grundherrlichen Wildbann in 
ihrer Herrihaft erworben hatten, ift zwar nicht ausbrüdlich über: 

liefert, kann aber dem allgemeinen Entwidlungsgange der Nutungs: 
und Eigentumsverhältniffe an Wald und Jagd in Deutjchland 

zufolge kaum bezweifelt werden.) An diefen einft ausgedehnten 

Bannbezirk erinnerten dur ihren Namen in den legten Zeiten bes 
alten Regime nur noch drei als „Wildbahn“ bezeichnete Parzellen in der 

Freiheit, von denen die Eleinfte, nur "no Rute meflend, im Jahre 

1807 mit Haus und Hof dem Peter Lappe für einen Kanon von 

3 Stübern in Erbpacht verliehen war. Die zweite Parzelle, in 

60 Ruten Wieje und Garten bejtehend, hatte im nämlihen Jahre 

Johann Paas für einen Kanon von 1 Rthlr. 15 Stüber, die 

dritte, von 5 Ruten Bush, Kaufhändler Dules für 7 Stüber 
8 Heller in Erbpadt. Als Teile des alten Waldfompleres waren 

ferner in der Freiheit der Schloßhagen, 6" Morgen groß, und 
etwa 80 Morgen Bulh (in jahrpädhtigen Parzellen) einjchließlich 

des Beitandes auf dem Burgberge (von ungefähr 29 Morgen Buch) 

übrig, wogegen der Buſch- und Haidediſtrikt der vier Kirchjpiele 
des Amts Hüdesmagen gegen 8000 Morgen umfaßte.?) 

) Bol. R. Schröder, Lehrb. der deutſchen Rechtsgeſchichte, S. 519. 

) ©. oben ©. 64 f. 
7* 
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Auf den alten Wildbann wies wie überhaupt im Bergifchen,- 

fo insbefondere in Amt und Freiheit Hüdeswagen die hohe oder 
grobe Jagdgerechtigkeit des Landesfürjten zurüd. Auch hier hatte 

ih die Negalität der Jagd allmählich ſtark entwidelt; es war 

längit in Bergefjenheit geraten, daß die Jagd ſamt der Fifcherei 

urſprünglich ein Ausfluß des vollfreien Grundeigentums geweſen 

war. Das ausjhließliche Recht der hohen Jagd in der Hand des 

Landesherrn, an Dritte nur durch bejondere Erlaubnis und Ber: 

leihung übertragbar, ward gewifjermaßen fynonym mit Wildbann 

und Bannforjtreht. In den vom Fürften unmittelbar genußten 

Bereihen der hohen Jagd, vom 16. bis 18. Jahrhunderte in ver: 

derbter und umgebeuteter Wortform „die Wildbahn“ genannt, blieb 

ohne weiteres auch für die beſchränkte Jagdbefugnis der Ritterſchaft 

feine Stelle.") 
Hierzu ftimmte, daß den Grafen Philipp von Walded, als 

ihm unter dem 23. Dezember 1575 von Herzog Wilhelm II. 

von Jülich-Cleve-Berg lebenslänglihde Wohnung auf dem Schlofje 

Hüdesmwagen eingeräumt worden, zwar gleich der Ritterjchaft Hafen: 

jagd und Feldhühnerfang, alſo Teile der niedern Jagd, nebjt der 

Filcherei gejtattet, jede andere Ausübung der erjteren aber gänzlich 

verboten war.?) 
Somit blieb nur die „eine Wildprets-Jagdgerechtigfeit”, die 

den Amtmännern herkömmlich überlaffen wurde. Am 26. September 

1722 empfing der Amtmann Matthias Werner Freiherr von Nagel 

dazu die hohe Jagd oder „grobe Jagdgerechtigkeit” in den beiden 

Ämtern Hüdeswagen und Bornefeld, fowie in den angrenzenden 

Kirchipielen des Amtes Mifelohe, weldhe von der Sellnerei des 

Schloſſes Burg rejfortierte, für eine jährlihe Nefognition von 20 

Rthlr. in Pacht. Anfang Dezember 1731 war dieſe dur das 

) Dgl. hierzu dad Bergiſche Rechtsbuch des 14. Jahrhunderts und deflen 

Zufäße von 1478 bei Lacomblet, Archiv für die Geſch. des Niederrh. J, S. 93 f. 

und S. 93, fowie den Abſchnitt „von Jagen und Waidwerk“ der Jülich: 

Bergifchen Polizeiordnung von 1554, ©. 52 f. der Ausgabe von 1696. Gegen 

Ende des 14. Jahrhundert3 durfte die Bergifche Nitterfchaft in den Forften 

noch junge Rehe, Hafen, Wildfchweine und Feldhühner jagen; hundert Jahre 

fpäter und um die Mitte des 16. Jahrhunderts war derjelben dagegen unter: 

fagt, in den Bezirken der hohen Jagd oder den „Wildbahnen” ohne fpezielle 

Ermächtigung nad Neben, Hafen, Kaninchen und Feldhühnern zu jagen; über: 

haupt jollte die Ritterfhaft dem Herrn „in feine hohe Jagd nicht taften“. 

) Beigabe VI. 
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Ableben des Freiherrn von Nagell wieber erledigt, worauf dem 
Richter und Kellner zur Burg, Hofrat und Steuer-Fiskal Lizentiat 

Gumpertz, auf fein Anjuchen dur furfürftliches Reſtript vom 13. 

Dezember 1731 die Nachfolge in die Jagd zuerlannt wurde. ns 

folge deſſen kam Gumperg mit dem ohne des verjtorbenen Amt: 

manns, Anton Konrad Kaspar Freiheren von Nagell, und dem 

Richter in Konflift: da man ihm die Hand: und Spanndienfte 

verweigerte, erhob er wiederholt Beſchwerde und erwirkte auch eine 
jeine Rechte ſchützende Verfügung an den Bergiichen Uberftjäger: 

meifter Freiherrn von Eynatten. Gumperg ſollte jich indeflen 
nicht jehr lange feiner Baht freuen, indem dem Antrage des Oberfts 

jägermeijters entiprehend am 9. März 1739 die Einziehung des 

ganzen Diftrifts zur unmittelbaren fürftlihen „Wildbahn“ anbe: 

fohlen und auch troß des anfänglihen Widerjtrebens des Gumpertz 

durchgejegt wurde. Der Oberitjägermeifter hatte im Hinblide auf 

den geringen Wildjtand im Jagdbezirke, der fidh, was das Rotwild 
anbetraf, lediglid aus dem dann und warn aus dem Märkifchen 

herüberwechjelnden Streihwilde ergänzte, die Nachteile bes fort: 
gejegten Wegſchießens durch den Pächter insbefondere auch für das 

Bensberger Leibgehege betont. Das gab den Ausſchlag und führte 
zugleich zur Bereitung und Bifitation des Bezirks, die durch den 

Jäger Wilhelm Taf unter Zuziehung des alten Wildförfters 
Ningelgen, der jeit dem 21. März 1695 im Amte war, erfolgte. 

In beiden Amtern war die niedere Jagd, zu welder vor: 

nehmlich der Krammetsvogelfang in Vogelherden gehörte, die ein- 

träglichfte und wenn es aud) 1739 dem Amtmann noch gelang, bie 
Ausübung derjelben ſich zu erhalten, jo blieb doch ihre Einziehung, 
eventuell zum Vorteile der Hofküche, in Ausfiht. Hierzu fam es 

denn auch nah dem Tode des Freiheren Konrad Kaspar von 

Nagel im Jahre 1765. Die Beauffihtigung der Nußbarkeiten des 

kleinen Waidwerfs ward dem Amtsjäger der hohen Wildbahn — 

damals war diejes Friedrih Birdholg — unter Beiordnung eines 

Jägerburſchen und Berftärfung der zur Jagd und zur Bertilgung 
des jchädlichen Raubzeugs nötigen Hunde, deren Sechszahl ſich aus 

einem Leithunde, zwei Saufindern, zwei Hühnerhunden und einem 

Dahshunde zujfammenfegte, übertragen, während die bisher vom 

Amtmann ausgegangene Berpachtung der Bogelherden an den 

Meijtbietenden dem Kellner zufiel. Den jährlichen Ertrag dieſer 

Verpachtung, welcher 1765 für beide Amter insgejamt zu ungefähr 
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71 Rthle. 18 Stüber 8 Heller berechnet wurde, empfing zunächſt 
der Amtsjäger zu feinem Gehalte und mit der Verpflichtung, zu— 
gleih damit den Unterhalt des Burjchen zu beftreiten. In jpäterer 

Zeit wechjelte man wieder zwiſchen Verpachtung und freier Über: 

lafiung der Vogelherden an den Amtsjäger und zulegt an den 

Oberitjägermeifter und Buſchinſpektor ab und beließ dann diejelben 
den Xebteren, bis bei der Berufung des Freiherrn von dem 

Berghe genannt Trips zur Leitung des Jagdwejens im Herzogtum 
(15. Juli 1799) die Wiedereinziehung der Wogelherden für den 

Kameralfisfus und dann 1803 deren regelmäßige Mitverpadhtung 

mit ber kurfürſtlichen Jagd angeordnet wurde. 
Im Jahre 1731, alſo zu der Zeit als dem Amtmann noch 

die Verpadtung der Vogelherden zuitand, waren dieſe im Amte 

Hüdeswagen in 44 Pachtanteile gejondert, von denen 36 genußt 

wurden und zufammen 21 Rthlr. 12 Stüber und 62 Gebund 

Vögel an Pacht einbradten. Als nugende Pächter der Anteile 

werden gleichzeitig aufgeführt: Johannes Leverkus, Hans Peter 

Leverkus, Jörgen zum Holt, Johannes Buchholg, Johannes Hebbe- 

fauß (Hebbinghaus), Adolf Fiiher zum Scheidt, Peter Pirberg, 

Tilman zu Dahlhaujen, Tilman Plößer, Beter zum Sceidt, Hans 

Beter zum Forſte, Thomas Berghaus, Johannes Pirberg, Adolf 
zu Strudsfeld, Tilman zu Feldt, Tilman Straßweeg, Engel Berg: 

haus, Schöffe Kriger, Hans Peter Hager, Johannes Rutenbach, 

Johannes Winterhagen, Johannes Kahl, Adolf zum Born, Peter 

Johannes Seiger, Tilman zur Stotte, Johannes auf'm Dorfholg, 

Johannes von den Tinsholen, Johannes Kermesheujer, Johannes zur 

Gadteren, Nikolas Delling, Tilman Leverkus, Johannes Wüſten, Tilman 

zum Buſch, Tilman zu Frohnhaufen, Ehriftian zu Wiehagen, Johann 

zu Wiehagen der Ältere; von Abraham Willms, Johannes zur Linde, 

Arnold zum Born, Peter Paffrath und einigen Anderen heißt es, 
fie hätten nicht genutzt. 

Vogelherden bejtehen befanntli in erhöhten und abgejonderten 

Plägen, auf denen der Wogeljteller die Vögel in Garnen oder 

Negen fängt. Bei der Verpachtung diejer Plätze wurde urjprünglich 

in den Ämtern Hüdeswagen und Bornefeld nur eine Geldabgabe, 

jpäter erjt auch die Miteinlieferung von Vögeln in Gebunden aus- 

bedungen. Der jährliche Ertrag diefer Verpachtung jtellte fich 
ipeziell für das Amt Hüdeswagen nad einem Berichte des Kellners 

Mülheim vom 4. März 1765 zwiſchen 1755 und 1764 wie folgt: 
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Geldpacht Gebund Bögel 

1755: 38 Rthlr. 57 St. 24 

1756: BB 27, 30 

1757: 48,„ 57, 28 

1758: 397 „ 27 „ 22 

1759: 38: „ 27, 22 

1760: Bi. ur IR 22 

1761: DE 0 Bl 20 

1762: 34 „ 47 „u 24 

1763: 38 „u 2 u 14 

1764: 34 „ 17. = 

Summa 382 Rthlr. 222 Gebund,. 
Der Amtsjäger Birdholg berichtete am 26. Januar 1765, 

daß die Zahl der Vogelherden im Amte Hüdeswagen jih auf 60 
belaufe, bei durchichnittlihem Ertrage von 30 Stüber für jedes 

Stüd oder von 30 Rthlr. im ganzen. Zugleich aber klagte der— 

jelbe über die von Jahr zu Jahr größer werdende, in den vielen 
liegengebliebenen Bogelherden fich zeigende Abnahme des DVogel- 
fangs. Im Amte Bornefeld waren im Jahre 1764 verpachtet: 

69 Stüd Vogelherden für 41 Rthlr. 18 Stüber 8 Heller, und 

zwar im Kirchipiele Wermelskirchen 46 Stüd für 27 Rthlr. 32 

Stüber, im Kirchipiel Remſcheid 13 Stüd für 6 Rthlr. 46 Stüber 

8 Heller, in den Fünfzehn Höfen 10 Stüd für 7 Nthlr. 

20 Stüber. 

Im Jahre 1793 zählte man im Amte Hüdeswagen 53, im 

Amte Bornefeld 81, zuſammen 134 Bogelherden, deren Verpadtung 

zu einem Rthlr. für jeden Herd erfolgte. Bon jenen 53 Herden 

aber befanden ſich in der Honnſchaft Lüdorf 16, in der Großen 

Honnſchaft 18, in der Herdingsfelder 16 und in der Berghaujer 

Honnſchaft 3 Stüd. 

Mit dem 2. April 1803 begann für die herrichaftlihe Jagd 

des Amtes Hüdeswagen eine neue Periode, indem an diefem Tage. 

diejelbe in drei bereits oben (S. 72) angegebenen Diftrikten ein: 
ihlieglich der Vogelherden zu lebenslänglicher Verpachtung gelangte. 

Und zwar empfing Advokat Verhaas für 30 Rthlr. Pachtzins den 
Diftrift auf dem linfen Wupperufer, Kaufhändler Johann Paas 

denjenigen an dem rechten Wupperufer zum gleichen Zinje, Kauf: 

händler Chriſtoph Henke für 60 Rthlr. jährlich den Bezirk zwiſchen 

dem rechten Ufer des Dörperbachs und der Wermelskirchen-Lenneper 



Straße, der einerjeits die Lenneper Grenze berührte, andererjeits 

von der Straße von Born ber, dem Fahrwege nad, durch den 

Rattenberg bis an die drei Bäume fich eritredte. 
Auch abgejehen von der Jagd fehlte es nicht an ftetigen 

Nugungen - des Buſch- und Waldbodens. So hatten die Bürger 
Hüdeswagens einen Heinen Teil (36 Morgen) des Buſches Erlen- 

jterz, welcher legtere den Amtskellnereirehnungen zufolge 224 Morgen 

befaßte, eine Zeitlang pachtweiſe im Gebraude; jeit 1774 aber 
waren diefelben auf zuerft 4Ys, dann nur noch 3 Morgen Haide— 

ftreu aus dem genannten Buſche und dem Buſche „an den ver: 

brannten Stöden” zum Zeitpadtzinfe von jährlih 12 Rthlr. be— 

ſchränkt. Außerdem hatte man denjelben Bürgern im Jahre 1766 

geitattet, in dem Buſchdiſtrikte Weithofen (17 Morgen groß) gegen 

eine jährlihe Abgabe von 24 Rthlr. Haide zu baden und Laub 
zu jcharren. 

Zu den verpadteten Bufcteilen zählte u. A. eine Strede 

„hinter dem Boden“, 12% Morgen haltend, welche zulegt am 

18. September 1787 dem Ehrijtian Pirberg auf 24 Jahre für 

jährlid 5 Rthlr. 30 Albus überlaffen wurde. Ein öder Diſtrikt 

von 4 Morgen „im Herrenbuſch am Herrenufer” ward am 

27. Auguft 1803 dem Peter Brügger für jährlih 15 Stüber auf 

den Morgen in Erbpacht verliehen. 

Die fuccejjive Verringerung des Areals der ſog. „Wildbahn“ 
war hauptſächlich durch Hergabe von Parzellen derjelben zu Häufer: 

bauten veranlagt. Als im Jahre 1735 dem Severin MWüjthoff 

150 Ruten der Wildbahn zur Errichtung eines Wohnhaufes nebit 

Gartenanlagen eingeräumt worden, erhoben Bürgermeifter und 

Rat von Hüdeswagen unter Berufung auf ihre Privilegien Broteft 
Es kam dabei zur Sprache — was dur Urkunden nicht mehr zu 

belegen iſt —, daß auf Grund jener Privilegien den Eingeſeſſenen 
der Freiheit der Weid- und Echweidgang auf der Wildbahn zuitehe. 
Dem Proteſte ungeachtet fiel die Entjcheidung zu Guniten des Wüſt— 

boff aus; weitere Konzejfionen gleicher Art folgten, von denen 
insbejondere Verhandlungen der Jahre 1783 und 1784 Kunde geben. 

Der Fiiherei, welche im ganzen Umfange des Amts Hückes— 
wagen landesherrlih war,) dienten die Wupper, die in diejelbe 

) ©. die Grfundigung über „die Gemarlen und Viſcherien des Landts 
. van dem Berge” von 1555 im „Archiv für die Geſch. des Niederrh.” IL. 
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Tließenden Bäche und eine zu verfchiedenen Zeiten verjchiedene Anz 

zahl Kleiner Weiher.) Und zwar bezeichnet als der SFifcherei 
annere Bäche ein Bericht des Kellners Mülheim vom 28. April 

1785 die nachſtehenden: 1. den Borbider Bad, der von der fur: 

fürftfihen Fischerei feine Richtung bis unten an Hammerſteins-Oge 
nimmt und dur den Wipperfürther Grund in die Wupper läuft, 

2. den Brunsbah (die Brunsbid), 3. ein von der Maag ber: 
fommendes Bädhlein, 4. den fogenannten Dörperbad (die Dörpe), 

in welche ungefähr 6 Eleinere Bäche oder Siefen einlaufen, während 

er jelbit innerhalb Hückeswagens in die Wupper geht, 5. das 

ebenfalld durch mehrere einfließende Siefen veritärfte Beverflüßchen, 

6. den Hermannsbad, 7. den vom Hofe Hombrechen herfommenden 

Leiverbach, 8. einen kleinen Bad, der auf dem Hofe im Kritz 

entipringt, 9. den jogenannten Wiebah, der in die Filcherei des 

Freiheren von Hanımerftein mündet. Die vier eriten Bäche diejer 
Reihe fallen, wie Mülheim noch hinzufügt, rechts, die übrigen links 

in die Wupper. 

Am 13. Juli 1668 Hatte Pfalzgraf Philipp Wilhelm dem 
Amtmann von Bornefeld und Hüdesmagen, Wolfgang Wilhelm 
von und zu Oſſenbroich, auf 24 Jahre und gegen einen jährlichen 

Zins von 85 kölniſchen Gulden den Bongart nächſt dem Schlofje 

Hüdeswagen jowie die Filcherei in der Wupper zwiſchen den Böhlen 

und dem Entenftein, in der Bever und in der Dörpe und in jechs 

Weihern, dem Trankweiher, kleinen Weiher, Faſelweiher, Walkweiher, 

Diigsweiher und Burggraben verpadtet, dazu auch noch das in 
ber Freiheit Hückeswagen gelegene Plägchen, genannt der Hunds- 
weiber.) Somit gab es fchon in der zweiten Hälfte des 17. Jahr— 
bunderts in Amt und Freiheit Hüdeswagen nit mehr als jechs 

©. 295, mo es heift: Ampt Huckeswagen: Die Vischerien gehoren allent- 

halben meinem gn. hern zu. 

) ©. oben ©. 65, 72. 

2) Die Größe diefer Weiher ift in Aufzeichnungen der Jahre 1711 bis 

1808 mit derjenigen in der Verpachtungsurfunde von 1668 ziemlich überein: 

ftinmmend angegeben, nämlich der Tranfweiher zu 2 Morgen 52 Nuten, der 

Heine Meiher vor der Schmiede (oder Schmitten) zu 45 Ruten, der Fafelmeiher 

zu 1’/s Morgen 30'/s bis 38’/s Ruten, der Wallweiher zu 1 Morgen 32 Ruten, 

der Oligsweiher zu 1 Morgen 10 Ruten, der Burggraben zu 1 Morgen 

14 Ruten. Der ald „verwüſtetes Plätzchen“ bezeichnete Hundsweiher hatte 

nur 10 Ruten. Derfelbe, aus welchem eine Abgabe von jährlihd 2 Hühnern 

zur Kellnerei erfiel, heißt in den Rechnungen der legten Zeit auch Hühnermweiher. 
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ging mit den Wieſenſtücken ohne weiteres an die neuen Pächter 

über, die im Auftrage der Bürgerſchaft handelten, und war ſomit 

in den Pachtzins von 255 Rthlr. (822 Fres. 58 Ets.) einbegriffen. 
Zugleih aber hatten biefelben Pächter Namens der Bürger der 

Freiheit ich verpflichtet, den Fahrweg zwiſchen den Koppelbenben 

und den ihnen verpadteten Wiejenjtüden auf eigene Koſten in 
gehörigen Stand zu jegen und weiterhin zu unterhalten. Es ward 

hierdurch ein langer Nechtsftreit der Freiheit wider Amt und 
Kirchipiel definitiv befeitigt, nachdem bereits am 9. November 

1780 ein Urteil des Dber:Appellationsgerihts in Düfjeldorf zu 

Ungunjten der erjteren ergangen war. Diejer Redtsftreit hatte 

Sahrzehnte Hindurh zu großer Benachteiligung des Öffentlichen 

Verkehrs die Wege an den Wiefen und durch die Koppelbenden 

in äußeriten Verfall geraten und faft ganz unbrauchbar werden 

lajjen, namentlich aber auch die Weidenugungen der Gemeinde auf 

den Koppeln behindert. In Verhandlungen des Jahres 1745 ift 

der traurige Zuftand dieſer Benden geichildert, wie fie einerjeits, 

infolge eines vom Kirchfpiele zum Anſchluſſe an die ftreitige Fahr: 

ftraße eigenmächtig angelegten neuen Fahr: und Treibmwegs, einer 

vertretenen und vermwüjteten Landſtraße mehr als einer Weide 

glichen, anbererjeits durch die Überfchwernmungen der vorbeifließenden 
Wupper verkleinert und unbrauhbar gemacht worden jeien. 

Solchen Übelftänden wurde dur die Verpachtung vom 18. 

März 1800 entgegengemwirkt, infofern deren Beitimmungen ſowohl 

den zu berfelben gehörigen jahrpädtigen PBarzellen als den von 

der Gemeinde nicht direkt genußgten Koppelbenden (der großen 
Koppel) galten. 

Zange vorher hatten übrigens Bürger und Eingeſeſſene der 
Freiheit Hüdeswagen die zum Schloſſe dajelbit gehörigen Weiden 

und Benden jchon einmal innegehabt, und zwar auf 12 Jahre zu 
einem Pachtzinſe von 5 Gulden Kölnifher Währung für jeden 
Morgen durch Urkunde Herzogs Johann Wilhelm vom 10. Mai 1604. 
Es waren im mejentlihen die hernach zuerft dem Scultheißen 

und dann den Amtmängern Freiherr von Windelhaujen und Frei— 
herr von Nagel in Nugung gegebenen Stüde: die nad dem Trank: 

weiber zu gelegene große Koppel, 104% Morgen und 1’ Viertel 

groß, die Benden oberhalb der Brüde (9 Morgen und etliche Ruten 

befafjend), die Benden unterhalb der Brüde (von beinahe 7 Morgen), 

die Scheurenkoppel (von 6 Morgen 3 Viertel), die Kuhweide 

— t 1 | En —— — — 
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(beinahe 5 Morgen haltend) und ein Morgen Wieje, genannt der 

„dröge“ oder trodene Weiher. ') 
Da ein näheres Eingehen auf die Berhältnifje jeit 1816 

außerhalb der Grenzen dieſer Darftellung liegt, möge hier hinfichtlic) 
des Waldbeitandes nur noch der Vermerf Plaß finden, dab derſelbe 

nad einer amtlichen Weberficht vom Jahre 1817 in der Gemeinde 
Hüdeswagen 4324 Morgen 4 Ruten, in der Gemeinde und Honn; 
Ihaft Lühdorf 2605 Morgen 162 Ruten betrug. Hiervon waren 

nur der Erleniterz (278 Morgen) und die „gebrannten Stöde“ 

(2 Morgen 24 Nuten) fistaliih, alles Übrige im Privatbefige. 
Die Fiſcherei in der Wupper zwiihen der Brüningſchen Mühlen: 

Ihlaht und dem Felsblocke genannt „der dide Stein“ wurde 1842 
den ;zabrifbeiigern Gebrüder Schnabel zu Hücdeswagen verkauft. 

13. 

Die kirchlichen Berhältnife in Amt und Freiheit 

Hückeswagen. 

Als Graf Wilhelm I. von Berg am 25. Mär) 1297 die aus 

der ftrengen Hörigfeit entlaffenen Kirchipielsgenofjen von Hückes— 

wagen dem Altare der h. Katharina in der Pfarrlirche dajelbit als 

Wahszinfige überwies,?) war wenig mehr als ein Menjchenalter 

jeit dem Verlaufe der Herrjchaft an Berg (1260) verflofien. Um 

jo wahrjceinlicher ift es, daß das vermutlich von Wermelskirchen 

abgezweigte Kirchipiel und in ihm die Pfarrfapelle bereits vor dem 

Beſitzwechſel beitanden haben und legtere jomit ibre Stiftung und 

Dotation den Edlen Herren und Grafen von Hüdeswagen verdankte. 

Wenn es jich jo verhielt, haben die Grafen und Herzoge von Berg 

als Rechtsnachfolger der alten Dynajtie das Patronat zu Hückeswagen 

erworben und bis in die neueren Zeiten ausgeübt. Daß fie das: 
jelbe unbejtritten beſeſſen haben, ijt unzweifelhaft. 

Da die Übergabe von Wahszinfigen dem kirchlichen Brauche 
gemäß vor den Hauptaltären der betreffenden Kirchen geſchah, darf 

ſchon aus dem Afte von 1297 gefolgert werden, daß die Pfarr: 

) deffen Rame fi jpäter — irrigerweife — aud für den Tranfweiher 

angemwendet findet, j. oben ©. 65 und 72. 

S. oben ©. 16. 
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firhe Hüdeswagens ber h. Katharina geweiht war. Es wird dieſes 
auch beitätigt durch einen im Originale noch vorhandenen Ablap- 
brief von 16 orientaliichen und italienischen Bifchöfen für die 
„Pfarrkirche der 5. Katharina zu Hückeshoven“ (ecclesia parro- 
chialis sanete Catherine in Hugkinshowin in comitatu veteris 
Montis) aus dem Jahre 1300 (d. Rome anno domini Millesimo 
trecentesimo, pontificatus domini Bonifacii pape VIII. anno 
sexto). Andererjeits aber fteht vorgedachtem Ablaßbriefe, welcher 
ale Merkmale der Echtheit an fich trägt, eine andere ebenjo unver: 
dädhtige und noch dazu im Transfire mit einer Beitätigung Erz 
biſchofs Wicholds von Köln d. d. 27. Auguft 1299 verjehene 
Original-Urkunde gleicher Art vom legteren Jahre (ausgeftellt von 
11 Bijchöfen und datiert Rome anno domini M. CC. nonogesimo 
IX. pontificatus domini Bonifacii pape VIII anno V.) gegen: 
über, in der die Pfarrkirche als Kirche des h. Nikolaus zu Hüdes- 
wagen (ecelesia sancti Nichvlai in Huckenswage) bezeichnet 
wird.) Diefer anſcheinende Widerfpruh erklärt fich gleichwohl 
nicht durch einen Irrtum in der einen oder andern Urkunde, jondern 
jo, daß beide, der h. Nikolaus und die h. Katharina der Pfarr: 
firhe als Titularpatrone zugewiefen worden waren, in einer bins 
fichtlich diefer Heiligen auch fonft, namentlich bei Vifarieen, nicht 
ganz jeltenen Kombination. Entjcheidend ijt hierbei der Umftand, 
daß fpäter und bis in das 16. und 17. Jahrhundert der h. Niko: 
laus allein als Titularpatron der alten Pfarrkirche erfcheint und 
ſonach thatſächlich a potiori oder als Hauptpatron die Mitpatronin 
verdrängt oder wenn man lieber will, verdunfelt hat. 

Auf das Filialverhältnis der Pfarrkirche weiſt der Beiſatz 
„capella“ zurüd, der bei Hückeswagen in den Regiſtern über die 
außerordentliche Bezehntung des Klerus der Erzdiözefe Köln vom 
14. bis über die Mitte des 15. Jahrhunderts begegnet (j. oben 
©. 16) und zuerft in der Aufitellung vom Jahre 1510 fehlt. In 
dieſen Regiftern ift unter den Kirchen des Dekanats Deutz, unmittel- 
bar hinter Wermelskirchen, „Huckenswage capella“ oder „Huckin- 
hoven capella” mit einem Sahreseinfommen von 8 Mark als 
Grundtare jowie den Zehntanjchlägen des 14. bis 16. Jahrhunderts 
(einfah zu 9 Schilling und 6 Pfennig und ſechsfach zu 4 Mark 

') Die beiden im katholiſchen Pfarrarhive zu Hüdeswagen bewahrten 
Ablabriefe find dem Verfaſſer dur die dankenswerte Zuvortommenheit des 

Herren Pfarrvikars Lommerzheim dajelbft zugänglid gemacht worden. 
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9 Schilling, endlih 1510 zwanzigfah zu 15 Markt 10 Pfennig) 
aufgeführt. Diefe Angaben beziehen ſich indeſſen nur auf die Pfarr: 

itelle, wogegen der beiden Vilarieen bei der Kirche, die durch Ber: 

anftaltungen innerhalb der Gemeinde, fei es jeit dem eriten Drittel 

des 15. Jahrhunderts, jei es jchon früher, beitanden, in denſelben 

Verzeihnifien feine Erwähnung geſchieht. Es waren dieſes die 
Vikarie B. Mariae Virginis, deren Vergebung ihrer Stiftung ent: 

jprehend von dem Paſtor, den 4 Kirchmeiltern, 8 Ratsmännern, 

dem zeitigen Bürgermeilter und einem den weiteren Kreis ber 

Bürgerjchaft vertretenden Mitbürger auszugehen hatte, und die von 

ein paar Bürgern Hüdeswagens, als welche 15504 die Erben von 
der Straeten, anderweitig aber zumeiit?) Volker im Steinhaus und 

defien Gattin Adelheid genannt werben, begründete Vikarie des h. 

Antonius.?) Zu legterer präfentierten die Nachkommen der Stifter, 

bis in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts auch hier, wie in 

jo manden anderen Fällen, die Bejegung „von landesfüritlicher 

Obrigkeit wegen’ eintrat. 
Der vorbezogenen Urkunde von 1300 zufolge fungierten bei 

der Biarrfirhe damals zwei Priefter, der Pfarrer (rector) und 

ein Hülfsgeiftliher (capellanus).*) Im Jahre 1299 hieß der 

Paſtor Albert. In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts war 

Dietrih Schelpage Pfarrer, wie aus defjen eigenhändiger Summierung 

der Indulgenzen am Rande der Ablaßbriefe von 1299 und 1300 

hervorgeht.?) Bon deijen Nachfolgern ift zunächſt bekannt Heinrich 

) Im Erkundigungsbuche über die Pfarreien im Herzogtum Berg von 1550. 

) So von Schultheik Hermann Pabſt in deffen Berichten von 1577 und 1582. 

®) Dieje, anfcheinend die jüngere von beiden Vikarieen, foll von einem 

vamme Zmwyvel (Johann oder Dietrih?) 1433 Zumendungen empiangen haben. 

) Bal. die „Beiträge zur Geſchichte Hückeswagens“ in der „Bergiſchen 

Bolld:Zeitung‘‘, Nr. 20 vom 16. Februar 1880. 
*) Durd die Urfunde von 1299 murde den Gläubigen, melde unter 

Erfüllung der vorgefchriebenen Bedingungen die Pfarrfirhe zu Hüdeswagen 

an den vier hohen Feiten Weihnachten, Oftern, Chrifti Himmelfahrt und 

BPfingften, den vier Haupt:Marienfeften, dem Feite Johannis-Enthauptung 

(29. Auguft), dem Feſte des h. Nikolaus (6. Dezember) und der h. Hatharina 

(25. November) und am Kirchweibfefte ſowie innerhalb der Ditaven jener Feſte 

bejuchten, ein Ablaß von zufammen 440 Tagen verliehen; die zweite Urkunde von 

1300 bemwilligte 640 Tage Ablaß für die vorbezeichneten höchſten Feite, für alle 

Marienfefte, für die Feſte des h. Erzengels Michael (29. September), des 

h. Evangeliften Johannes (27. Dezember), Aller Heiligen (1. November), ſämt— 

liher Apoftel, deö h. Stephanus (26. Dezember), des h. Laurentius (10. Aug.), 
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Etichteboje oder Stichtenboſch, der 1529 präjentiert und inveftiert 

wurde und mindeitens bis 1568 als Paſtor fungiert hat.") 

Vikar zum 5. Antonius war zur Zeit der Abfafjung des 

Bergiichen Erfundigungsbuches von 1550 Johann Wolters, während 
„Kerr Caspar, Pajtor zu Radt” (Radevormwald), „ein geſchickter 

Geſell“, die Vifarie B. M. V. bediente. Nicht lange darauf, und 

zwar vor der Ernennung des Hermann Pabit zum Schultheißen in 

Hüdeswagen (15. April 1564)?) jehen wir (was wahrjheinlich ſchon 
früher nicht jelten vorgefommen war) beide Vikarieen in einer Hand ver: 
einigt, in derjenigen nämlich des Hermann von Hagen?), dem, wie 

es jcheint, anfangs der fiebziger Jahre des Jahrhunderts Johannes 

Ebberting aus Dortmund folgte, auch Johann von Dortmund genannt. 

Der geringen Einkünfte halber waren, wie Schultheiß Her: 

mann Pabſt am 20. April 1582 dem Herzoge berichtete, die Vikarieen 

„zulammengejhlagen” worden. Nah Pabſts Gutachten konnte 

man es hierbei vorläufig bewenden Lajjen, zumal dem Paſtor zu 

gönnen war, daß ihm zu feinem gleihfalls unzulängliden Ein— 

fommen aus den Gefällen der Vikarieen, wie bisher ſchon gejchehen, 

„etwas zuverordnet“ werde. 

Nah der Erfundigung vun 1567 gehörten zu dem Widem— 

oder Pfarrhofe zu Hüdeswagen fo viel Ländereien, Wiejen und 

Garten, daß der Paſtor notdürftig drei Kühe und ein oder zwei 

junge Rinder unterhalten konnte; der Bud des Widemhofs lieferte 

ungefähr den halben Brand. Zu Weihnachten erfiel dem Pfarrer 

von jeder Sohljtätte im Kirchipiele ein Sümmer Hafer ungedrüdten 

(oder wie man auch ſagte: „ungedäuten“) Maßes, im ganzen 

etwa 30 Malter Hafer. Diejes Quantum hatte der Paftor aber 

des 5. Nikolaus, des 5. Martinus (11. Nov.), der h. Margaretha (13. Juli), 
für das Kirchweihfeft und für die Oftaven der genannten Feite, fofern dieſelben 

mit einer Oftave gefeiert murden. Die „Beiträge zur Gefchihte Hüdeswagens” 

(a. a. D. Nr. 20), der wir vorftehende Angaben entnehmen, bringen bier:u, 

auf Grund einer Handfhrift im Wipperfürther Pfarrardive, die Notiz, es fei 

in Folge der durd beide Ablafbriefe erteilten Vergünftigungen die Pfarrkirche 

zu Hüdeöwagen vielfadh non Pilgern aus der Nachbarſchaft befucht worden und 

beifpieläweife im 14. Jahrhunderte von Wipperfürth aus aljährlid eine Pro: 

zeifton, die fog. Heiligentradht, dorthin gezogen. Schelpage, der aus Schwerte 

ftammte, ftarb nad) einem Altenftüde im kath. Kirchenarchive zu Hüdeswagen 

am 24. Auguft 1487. 

) Berg. geiftl. Erkundigungsbücher von 1550 und 156667. 

2) Bericht desjelben vom 20. April 1582. 

*, Grwähnt im Bergischen geiftlichen Erlundigungsbude von 1566—67. 
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ftetS auf eigene Koften einzufordern und abholen zu lajjen. Der: 
gleiht man die Nachweiſung von 1567 mit einer etwas jüngern 

(vom 8. Dezember 1579), jo beitand das Grundeigentum der Pfarr: 
ftele in 2 Stüd Aderland, 2 Stüd oder Ort Buſch (von zujammen 

5 Morgen), und 3 Wiefen:, Gras: und Gartenftüden; hierzu famen 

in 9 bis 10 PRofitionen fefte Jahresrenten in Geld und Naturalien 
aus Kirchjpiel und Freiheit Hüdeswagen, Kirhipiel Radevormwald 
und Amt Bornefeld und in Summa belief jih das Jahreseinkommen 

des Pfarrers (nach der Aufitellung von 1579) auf 92 Gulden 

7’ Albus oder — die Goldgulden zu 2'% Silbergulden gerechnet 
— auf 36 Goldgulden und 55° Albus. 

Beiden Vikarieen eigneten Heine, ald alt und verfallen geſchil— 
derte Häufer mit Scheunen und Gartenparzellen. Außerdem hatte 

der vorerwähnten Nachmeifung von 1579 gemäß die Liebfrauen- 
Tifarie aus Grundbefig und Geldzinjen eine Einnahme von jährlich 

64 Gulden 32 Albus (oder 25 Goldgulden 39 Albus 6 Heller), 

die St. Antonius-Bifarie ebendaher jährlih 87 Gulden 23 Albus 

(= 35 Goldgulden 11 Albus). 
Die äußeren Verhältniſſe des Paſtors und der Hülfsgeiitlichen 

zu Hüdesmwagen waren fonad) keineswegs glänzend, jo daß, wie es 

noh 1589 heißt, die Einkünfte beider Bilarieen zum Unterhalte 

jowohl des Erjtern als des Vikars, „jo die Schule mit regiere‘, 

dienen mußten. Johannes Ebberting wird 1577 „Vikar und Schul: 

meiſter“ genannt und urjprünglid war der Vikar des St Antonius: 

Altars derjenige, der „die Kinder zu lehren” hatte. 

Mit vorjtehenden Daten find wir teilweife über den Zeitpunft 

binausgelangt, zu welchem die Reformation in Hüdeswagen Ein: 
gang gefunden hatte. Wann diejes zuerit der Fall geweſen, ijt 

zwar nicht ausdrüdlich überliefert und nur fo viel aus der Erfun: 

digung von 1550 zu entnehmen, dab bis dahin „feine Neuerung” 

im Kirchlichen Leben und beim Pfarrgottesdienfte dortjelbit öffentlich 

bervorgetreten war. SKeineswegs aber folgt hieraus das Nichtvor: 
bandenjein einer religiöfen Bewegung in und bei Hüdeswagen um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts. Vielmehr wird das Gegenteil 

wahrjcheinlih, wenn man ſich die Erjcheinungen, welche das Auf: 

treten Luthers in den niederrheinijchen, insbejondere Jülich-Ber— 

giihen Landen hervorgerufen und den eigentümlichen Gang der 

firhlihen Dinge dajelbit vergegenwärtigt. 

8 
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Es ift harakteriftiih für diefe Gebiete, daß die reformatoriichen 
Bewegungen jich in demfelben nicht ſowohl mit, als gegen Richtung 

und Willen der fürftlichen Obrigkeit entwidelt haben. So ſchon 

unter der Regierung des auf die Stabilierung der landesherrlichen 

Autorität und die Herjtellung geordneter öffentlicher Zuftände vor- 

zugsmeije bedachten Herzogs Johann III. (1511, beziehentlih 1521 
bis 1539). Man weiß, wie diefer Fürjt bereits im Jahre 1517 

der Verbreitung der Lehre Luthers entgegengetreten war und unter 

dem 26. März 1525 ein jcharfes Edikt zu deren Unterbrüdung 

erlaffen hatte,) andererjeits aber durh das Edikt vom 8. Juli 

1525,?) die Kirchenordnung vom 11. Januar 1532 und deren 
Deklaration vom 8. April 1533 im Anſchluſſe an die in Nieder: 

deutjchland bejonders mächtigen humaniftifch-religiöfen Tendenzen 

des Erasmus von Rotterdam eine firchlihe Reform herbeizuführen 

fih bemühte. Und noch weit mehr waren es unter Sohanns III. 

Cohn und Nachfolger Wilhelm III. (1539— 1592) diejelben mittel: 

parteilihen Beftrebungen zur Herjtellung einer fozufagen von allen 

Sleden und Runzeln gereinigten fatholiihen Landeskirche, die, bis 

die fiegreiche Reaktion ihnen um 1570 Einhalt that, in mehrfachen 

Phaſen, mit bald größerer bald geringerer Annäherung an die 

Grundjäge der deutihen NReformatoren zu zahlreihen Verhandlungen 
und Entwürfen wie zu einer Reihe von Erlaffen führten, durch 

welche die landesherrlichen Normen wider das Umfichgreifen gegen: 

fäglicher Richtungen wie überhaupt wider jede Übertretung mög; 

lichſt geihügt werden follten. 

Dieje Jahrzehnte hindurch unter der Mitwirkung namhafter 
Berjönlichkeiten mit Ernft und Eifer verfolgten Reformverjuche des 

berzoglihen Hofes zu Düfleldorf und Cleve genauer zu ſchildern, tft 

nicht diejes Orts; es genüge bier die Hinmweilung, wie den Map: 

nahmen und Einwirfungen von Oben eine Strömung von Unten 
begegnete, durch die jene vielfady gehindert oder modifiziert wurden. 

Am Bergiihen Lande war allem Anfcheine nah vor Ausgang des 

dritten Jahrzehnts des Jahrhunderts die religiöſe Bewegung in 

weite Kreije gedrungen und hatte in Elberfeld, Lüttringhaufen, 

Lennep und anderwärts?) zahlreihe Anhänger gewonnen, zumal 

9) Scotti, Jul. Berg. Gefete, I. 20, ©. 18. Pal. den Artifel über 
Johann III. in der Allgem. deutfchen Biographie, XIV, ©. 214. 

2) Scotti a. a. D. 21, ©. 19—2D. 

) S. Bouterwel, die Reformation im Wupperthal, Bd. IV, ©. 273 ff. 

diefer Zeitjchrift. 
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als Adolf Clarenbab, der „Reformator und erite evangelifche 

Märtyrer des Bergijchen Landes” (F zu Köln 28. September 1529), 

zwiihen 1526 und 1528 bald von feiner Heimat, dem Büjcherhofe 

im Kirchſpiel Lüttringhaufen aus die benadhbarten Ortſchaften be: 

ſuchte, um dajelbit die Lehren der Reformation zu verfündigen,!) 

bald auf jenem Hofe und in Lennep Vorträge bielt, zu denen bie 

Leute aus der Umgegend zujammenftrömten. In Lennep war neben 

Clarenbach auch der frühere Auguftinermöndh und Kapları zu Büderich 

bei Wejel Johann Klopries thätig (zulegt als Genofje der Münſterſchen 

Wiedertäufer gefangen genommen und am 1. Februar 1535 zu 
Brühl bingerichtet) und fol dort (nah W. Teſchenmacher) den 
eriten Grund zu einer evangelischen Gemeinde gelegt haben. Um 
jo weniger wird man annehmen dürfen, es jei das nahe Hüdes- 

wagen damals von der Bewegung noch unberührt geblieben. 

Die Kirhenordnung von 1532 wurde nebjt der erläuternden 

Verfügung von 1533 wie an allen übrigen Amtshauptorten des 

Bergifchen Landes jo auch zu Hüdeswagen dem „gemeinen Manne” 
von der Kanzel verkündigt. Während aber die Landesregierung 

nad wie vor der Niederwerfung des Münfterfhen Aufruhrs über 

die Durchführung ihrer vermittelnden Grundfäge wachte und ſich 

in einer Reihe von Erlafjen?) gegen die Wiedertäufer, Sakramen— 

tierer und andere „aufrühreriiche, verdammte Kehren“ wendete, 

gelang es andererjeits nicht, die „Buſch- und Winfelprediger“ zu 
bejeitigen, welche in Wirtshäufern und im Freien zum Volke redeten. 

Zudem legte man in den Städten und größeren Orten wie an den 
Sigen des ritterſchaftlichen Adels der Ausübung des Augsburgiſchen 

Belenntnijjes vielfach Feine Hinderniffe in den Weg. Im ganzen 

und großen waren daher die Anhänger der neuen Lehre in jteter 

Zunahme begriffen. Kein Wunder aljo, daß in einem Schreiben 

an Herzog Wilhelm III., datiert Augsburg den 4. Juli 1548, 

Kaiſer Karl V. den Bejchwerden über die Zuftände in des Eriteren 
Xanden lebhaften Ausdruf gab, indem er darauf hinwies, wie 

dajelbit die Autorität und Jurisdiktion der Geijtlichkeit nicht nur 

') Vgl. u. A. den Artikel „Klarenbach“ von 8. Krafft in Herzogs Real: 

Encyklopädie für proteft. Theologie und Kirche VIII, S.20—33 und Boutermwet 
a. a. D. IV, ©. 281 ff. diefer Zeitjchrift. 

) 3. B. den Edilten vom 20. November und 12. Dezember 1534, 

10. Juli 1562, 23. Januar 1565 (letzteres bei 2. Keller, Gegenreformation 

in Weftfalen und am Niederrhein I, S. 114—119). 
g- 
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verachtet, jondern an etlihen Orten gar nicht mehr zugelafjen 

ſei. Biele Pfründen würden durch apoftafierte Mönde oder durch 

beweibte und nicht gemweihte Priefter verjehen und einem Jeden 
ungeitraft geitattet, zu welcher Sekte er wolle, fich zu halten. Her— 

gebrachte kirchliche Ceremonien feien verjpottet und verladt, bin 

und wieder jogar verboten, und in den vornehmften Städten trage 

man die Lehren von allerhand Sekten vor, ohne daß die Zuhörer 
gehindert würden, denjelben zuzufallen; ſelbſt Amtleute duldeten 
nicht allein jolhe Dinge, fondern förderten fie ſei es mit Güte 

oder duch Zwang. Und wie es um 1562 am Niederrhein und 

bejonders auch im Bergifchen in Bezug auf den öffentlichen Kultus 

ausjah, zeigt der Bericht des Johann Pollius an Rudolf Walther 
in Zürih vom nämlichen Jahre.) Eine „gemilchte Weiſe“ des 

Gottesdienites war vielerorts üblich geworden, bei welcher die Meſſe 
zwar vollitändig abgehalten, in deren Mitte aber Gejang und 

Predigt im Geifte der Augsburgifchen Konfeflion eingefchaltet ward. 

Gewiflermaßen fand hierbei ein Simultaneum jtatt, injofern vor 

der Predigt des „Dieners der reineren Lehre” die Katholiken, 

während der Meile aber die Proteftanten die Kirche zeitweilig zu 

verlajjen pflegten. Die Spendung des heiligen Abendmahls unter 

einer jowohl als unter beiberlei Geftalt war freigegeben, Umher— 
tragungen des gemweihten Brotes und der Bilder, Prozejlionen und 

Wallfahrten mit und zu Reliquien und Heiligtümern dagegen 

blieben im allgemeinen der maßgebenden Erasmifch-humaniftifchen 

Anihauung gemäß abgeftellt. inerfeits jomit Zuftände, melche 

weder die Lutheriſchen und Reformierten noch die Anhänger der 

alten Kirche befriedigten, andererjeits jchon feit Mitte des Jahr: 

bunderts und mehr noch jeit den fiebziger Jahren, nachdem die 

ftreng katholiſche Richtung bei Hofe wieder die Oberhand gewonnen 

hatte, heimliche evangeliijye Gemeinſchaften, teilmeife von mehr oder 

weniger fpiritualiftiihen Charakter, religiöfe Zujammenfünfte in 

der Verborgenheit und ſelbſt im Dunfel der Nacht, denen auch die 

ſchärfſten Verbote fein Ziel fegten.?) 

') ©. Bd. IX, ©. 162 ff. diefer Zeitjchrift. 

*) Unter dem 12, Februar 1584 hatte der Herzog von Schloß Hambach aus 

und zwar zunächit für das Clevifche ein Verbot der Konventifel, Winkfelpredigten und 

der häuslichen Gottesdienfte, bei Strafe von 25 alten Schilden für Denjenigen, der 

fein Haus zu gottesdienftlichen Berfammlungen bergab und von 5 alten Schilden für 

einen Jeden, der fich zu denfelben einfinde, ergehen laſſen. ©. 2. Keller, a. a. O. 
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Eine größere Klärung und Scheidung der Verhältniffe trat im 
Bergiichen erjt kurz vor dem legten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts 
ein, als ſich die reformierten Gemeinden ungeachtet des auf ihnen 

noch laftenden Drudes fefter zufammenzufchließen begannen. Das 
geihah nach dem Vorgange der Cleviſchen Glaubensgenofjen zunächſt 

dur die erjte reformierte Synode zu Neviges in der Bergiſchen 
Unterherrihaft Hardenberg, die am 21. Juli 1589 unter dem 

Schutze des damaligen Unterherrn Wilhelm von Bernſau abgehalten 

wurde.) Ceit dieſem Zeitpunfte erſt laffen fi im Herzogtum 

Berg die reformierten und [utherifchen Gemeinden mit ihren Pre: 

digern urfundlib und im Zufammenhange verfolgen. 

Wie aber au damals noch die „gemijchte Weiſe“ des öffent: 

lihen Gottesdienftes in mannigfaltiger Verquidung alter Kultus: 
formen mit den Borfchriften evangelifher Kirchenordnungen in 

Übung geblieben war, lehrt grade hinfichtlich der Ämter Bornefeld 
und Hüdeswagen ein jehr bemerfenswerter Bilitationsbericht Des 

Bergiihen Landichreibers und Generalanwalts Dietrid Graminäus 

vom Jahre 1589. Diefer Bericht läßt zugleich feinen Zweifel 

darüber, daß die Lehren der Reformation an den betreffenden Orten 

in allem Wejentlihen und aud über die Schranken der landes- 

fürftlihen Erlaffe und des Anterims von 1548 hinaus jeit Jahr: 

zehnten Platz gegriffen hatten, jo daß man fich bereits auf feſt— 

jtehende Gewohnheiten berufen konnte. 

Der Auftrag, welchen Graminäus,?) ein entjchiedener Gegner 

der Reformation, von den herzoglichen Räten am 4. Januar 1589 

Il, ©. 266. Ein weiteres Edift wider die Wieder: und Winfeltäufer, Safra- 

mentierer, „heimlichen und dazu gebürliher Weiſe nit angeftellten und erlaubten 

Prediger“ folgte am 1. Dftober 1585 (bei Keller a. a. D. II, ©. 75 f.). 

') Das Nähere ſ. bei K. Krafft, die Stiftung der Bergifhen Provinzials 

fonode am 21. Juli 1589 zu Neviges bei Elberfeld, Elberf. 1889 (84 SS.). 

Wilhelm von Bernfau, der fi) dem reformierten Belenntniffe mit Entfchieden: 

heit zugewendet hatte (F 1597), war der Schwager des 1598 durch ſpaniſche 

Soldaten ermordeten Grafen Wirih VI. von Dhaun und FFalkenftein, Herrn 

zu Broid, des bebeutenditen Borfämpferd der Evangeliihen am Düffeldorfer 

Hofe und an der Spige der Ritterfchaft der Jülich-Cleviſchen Lande. 

) Dietrih Graminäus, geboren um 1530 zu Roermond, ftubierte 

zu Köln Jurisprudenz und Mathematif und erwarb fich dafelbit die Grade 

eines Doktord der Philofophie und eines Licentiaten beider Rechte. Nachdem 

er zu Köln eine Zeitlang ald Lehrer der Mathematil gewirkt, ward er am 

26. Juni 1580 ald Bräceptor des jungen Herzogs Johann Wilhelm angeftellt, 

mit der Weifung, den Letteren in der Hiftorie und den freien Künften zu 
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empfangen, war zunächſt durch Schritte des Magiftrats der Ber: 

giihen Hauptitadt Lennep veranlakt worden, welche die Errichtung 

einer Trivialichule dajelbit und (laut gedrudter Schulordnung) die 

Einführung des Lutherſchen Katechismus bei diefer bezwedten. Mit 

genauer Inſtruktion, insbejondere 47 Frageftüden auf Grund der 

fürjtlihen Kirchen: und Polizeiordnungen an alle Landdechanten, 

Paſtoren und Seeljorger des Landes ausgerüftet, betrat Graminäus 
am Sonntag den 22. Januar des legtgenannten Jahres die Pfarr— 

fiche zu Lennep, wo ihm erklärt wurde, daß das h. Abendmahl 

unter beiderlei Gejtalt jeit 34 Jahren alljonntäglich bei der Meſſe 

ausgeteilt werde und daß der Erorzismus bei der h. Taufe gemäß 
fürftlicher Ordnung ftattfinde, fonftige Ceremonien aber abgeihafft 

fein. Am Schlufje der Predigt folgte eine Warnung an Die 
Zuhörer vor den Irrtümern des Papſtes und der Sefuiten und 

ein gemeinfames Gebet für deren Erleuchtung. Paſtor (Johann 
Sternberg, jeit etwa 20 Jahren im Amte) und Kaplan (Zohann 

Steinweg aus Elberfeld, welcher fich ausdrücklich zur Augsburgiichen 
Konfeffion befannte), waren verheiratet. 

Indem wir von Lennep den Blid auf Hüdeswagen zurüd: 

(enfen und wegen der übrigen von Graminäus bejudhten Kirchen 

auf dejien in den Beigaben?) wörtlich mitgeteilten Bericht verweijen 

müfjen, fonftatieren wir aus demjelben vergleihungshalber bier 
nur noch, daß zu Dhün die lutheriſche Dortmunder Agende, zu 

unterrichten und dafür zu forgen, daß der Prinz in Gottesfurdt aufwachie 

und in der „alten wahren fatholifhen Religion konfirmiert“ werde. In dieier 

und feiner fpäteren amtlihen Stellung veröffentlite er u. U. die Relation 

über die niederländifchen Frievendverhandlungen von 1579 (Köln, 1580), bie 

Exhortatio de exequenda calendarii correctione (Düffeldorf, 1583, an den 

Kaifer und den Jungherzog Johann Wilhelm gerichtet), die Beichreibung der 

Fürftlih Jülichſchen Hochzeit vom 16. Juni 1585 — jein befannteftes Wert 

(Köln, 1587) —, die felten gewordene Schrift „Güldner Rofen Geheimnis” 

u. ſ. w. zu Ehren der Verleihung der goldenen Tugendrofe durch Papſt Sirtus V. 

an die Herzogin Jakobe von Jülich (Köln, 1588), dad den Tod und das 

Leihenbegängnis Herzog Wilhelms III. (F 5. Januar 1592) behandelnde 

Kupferwerk „Spiegel der Vergänglichkeit” (Düffeldorf, 1592) und die ‚Inductio 

sive directorium‘, d. i. Anleitung oder underweifung, wie ein Richter in 

Criminal: und peinlihen ſachen die Zauberer und Heren belangent, fich zu 

verhalten u. f. mw. (Köln 1594), eine den ſchärfſten Gegenfa zu den Beftrebungen 

des Dr. Johann Weyer befundende Schrift. Bezüglich der fonftigen litterariichen 

Thätigkeit des Graminäus vgl. Harkheim, Bibl. Colon. p. 304. 

') Beigabe XII. 
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Dabringhaujen die Hanau-Lichtenbergiſche Kirchenordnung von 1573, 

zu Hilden die Augsburgifche Konfeilion und Luthers Katechismus, 

in Haan der Heidelberger Katehismus im Gebraudhe war. 

Im Februar — der Tag ilt nicht näher angegeben — nahm 

Graminäus zu Hüdeswagen die PBilitation vor. Dafelbit hatte 
nah Heinrih Stichteboje Eberhard (Evert) Duesberg ungefähr 

20 Jahre (von 1568 bis in den April 1588) des Pfarramts ge: 

waltet, wogegen der oben ſchon genannte Johann Ebberting aus 

Dortmund zwiſchen 1570 und 1582, 12 Jahre lang, als Kapları 

und Schullehrer und zeitweilig wenigitens auch als Inhaber beider 

Vilarieen im Dienjte geweien und darauf nach des Letztern Ber: 

jegung Joachim Albinus aus Sonnenburg in der Mark Branden: 

burg eingetreten war, zuerit, wie es jcheint, als Kaplan und im 

rehtlihen Belige blos der Liebfrauen:Pilarie, bis er auf die 

Relignation des Johann Apothefer (Apothecarius) aus Dortmund, 

nahmaligen Paitors zu Dhün, am 4. Januar 1585 die landes: 
berrlihe Genehmigung zur Bedienung der St. Antonius-Bifarie 

erhielt. Und am 28. Juni 1588 ward demjelben Albinus auch 

das Piarramt zu St. Nikolaus (divi Nicolai) in Hüdeswagen, 

nah Abweijung des Mitbewerbers Ebberting, zu Teil. 

An Albinus als Bajtor Hatte ji mithin Graminäus im 
Februar 1589 zu wenden. Wenn W. Teſchenmacher (in jeinen 

handſchriftlichen Kirchenannalen) Jenen als den erjten evangeliichen 

Prediger zu Hüdeswagen bezeichnet, jo ift diejes jedesfalls nicht 

genau. Denn Albinus beruft ſich in feinen Ausjagen bezüglich der 

Ehriitenlehre, der Mefje und einzelner Gebräuche und Geremonien 

wiederholt auf die bisherige Gewohnheit der Pfarrkirche und auf die 

bei jeiner Ankunft von ihm vorgefundene Agende (die Württem: 

bergijche Kirchenordnung in der 1565 zu Frankfurt a. M. erjchienenen 

Ausgabe). Es kommt hinzu, daß derjelbe in der eriten Zeit jeines 

Raplansdienftes unter den Augen des Paitors öffentlich Hochzeit 

bielt und fich „mit Pfeifen und anderen Geſpiele zur Kirche führen 

und geleiten” ließ. Aller Wahrjcheinlichkeit nah hat daher jchon 

Evert Duesberg mit jeinem Kaplan Ebberting, der gleichfalls ver: 

heiratet war und dem bei jeiner Bewerbung um die Pfarritelle 

deshalb die Approbation des Landdechanten Theodor von Holthaujen 

zu Düfjeldorf verjagt wurde, die neue Ordnung der Firchlichen 

Dinge in Hüdeswagen eingeführt. 
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Joachim Albinus hatte feiner eigenen Ausfage nah in Frank 
Furt a. d. D. ftudiert, war am 31. März 1582 in Köln zum 

Priefter geweiht und zu Düſſeldorf von dem Landdechanten erami: 

niert worden. Es gelang ihn auch, deſſen Zuftimmung zu herzog— 

liher Präjentation zu erhalten, weil er, wie der Paſtor zu Dhün 

ihm Schuld gab, feinen Eheftand zu verheimlichen verjtanden. Dem 

gegenüber betonte er, daß er in rechtmäßiger, chriſtlich aeführter 

Ehe lebe. In der eriten Zeit feines Pfarramts der einzige ange— 

jtellte Geiftlihe am Orte, war er bei der herzoglichen Regierung 
Ende Auguft 1589 eben um Wiederanjtellung eines mit der St. 
Antonius-Bifarie zu beleibenden Hülfsgeiftlihen in der Perjon des 

Priefters Johann Nicolai aus Unna, der ihn bisher jchon von 

Wermelskirchen aus eine Zeit lang unterftügt hatte, eingefonmten, 

als ein an fich geringfügiger Streit um Mein und Dein mit ber 
Gemeinde feinem amtlichen Wirken ein frühes Ende ſetzte. Eines 

Tages ging die Kunde duch Freiheit und Kirchfpiel, der Paſtor 

babe von dem dicht an die Pfarrei anftogenden Felde feines Nach: 
bars eine Karre Haferfutter mwegführen laffen. Bon dem Nachbar 

deshalb zur Rede geitellt und um Reftitution des Futters ange: 

gangen, wies Albinus zuvörderft jede Erinnerung und Wiſſenſchaft 

zur Sache weit von fi, zumal es feinen Gedanken gänzlich fern: 
liege, Jemandem das Seine zu nehmen; fpäter aber überführt, daß 

die Karre wirklich von des Nachbars Felde geholt worden, gab er 
den unmiflentlihen Irrtum von feiner Seite zu, unter Gewährung 

vollen Erjages für Jenen. Damit war aber die Sache feineswegs 

beigelegt, vielmehr hatte fich die Stimmung der Pfarrgenofjen jo 

jehr gegen ihn gemendet, daß man ihn geradezu des Diebitahls 

zieh und alles, wie er felbjt in einer Eingabe vom Anfang Oftober 

1589 jagt, ihm „zum ergiten gejcherpfft und auffgemuget“ wurde. Das 

ficherlich nicht durch böſe Abſicht des Paftors herbeigeführte Vor: 
fommnis nötigte diefen unter jolchen Umftänden alsbald zur Reſi— 

gnation und zum Wegzuge und einem vergeblihen Antrage auf 

MWiedereinfegung in das Pfarramt nad Ableiftung eines Gewifiens: 
oder Reinigungseides folgte am 21. Dftober 1589 die definitive 

„Beurlaubung“ oder vielmehr Entlafiung des Albinus. An jeine 

Stelle fam Jakob Limrid (auch Limburgenfis, Limburg und Lim— 
berg genannt), und als Gehülfe wurde demjelben durch Berufung 

jeitens des Bürgermeifters, der Schöffen, Kirchmeiſter und Ratleute 

laut Akt vom 23. April 1590 Richard Babenoll beigegeben, der 
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„als Diener am Worte Gottes zu Hücdeswagen” im jahre 1592 
das entſchieden reformierte Bekenntnis des M. Johann Morig | 

Berger, Paſtors zu Eſſen, mitunterſchrieb.!) 

Es ſind ſonach drei Phaſen der religiöſen Bewegung in und 

bei Hückeswagen, die ſich am Ausgange des 16. Jahrhunderts unter: 

Iheiden lafjen: die Zeit der erften Anregungen und Bildungen vom 

dritten Jahrzehnt ab, die Zeit, in welder unter Beibehaltung 

Fatholiiher Kultusformen und Beobahtung mander Punkte der 

landesfürftlihen Vorſchriften die württembergiiche Kirhenordnung 

des Johann Brenz, etwa von den jechöziger Jahren ab, maßgebend war, 

endlich im legten Jahrzehnt die Zeit des beftimmteren Hervortretens 

einer reformierten Gemeinde, die, wie der Att vom 23. April 1590 

erfennen läßt, jogar die vorherrfhende am Orte war, ohne jedoch 

nachher wie vorher und bis in das 17. Jahrhundert den Charakter 
einer heimlichen Gemeinichaft, einer Gemeinde unter dem Kreuze, 

zu verlieren.?), Der engere Zuſammenſchluß der lutheriſch Gefinnten 

it anjcheinend zu Hüdeswagen wie auch anderwärts von jüngeren 

Datum. 

Bon Jakob Limri wird berichtet, er jei zuerit katholiſcher, 

dann lutheriſcher und zulegt reformierter Paftor gemwejen; ferner 

beißt es, er habe „das Nachtmahl den Reformierten ſowohl als 

Zutheriihen nicht nah dem Brauche der reformierten Konfefiion, 

jondern mit Darreihung einer Hoftie abminiftriert“ und die Altäre 

in der PBiarrfirhe in ihrem äußeren Schmude unangetajtet ge— 

lafien. So viel geht allerdings aus den vorhandenen Nachrichten 

bervor, daß Limrich zuerit der lutheriichen Richtung, dann aber 

der reformierten jich zumendete. Der Kaplan und Bilar Babenoll 

war es, der den Heidelberger Katehismus zu Hüdeswagen ein: 

führte. Und nicht nur der bald andersmwohin berufene Babenoll, 

jondern auch deſſen Nachfolger bis nah 1624, Daniel Goldbach, 

Peter Schacht aus Elberfeld, Heinrich Eſchweiler, M. Johann Thajer 

) Bgl. hierüber Bouterwel, Geſchichte der lateiniſchen Schule zu Elder: 

feld, ©. 9. Babenoll findet fih aud im Namensverzeichniffe der Bergiichen 

reformierten Prediger bei Dellmann, Centuria prima ab anno 15859—1689, 

(Hilden, 1890) ©. 89. 

) Daß ed auch an Wiedertäufern in den Ämtern Bornefeld und Hüdes- 

wagen nicht ganz fehlte, erhellt au8 Verhandlungen der Jahre 1570 bis 1572. 

Am 10. Oktober 1638 berichtete dagegen der Richter Herfenrath zu Bornefeld, 

es jei fein Wiedertäufer im Amte ermittelt worden. 
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aus der Pralz, hatten denjelben Katehismus im Gebraude. Durch 

eine Reihe von Zeugenausjagen und amtlichen Erklärungen der 

Sabre 1648 bis 1670 iſt es zudem, entgegenftehenden Angaben 

gegenüber, wahrſcheinlich gemacht, daß die Neformierten zwijchen 

1590 und 1628 im Ganzen und Großen die Herren ber Pfarr: 

firhe gemejen find. An Wechſelfällen fehlte es ihnen bis dahin 

gleihwohl nicht: jo joll im jogenannten Normaljahre 1624 der 

als eifriger Vorkämpfer der Gegenreformation befannte Jeſuit 
P. Wilhelm Boes mit dem Kanonikus Grotfeldbt aus Emmerich 

ich der Kirche bemädhtigt und in derſelben katholiſchen Gottesdienft 

abgehalten haben, ebenjo auch ein aus dem jpanischen Lager herbei- 

gefommener Briejter, und in den Jahren 1625 und 1626 P. Boes 
zum gleichen Zwede zu öfteren Malen wiedererſchienen jein.!) In 

jolhen Tagen der Bedrängnis waren dann die Neformierten 

gezwungen, ihre gottesdienftlihen Verfammlungen auf dem Kirchhofe 

oder in Privathäujern abzuhalten. 

Da Jakob Limrich feiner Zeit ala katholiſcher Prieſter jeine 

Stelle angetreten, ward er unter dem 15. Juli 1628 von General: 

Vilar Johannes Gelenius, Domdehanten und Dechanten von St. 

Apofteln zu Köln vor das geiftlihe Geriht zur Verantwortung 

gezogen und erklärte darauf auch, als ihm am 15. September des 

nämlichen Jahres dieſe Vorladung notariell infinuiert wurde, daß 

er jih in Gehorſam fügen wolle. Am 17. Oftober 1628 folgte 

das Abjegungsdekret für Limrid wegen hartnädiger Häreſie und 

ſakrilegiſchen Lebens im Konfubinate, gleichzeitig oder bald darnach 

wurde die Kirde den Reformierten entzogen und der unter 

dem 23. Oftober desjelben Jahres vom Pfalzgrafen präjentierte 

Geijtlihe Konrad Rongen als neuer Pfarrer in diejelbe eingeführt.?) 

) über das Auftreten von Boes zu Elberfeld in den Jahren 1625 bis 1629 

vgl. Bouterwel, Geſchichte der Lateinifhen Schule zu Elberfeld, S. 47—49. 

) Es ift hiernach die irrige Jahreszahl 1618 (ftatt 1628) auf Seite 27 

dieſes Bandes zu berichtigen. Dafelbft ift aud in Anm. 2 Jakob Limrid mit 

deſſen gleihnamigem, bei v. Redlinghaufen a. a. D. erwähnten, von W. Teſchen— 

macher aber nicht genannten Sohne verwedjelt, was hier nachträglich fonftatiert 

werden muf. Daß übrigens Rongens Einführung nur mit Gewalt durchgeſetzt 
worden, befunden die Zeugenausfagen (des gemejenen Bürgermeifters Thomas 

Beder u. A.) von 1648, dahingehend, daß Rongen und P. Boes mit Soldaten 

in die Kirche eingedrungen feien und die Reformierten aus derfelben vertrieben 

hätten. Der genannte Beder jegt diejed Ereignis zugleih in das Jahr 1629, 

wogegen andere Ausjagen zwiſchen 1627 und 1629 ſchwanken. 
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Diefem ward vom General:Bifar unter Bezugnahme darauf, daß 

die Einwohner Hüdeswagens dem katholiſchen Glauben entfremdet, 

die Ornamente und Utenfilien der Kirche verloren gegangen und 

deren Einkünfte durchaus unzureichend feien, die Vereinigung der 

St. Antonius-Vikarie mit dem Paſtorate geftattet. Während nun 

Limrich die Kirche nicht mehr betrat und, ein bald jiebzigjähriger 
‚Mann, in der Stille ald Pastor der Neformierten zu wirken fort: 

fuhr, war „ein Galvinifcher Prädifant, welcher ſich einen Gapellan 

dajelbjt nennen läßt”, — ohne Zweifel ift Thajer gemeint — 

zurüdgeblieben, deſſen „Abſchaffung“ dem Scultheißen Hermann 

Pabſt durch Erlaß Wolfgang Wilhelms vom 22. Januar 1629 
anbefohlen wurde: Pabſt hatte jelbigem ernitlich einzubinden, daß 

er fih bei Strafe von 50 Goldgulden des heimlichen oder öffent: 

lihen Predigens wie auch des SKopulierens und Sindertaufens 

gänzlich enthalte. 

Es iſt oben (S. 27) ſchon erwähnt worden, wie bie Belig- 
nahme Hüdeswagens durch den Grafen Adam von Schwarzenberg 

zu lebhaften Bejorgnifien in Betreff der Religionsübung und jelbit 
zu einigen Unruhen Anlaß gegeben hatte. ine Petition der 

fämtlichen Borfteher und Gemeinsmänner des Kirchſpiels erinnerte 

den Grafen an die. nach der Erbhuldigung erteilte Verheißung, 
ihnen die Pfarrkirche zu rejtituieren- und zum freien Grercitium 

der reformierten Religion, die fie über dreißig und mehr Jahre in 
öffentliher Uebung gehabt, förderlich zu verhelfen. „Nun trägt es 

fich leider bey uns zu” — heißt es in der Eingabe — „das uns Gott 

der Almechtig mit der abjcheulichen plage der Peſtilentz heimjucht, 

darahn die Leute plöglich, ohne trojt und unterriht aus Gottes 

wort hinjterben, derowegen wir Webrigen, jo noch im Xeben findt, 

uns herglich betrüben, das nicht allein wir folch Elendt ahn unjern 

abgejtorbenen freundten und verwandten gejehen, jondern einer undt 

der andre unter uns dergleichen täglich gewertig jein müſſe, wo 

niht Em. Hochwürden Gnadt die gnedige Berjehung thun, daß 

das Exereitium reformirter religion in unjrer Kirchen, fort die 
befuhung des franden und andere dem Gottesdienit anklebende lehren 

undt ceremonien, wornach wir jchmerglich jeuffzen undt verlangen, 

widerumb zugelafien werde.” Die Petenten bitten deshalb flehentlich, 

der Graf wolle „ven altbetagten Pajtoren, Herrn Jacoben Limrich”, 

welcher bereits vor 42 Jahren jein Patent durh Herzog Wilhelm 

erlangt und den Vikar, Magiiter Johann Thajer, der von Kurs 
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fürjtliher Durchlaucht zu Brandenburg unter des Grafen eigenhän- 

diger Unterjhrift am 5. Januar 1618 die Beitallung für beide 

Vilarieen empfangen, wiederum inftallieren lafjen. 

Tab und in welcher Weile darauf ein Simultaneum für 

Katholiten und Reformierte in der Pfarrkirche angeordnet wurde, 

ift gleichfalls oben (a. a. D.) ſchon dargelegt. Dasſelbe hat recht: 

ih bis 1672, alfo bis zur Periode der Religions-Rezeſſe zwiſchen 

Kurbrandenburg und Pfalz. Neuburg, thatfählih aber noch bis 

Mitte 1683 beftanden. Während diejer Zeit bildete der katholiſche 

Gottesdienft zu Hüdeswagen nicht jelten den Mittelpunkt, um den 

fih mit der im legten Drittel des 17. Jahrhunderts ſchwerlich ein 
Achtel der Bevölkerung erreihenden Ortsgemeinde die Katholiken 

aus Dhün, Radevormwald und Remſcheid jammelten. Etwas 

zahlreicher ala die Katholifen waren um 1624 die LZutherifchen, 

von denen 1670 gemeldet wird, fie hätten damals wie vorher in 
Tortmans Haufe und in andern Häuſern der ‘Freiheit ſowie 

innerhalb des Kirchſpiels im Wirkhagen Gottesdienit gehalten 

und zwar zwiſchen 1654 und 1670 hauptſächlich durch die bereit: 

willige Aushülfe des lutheriſchen Paſtors und Synodal-Inſpektors 

M. Johann Sceibler zu Xennep. 

Der Fatholiihe Pfarrer Konrad Rongen war 1632 als Vikar 
nod Radevormwald, wo er früher geweſen, zurüdgefehrt. 

Am 26. März 1636 verlieh Graf Adam von Schwarzenberg 

durch feinen Nat und Oberrichter Gottfried von Wißwiler die durch 

Nefignation des Alerander Staffels — eines jüngern Geiftlichen, 

der in Köln jtudierte und jpäter in das Franzisfaner-Obfervanten- 

Kloiter zu Wipperfürth trat — erledigten beiden Bifarieen bei der 

Hüceswager Kirhe dem BPriefter Adam Reuter, damit dieſer 

die Seelforge der Katholiten am Drte übernehmen könne. Die 

zwijchen beiden Religionsparteien ftreitigen Paftoratrenten blieben 
zumeift, wie es jcheint, und au noch um 1670 in den Händen 

des reformierten Paſtors. Im legtgenannten Jahre zählte man in 

Freiheit und Kirchſpiel Hüdeswagen 35 katholiſche und beinahe 

ebenfoviel lutheriihe Familien, jowie etwa 200) katholiſche und 

1200 reformierte Kommunifanten. 

Nah dem Ableben des Vikars Adam Reuter war dur Erlaß 

des Palzgrafen Philipp Wilhelm vom 16. April 1658 die geijt- 

) Nach anderer Angabe nicht viel über 100. 
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lihe Bedienung der fatholiihen Gemeinde Hüdeswagens den 
Sranzisfaner-Rekolletten zu Wipperfürth übertragen und denjelben 
dafür eine jährliche Unterftügung von 60 Nthlr. aus der Kellnerei- 

fajle des Amtes zugemwiefen worden. Die Klofterbrüder walteten 

zunächſt in häufiger Abwechjelung ihres Amts und erit feit Mitte 

etwa des 18. Jahrhunderts, nah Wiedergewinnung einer Pfarr: 
wohnung, waren in ber Regel zwei Mitglieder des Ordens, von 

denen der eine vorzugsweife Paftor, der andere Vilar oder Kaplan 

genannt ward, in dauernder Stellung am Orte thätig. 

Seitens der Neformierten klagte man bald nah dem Eintreffen 
der erſten Franziskaner aus Wipperfürth über deren Neuerungen 

und Übergriffe: um fich in den ausjchließlihen Beſitz des Chors 
der Kirche und des Hauptaltars dafelbft zu feßen, hätten Die 

Konventualen die Kirhenftühle und die Predigerfige vom Chore 

entfernen laſſen, „auch, als die Reformierten ihre und der Prediger 

Stühle wiederum dahin geftellet, jelbige abermahls weggejeget und 
theils die „Sacriftei verſchloſſen“, als hernach die Reformierten 

ihre possessionem gleichwohl continuiret”, hätten die Mönche 

die Stühle der reformierten Zuhörer jowohl als der Prediger in 

Stüde geſchlagen und mit Hülfe weliher Männer über die Kirche 
hofsmauer vor das Schloßthor geworfen. Ferner beſchuldigte man 

die Drbensgeiftlichen, die Schöffenkifte auf den Altar der Neformierten 
geitellt und den Altar im Chor, wider die bisherige Obfervanz, mit 

Bildern ausgeftattet zu haben. Ein Heiligenftod im Felde (ober: 
halb des Wegerhofs) jei 1660 errichtet worden und Prozeſſionen 

würden häufig um die Kirche geführt, zu denen deren Gloden, 

jelbft unter Beanſpruchung der Dienfte des reformierten Küjters, 
läuteten. Nicht nur feien die Reformierten vielfach in der Übung 

ihrer Gottesdienite beeinträchtigt, jondern man nötige fie auch zur 

Beobahtung ſpezifiſch römiſch-katholiſcher Feſt- und Feiertage!) 

') Nach dem Nebenrezefle vom 9. September 1666 hatten die Evange— 

liſchen fih zwar an gebotenen katholiſchen Feiertagen „aller äußerlihen Hand— 

und Feldarbeit” gleich den Katholiken zu enthalten, doch follten fie mit Beob- 
achtung diejer Feiertage wider die Obfervanz des Jahres 1624 nicht beſchwert 
werden. Das Arbeiten in den Häufern an folhen Tagen 'war aber gejtattet, 
auch durfte (dem Nheinberger Erefutiond:Nebenrezeffe vom 10. März 1682 

sufolge) auf befonderd nachzuſuchende Erlaubnis Notarbeit auf dem Felde zur 
Saat: und Erntezeit von Angehörigen beider Religionsparteien ausnahmsweiſe 

verrichtet werden. Noch unter dem 16. April 1790 erging auf Vorftellung 
der Schefien und Vorſteher zu Hüdeswagen eine Furfürftliche Entſcheidung an 
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Solchen und ähnlichen Beſchwerden gegenüber beriefen fi Die 
Ordensgeiftlihen nicht jowohl auf fürjtliche Befehle, als auf die 

ihnen vom Guardian zu Wipperfürth erteilten Weifungen. 

Es iſt unter diefen Umftänden begreiflid, daß die reformierte 

Gemeinde zu Hüdeswagen die Auflöfung des Simultaneums herbei— 
jehnte und anläßlich der Neligionsverhandlungen zwiſchen Pfalz 

neuburg und Kurbrandenburg den direkten Antrag wiederholt ftellen 
ließ, e8 möchte den SKatholifen die Scloßfapelle, von der dieje 

früher jchon eine Zeit lang Gebrauch gemacht, zu ihrem Gottesdienite 

dauernd überwieſen werden. 

Durch den Religionsvergleid vom 26. April 1672 ward 

diejes Verlangen erfüllt. Derjelbe verfügte (Art. VIL, $. 3) die 

Abſchaffung des Simultaneums, fowie die Rejtitution der den Nefor: 

mierten entzogenen Hälfte der Kirchenrenten und der fämtlichen 

Gefälle beider Vikarieen und zwar diejenige der legteren nach dem 
Ableben des zeitigen Nußnießers, des damals und noch Ende der 

achtziger Fahre des Jahrhunderts als Miffionspfarrer fungierenden 

P. Wilhelmus Hedelius oder Hedeling aus Wipperfürth. Dagegen 

wurden die Neformierten zu Hüdeswagen verpflichtet, der katho— 

liihen Gemeinde zur Reparatur der Schloßfapelle 100 Rthlr. und 

zur Entihädigung für die verlorenen Pifarierenten 500 Rthlr. 

auszuzahlen. 

Nachdem die Schloßfapelle im Sommer 1683 von der fatho- 

lichen Gemeinde definitiv in Belig genommen war, lieb bieje 

wegen des ungünjtigen, eine längere Wirkſamkeit nicht mehr in 

Ausficht ſtellenden Gejundheitszuftandes ihres Seeljorgers P. Hedelius 
fich bereit finden, die Nenten der beiden Vikarieen gegen Zahlung 

eines Aquivalents von 1000 (itatt 500) Rthlr. ſchon vor deſſen 
Ableben und zwar zum 22. Februar 1688 den Reformierten zu 
cedieren. Der betreffende, vom 4. November 1687 datierende Ver: 
gleich, welcher Katholifcherfeits vom Richter Johann Gottfried Löper, 
dem Landlieutenant Johannes Hafjel, ſowie den Kirchmeiltern Adolf 

die Beamten des Amtsbezirks dahin, dak für den Fall dringlicher Feldarbeiten 

zur Haferjaatzeit die Erlaubnis, zu denfelben auch Feiertage zu verwenden, den 

ſich meldenden Gvangelifhen mie den Katholifen jedesmal unmweigerlih und 

unentgeltlich erteilt werben folle, und zwar den Evangeliichen direkt durch die 

Beamten, ohne Jene an den katholifhen Pfarrer zu mweifen. Letzterer hatte von 

etwa eintretender Verlegung eines katholiſchen Feiertags die reformierten Geift: 

lichen zeitig vorher zu benachrichtigen. 



127 

Burghof und Adam Lienharg, reformierterjeits durd Prediger 

Adolf Holthaufen, Bürgermeijter Peter Steinfauler und die Ge 

meindevertreter Peter Pleiß, Klaes zu Hombreden, Tilman im 

Hagen und Klaes zum Katterdahl unterzeichnet ift, empfing unter 

dem 3. Februar 1688 die Beitätigung des Kurprinzen-Regenten 

Johann Wilhelm. 

Der gleichzeitige Wunſch der katholiſchen Gemeinde, einen zu 

beitändiger Nefidenz verpflichteten Paſtor, jei derielbe Weltgeiftlicher 

oder mit Erlaubnis des Provinzials feft angeftellter Orbenspriefter, 
anftatt des kränklichen und oft abweſenden P. Hedelius?) zu erhalten, 

blieb damals noch unerreiht. Und aud als die Verhältnifje fi) 

in diejer Hinficht gebeifert hatten, behielt die Gemeinde unter ber 
fortdauernden Wirkfamfeit von Ordensbrüdern den Charakter einer 

Miffionsftation mit zwei Miftionaren, die dem Patronate der 
ſächſiſchen Provinz des Franzisfanerordens unterftellt waren. Noch) 

in den Jahren 1805 bis 1815 werden als Pfarrer P. Damian 

Wübbels, Nachfolger des P. Eugenius Rademann (1779—1801), 

und als Kaplan P. Demetrius Küfters aufgeführt, beide aus dem 

Wipperfürther Kloſter. Die Gejamteinfünfte des Erfteren beliefen 

fh derzeit, einjchließlih des Zujhuffes aus Kellnereimitteln, auf 

107 Rthlr. 30 Stüber oder 346 Fres. 78 Cts., die des Letzteren 
auf 58 Rthlr. 

Neue Streitigkeiten, die wegen der Armenfonds zwiſchen 

Reformierten und Katholiten zu Hückeswagen entitanden waren, 
wurden duch einen Vergleih vom 4. Juli 1715 beendigt, durch 

welchen Erjtere fich verpflichteten, der katholiſchen Gemeinde bis zu 

Petri Stuhlfeier (22. Februar) 1716 zwei und ein halbes Brot 
für die Armen zu liefern und von diefem Termine ab jedes Brot 

mit 11°: Fettmännchen zu vergüten oder aber ein Kapital dafür 
zu erlegen. Letzteres gejchah, indem bie Neformierten am vor: 

genannten Tage die Summe von 479 Rthlr, 8 Albus und 8 Heller 
auszahlten, dagegen entjagten die Katholifen allen Anſprüchen an 

die Armenfonds. 

Aus den Jahren 1806 bis 1810 liegen Angaben über die 
Zahl der Katholiten in den vier Honnfhaften und der freiheit 

vor, welche indefjen ſehr unſicher find, da fie zwiſchen 935 und 

) Derfelbe war 1675 bis 1678 Guardian des Wipperfürther Kloſters 

gemwefen und murde am 28. Juni des leßtgenannten Jahres im Provinzial: 

Kapitel zum Vilar ded Konvents zu Münfter i. W.ernannt. 
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1196 ſchwanken, ebenjo wie hinſichtlich der Lutheriſchen zwiichen 

800 und 1043 und in Betreff der Reformierten zwiſchen 2061, 

2640 und 3200. Speziell in der Freiheit wurden am 3. Januar 

1810 gezählt 465 Katholiten, 321 Xutberaner und 722 Reformierte. !) 

Wir haben im Worftehenden die fatholiihe Gemeinde zu 

Hüdeswagen vorzugsweije in ihren Beziehungen zu den Evan: 
geliihen betrachtet.) Es erübrigt, fur; noch der reformierten und 

der lutheriihen Gemeinde Hüdeswagens zu gedenken, um jodann 

diefen Abjchnitt mit einem Blide auf die Kirchengebäude zu 

bejchließen. 

Als Paſtor der Neformierten war auf Peter Holthaujen 

(1633— 1674) am 8. Mai 1674 deſſen Sohn Adolf Holthaufen 

(Adjunft ſeit 1661) durch Wahl der Gemeinde gefolgt und am 

14. Juni desjelben Jahres landesherrlich bejtätigt worden. Als 

zweiter Prediger wurde am 14. November 1706 Adolfs Sohn 

Johann Holthaujen berufen und am 31. März 1707 beftätigt 

(k 1746), nah Adolf Holthaufen (F 1716) wählte die Gemeinde 

am 29. März 1717 Johann Brüninghaufen (F 24. Juni 1738), 
dann folgte (laut Placitum vom 17. Dftober 1738) Friedrid Wil- 

helm Lohmann aus Camen, duch Wahl vom 29. September 1746 

an Stelle von Johann Holthaufen Johann Wilhelm von Berg, 

und als Lohmann nad Kronenberg berufen worden, Johann Wil: 

helm Anger aus Gräfrath (gewählt am 10. März 1750), der aber 

jhon vor der Ordination jtarb. Als zweiter Prediger trat daher 
zufolge Wahlafts vom 18. November und Beruffcheins vom 

ı) Im Jahre 1888 zählte man dagegen in der Bürgermeifterei 3696 
Katholifen und ca. 8000 Angehörige anderer Belenntniffe (S. das Handbud 

der Erzdiözefe Köln für 1888, ©. 110 u. f). Juden waren 1804 und aud 

noch 1809, gemäß Oules' Erflärung vom 1. Auguft des lekteren Jahres, im 

Bezirke nicht anfällig. Dules verneinte auch, daf die Zahl der „umberftreiden: 

den Juden” dafelbft beträchtlich jei. 

) Manche Details über die katholifhe Gemeinde finden ſich in den früher 

bereitö citierten „Beiträgen zur Geſchichte Hüdeswagens‘ in den Jahrgängen 

1879 und 1880 der „Bergifhen Bolls:Zeitung”. Nur nebenbei Tann bier der 

Wohlthaten gedacht werden, die durch Teftament des Dr. jur. Philipp Löper vom 

25. April 1748 (mitteld Zuwendung von je 1000 Rthlr. für die Armen und 

zur Hebung des Gottesdienftes ſowie eines Haufes und Gartens), durch 

Schenkung von Hausplag und Garten feitend des Lieutenants Friedhof d. d. 

23. Januar und 7. Februar 1753, durd Stiftung und Schenkung ded Amt: 

manns Frhrn. von Nagell vom 29. Dftober 1779 bezw. 21. Dezember 1781 

der katholiſchen Pfarre zu Teil geworden find. 
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6. Dezember 1750 der bisherige Prediger an der reformierten 

Gemeinde zu Fröndenberg, Johann Heinrich Peill, ein und nachdem 

der zeitige erite Prediger Johann Wilheln von Berg Anfang 1775 

geitorben war, ward (durch Wahl vom 4. und Berufung vom 

22. Januar 1776) die Lüde durch Johann Heinrich Bellingrath, 

jeither in der Delling,, Amts Steinbah, thätig, ausgefüllt, zu— 

meijt unter entiprehendem Aufrüden des überlebenden Kollegen. 

Als Bellingrath Anfang 1778 nad Haan abgegangen, ward am 

3. Februar legtgenannten Jahres Morik Kalimir Eberhardi aus 

Lippſtadt und nad) Peill’8 Tode am 9. Mai 1787 Johann Heinric) 

Schnabel (aus Wiehl der Herrihaft Homburg vor der Marf) 

gewählt. Beide, Schnabel (der die zweite Predigeritelle erhalten 

hatte, dagegen das erite der beiden reformierten Pfarrhäufer 
bewohnte) und Eberhardi fungierten noch in der Periode des 

General-Gouvernements Berg. Das Gehalt des Eriteren betrug 
nad der Spezial-Kultustabelle für Hückeswagen vom 1. Juni 1809, 

unterjchrieben vom Maire Dules, 231 Rthlr. 22 Stüber, dasjenige 
des Predigers Eberhardi 191 Rthlr. 33 Stüber. 

Die Lutherifhen zu Hüdeswagen waren durch den Religions: 

vergleih von 26. April 1672 (Art. VIL, $. 4 Nr. 25) denjenigen 

Gemeinden zugezählt worden, die das Öffentliche Religiong-Ererceitium 

„haben und behalten“ ſollten. Nichtsdeitomweniger hatten fie noch 

über ein Jahrhundert ſich zu gedulden, ehe ihnen die Wohlthat 

der Gejtattung und Anerkennung ihres Kultus wirklih zu Teil 

wurde. Der lutheriihen Gemeinde Hüdeswagens, die doch manche 

der angejehenjten Kaufleute und Meiſtbeerbten zu den Ihrigen 

zählte, war eine lange Zeit des Drudes und der Verfolgung be: 

jhieden, und zwar vornehmlich, weil die Reformierten es für ihre 

Pflicht hielten, die ungeänderte Augsburgiihe Konfeffion am Orte 

nicht auffommen zu laffen. Und man jcheute ſich auf Seiten der 

Neformierten nicht, die Hilfe der Landesregierung und der fatho: 
liihen Gemeinde anzurufen, um die Ausübung des lutherifchen 

Gottesdienftes zu verhindern. 

Geftügt auf eine ihnen günftige Entſcheidung des Amtmanns 

Wolfgang Wilhelm von und zu Dfjenbroid vom 31. Dezember 1666!) 

) ©. das Nähere darüber wie über den unerquidlicen Streit wegen des 

lutherifhen Religions:Grercitiums zu Hüdeswagen überhaupt im 4. Abichnitte 
der Abhandlung von A. W. Frhrn. v. d. Golf „der Geremonienftreit in Lennep“, 
Bd. XIV, ©. 52 ff. diefer Zeitichrift. 

9 
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hatten die Lutheriſchen Schritte zur Konfolidierung ihrer Gemein: 

haft gethan und am dritten Sonntag nah Epiphanias (24. Januar) 

1672 den bisherigen Rektor der Schule zu Lennep, Franz Struben, 
zu ihrem Paſtor erwählt und berufen. Kaum war berjelbe ordi— 

niert, jo erhob die reformierte Gemeinde bei der grade zu Bielefeld 

ftattfindenden Religionsfonferenz Proteit gegen das ihrer Anficht 
nah ganz unberechtigte Vorgehen der Lutheriichen. Chriftian 

Erufius, Baftor zu Solingen und Präſes der reformierten Bergifhen 

Eynode, bezeugte, daß „die Zutherijchen contra observantiam anni 

1624 das Exereitium ihrer Religion in der Freiheit nun eine Zeit 
her einzuführen ſich unterftanden“, ohne dat felbiges ihnen zuer: 
fannt jei. Ja es fam fogar im Auguſt 1672 in der Freiheit zu 
Ausjhreitungen, indem ein Haufe Reformierter Sonntags in 

Tönnies Kleins Hof, während die Zutheriihen in demſelben zum 

Gottesdienit vereinigt waren, eindrang, die Verfammelten hinaus: 

trieb und jodann von einem Haufe zum anderen verfolgte, nicht 

eher ruhend, als bis „große Thätlichkeiten“ verübt waren. Bei 

jo feindfeliger Haltung der evangelifchen Konfeffionsverwandten half 

es den Yutheranern Hüdeswagens zunächſt wenig, dab Pfalzgraf 

Philipp Wilhelm unter dem 11. Mai 1677 dem Paſtor Struben 

das Nlacitum erteilte und weiterhin am 4. Juni der Gemeinde 

die baldige Verleihung der freien Neligionsübung in Ausficht 
jtellte.!) Wielmehr trat für die Lutheriſchen ein Nüdgang der 

Entwidelung ein, da jie ihren erjten Paftor nicht beizubehalten 
vermochten und zu ihren Parodialhandlungen ſich daher wiederum 

auf die Hülfe der benachbarten Prediger ihrer Konfeffion angewiejen 

jahen, während fie Sonntags meijtens nach Radevormwald, Yennep, 

Remſcheid, Dabringhaufen, Brederfeld und anderen Orten an ber 
Märkiihen Grenze zum Gottesdienfte zu gehen hatten. 

Wie dann gegen Mitte des 18. Jahrhunderts die Drangjale 
der lutherifchen Gemeinde anläßlid der allerdings nicht ordnungs: 

mäßig erfolgten Wahl eines neuen ‘Predigers in der Perjon des 
Kandidaten Johann Heinrih Wever (1746) und der von dem 

Gemeindevorftande wegen Erbauung einer Kirche und Anlage eines 

Kirchhofes eingeleiteten Schritte fih unter Kooperation des Richters 

und reformierter Barteiführer bis zu gemwaltjamer Störung und 

Aufhebung des lutherifchen Gottesdienites in Hüdeswagen jteigerten, 

) S. Bd. XIV, ©. 53 dieſer Zeitjchrift. 
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it von A. W. Frhrn. v. d. Golg") ausführlih dargeftelt. Nach— 
dem mehrfach wiederholte Geſuche der evangelisch : lutheriichen 

Kaufmannihaft und Meiftbeerbten ohne Erfolg geblieben waren, 
ward endlich durch furfürftliches Reſcript vom 29. November 1785 

der Gemeinde die öffentlihe Ausübung ihres Kultus bewilligt, 
gegen die von ihren Deputierten zugeitandene Bedingung, daß ſich 

diejelbe verpflichte, für eine inländische katholiihe Pfarre, Miſſion 

oder Schule 1000 Rthlr. abzuführen und ſobald die Zahl der 
Kommunikanten taufend erreicht habe, weitere 1000 Rthlr. zum 
gleichen Zwecke hinzuzufügen. Es wurde indefjen geftattet, dieſe 
Summen mit jährlid 4% zu verzinjen, jo daß die Gemeinde 

jährlih 40 Rthlr. zu zahlen hatte, welche halb dem Minoritenklofter 

für den katholiſchen Schullehrer in Lennep, halb dem katholiſchen 

Schullehrer in Wermelskirchen zu gute kamen. 

Die lutheriihe Gemeinde hat, nad) Ablehnung eines ihrerjeits 

Ende Juni 1799 der ungünftigen Zeitverhältnifje wegen an den 
Kurfürften gerichteten Antrags auf vorläufige Erlafjung vorbezeich- 

neter Zahlungen, beide Deputate bis 1809 und — als die Zahlung 
für den Lenneper Schullehrer dur das großherzoglich Bergiſche 

Finanzminifterium aufgehoben worden — diejenige für den Schul: 
lehrer zu Wermelskirchen noch bis 1816 einjchließlich geleiltet. Erſt 

durch Kabinets-Orbre Königs Friedrich Wilhelm III. vom 1. Februar 
1817 wurde die Gemeinde, ihrem Anfuchen entipredhend, auch von 

legterer Abgabe befreit. 
Als Pfarrer derjelben fungierte feit 1786 Johann Wilhelm 

Rebe aus Lennep, auf welhen am 26. Juli 1796 Bernhard 

Ehriftoph Ludwig Natorp, Sohn des Paſtor Natorp zu Werden, 
folgte. Als diefer 1798 einen Ruf nad Efjen angenommen, ward 

an jeine Stelle Johann Peter Schlieper aus Remſcheid ermählt, 

anjtatt des Lebteren, der nah Plettenberg ging, am 19. Auguft 
1807 U. Diederihs, bis dahin Schulrektor zu Lüdenfcheid. Deſſen 
Nachfolger waren: 1810 Friedrich Rommel aus Holpe, 1811 P. 

Ged von Lüdenſcheid, 1815 3. P. Bellingrodt aus Gilpe.?) 

) A. a. D. Bob. XIV, ©. 54-72. Pol. auch J. Voßnack und D. v. 

Cjarnomäly, der Kreis Lennep S. 131. Seitend der Gegner, bei denen es 
feitftand, daß die Iutherifhe Gemeinde Hüdeswagen nur durch Jrrtum in 
den Vergleich vom 26. April 1672 aufgenommen worben, nannte man das der 

Wahl von 1746 erteilte Placitum ein „erſchlichenes“. 

) J. 9. von Redlinghaufen, Neformationdgefhichte der Länder Juülich, 

Berg u. f. w. II, ©. 560—61. Gelegentlih der Wahl von Diederihs im 
9* 
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Der Eonfefjionelle Antagonismus war inzwijchen auch zu Hüdes- 
wagen den Ginwirkungen des Aufflärungszeitalters gewichen und 

man wußte jomit zu rühmen, daß das Band des Friedens Die 

Intherifche und die beiden neben derjelben bejtehenden Gemeinden 

umſchlinge. Und als ein erfreulicher Beweis dafür erjchien, da 

im Jahre 1796, als General Ney Kirche und Schule der Yutheraner 

in Militärmagazine verwandelt, nicht allein die reformierte, jondern 

auch die katholiſche Gemeinde fich erbot, dem damaligen lutheriſchen 

Pajtor Natorp ihre Kirhe zur Ausübung des Gottesdienjtes zu 

öffnen.) Hierzu ftimmt, daß Dules in jeinem öfter erwähnten 

Berichte vom 1. Auguft 1809 das gegenjeitige Verhalten der ver: 
Ichiedenen Religionsparteien in Hückeswagen als ein „jehr tolerantes“ 

bezeichnete. 
Die älteften firhlihen Gebäude Hüdeswagens waren die 

ſchon im 13. Jahrhunderte bejtehende Pfarrkirche und die Schlop: 

fapelle. Erſtere warb Ende des 15. Jahrhunderts durch einen 

Neubau erjegt, weldher im Jahre 1506 durch den damaligen Kölner 

Weihbiſchof, den Auguftinermönd Dietrid von Kafter, Biſchof 
von Eyrene, die kirchliche Weihe empfing. Dieſe neue Kirche iſt 
den „Beiträgen zur Geſchichte Hüdeswagens“ zufolge, denen wir 
dieje baugejchichtlihe Notiz entnehmen,?) als eine dreifchiffige zu 

denken; fie hatte fünf Altäre, je einen im Seitenjchiffe, den Hod: 
altar in der Chorapfis und noch zwei Seitenaltäre im Chor. Von 

diefen fünf Altären waren zwei, der Marien-Altar und der Altar 
des h. Antonius, wie wir gejehen haben, mit Vilarieen ausgeitattet. 

Jahre 1807 kam die damalige Obfervanz in Betreff der Prediger: und Schul: 
meifterwahlen in Frage, nach welcher zwei Vorfteher aus jeder der vier Honn— 

haften des Amts und ebenfoviele aus der Freiheit, zufammen aljo zehn De: 

putierte von Haus zu Haus herumzugehen hatten, um bie Stimmen aufzu— 
nehmen, beziehentlich einzufammeln und fodann das Erhaltene den Wahl: 

Moderatoren am Tage der Wahl brachten, damit dieje die Abftimmungen auf 
das forgfältigfte prüften und, wenn das der Ordnung nad geſchehen war, ben 

jenigen, der die meiften Stimmen hatte, als den rechtmäßig Gemählten publi: 

zieren fonnten. Diefer Obfervanz gegenüber war aus der Mitte der Gemeinde 

die Vornahme öffentliher Wahlen in der Kirche vor dem Altare verlangt 

worden, Doc entichied das Minifterium des Innern auf den Bericht des 

Inſpeltors Hartmann zu Düffeldorf unter dem 14. Auguft 1807, daß die Wahl, 

ohne künftigen BVerbefjerungsvorfchlägen zu präjubizieren, in der bisherigen 

Weiſe geſchehen folle. 
) So Paſtor Bellingrodt in der Eingabe vom 6. Mai 1816. 

) S. „Bergiſche Volks-Zeitung“ Nr. 20 vom 16. Februar 1880. 
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Nahdem deren Gefälle mitjamt dem Kirchengebäude der refor- 

mierten Gemeinde definitiv zuerfannt worden, bediente dieſe ſich 

der St. Nikolauskirche noch etwa ein Jahrhundert lang, bis das 
durch den Brand von 1760 ftarf beichädigte Gebäude abgebrochen 

und an deſſen Stelle in den Jahren 1783—1786 die jegige Pfarr: 

firche errichtet wurde. 

Die zur katholifchen Pfarrkirche umgefchaffene und durch einen 

Glodenturm erweiterte Schloßfapelle wurde, ſoweit die Mittel der 

Gemeinde nicht ausreichten, nebft dem Pfarr: und Schulhaufe, für 

welhes man am 15. Juni 1730 einen Bauplag erwarb, durch 

Bewilligung landesherrlicher Zuſchüſſe (vornehmlich aus den Brüchten: 

geldern) und von Kolleften bei den Glaubensgenofien in Stand 
gehalten. Die Gemeinde hat fih mit diefem immerhin notdürftigen 

Gebäude behelfen müflen, bis ein breifchiffiger Neubau im roma= 

niihen Stile zu Stande fam, der unter dem 12. November 1882 
als Pfarrkirche „zur Himmelfahrt Mariä” eingeweiht wurde. 

Die lutheriſche Gemeinde, welhe 1786 an Stelle eines mit 

Stroh gededten Zeltes ein Bethaus ſich geichaffen, ließ in den 
Jahren 1836 und 1837 das jegige Kirchengebäude erftehen.!) 

14. 

Schulwefen zu Hückeswagen vor 1816. 

Über die Schulen im Kirhipiel und Freiheit Hüdeswagen 

baben ſich aus früheren Zeiten nur jehr dürftige Nachrichten er- 

halten. Den Schulunterricht erteilten, wie wir oben (S. 113) 
geiehen haben, bis gegen Ende des 16. Jahrhunderts und über 
diefe Zeit hinaus die Hülfsgeiftlichen, jo daß 1577 und 1582 

ſowie 1589 des Vikars gedacht wird, der auch Schulmeifter fei 

und die Kinder lehre. Und ebenſo waren nach fürmlicher Koniti- 

tuierung der reformierten Gemeinde die Kapläne oder zweiten Geift- 

) Den Kirchhof um die alte Pfarrkirche, weldher feit 1672 von Katholiken 

und Reformierten gemeinfam und eine Zeit lang auch von den Lutherifchen 
benutzt wurde, erſetzte 1809 der neue Friedhof für alle drei Konfeffionen. Vgl. 

hierüber und über die Leichenbeftattungen in der Fathofifchen Kirche die „Bei— 

träge zur Geſch. Hückeswagens“ in der „„Bergifchen Volks-Zeitung“ Nr. 9 vom 

21. Januar 1880. 
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lichen derjelben, wie Daniel Goldbah, Peter Schacht und Johann 

Thajer, bis nach 1624 als Schullehrer thätig und erit um Diele 
Zeit jcheint der erite Nichtgeiftlihe von der Gemeinde jpeziell zum 

Schulhalten berufen worden zu jein. Die Katholifen Hüdeswagens 
hatten mindeſtens ſeit 1680 einen weltlichen Lehrer, der zugleich 
Küfter und Organift war und anfänglih durch die Gemeinde frei 
gewählt, jpäter durch landesherrlihe Kollation berufen und zulegt 

(jeit Ende des 18. Jahrhunderts) auf Wahl und Vorſchlag der 

Gemeinde von der Landesregierung beitätigt wurde. Seit 1804 
war indefjen, da die furfüritlide Schulkommiſſion im Kompetenz 
fonflitte mit der herzoglihen Landesregierung die fernere Ber: 
bindung der drei Amter für unzuläſſig erklärte, die Stelle des 
Schullehrers von derjenigen des Küfters und Organiften getrennt. 

Das Einkommen des Schullehrers belief ſich noch zur Zeit der 
Fremdherrſchaft auf nicht mehr als 80 bis hödjitens 90 Riblr. 
jährlich.) 

) As Schulmeifter, Küfter und Drganift der Fatholiihen Gemeinde 

fungierte von 1680 ab Johann Boltman, dann nadeinander Paß, Bieſenbach 

und Johann Heinrich Weingarten. Letzterem folgte 1746 fein Sohn Tobias 
Ferdinand Weingarten (F 10. Auguft 1762), dieſem, nach inzwiſchen durd die 

Miffionsgeiftlichen geleifteter Aushülfe und nachdem Johann Michael Friederichs 

aus Düffeldorf die Stelle des Amtöfteuerempfängers der Berufung ins Küfter: 

und Schulamt vorgezogen, am 30. Auguft 1771 des Tobias Sohn Yeopold 

Weingarten. Nach einer Aufftelung des Miffionspfarrerd P. Reinerus Reiners 

vom September 1771 hatte damals der Küfter und Schulmeifter außer dem 
jährlichen Zuſchuſſe von 25 Goldgulden oder 35 Rthlr. au3 der Brüchtenkaſſe 

ald Gebühren bei Kopulationen und Beerdigungen je 12 Stüber, bei einem 

Begräbniffe am Abend 6 St., bei einer Taufe 6 St., bei einer Einführung 

1 St. 8 Heller, von Kranken 3 Stüber zu beziehen; ferner genoß derfelbe die 

Binfen eines Kapital von 100 Rthlr. mit 4%, 1 Rthlr. fog. Schulrente und 

1'/s Rthlr. Gartenpadht und empfing an Schulgeld von den Kindern, deren 
im Sommer faum 10, im Winter 20 bis 25 waren, vierteljährlih 15 Stüber. 

Endlih war mit der dreifachen Funktion neben freier Wohnung nod das Redt, 
einige Hafergarben einzufammeln, verbunden, fo daß die Emolumente insgefamt 

etwa 100 Gulden ausmadten. Diefe ungünftigen äußeren PVerhältniffe, ver: 

ihlimmert durch die allgemeine Zeitlage und beſonders durch öfteres und 

andauerndes Ausbleiben des Zuſchuſſes aus der herrſchaftlichen Brüchtenkaſſe, 

hatten zur Folge, daß mehrere der im Amte befindlichen, beziehentlich für das: 

jelbe neu erwählten Funktionäre (wie Leopold Weingarten und Franz Jakob 

Ruland aus Elberfeld 1798, Peter Joſeph Namacher aus Ratingen 1804) ent: 

weder freiwillig refignierten oder fich überhaupt nicht einfanden. Nah 2. Wein: 

garten wurde am 18. September 1798 Johann Schumader, bis dahin Organift 

zu Altenberg, noch ald Lehrer, Küfter und Organift, demnächſt am 7. Dezember 
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Die reformierte Gemeinde hatte laut Tabelle vom 24. Dezember 
1806 eine fundierte Schule in der Freiheit und vier Nebenjchulen 
im Kirchſpiel, nämlich zu Widesberg und zu Winterhagen in der 
großen Honnſchaft, auf dem Eichendahl in der Lüdorfer und aufm 
Heid in der Herdingsfelder Honnſchaft. Eine fünfte Schule, welche 

in der Berghaufer Honnſchaft beitanden, wird (in den Beilagen 

zur gedachten Tabelle) als eingegangen bezeichnet. Lehrer waren 
damals in der Freiheit Peter Daniel Witte, auf dem Widesberge 

Peter Arnold Schneider, zum Winterhagen Johann Wilbelm Koch, 
im Eihendahl Abraham Arndts, aufm Heid Johann Putſch. 

Der Lehrer ber reformierten Hauptſchule in der Freiheit jpielte als 

Pfarrſchullehrer zugleich in der Kirche die Orgel, war Vorfänger beim 

Gottesdienfte und hatte an der Spige der Schüler die Leichen mit 

Gejange zu Grabe zu geleiten, dagegen war er nicht Küfter. Sein 
fändiges Einfommen belief fih 1806, eingerechnet 50 Rthlr. für 
die Funktion als Organift, auf 118 Rthlr. 36% Stüber; außer: 
dem empfing er für jede Leichenbegleitung 30 Stüber, als Schul: 
geld „von jedem Anfänger und Schreiber” vierteljährlih 20 und 
von jedem „Rechner“ 40 Stüber. Zur Winterszeit hatte jedes 

Kind ihm vierteljährlich 10 Stüber Brandgeld zu entrichten. Die 
jährlihe Gejamteinnahme des reformierten Pfarrjchullehrers betrug 

demnach, bei einer Zahl von 100 bis 120 Schülern, ftarf 300 

Rthlr., von welchen übrigens noch ein Unterlehrer jalariert werden 

mußte. Den Hauptlehrer wählte die ganze Gemeinde. Die Neben: 

[ehrer wurden von den reformierten Eingefefjenen der betreffenden 

Honnjchaften berufen und auch (durch freie Beköftigung ſowie aus 

dem Schulgelde und duch fonjtige Abgaben und Unteritügungen) 

notdürftig unterhalten. Nur der Hauptlehrer hatte freie Wohnung, 

wogegen die Lehrer der Nebenſchulen auf die Gaftfreundichaft des 

einen oder andern Eingeſeſſenen angewiejen waren. 

Die lutheriſche Gemeinde beſaß um 1806 eine Haupt= und eine 

Nebenihule, von denen erjtere in der Freiheit, legtere im Kirchipiel 

on der Dörpmühle ſich befand. Lehrer der Haupt: und Pfarrſchule 

(mit durchichnittlih 110 Kindern) war damals Arnold Kraus, der 

Neben: oder Hofſchule (mit etwa 30 Kindern) Johann Arnold 

1805 Peter Scheider blos ald Lehrer berufen. Ende 1807 folgte nad 

Scheiderd Ernennung zum Büreau-Adjunkten der Kellnerei zu Gerresheim 

Ehriftian Wilhelm Klein als zuerft proviforifih, dann definitiv angeftellter Lehrer. 

Auf diefen kamen 1810 Peter Cramer, 1815 Johann Müller aus Odenthal. 
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Schneider. Der Hauptlehrer war, gleich feinen katholiſchen Kollegen 
vor 1804, zugleih Küfter und Organift; fein Einfommen, das fi 
teild aus den Erträgniſſen eines jährlihen Umgangs durch bie 

Gemeinde und aus einem von derjelben außerdem zweimal jährlich 

ihm gewibmeten Opfer, teils aus dem Schulgelde und den Gebühren 

bei Kafualien zufammenfegte, wurde 1810 auf insgefamt 450 Rthlr. 

geſchätzt. 
So unbefriedigend wie im Allgemeinen die äußere Lage der 

Scullehrer der drei Konfeſſionen zu Hüdeswagen erjchien, jo wenig 

genügend erwieſen ſich auch die Schulgebäude. Über deren Ver: 

befierung und Neuberjtellung ward daher viel und oft verhandelt. 

Das reformierte Schulhaus war bei dem Brande von 1760 gänz— 

lich eingeäfchert worden und ein furfürftliches Reſtript vom 5. April 

1764 bewilligte deshalb der Gemeinde zur Wiederaufrichtung ber 
Schule eine Kollefte bei den Glaubensgenofjen, welche ungefähr 

2000 Rthlr. abwarf. Als der unzulänglide Neubau ſchon 1783 

wieder abgebrodhen worden und die Verlegung der Schule auf eine 
andere Stelle (am Ende der Freiheit, beim Fahrwege) angeregt 

war, erhob der damalige Schullehrer- Johann Peter Schmig wider 

den vom Konfiftorium der reformierten Gemeinde im Jahre 1798 

bewirkten Ankauf des Haufes der Eheleute Weingarten zum Schul 

hauſe wegen deſſen Unzweckmäßigkeit den entjchiedenjten Einſpruch 

und geriet deshalb mit der Gemeinde in einen Konflikt, welcher 

auf den Antrag der letzteren die Abſetzung des über 40 Jahre im 

Amte geweſenen Schmig dur die Moderatoren der Solinger 

reformierten Klafje zur Folge hatte, nachdem Jener grober Fälihungen 

in feinem Streite jomwie verjchiedener VBergehungen im Dienſte und 

überhaupt eines unmwürdigen Lebenswandels — zumal er, der jelbit 
eine Branntweinſchenke hielt, dem Trunke fröhnte — überführt 

worden war. Der Jülich-Bergiſche Geheime Hat beanftandete zwar 
den Beichluß der Moderatoren wegen Inkompetenz der Xebteren, 

genehmigte aber jchließlich unter dem 24. November 1801 die 

Abjegung des Schmig.!) 

) Schmit hatte, wie Verhandlungen der Jahre 1784 bis 1788 zeigen, 

auch in vorderiter Reihe der Oppoſition geftanden, die ſich gegen die auf Ver: 

anlafiung der Landesregierung von der Synode entworfene und unter dem 

25. April 1786 landesherrlich beftätigte „allgemeine Schulmeifter: und Hüfter: 

ordnung für die reformierten Gemeinden im Herzogtum Berg“ bei Lehrern 

und Gemeinden vielfach fundgab. Schmig war es aud, der durd diefe Ord—⸗ 

— — ——— — -ın 1 II — — 
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Hinfichtlih der Beichaffenheit des im Jahre 1798 von der 

reformierten Gemeinde erworbenen Schulhauſes hatte übrigens 

Shmig, wie es jcheint, nicht ganz Unrecht. Denn in Berichten 

von den Jahren 1806 und 1807 heißt es, das lutheriſche Schul 

haus jei ein neues Gebäude, bequem und geräumig, die reformierte 

Pfarrſchule dagegen ein rechtes Zidzad, mit einem Siebened im 
zweiten Stode von 8" Fuß Höhe, zu dem eine jteile Treppe 

führe. Das jegige Lehrzimmer, bemerkt Lehrer Witte im November 

1810, jet recht dazu geeignet, „den Frohfinn der Schüler und die 
Heiterkeit des Lehrers bei jeinem Geſchäfte zu verdrängen”. Um 
jo freudiger begrüßte derjelbe Witte, der als ein jehr pflichttreuer 

und fleißiger Mann geichildert wird und in feiner freien Zeit auch 

Privatunterricht in Geographie, Muſik und Zeichnen erteilte, das 

damals (anjcheinend jeit 1809) im Bau begriffene neue Schulhaus 

der Gemeinde. Wann biejes feiner Beitimmung übergeben worden, 
iſt nicht überliefert. 

Der Eatholiihe Lehrer Cramer hatte 1810 freie Wohnung 
von der Gemeinde und es wird hinzugefügt, daß ich in berjelben 

das Schulzimmer befinde, deſſen Einrichtung jomweit verbefiert war, 

als es der Ertrag der durch das großherzogliche Minifterium des 
Innern unter dem 27. Januar 1807 bewilligten vierwöchentlichen 

Kolekte in den vereinigten Amtern Bornefeld und Hückeswagen 

geitattete. 

Im Ganzen und Großen gewinnt man aus den vorhandenen 
Berichten der Lehrer und Schulpfleger fein erfreuliches Bild der 

Shulzuftände im Bezirke von Hüdeswagen vor 1816. Der Schul 
bejuch der Kinder war ein jehr ungeregelter; oft blieben, wie Witte 

flagte, die Kinder 1, 2 bis 3 Wochen aus und kamen dann wieder 
auf 3 bis 4 Tage, ja nicht felten wurden fie Monate lang zu 

Haufe gehalten. Sehr nadteilig war bejonders das jogenannte 

„auf halbe Zeit Gehen”, veranlaßt durch die Gewohnheit nicht nur 

der armen, jondern auch der befjer geitellten Eltern, ihre Kinder 

nur den halben Tag in die Schule zu jchiden und die andere 
Hälfte des Tages entweder in Unthätigfeit zu lafjen oder für ihre 

häuslichen und ökonomiſchen Zwede zu beſchäftigen. Vornehmlich 

war es im Kirchipiele das den Kindern von den Eltern aufgegebene 

nung „jlavifche Unterwerfung” des Lehrerftandes unter den Willen der Prediger 

herbeigeführt fah und derjelben daher jo lange er fonnte, den Gehoriam ver: 
weigerte. 
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Viehhüten, welches zahlreiche Verfäumnifje und ein ftetiges Sinken 

der Schülerzahl im Sommer gegenüber derjenigen im Winter ver- 
urſachte. Nicht wenige Kinder wurden auch ſchon frühe dadurch 
dem regelmäßigen Unterrichte entzogen, daß die Eltern fie zu Haufe 
zum Spinnen oder zu andern Fabrifarbeiten anhielten. Kein 

Wunder. daher, daß im eriten Jahrzehnt des Jahrhunderts unter 
der Jugend des Bezirfs Gleichgültigkeit gegen die Schule und 

mangelhafte Ausbildung in den Elementen des Wifjens vielfach ſich 
zeigte und aud) der fittlihen Haltung der Knaben, von denen nicht 

wenige fich bei Tag und Abend durch Lärmen, Spielen und Laufen 
auf der Straße hervorthaten, feineswegs zum Beiten gedacht wurde.) 

Ahnliche Übeljtände finden fich freilich mehr oder weniger 
allenthalben und zu allen Zeiten: um gerecht zu fein, darf man 

hierbei des Schriftworts nicht vergeflen, dab das Dichten des 

menschlichen Herzens böje ift von Jugend auf (1 Moje 8, 21); 

man muß ſich auch die allgemeinen AZuftände der Zeit vergegen- 

wärtigen und daß ein gejeglicher Schulzwang, wie wir ihn heute 
haben, in jenen Tagen noch unbekannt war. 

Einigermaßen geordnetere Zuftände auf dem Gebiete der Schule 

brachte, äußerlich betrachtet, erft die Periode der Fremdherrſchaft. 

So wenig man als guter Deutjcher mit diefer im Ganzen ſympa— 
thifteren fann, das muß man ihr doch zugeitehen, daß fie zu orga= 
nifieren verftanden hat, indem fie das Schulwejen zu einer Ange: 

legenheit der weltlihen Gemeinde zu machen fich beitrebte und 

dasjelbe mit weit ftrafferen Zügeln als früher an die jtaatliche 

Oberaufſicht band. 

Auf Grund des Defrets über die Drganijation des öffentlichen 

Unterrihts vom 17. Dezember 1811 und vor Erlaß der Miniiterial: 

Inſtruktion über die Einteilung der Schulbezirfe vom 12. Juni 1812?) 

fanden auch zu Hüdeswagen Verhandlungen über die Neugeitaltung 

der Schuleinrichtungen ftatt, bei denen fich ergab, daß im Jahre 

1811 in der Freiheit die Zahl der jchulfähigen Kinder zwijchen 

6 und 12 Jahren 163 betrug, von denen 83 reformierter, 47 

) „Die Zügellofigkeit der hiefigen Jugend — fo Hagt der Lehrer J. 4. 

Kraus am 5. November 1810 — und bie Fahrläßigkeit der Eltern geht hier 

in's Meite: man fieht Hier Knaben auf öffentlichen Kegelbahnen, man fieht fie 

betrunten, man fieht fie Einheimische und Fremde an ihrem Körper und an 

ihren Gütern infultieren, man fieht fie Karten fpielen u. f. mw.” 

) Scotti, Jül.:Berg. Verordn. III. Nr. 3288, 3349. 
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fatholifcher, 33 lutheriſcher Konfeflion waren. Auf die Schulen 

der Honnjchaften verteilten fih im gleihen Jahre 339 ſchulfähige 

Kinder von denfelben Altersgrenzen, und zwar famen auf Herbings- 
feld 65, auf Lüdorf gleichfalls 65, auf die Berghaufer Honnſchaft 

100, die Große Honnſchaft 109. Nah den Konfeflionen jchieden 

fich diefe 339 in 176 reformierte, 98 lutherifche und 65 katholiſche 
Kinder. 

Die definitive Feftfegung der neuen Schulverhältnifie zu 

Hüdeswagen erfolgte, ſoweit erfichtlih, im Herbſte des Jahres 

1812 und zwar in Anlehnung an den Beichluß des Maire Dules 

vom 24. November 1811 und an bie biefen im Mejentlichen 

beitätigende Vorlage des Präfekten des Nheindepartements Grafen 

von Borde vom 26. Februar 1812 Es jollten demnach hinfort 
im Bereihe der Mairie Hüdeswagen acht Elementarſchulen 
bejtehen, nämlih drei wie bisher konfeſſionelle Schulen am Orte 

oder in der Freiheit ſelbſt und fünf Hofbezirksichulen (zum Heid, 

zum Forſten, zu Unterlangenberg, Widesberg und Nieberwinter: 

bagen). Die Bezirfe wurden dabei wie folgt beftimmt. Den drei 

Gemeindeſchulen der bisherigen Freiheit fielen zu der Ort Hückes— 

wagen jomwie die Höfe und Streden, welche feine halbe Stunde 

von erjterem entfernt waren, nämlich Birberg, Hambüchen, Wiehagen, 

Bergerhof, Dierl, Bever, Brüde-Dannenbaum, Kleineihen, Fuhr, 

Großenſcheid, Berghaujen, Pirwaag, Altenhof, Großberghauien, 

Waag, Knevelsberg, Kleiniheid, Brunsbah (Brunsbid), kleine 

Brüde, Hodhliepen, Wegerhof und Kobeshofen mit einer Gejamt: 

zahl von 230 ſchulfähigen Kindern; der erſte Hofbezirt (zum Heid) 

umfaßte die Höfe Girkenhaufen, Bever, Breden, Edenhaufen, Funfen: 
haufen, Zipshaufen, Scheuer, Oberdahlhauſen, Bödel, Niederdahl: 

haufen, Hermweg, Heid, Wüſte, Neuhaus, Pleus, Linde, Focken— 

haufen, Kormershaufen, Hagelliepen, Mitberg, Dberbid, Kirjch: 

fiepen, Zaade, Niederbid, Dberwald, Wald, Heinhombreden, Kriß, 

Karrenitein, Remmelshombrehen und Siebelshombrehen (mit zu— 
jammen 62 jchulfähigen Kindern), der zweite Hofbezirk (zum 

Foriten) die Höfe Bornefeld, Tevendahl, Kaltenborn, Braßhagen, 

Niederlangenbid, Oberlangenbid, Heid, Engelsburg, Eichendahl, 
Lüdorf, Forft, Ripslöhe, Velbick, Dörpmühlen, Dörpholz, Nieder: 

dörpholz, Olmansfiepen, Hagermühle, Krit : Dreeshagen, Steffens: 

hagen, Thomashagen, Hammerſteins-Oge, Dge, Krewintelerbrüde 
und Engelshagen (mit 61 jchulfähigen Kindern). Der dritten Hof: 
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bezirfsichule zu Unterlangenberg gehörten zu die Höfe Fürweg, Heide, 
Großen:Eihen, Elbershaufen, Steinberg, DOberlangenberg, Rieder: 
langenberg, Käfernberg, Wevelshof, dicke Bever, Gilles:Bever, Klein: 

Höhfeld, Höh, Naffelftein, Fröhlenhaufen, Buſch, Platzhauſen, 
Midenhagen (mit 44 fchulfähigen Kindern); die vierte Hofbezirks— 

ſchule zum Widesberge begriff die Höfe Odenholl, Ward, Kaifers- 

buſch, Raugenberg, Niederburghof, Vogelsholl, Oberburghof, Furd, 

Bocdhaden, Schüdhaufen, Straßburg, Widesberg, Röttgen, Großen: 
fatern, Kleinfatern, Straßweg, Kotthaufen, Linde, Bochen, Hülfen- 

buſch, Schneppendahl, Holte, Sohl, Elbertshagerhäushen und 

Grünenftraße (mit 58 fchulfähigen Kindern); in den fünften Hof: 

ſchulbezirk waren eingefhloffen die Höfe Weſthofen, Dörpfeld, 

Etrudsfeld, Kurzfeld, Dreibäum, Stote, Wensftote, Bornbach, 

(Bornbid), Sonnenihein, Siepen, Langenbuſch, Dörperiteg, Meis— 

dörpe, Oberdörpe, Niederbörpe, Heid, Dbermwinterhagen, Nieder: 

winterhagen, Bufenberg, Buje und Buſenbach (mit 40 ſchulfähigen 

Kindern). 
Gleichzeitig wurde die Erbauung eines neuen Schulgebäudes 

zu Wald (im Schulbezirfe Heid) genehmigt, deſſen Koften aus den 

freiwilligen Beiträgen der pntereffenten zur Höhe von 1000 Rthlr. 

beitritten werden ſollten. Jedem Lehrer wurde außer dem Schul: 

gelde das Normalgehalt von 250 Free. gewährt, dagegen fielen 

vom Tage des Bezugs diefes Gehalts an alle bisherigen Kolleften, 
Umgänge und Naturalgefälle der Lehrer weg. 

15. 

Armen- und Brankenpflege zu Hlrkeswagen. 

Um 1550 gab es, wie berichtet wird,") weder Bruderichaften 

noch ein Hospital zu Hüdeswagen. Dagegen fand alljährlih amt 

Karfreitage eine Spende oder Almojenverteilung jtatt, jedoch nicht 

aus feiten dazu gewidmeten Nenten, jondern nah Maßgabe der 

jedesinal eingegangenen Beiträge. Wie lange diefer Brauch bei: 
behalten worden, erhellt aus den äußerſt dürftigen Nachrichten über 

die Armen: und Krankenpflege zu Hüdeswagen nicht. 

H Geiſtl. Erkundigungsbuch für das Herzogtum Berg von 1560, fol. 87. 
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Im Jahre 1801 vereinigten jih die ſämtlichen Wollen: 
fabrifanten und die Handwerker der Freiheit, um eine Bruder: 

Ichaftslade zur Verpflegung der kranken ſowie zur Beerdigung der 

verjtorbenen Genojjen zu begründen und damit einem lange empfuns 
denen Bebürfnifje abzubelfen. Da die dem furfürftlichen Geheimen 

Rate wiederholt unterbreiteten Statutenentwürfe indejlen einiger 

ungeeigneten Beitimmungen wegen deſſen Genehmigung nicht fanden, 

blieb die Sache auf ſich beruhen. 
Um jo mehr konnte noch im Auguſt 1809 berichtet werben, 

dag Hüdeswagen fein Hospital und feine allgemeine Armenanitalt 

babe und daß jede firchlihe Gemeinde ihre Armen und Kranken 

jelbjt verjorge. Jede der drei Pfarreien hatte ihre bejonderen Ber: 

anftaltungen zur Unterjtügung der Hausarmen wie zu periodifcher 

Austeilung von Armengeldern, Verſchaffung von Arbeit an Arbeits: 

loſe und Abitellung des Bettels. Die Verwalter der betreffenden 
Anjtalten führten, wie überhaupt am Niederrhein üblih war, den 

Namen Provijoren und wurden feitens der beiden protejtantijchen 

Konfeifionen vom Konfiftorium, beziehentlich Vorſtande der Gemeinde, 
fatholifcherjeits direft von der Gemeinde ernannt. Dieje Provi— 

foren führten ihr Amt unentgeltlih. Nur der für alle drei Ge: 

meinden bejtellte Wundarzt bezog zur Zeit der Fremdherrſchaft ein 

jeftes Gehalt, welches auf das jährlihe Kommunalbudget über: 
nommen war. Arzt und Apotheker wurden dagegen für ihre Be: 

mühungen aus den Gemeinde-Armenkafjen befriedigt.?) 

Zu diejen Veranftaltungen trat auf Grund des kaiſerlichen 

Defrets in Betreff der MWohlthätigkeitsanjtalten vom 3. November 
1809 (Art. 16 und ff.) zu Hüdeswagen ein dem Gentral-Wohl: 
thätigfeitsbüreau des Kantons Lennep untergeordnetes Hülfsbüreau 
von drei Mitgliedern, welche aus ihrer Mitte einen Sekretär und 
einen Einnehmer wählten. Es wurde infolge dejjen ein gemein- 

james Budget für die drei Gemeinden aufgejtellt, jedoch unter 

genauer Trennung der Fonds und Aufrechthaltung der bisherigen 

ipeziellen Verwaltung derjelben. Die reformierte Armenkafje (unter 

einen Verwalter) hatte im Jahre 1806 eine Totaleinnahme von 

jährlih 1391 Nthle., die fih aus 91 Rthlr. Pachtzinſen von 

) Bericht des Maire Dules vom 27. November 1809. 

) Geſetz⸗ Bulletin des Großherz. Berg, II. S, 92 fi. Zum Mitgliede 

des Gentralbureaus zu Lennep wurde durch Dekret des Präfelten des Rhein: 
departementö vom 20. Auguft 1810 Friedrih Schmig zu Hüdeswagen ernannt. 
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liegenden Gründen, 155 Rthlr. an Rentenbezügen und 1144 Rthlr. 

zufälliger Einnahmen zufammenjegte; die Ausgabe betrug für Steuern 

13 Rthle., für Büreau: und Vermwaltungskoften 2 Rthlr., für Ge- 
bälter und Lohn 94 Rthlr., an Konfumtionsfoften 1831 Rthlr., 

zufammen 1940 Rthlr., überftieg mithin um 549 Rthlr. die Ein- 

nahme. Dules erklärte dieſes dadurch, daß die freiwilligen Beiträge 

jeit Jahren jehr unregelmäßig eingefommen feien und von einigen 

Gemeindegliedern überhaupt nicht mehr entrichtet würden. Die 
Armenkafje der lutheriihen Gemeinde (unter zwei Verwaltern) hatte 

gleichzeitig 522 Nthlr. in Einnahme (mit 200 Rthlr. zufälliger 
Zuſchüſſe und 322 Rthlr. freiwilliger Beiträge durch Subjfription 

und Kolletten) und eben jo viel in Ausgabe (nämlihd 40 Rthlr. 
für Gehälter und Lohn und 482 Rthlr. Konfumtionskoften) zu 

verzeichnen, die Fatholifche Gemeinde-Armenfafje (unter einem Ver: 

walter) 57 Rthlr. Rentenbezüge, 137 Nthlr. an zufälligen Ein: 

nahmen, 343 Rthlr. durch freiwillige Beiträge, im Ganzen aljo 

537 Rthlr. Einnahme und andererjeits die gleiche, in 1 Rthlr. für 
Büreau- und Vermwaltungstoften, 50 Rthlr. für Gehälter und Lohn, 

486 Rthlr. Konjumtionskoften ſich teilende Ausgabe. Die Pfleg: 

linge in den drei Anjtalten beliefen fich zur nämlichen Zeit ins— 
gefamt auf 112 (45 Greije, 22 Kranke, 4 Schwachſinnige und 41 

Kinder zufanımengerehnet); außerdem wurden 52 unterjtügungs: 

bedürftige Arme gezählt. Im Jahre 1809 betrug dagegen die 
Zahl der unterftügten Armen 91, von denen 13 auf die fatholijche, 

20 auf die lutheriihe und 58 auf die reformierte Gemeinde 

famen. 

Was die Vorzeit in Bezug auf Armen: und Krankenpflege 
verfäumt oder in unzulänglidem Maße ausgeführt, hat die Gegen- 
wart auf das würdigte nachgeholt und ergänzt, wie das von dem 
Zubilar Pfarrer Giefen erbaute katholiſche Krankenhaus (Marien: 
hojpital) und das neue, vom Pfarrer Bruch begründete und im 

Jahr 1889 eröffnete evangelifhe Armen: und Waifenhaus jedem 

Bejuher Hüdeswagens beweiſen. 
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16. 

Freie Höfe und Adel im Amte Hürkeswagen. 

In Betreff der freien Höfe und Sattelgüter im Amte Hüdes- 

wagen iſt früher (S. 60 f.) Ichon berichtet worden. Die meijten 

derjelben waren in den Händen bäuerlicher und bürgerlicher Eigen: 

tümer, die in der Regel den Namen vom Gute führten: es werden 

genannt 1587 und 1594 Daem in der Bornbid, Johann und 
Jakob zu (Pilges)-Langenberg, Ehriftian (Kirftgen) zu (Tilmans)- 
Langenberg, Johann zu Elbershaufen, Kiritgen zu dem selbe, 

Dietrih zu dem Wage, jedesmal mit dem Beilage, daß diejelben 

ein Pferd zu jtellen hätten.) In fpäterer Zeit (1708), als bie 

Zahl der freien Güter etwas zugenommen hatte, erjcheinen als 

Beliker des Dierler Hofes?) Witwe Schönenberg, des Berghaujer 

Hofes Peter und Joſeph Berghaufen, des Hofes Biever oder Bever 

(Glaesbever) Richter Loeper, von den Höfen Oberlangenberg, Nieder: 

langenberg, Elbershaufen, Kleppersfeld, Bornbid und Waag (Bir: 

waag) zufammen Hermann Kürten. 

Um 1775 werden (in undatierter Aufzeichnung) als Beliger 
von Bornbid aufgeführt Witwe Dürhager, Peter Areng, Linder, 

Johann Hermann Bodhaders Erben, ferner als Beſitzer von Ober: 

langenberg Adolf und Johann Peter Langenberg, von Nieder: 

langenberg Johann Peter Straßmweg, Herminghaus, Tilman Langen: 

berg. Zu Elbershaujen waren damals Eigentümer Johann, Adolf 

und Georg Hummeltenberg, zu Steinberg Witwe Peter Steinberg 
und Küfter, zu Kleppersfeld Erben Burghoff und Nikolaus Flos- 

) D. 5. ein Dienftpferd zum Schloſſe. Hauptſächlich waren dieſe Befiter 
verpflichtet, im Not: und Ariegäfalle mit Pferd und Harniſch zu dienen. Mehr 

als höchſtens zwei Dienftreiter vermocdten diejelben aber wegen des geringen 

Umfangd der Güter und der ungünftigen Bodenbefchaffenheit nicht aufzu: 
bringen. 

) Der Dierler Hof (der Dyrll) war wie auch da3 Gut Berghaufen 

früher in Iandeöherrlihem Befige und 1494 mit letzterem an zwei Klofter- 
jungfrauen, von Plettenberg und Sprange, lebenslänglich verſchrieben; nad 

deren Tode aber follten beide Güter an Wilhelm von Plettenberg als Pfand: 

berrn von Hüdeswagen übergehen und jo lange diefem und deſſen Erben ver: 

bleiben, als das Pfandfchaftäverhältnis beftehe, unbeſchadet jedoch der Pacht 

des Thomas von Mettmann an Berghaufen (Urf. vom 16. Februar 1494, 
Beigabe III). 
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bad, zu Pirwaag Witwe Höhe, Chriftian und Arnold Duesberg, 
Peter Höhe, zu Dierl Richter Mülheim, zu Berghaujen Peter und 

Kaspar Pirberg, Erben Schingen und Bringmann, zu Bever 

Gebrüder Reinshagen. Somit befanden jih im legten Drittel des 

18. Jahrhunderts fait jämtliche fattelfreie Güter in geteiltem Belige. 

Den bäuerlichen oder bürgerlichen Befigern freier Güter ſtand 

1538 Thyn von Sienderhan!) als alleiniger Edelmann im Amte 

und zwar als auf dem Hofe Fürweg wohnhaft, gegenüber. Diejen 
hatte 1594 Johann von Gerkgen gt. Singig, dem der Kitteriig 

Dhünn oder Dhünnburg im Amte Bornefeld gehörte, 1708 und 

um 1780 der Freiherr von Nagel zu Gaul. Beide Familien 

bewohnten den Hof indeſſen nicht jelbit, ſondern ließen ihn viel 

mehr durch Halbwinner oder Pächter bewirtichaften. Ebenjo waren 

1594 die damals dem Bertram Quadt zu Eller gehörenden Höfe 
Berghaujen, Dierl und Bever an „Halfen“ vergeben. 

Wie 1538, jo ward auch 1594?) ein einziger Adliger als im 
Amte anjäjlig bezeichnet: das war Chriſtoph von Hammerſtein 

vom Hauje Hammerjtein im Kirchjpiel Sonnborn, der 1570?) das 

But Wolfsöge (Wolfsaue) im Hüdeswagifchen, derzeit noch ein 

gewöhnliches Schaggut, fein freies Gut,*) erworben hatte. Derjelbe 

baute fih auf der in einer Schludt an der Wupper romantiſch 
gelegenen Beligung?) ein neues Haus und erlangte durch Ber: 
mittlung des Kurfürjten Friedrih IV. von der Pfalz vom Herzoge 

Johann Wilhelm von Jülich-Cleve-Berg d. d. 16. November 1602 

die Befreiung des Gutes von den bisherigen Abgaben und Zajten,°) 

mit Ausnahme einer jährlichen Abgabe von 10 Raderalbus an das 

Haus — welche ſo lange fortdauern ſollte, als letzteres — 

) Nach dem Berichte der Agnes von Winkelhauſen, Witwe des Stephan 

Quade, an Herzog Johann III. von Julich-Cleve-Berg vom 27. Auguſt 1538. 

) Bericht des Schultheiken Hermann Pabſt vom 24. November 159. 

) Geſchichte der Freiherrlih von Hammerftein’schen Familie (Hannover 

1856) S. 103. 

) So Babft a. a. D. 

) Geſch. der Freiherrl, von Hammerftein'ihen Familie S. 128. Das 

Gut, welches beim Verlaufe nod ein Areal von 150 Morgen hatte, war um 

1856 im Befite von Engeld und Delbermann zu Xennep, die auf demfelben 

eine Schafwollfpinnerei betrieben. 

) Die Abgaben zur Kellnerei Hüdeswagen beftanden in je 57" Rader— 

albus Herbft:, Lichtmeß: und Maiihag, 6 Sümmern Hafer, 10 Schauff — 

und 2 Hühnern. 
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damals in Händen des Grafen und Edlen Herrn Simon VI. zur 

Lippe — verpfändet war. Ein nah dem Tode Chriftophs von 
Hammerjtein (6. Dezember 1606) von deſſen ältejtem Sohne Franz 

unter dem 13. September 1607 mit den Vorſtehern der Lüdorfer 

Honnſchaft abgejchlofiener Vergleich beitegelte (gegen eine Ent: 

ſchädigung von 80 Rthlr.) die völlige Enthebung der Beſitzer von 
den herkömmlichen Dienjten und Steuerauflagen des Hofs, worauf 

derjelbe durch Erbvertrag zwiichen den Kindern des vorgenannten 

Chriſtoph vom 23. Mai a. St. oder 2. Juni n. St. 1608") zum 

adliben Erbitammgute erklärt wurde. Das Haus Wolfe: oder 

Hammerſteinsöge trat hiernach thatſächlich in die Reihe der fteuer: 

freien Rittergüter des Herzogtums Berg, ohne gleihwohl deſſen 

landtagsfähigen Ritterfigen, für welche die Matrifel von 1730 den 

Abſchluß bildete, zugezählt zu werden. Teils von den Eigentümern 

jelbit bewohnt, teils von denjelben in Pacht oder zu Halbgewinn 
verliehen, ift das Haus bis nah 1811 im Beſitze des altedeln 

Gejchlechtes der Freiherren von Hammerjtein, beziehentlich der Linie 

derjelben zu Honrath und Oge geblieben und heute noch, nachdem 

inzwijhen Belig wie Beitimmung des Gutes mehrfach gemwechjelt, 
erinnert das Allianzwappen über der Thüre des Haufes an Chriſtoph 

von Hammerjtein, den Begründer des Nittergutes, und deſſen Ge— 

mahlin Margaretha von Wrede zum Schellenftein.?) 

Durch die vorgedadhte Urkunde vom 16. November 1602 war 

jenem Chriltoph und dejjen Erben vom Herzoge die Berechtigung 

zur Fiſcherei in der Wupper erteilt worden, und zwar auf der bis 

dahin von der fürftlichen SKellnerei verpachtet geweſenen Strede 

„von der Dürpe an bik oben an das Höll, da der Fuhrweg durch 

) Den Vertrag (abichriftlih in Alten des Diüffelborfer Staatsarchivs) 

fchloffen Franz von Hammerftein, Kurpfälziiher Haushofmeifter zu Heidelberg, 

Sans Werner v. H., Kurfürftliher Amtmann zu Bodelheim, Hans Chriftoph 

und Hans Werner v. H., für fich ſelbſt und Wilhelm von Scheidt gt. Weich: 
pfenning zum Bogelfang ſowie Georg Hans von Publis anftatt und von wegen 

ihrer Gemahlinnen, Anna und Gertrud geborenen von Hammerftein, endlich 

die jüngfte noch unverheiratete Schweiter Anna Elifabeth v. H. mit Zuftimmung 

ihrer Mutter, der verwitweten Frau Margaretha v. H., geborenen von Wrede. 

Es wurde beftimmt, daß das neue Stammhaus in abfteigender männlicher 

Linie vererben und zunädit von Franz v. 9. als älteftem Bruder und Sohn 

mit zugehörigen Jagd: und Fifchereigerechtfamen beſeſſen und behalten werden jolle. 

) Das Haus Öge hatte Sig und Stuhl in der reformierten Kirche zu 

Hüdeswagen. (Geh. der Familie v. Hammerftein S. 121.) 
10 
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die Wupper gehet”. Auch ward den Inhabern des Hauſes Oge 

eine Jagdgerechtigfeit zuerkannt, binfichtlich derer es zeitweilig (1686) 

zu Rechtsftreitigkeiten zwifchen den Freiherren von Hammerftein 
und von Nagell kam. 

Nahe bei Wolfsöge lag das im Laufe der Zeit ſtark zurüd- 
gegangene alte Gut Dörpe (die Duyrpe), welches in dem ſchon 

bezogenen Berichte vom Jahre 1538 als ein freies Gut und als 

Hofgut zugleich des Junkers von Oberſtein,) eingehörig in defien 

Hofgeding zu der Mongen im Kirchipiel Wipperfürth, charakteriftert 

wird. Dabei wird betont, das Gut ſei jo Hein und zeriplittert, 

daß man ein Pferd dafelbft nicht halten könne und auch jeit langen 

Zeiten nicht mehr gehalten habe. 

17. 

Rückblick auf Schloß und Herrenhof Hückeswagen. 

Bon der den Drt überragenden Burg, um ben fich Herrichaft, 
Freiheit und Amt entwidelt, ijt die Darftellung der mittelalterlichen 

und neueren Verhältnifje Hüdeswagens ausgegangen und es hat 

fih in vorftehenden Erörterungen öfter Anlaß gefunden, des Schlofies 

in feiner Bedeutung für den umliegenden Bezirk zu gedenfen.?) 

Nicht mehr als billig ift es daher, wenn am Schluffe der Betrach— 

tung der Blick noch einmal auf den alten hiſtoriſchen Haupt und 

Mittelpunkt der Gegend fich zurücdwendet. Wir erinnern uns, wie 

im 12. und 13. Sahrhunderte die Edlen Herren und Grafen von 

Hüdeswagen auf der Burg gewaltet, dann jeit 1260 Bergiiche 

Grafen und Herzoge an deren Stelle getreten und vom 15. Jahr: 

hunderte ab Amtmänner und Pfandherren, einjchlieklich des Grafen 

Philipp ILL. von Walded, ihren Sig dajelbjt gehabt, bis das Schloß 
zulegt nur noch für Richter und Rentmeiter als Amtswohnung 

diente und die alte Schloßfapelle zur katholiſchen Pfarrfirche um: 

geitaltet war. Auch haben wir des Herrenhofes beim Schloſſe zu 

gedenken, mit welchen: die älteiten Beamten des Bereiche, Schulthei 

) Gemeint ift Wirih V., Graf v. Dhaun und FFalfenftein, Herr zu 

Oberftein und Broich (F 1546). Wegen der drei Spliffe Oberdörpe, Niederdörpe 

und Nieder: oder Meisdörpe vgl. Beigabe VII (Große Honnſchaft Nr. 27,28, 31). 

) ©. insbeſ. SS. 6, 15, 18—23, 39, 62, 63, 70 diefes Bandes. 
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und Kellner, zujammenhingen und nad dem fich das Geſchlecht 

der Kaftellane von Hüdeswagen (Hüdeshoven) vorzugsweife benannt 
bat. Inden das Schloß als geichichtliches Monuntent und Er: 

innerungsbild gewiſſermaßen die bedeutjamften Phajen der Ber: 

gangenheit des Ortes mwiderjpiegelt, erjcheint es um jo bedauerlicher, 

daß von der Baugeihichte desjelben faum eine Nachricht von 
größerem Belange überliefert ii. Nur durch fpezielle techniſche 

Unterfuhung werden fi daher die Stil und Bauperioden des 

Schlofjes, jo weit wie überhaupt noch möglich, unterjcheiden lafjen. 

Was in Betreff desjelben aus Urkunden und Akten zu entnehmen 

it, giebt einerjeits von öfterem und zunehmendem Berfalle, anderer: 

jeits von jeltenen und meiſt unbedeutenden oder unzulänglichen 

Heritellungen desjelben Kenntnis. Bon bildlihen Darjtellungen des 

ehrwürdigen Baues aber it, jo viel uns befannt, nur die des 

Erich Philipp Ploennies vom Jahre 1715 vorhanden, welde in 

verkleinertem Maßſtabe im Supplementheft zum 19. Bande der 
Zeitichrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins) wiedergegeben worden. 

Lange und manchmal bevor das Gebäude die durch Ploennies’ 

Zeihnung überlieferte Gejtalt befommen, hatte dasſelbe fich er: 
neuerungsbedürftig erwiefen. Wir haben oben (S. 20 u. f.) 

gejehen, wie Wilhelm von Plettenberg als Amtmann und Pfand: 

inhaber von Hüdeswagen verpflichtet wurde, das jehr baufällig 

gewordene Schloß mit Hülfe der ihn deshalb vom Herzoge zur 

Verfügung geftellten Geldmittel wiederherzuitellen und insbejondere 

des von Plettenberg Nachfolger Stephan Duade fih um die In— 
tandjegung des Gebäudes verdient machte. Letzterer, der nad 

der Vereinbarung vom 19. Februar 1513?) zu dem bereits vom 

Herzoge Wilhelm II. bewilligten Gelde noch 400 Goldgulden auf 

Baukoſten vorſchießen follte, verwendete, wie berichtet wird, bis 

1520 für den Scloßbau 735 Goldgulden 80 Albus. Auch dem 

Grafen Philipp von Walded ward, als diefer am 23. Dezember 
1575 lebenslänglide Wohnung auf dem Schlofje erhielt, deſſen 

Beſſerung und gehörige Unterhaltung vorgejchrieben.?) Doch ift 
über das demzufolge Geſchehene jo wenig wie über die Reparaturen 

am Schloſſe während des 17. und in der eriten Hälfte des 18. 

Jahrhunderts eine Nahricht aufbewahrt geblieben. Erjt 1695 wird 

) A. a. D. Taf. 14. 

) Beigabe IV. 
) Beigabe VI. 

10* 
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wieder einmal „das verfallene und zur Kellnerei und Pfarrkirche 

aptierte Schloß zu Hüdeswagen” erwähnt und zwijchen 1750 und 

1804 find es, abgejehen von ſpärlichen Verhandlungen der furfürit- 

liben Hoffammer aus dem legten Jahrzehnt des 18. und dem 

eriten Jahren des 19. Jahrhunderts, hauptſächlich die Amtsfellnerei: 

rehnungen, mittels deren man einigen Einblid in die Zuftände 

des Sclofjes und die juccejlive an denifelben vorgenommenen Aus- 

beflerungen einzelner oder mehrerer Teile gewinnt. Der Kellner 

hatte die nötigen Reparaturen zur Anzeige zu bringen und deren 

Koiten in der Regel aus den Kellnereimitteln zu bejtreiten. Meiſtens 
aber galten die auf Bejeitigung oder wenigitens Milderung der 
Übelftände abzwedenden Arbeiten den Dächern und Kaminen jowie 

den Mauern und Innenwänden des Haupthaujes und der Neben: 

gebäude, den Thoren und Ställen, der Schloßbrüde und den äußeren 

Umfaffungsmauern nur an einzelnen Stellen und in bejchränftem 

Umfange, wogegen größere Reparaturen wegen drohenden Einiturzes 

ganzer Stüde jeltener, nämlich) zwiſchen 1752 und 1754 auf Ber: 

fügungen vom 18. Februar 1752 und 8. Mai 1753, ferner 1769 

und 1770 und im Zuſammenhange mit den dur die franzöfische 

Decupation (1796—97)) verurjahten Bejhädigungen gemäß Wei: 

fung vom 3. März 1797 in den Jahren 1799 und 1800, 1802 

bis 1804 zur Ausführung gelangten.?) 

Berichte des Richters Maubah aus dem legten Jahre des 

18. Jahrhunderts ſchildern den trog aller Reparaturen ſehr unbe: 

friedigenden Zuftand der Gebäulichkeiten: das Erdgeſchoß fei wegen 

Feuchtigkeit nicht zu gebraudhen, blos das erſte Stodwerk daher 
bewohnt, die Speicher aber jeien in jchlechtefter Verfaſſung, das 

Dad des Haupthaujes gewähre feinen Schug gegen Regen und 

Schnee, auch jeien die PViehitälle, von denen der eine gleih am 

Eingange des Schlofjes neben der Kapelle, der andere auf dem 

oberen Hofe neben dem Wohngebäude ftehe, jo jehr verfallen, dag 

das Vieh in denjelben faum mehr Schu vor dem Wetter habe. 

Während die vorgedadhten, von dem Hofbaumeiiter Hufchberger 

) ©. oben S. 39—40. 

) Den Kellnereirehnungen von Hückeswagen zufolge find innerhalb der 

oben angegebenen Zeitgrenzen nahezu 10000 Rthlr. zur baulichen Herftellung 

des Schloffes verwendet worden, welche fih im Ganzen auf 34 Recdhnungsjahre 

verteilen, und zwar fo, daß die Ausgaben in 15 diefer Jahre 100 bis 2000 

Rthlr., in den übrigen 19 Jahren aber nur 1 bis 88 Rthlr. betragen. 
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geleiteten Herftellungsarbeiten im Gange waren, ftürzte (1800) eim 

Teil der Schloßmauer ein. Als ein weiterer Zufammenbrucd) 

derjelben an dem über dem Thore befindlichen ehemaligen Wacht: 

turme anfang März 1806 erfolgt war, ging man dazu über, bie 
Mauern teils notdürftig auszubefjern, teils, wo fie überflüjlig 

ſchienen, abzubrechen. 
Die Baulichkeiten des Schloſſes beſtanden nach einem Gut— 

achten des Kriegsrats Lehmann vom 1. Juli 1808 aus dem alten 

maſſiven Hauptgebäude mit anſchließendem Turme, das ſeit Herbſt 

1807 den beiden Lokalbeamten Richter Maubach und Rentmeiſter 
Wülffing zur gemeinſchaftlichen Wohnung diente, einem in Fach— 
werk aufgeführten Nebenbau, welcher u. A. Heine Stallungen für 

Pferde enthielt und ebenfalls unter beide Beamte geteilt war, ſo— 
wie „einigen kleinen den Hofplatz umgebenden Mauern“. Das 
Hauptgebäude erwies ſich mit Ausnahme der Südſeite als aus 

dicken Mauern von Bruchſteinen konſtruiert, welche wegen ihrer 

Höhe und Lage am Abhange eines Berges doſſierend aufgeführt, 

dadurch aber auch der beſtändigen Einwirkung der Näſſe ausgeſetzt 

und daher mit Moos und Gras bewachſen waren.) 

Die äußere Belleidung der Mauern war nad) jenem Berichte 
zum Teile verwittert, fo daß fie fich ftückweife ablöfte und herunter: 

nel. Im Übrigen erſchien das Ganze, das feuchte Erdgeſchoß aus: 
genommen, noch ziemlich benußbar. 

Don den Gärten war der fleinere am Scloßhofe (nur 14 

Nuten groß) dem Nichter Maubach (F 7. Januar 1816, 73 Jahre 
alt) für einen jährlichen Pachtzins von 2 Rthlr. 50 Stüber, der 

größere aber von 86’ Nuten an Wülffing für 6 Rthlr. Pacht 
in März 1808 auf 12 Jahre überlaffen worben. Den Grasplag 
vor dem Schloßthore hatten beide gegen einen Zins von 1 Rthlr. 

jährlih auf die nämliche Zeitdauer zu gemeinſchaftlichem Gebrauche 
empfangen. "Aus den betreffenden, nicht über die Zeit der Fremd— 
berrichaft hinausreichenden Nachrichten erhellt noch, dah unter dem 
4. Auguft 1809 ein Teil des Erdgejchofies dem Schreinermeijter 
Caspar Kemmerich für jährlihb 106 res. 45 Ets. (= 33 Nthlr.) 
und der von Maubah und Wülffing nicht benutzte Reſt des eriten 
Stodwerfs dem Chirurgen Johann Schramm für jährlich 80 Fres. 
65 Eis. (= 25 Rthlr.) auf gleihfalls 12 Jahre vermietet war. 

') Auch von den Einſchlußmauern, „welche teils das höher gelegene 
Terrain terrafſenmäßig halten“, wird die gleiche Bewachſung berichtet. 
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Hinfichtlih der Familie der Kaftellane des alten Herrenbofs, 

deren oben (S. 18) gedacht worden, zum Schluſſe noch einige 

Bemerkungen. 
Am 29. September 1297 fiegelt Ritter Hermann von Borit, 

indem er fi mit der Abtei Deug wegen zweier zu feinem Hofe 

Vorſt bei Leichlingen gehöriger Holzgewalten im Walde Grünſcheid 

vergleicht, mit einem geftänderten Schilde, welcher ſechs jogenannte 

Windmühlenflügel zeigt, die in der Witte des Wappens von 
einem Herzichilde überdedt werden, genau wie bei den Herren 

und Nittern von Eller (Einer). jene Gerehtiame aber ver: 
fauften am 22. April 1326 Ritter Alf von Hüdeshoven (Hokis- 

hoven), wohnhaft zum Vorſte, und deſſen Gattin Ida den Beerbten 

im Walde Grünſcheid unter Anhängung des Hüdeshovijchen Siegeld 

mit dem Fifhe rechts in der oberen Schildhälfte.) Und ebenio 

fiegelt beim Verkaufe des Hofes Cuchenheim jeitens der Katharina 
vamme Hane, Witwe Ludwigs Vogts von Lülsdorf an das Kölner 

Domkapitel d. d. 13. Juni 1373*) der als Geißel beitellte Ritter 

Dietrid von dem Vorſte mit dem gleihen Hüdeshoviichen Fiſch— 

fiegel, das auf der Umſchrift die Worte „de Forste“ erfennen 
läßt. Dazu kommt, daß das nämlihe Wappen mit dem File 
im obern Felde fih in dem vor Ausgang des 15. Jahrhunderts 
angelegten Wappenftannnbuhe des St. Hubertus:Ordens?) als 

Wappen „ber von Forft im Land von dem Berge” findet. 

Hiernach find aller Wahrfcheinlichfeit nah) die von Hüdes- 

wagen oder Hüdeshoven mit den bergifchen vom Vorjte zu Haus 

Vorſt eines und desjelben Gefchlechtes geweſen,“, jo daß nach den 

vorliegenden urkundlihen Daten vermutet werben darf, es habe 

ein Zweig der von Vorſt im 13. Jahrhunderte auf dem Herren: 

bofe zu Hüdeswagen Wurzel gefaßt, dafelbit Namen und Wappen 

geändert und teilmeife wenigftens, wie das Beifpiel von 1373 lehrt, 

das neue Wappen auch dann noch beibehalten, ala man auf den 

alten Familiennamen zurüdgelommen war. Die Farben des 

) Das Siegel hat die Legende ‚S. Adolfi de Hokenshoven'. 

) Lacomblet, Urfundenbucd III. 740. 
) In Kopie aus der Mitte des 16. Jahrh. in der gräflid Droſte-Neſſel— 

rodifhen Bibliothek zu Schloß Herten. 

+) Die Hinweifung auf diefen Zufammenhang verdankt der Berfaffer den 

umfafjenden genealogifch:heraldifchen Forihungen des Herrn Landgerichtörats 
Kellerhoff zu Düffeldorf. 
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Wappens find nad dem vorbezeichneten Stammbuche ſo beſchaffen, 

daß das geteilte Schild oben den Fiſch (vielleicht Karpfen) filbern 

in Blau, unten ein goldenes Feld zeigt. Im der Helmzier ift der 
filberne Fiſch (in liegender Geftalt) wiederholt, über demfelben er: 
hebt fich ein Federbufh (Blau und Silber). Und jo gemahnt aud) 

das Wappen der Hüdesmwager Minifterialen!) gleich dem alten 

Gerichtöfiegel (j. S. 82) an die einftige Bedeutung der Filchzucht 
am Drte. Eine Erneuerung des heutigen Stabtfiegels?) im 
hiſtoriſchen Geifte würde unferes Erachtens an diejes Moment und 

demgemäß an Figuren wie Farben der beiden vorbezeichneten 

Mappen, vielleiht auch noch an das Sparrenfiegel der alten Edel: 

herren und Grafen von Hüdeswagen anzufnüpfen haben. 

) gu deren SFamiliengenofien dürften aud die Ehegatten Vrowin von 

Hüdeshoven (de Hoykeshove), Kellner zur Burg und deſſen Gattin Margaretha 

zu rechnen fein, welche um 1301 von der Abtei Altenberg Hofftätten zu Mül— 

beim am Rhein zu Zins befaßen, desgleihen Ritter Dietrich von Hüdeshoven 

(Hukishoven), Zeuge in Urkunde Burghard& von Elvervelde für die Kölner 

Deutih:DOrbens:Kommende St. Katharina vom 2. Auguft 1305, ſ. Aander 

Heyden, Urkundenbuch des Geſchlechtes von Elverfelbt, I. ©. 134. Am 24. April 

1392 übertrugen übrigens Alf von dem Borfte und deffen Gattin Katharina 

dem Herzoge Wilhelm I. von Berg ihr Haus zum Borfte im Kirchfpiel Leich: 

fingen taufchweife gegen Haus Müdlinghoven (Modelchoiven) bei Hubbelrath, 

mobei der Erftgenannte ebenfo wie fein Dheim Dietrih v. d. Borfte mit dem 
Hüdeshovifhen Fiſchſiegel fiegelte. Des Ellerſchen Windmühlenfiegeld bedienten 

fi dagegen Dietrich von dem Borfte 1356 und 1357, Bernd von dem Vorſte 

1441, Hermann v. d. Borfte, befehnt mit 12 Gulden Manngelb aus der 

Kellnerei Beyenburg, 1437 und 1439, fomwie deſſen Nachkommen: Heinrich), 

Hermanns Sohn 1483, Hermann, Heinrichs Sohn 1488 und 1514. Bemerkens— 

wert erſcheint auch noch, daß vorgedachter Taufchvertrag bed Jahres 1392 von 

Ritter Rutger von Einer mitbefiegelt ift. 

) Ein Siegel der Freiheit Hüdeswagen ift für die Zeit vor 1806 nicht 

nachzuweiſen. Zur Zeit der Fremdherrſchaft fam das gewöhnliche Siegel ber 
Mairieen (mit einem J, beziehentlih N al den Anfangsbuchftaben der Namen 
der Landesherren im Schilde) in Anwendung. 



Archivaliſche Beigaben. 

I. Die Ehegatten Hermann Ovelarer und Druda reverfieren dem 
Herzoge Adolf von Berg in Betreff des ihnen für 2500 Gulden 

verpfändeten Schlofes und Birdfpiels Hürkeshoven. — 
1409, 22. Auguſt. 

Wir Herman Oevelacker ind Druda elude doen kont 

allen luden de desen brieff sullen sehen off hoeren lesen: 
Also as die hoigeboiren furste ind furstynne her Adoulff 
hertzouge zo dem Berge ind grave zo Ravensberge ind vrauwe 
Yoland van Bare hertzougynne ind graveynne der lande 
vurss: unsse lieue ind genedige herschafft ons schuldich syn 
dirdehalff dusent gueder swarer Rynscher gulden van goulde 
genge ind geve, daromb ind darvur dat sy ons yngegeven 

ind zo underpande gesat ind gedain haven yre slos Hoekes- 
hoyven so wie dat mit deme kirspele daeselffs mit allen 
gulden renten zynssen peichten, mit vervalle ind upkoemyngen 
ind mit den visscheryen up der Wipperen ‚gelegen is, as dat 

mit anderen punten sulge brieve ons darop gegeven elairlichen 
ynnehaldende ind uyswysende synt, so bekennen wir offent- 

lichen mit desem brieve vur ons ind unsse erven, so wanne 

ind up wilche zyt ymme jaire nu off hernamails as die vurss: 

unsse genedige herschafft, yre eruen off naekomelinge ons off 
onssen erven de vurg: somme gulden betzaelen ind leveren 
willent ind die vurss: slos ind kirspel van ons loesen, dat 

sy ouch zo allen zyden so wanne sy willent, doen moegent, 
dat sullent sy, yre erven off naekoemelinge ons off onssen 

erven vurss: den mainde zovoerentz laissen wissen. Off 

ouch so wanne wir elude off unsse erven vurss: alsulgs ons 
vurss: gelds nyet langer entberen enwillen ind dat van yn 

weder haven willen, dat sullen wir yn, yren erven off nae- 

koemelinegen ouch dry mainde zovoerentz laissen wissen. 
Ind asdan uysgainde der dryer mainde, dat sy ons off wir 
sy dat also as vurss: is,. hedden laissen wissen, so sullent sy, 

yre erven off naekoemelinge alsulge vurg: somme dirdehalff- 
dusent Rynsche gulden mit also vele der verscheenen ind 

ungehaven gulden ind renten as vurss: is, as sich asdan nae 
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antzaele ind verlouffe der vorledener zyt des jairs, daebynnen 
die loyse geschege, geburde, zosamen an eynre gantzer som- 

men ind an Rynschen gulden ons off unssen erven vurss: 
in unsse sicher vrye behalt antwerden betzaelen ind leveren, 

die wir ouch asdan sonder eynich vertzoch van yn nemen 
ind entfangen sullen ind sullen yn die vurss: yre slos ind 
kirspel mit yren zogehore, so wie sy ons die nu verpandt 
ind oevergegeven havent, sonder eynicher hande ynnevall, so 

wat kunne die ouch syn moichte, zurstunt in yre sicher ge- 
walt wederomb oevergeven ind leveren, also dat sy der waill 
geweldich ind meichtich synt, sonder argelist. Vortme so 
sullen wir dat vurss: slos Hockeshoyven yn yren erven ind 
naekoemelingen ind yren vrunden van yren weigen bynnen 
deser vurss: verpandongen zo allen ind yecklichen zyden 
offenen, syn sich darop ind aff zobehelpen zo allen yren 
willen so dicke ind so maenchwerff sy, yre erven off nae- 
koemelingen off yre vrunde van yren weigen des gesynnende 
oder bedorffende syn, also dat sy ouch asdan yre ind der 
yrre kost aldae haven ind bestellen sullen, de wyle sy des 
vurss: slos darzo also bedurffende ader gesynnende werent, 
also dat wir vurss: elude ind onsse erven des sonder schaden 
syn sonder argelist. Vortme so ensullen wir vurss: elude 
noch onsse erven nyemanden so wer der sy, van dem vurss: 
slosse noch daryn schedigen oder schaeden zovoegen, dat 
en sy dan mit unsser genediger herschafft gueden wissen ind 
willen, ouch sonder argelist. Alle vurss: sachen, punten ind 
artikele sementlich ind besonder, so wie die vurgeschreven 
syn, haven wir Herman Oevelacker ind Druda elude vurss: 
vur ons ind unsse erven vur in gueden truwen geloifft ind 
gesichert, geloyven ind sicheren ind nae mit upgereckten 
vynegeren ind gestaifften!) eyden Iyfflichen zo den heilgen 
geswoyren vaste stede ind unverbruchlich zo halden ind zo 
doen ind dar weder ouch nyet zo doen noch zo komen in 
geynreleye wys sonder alrekunne argelist ind geverde, die 

in allen inde yeckligen punten vurss: uysgescheiden syn 
sullen. Ind haven des in getzuich der wairheit unsser beider 

siegell heran doin hanegen. Datum anno domini Millesimo 

) Die Urf. hat gescarfiten, was offenbar Schreibfehler iſt. 



quadringentesimo nono in octava assumptionis b. Marie virginis 

gloriose. 

Nach dem befiegelten Originale im Staatsarchive zu Düffeldorf. 

II. Eberhard Herr zu Limburg und Hardenberg verzichtet wegen 
der Derfänmniffe, die er fi im Dienfte des Herzogs Adolf von 

Zülich Berg und deffen Sohnes Ruprecht zu Schulden kommen 
laffen, auf die Hälfte feiner Pfandfumme an Schloß und Amt 
Burg und den Kirchſpielen Radevormwald, Lüttringhaufen und 
Bemlingrade, fowie an Schloß und Kirchſpiel Hückeshoven und 
der Veſte und dem Amte Bornefeld, unter lebenslänglidder Wah- 
rung jedoch des ganzen Pfandbefikes. — 1425, 24. Auguſt. 

Ich Everhart here zu Lymburch und zo dem Harden- 
berge doen kunt allen luden: Also as ich lange zyt bis her- 

zo in dyenste des hogeborenen fursten und heren, hern 
Adulphs hertzougen zo Guilge und zo dem Berge und graven 

zo Ravensberge und des hogeborenen jonchern Roprechts 
soens zu denselven landen, syns soens, mynre genediger liever 

heren und joncheren, und by yn geweyst byn und vaste 
groisse bevele van yren gnaden slossen und landen van up- 
heven und ussgeven und vort van anderen yren treffligen 
sachen gehat und gehantyert haven und ouch noch havende 
byn, wilcher dyenste und bevele doch deselven myne genedige 
here und joncher wederomb tgaen mich myt yren gnaden 
sere truweligen bedaecht und wael geloynt havent, also dat 
ich des yren genaden nummerme vollen gedancken enkan 
und daromb enboyven all mynre selen troist und heil dairynne 

zobesorgen und zo bedencken, voert ende off ich ye in eynichen 

zyden bynnen den sulgen dienste und bevele off darenbuyssen 

bis her zo weder und tgaen aldere brodere und oemen der 

vurss: mynre genediger heren und joncheren, weder sy 
sementlich oder besonder oder weder yere lande oder lude 
gedain, mych versuympt oder vergessen hedde oder haven 

moechte myt worden oder myt werken, oder so wie und in 

wat maissen dat geschiet were oder geschiet moechte syn, 
mich dairynne myt gantzer ynniger begerden tgaen de barm- 

hertzicheit des Almeichtichsten heren, dem nyet verborgen 
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enis und tgaen de moder der barmhertzicheit zovoran und 
vort tgaen de vurss: myne genedigen heren und joncheren 
zo bekennen und mich und myne sele davan zo ledigen und 
zo quyten, so bekennen ich offentlich mit desem brieve vur 

mich und myne erven und vort vur alle dieghoene, die dat 
in eynicher wys vort antreffen moechte, dat ich daromb mit 
guden vurgehadden rayde, vryen moitwillen und van gantzen 
grunde mynre consciencien in afflegonge ind besseronge sulger 
mynre versumenisse zo troiste und heyle mynre selen den 
vurgenanten mynen genedigen heren und joncheren, yren 
erven und nakomelingen affgekurt gemynret gelaissen und quyt 
gegeven haven de helfte von den summen gelds, darvur myr 
yrre gnaden slosse und ampte myt namen de Byenberg myt 
der vesten und den kirspelen zo Royde vur dem Walde, zo 
Luyterinckusen und zo Remblincroyde und dat slos und 
kirspele zo Hockeshoyven mit der alinger vesten und ampte 
zo Byrnefelt myt allen yren zogehoeren pandsgewyse versat 
verpandt ynnegegeuen synt und pands steent, und haven 
daromb up deselve helfte van den vurgenanten summen gelds 
der egenanten pandschefte gentzligen luterlichen und claclois 
vertzegen, affkurten mynren laissen quyt geven, sagen und 
vertzyen oevermitz desen tgaenwordigen brieff und myt alle 
dem rechten vougen und manyeren, so wie ich dat alrebeste 
gedoin sal und mach, also dat ich noch myne erven noch 
nyemans van mynen oder van yrre wegen de egenante myne 
genedige heren und joncheren, yre erven noch nakomelinge, 

yre lande noch lude umb alsulger affgekorter quytgegeven 
und vertzegenre helften willen nummerme angesprechen noch 
die an yn gevorderen ensullen noch daromb vorderonge oder 
anspraiche an sy gelegen noch keren in eynicher wys, ond 
sall darop zo den ewigen dagen zo vertzegen syn und blyven 
ayn alle geverde.e Und also dat daromb deselve vurg: 
pandschaft, so wie de vurgenant und belegen is, vur de 
andere helfte der verblyvender summen van der vurss: ver- 

pandschafte myr myn leven lanck sunder affslach an derselver 

summen und sunder eynicherhande rechgenonge davan in 
eynicher wys zudoin und mynen erven oder denghienen 
den ich die myt mynen brieven bewysende werden, vortan 
verpandt syn und pands sal blyven stain, in alle der maissen, 
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as dat die brieve ynnehaldende synt, myr van dem egenanten 
myme genedigen heren vur die gantze summe darop vur- 
gegeven, die ouch vur die vorgenante blyvende summe in 
yrre gantzer maecht syn und blyven sullen, also und so lange 
bis dat die rechenschaft darop tusschen denselven mynen 
genedigen heren und joncheren und myr van derselver ver- 
pandschaft und van der blyvender summen geschiet is und 
bis dat de egenante myne genedige here und jonchere vur 
sich, yre erven ond nakomelinge up die egenante pandschaft 
und vor deselve blyvende summe enboyven de afigekurte 
vurss: myr und mynen erven yre andere vernuwede besegelte 
brieve in vurss: maissen und formen wederomb oevergegeven 
und gelevert havent, asdan ouch de vurss: yrste brieve up 
die vurss: verpandonge vurgegeven maechtlois syn sullen, 

engeynre kunne maecht oder vorderinge darvan nyet me 
zohaven oder zobehalden in eynicher wys; und sullent den 
vurss: mynen genedigen heren und joncheren, yren erven 
oder nakomelingen weder oevergelevert werden ayn geverde, 

beheltenisse aver vort myr und mynen erven alsulger mynre 

verpandschaft van Kerpen und van Loymersheim myt alsulgen 
zwen dusent Rynscher gulden van Heydenrichs wegen van 
Oyre und der geloefden van Landsberge und vort andere 
schoult as der egenante myn genedige here myr verpandt, 

versegelt hait und myr schuldich is in yrre gantzer volre 
maecht sunder eyncherhande affkurtynge davan zu syn und 
zo blyven, na ynneheltnisse mynre brieve myr darop gegeven. 
Alle argelist nuwe vunde firpel quade behendicheit mit allen 
und yeclichen behulpe beschuddenisse und excepcien geist- 
lichs off wereltlichs rechts oder gerichts, so wilcher kunne 

die ouch syn mogen, gesat off ungesat, und so wie man die 
erdencken mach, de weder dese vurss: affkurtinge quytschel- 
dinge und vertzichnisse den vurss: mynen genedigen heren 

und joncheren, yren erven oder nakomelingen zo hinder und 
ımyr oder mynen erven zo staeden syn moechten, de sullen 
in allen desen vurss: sachen gentzligen ussgescheiden syn 
und darop gentzligen und luterlichen vertzegen syn und 
blyven zo den ewigen dagen, ayn alle geverde. In urkunde 
und zo getzuge der wairheit und gantzer stedicheit alre und 
yeclicher vurss: sachen so haven ich Everhart here zo Lym- 



burg und zo dem Hardenberge vurss: vur mich und myne 
erven myn segel mit mynre rechter wist und willen an desen 
brieff doin hangen. Der gegeven is zu Colne in dem jaire 
unss heren doy man schreiff Dusent vierhondert zwentzich 
und vunff jaire, des vierundzwentzichsten daegs des Augsts 

maindtz, genant Augusti. 

Nah dem Driginale im Staatsarchiv zu Düffelvorf. Das Siegel ift ab. 

III. Wilhelm von Plettenberg, Rembolds Hohn, reverfiert dem 
Herzoge Wilhelm II. von Jülic-Berg über die gegen ein Dar- 
leben von 4000 Goldgulden, laut des eingerücten Verfcdreibungs- 
briefs, empfangene Pfandfhaft von Schloß, Herrlichkeit, Kirchſpiel 

und Bellnerei Hückeswagen. — 1494, 16. Zebruar. 

Ich Wilhem van Plettenberg Remboultz seligen son doin 
kunt, so as der durchluchtige hoegeboeren furst und here, 
here Wilhem hertzouch zo Guylge, zo dem Berge, greve zo 
Ravensberg here zo Heynsberg ind zo Lewenberg etc., myn 
gnedige alrelieffste here mir nu dat sloss ind herlicheyt van 
Hoekeswagen mit dem kirspell ind kelneryen ind allen renthen 
nutzen upkompsten ind erfalle dartzo ind ingehoerende vur 
eyn somme van gelde, nemlich vierduysent enckell bescheyden 
goultgulden muntzen der curfursten by Ryne, guet an goulde 
ind swair genoich an gewichte vur datum dis brieffs gemontzt 
ind geslaigen erfflich verkoufft ingegeven verschreven ind 
versiegelt hait up eyne wedergeldonge na luyde ind inhalt 
eyns besiegelten erffkouffsbrieffs, mir syne furstlige genaide 
daroever hait doin geven, wilch vurss: brieff van worde zo 
worde herna beschreven voulcht ind luydet alsus: 

Wir Wilhem van gotz genaiden hertzouch zo Guylge zo 
dem Berge greve zo Ravensberg here zo Heynsberg ind zo 
Lewenberg etc. doin kunt allen denghienen, die desen offenen 
brieff sullen sien off hoeren lesen, offenbeirligen bekennende 
overmitz diesen selven brieff vur unss unse erven ind nakoem- 
linge, dat wir in eynen rechten steden erffkouffe recht ind 
redelich verkoufft haven ind verkouffen vestlich ind erfflich 
in crafft dis brieffs unserem lieven raide ind getruwen Wilhem 
van Plettenberg Remboultz seligen son, synen erven off helderen 
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dis brieffs mit synen off yren wissen ind gueden willen, dat 

doch geyne fursten greven noch lantzheren syn ensullen, die 
ouch recht ind redeligen weder unss gegoulden haint, unse 
sloss ind herlicheyt van Hoekeswagen mit unsem kirspell ind 
kelneryen dartzo gehoerende ind mit alle desselven unss sloss 
herlicheyden renthen gulden schetzongen diensten wyeren 
vysscheryen wesen weyden moelen zynsen pechten hoenren 
capuynen bruchen kurmoeden ind voirt mit allen rechten 
nutzen upkompsten ind erfalle, so wa ind we dat allet in 
nassen ind in drugen gelegen darin ind zogehoerende mit 
allem da van, idt sy hy inne benant oeder unbenant, nyt 
affblyvende noch uyssgescheyden; wilch vurss: erffkouff 
geschiet is vur eyne benante somme van gelde mit namen 
vierduysent enckell bescheyden goultgulden muntzen der vier 
kurfursten by Ryne, guet an goulde ind swair genoich an 
gewichte vur datum dis briefis gemuntzt ind geslaigen, de 
uns der vurgen: Wilhem van Plettenberg darvur ytzont an 
eynre alinger ungedeylter sommen zo unsen willen ind 
genoegen oeverlievert ind wail betzalt hait, de vort zo 
unserem mircklichen nutze ind urber koemen syn, davan wir 
ouch vur unss unse erven ind nakoemlingen Wilhelm van 

Plettenberg vurss: syne erven ind alle deghiene, dat van yren 
wegen antreffen [de] is off werden mach, loss ledich qwyt ind 
wailbetzalt sagen, also dat der vurg: Wilhem van Plettenberg 
vur sich ind syne erven die obgenante sloss kirspel ind 
kelnerye van Hoekeswagen mit allen yren zo ind ingehoere, 
wie vurgecliert steyt, nu zorstont in yre hende nemen ent- 
fangen halden haven, der van nu vortan erfflich ind ewelich 
zo alle yrem nutze urber ind besten gelychs anderen yren 
eygen proeperen erve ind guede geneissen ind gebruychen 
sullen ind moegen. Ouch so wir etligen unser diener, nemlich 
Johan Bracken unsen lantschryver, Conrait van Heydelberg, 
ouch den dryn unsen bussenmeisteren Johan Herman ind 
Diederich as iglıgen van yn jairlichs etlich gelt ind haver 
in dem vurss: unserem kirspell ind kelneryen zo heven, doin 
verschryven haven, ist gefurwort, dat wir Johan ind Herman 
unse bussenmeyster ind Conrait van Heydelberg vurss: des- 
ghienen wir den as vurss: aldair verschreven, an anderen 

ende verwysen sullen, damit Wilhem van Plettenberg nyt zo 
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schaffen haven en sall, dan Wilhem sall den gemelten unserem 
lantschryver ind Diederich unsern bussenmeister luyde yre 
verschryvonge uyssrichtonge ind betzalonge doin, ind as ouch 
unse lantschryver ind Diederich unse bussenmeister affgain 
ind der unser verschryvonge nyt vorder gebruychen, so sall 
desghienen, yn beiden verschreven geweist ist, unss weder 

anfallen ind Wilhem vurss: en sall sich damit nyet kroeden. 
Vorder ist verscheyden, so as unse vurss: sloss vast abouwich 
is, dat wir von nu vortan alle jairs sulchen bougelt, so zo 

unss behoiff in unse beyde amptere van Meysenloe ind 
Burnfelt jairs gesatzt wirdet, ‘as nemlich in iglich derselver 
unss ampte sestzich Rynsche schatzgulden, zo unserem sloss 
Hoekeswagen vurss: zo verbouwen etlige jair lanck koemen 
ind Wilhem van Plettenberg hantreychen doin willen, umb 
dat vurss: sloss weder in noitbouw zo brengen, ind sall 
Wilhem van Plettenberg vurss: unss van sulchen gelde, wir 
wie vurss: zo dem bouwe ordineren ind betzalen laissen, 

altzyt zo unserem gesynnen unss rechentschafft ind bewyss 
doin. Ouch sall Wilhem syne erven off helder vurss: dat 
obgenante sloss na noittorfft up syne kost mit wachen ind 
anders doin hoeden ind verwaeren; wir hertzouch etc. vurss: 
hain ouch vur unss unse erven ind nakoemlingen hyinne 
uyssbebalden, wanne ind zo wilcher zyt unss gelieflt, even- 
kompt ind gelegen syn wirdet, dat wir asdan dat vurg: sloss 
herlicheyt kirspell ind kelnerye van Hoekeswagen mit alle 
yrem zo iud ingehoere vurgeroirt van Wilhem van Pletten- 
berg, synen erven off helder vurss: weder an unss gelden 
ind ledigen moegen mit vier duysent enckell bescheyden 
goultgulden muntzen der curfursten by Ryne, guet an goulde 
ind swair genoich an gewichte wie vurss. Ind as wir de 
wedergeldonge also doin, dat sullen ind willen wir, unse erven 
ind nrakoemlinge yn mit unsen offenen brieve eyn halff jair 
zovoir up doin schryven an den portzen der burch zo 
Hoekeswagen; ind zo uyssgange des halven jairss sullen ind 
willen wir in de vier duysent gulden vurss: an eynre gantzer 
alinger ungedeylter sommen in yre vry sicher behalt ind 
gewalt kommerlois ind unbeswert van alremallich eyne mit 
den erschenen renthen nutzen ind erfalle, vort wat yn dan 
alles anders, inhalt dis brieffs na belouffe der tzyt erschienen 
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were, zo yren genoegen doin lieveren ind wail betzalen laissen 
in der stede eyne Colne off Syberg zo yre koer; der weder- 
geldonge in maissen vurss: zo geschien sy unss nyt weygeren 
noch zoweder syn en sullen in gheynreley wyse; ind so lange 
wir, unse erven ind nakoemlinge in de upschrifft ind de 
oeverlieveronge ind betzalonge der vierduysent enckell 
bescheyden goultgulden muntzen der curfursten wie vurss: 
steyt ind der erschienen renthen nutzen ind erfalle vurgeroirt 

nyt en doin, ensullen noch enwillen wir den vurss: Wilhem 

noch synen erven oeder helder dis briefis vurss: van dem 
vurss: sloss ind herlicheyt Hoekeswagen noch van den alingen 
renthen gulden nutzen ind erfalle vurgemelt nyt entweldigen, 
davan wysen oeder entsetzen, entweldigen oeder entsetzen 
laissen umb allet dat wir zo yn zusprechen mochten haven 
off umb eynicherleye saichen wille, de geschiet syn off 
umberme geschien moegen. Ouch ist gefurwart ind beredt, 
dat wir unse erven ind nakoemlinge de wedergeldonge in 
maissen vurgecleirt, dwyle ind so lange Wilhem van Pletten- 
berg im leven ist, nyt doin ensullen noch enwillen; dan as 
hie doitzhalven affgegangen is, dat got lange vristen wille, 

asdan ind nyt ee, sullen ind moegen wir de wiedergeldonge 
in vurgeroirter maissen doin. Ouch so sall der vurg: Wilhem 
van Plettenberg, syne erven off helder, dwyle sy dat vurss: 
sloss ind herlicheyt inne haven, alle ander amptluyde alda, 
nemlich schoultis boeden dienere ind knechte setzen ind 
untsetzen an ind aff, so dicke ind mannichwerff des noit 

gebort, deselven ouch dem vurss: Wilhem, synen erven off 
helderen geloeven ind sweren sullen hoult getruwe gewartich 
ind gehoirsam zo syn ind zo blyven bynnen zyde dieser 
verschryvonge, as yn zo dem yrem ind unss unsen erven 
ind nakoemlingen zo unser wedergeldonge allet in maissen 
vorgeroirt. Des gelychen sullen ouch de burgere scheffen 
ingesessen ind undersaissen gemeynlich der vryheyt ind 
gantzen kirspels van Hoekeswagen vurss: doin. Vort so 
sullen Wilhem van Plettenberg, syne erven off heldere vurss: 
dat sloss ind herlicheyt Hoekeswagen mit allen zo ind 
ingehoere vurss: getruwelich na yre macht ind besten synnen 
ind vermoegen verwaeren ind regieren ind eyme igligen der 
des gesynnet, lantrecht ind scheffenurdell wederfaeren, ouch 
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de foeren ind pele, hoicheyt ind herlicheyt desselven sloss 
up allen enden truwelich behalden na alle yre macht ind der 
up geynen steden nyt laissen verkurtzen noch vermynren, 
daroever Wilhem vurss: unss hulde ind eyde vur sich, syne 
erven ind helder vurss: gedain, truwe ind hoult zo syn ind 
allet dat zo doin ind zo halden as vur ind na hyinnen up 
yn geschreven steyt. Ouch sall Wilhem van Plettenberg, 
syne erven off heldere vurss: in dem vurss: sloss herlicheyt 
fryheyt ind kirspell van Hoekeswagen vurwarde ind geleyde 
macht hain zo geven, ouch gebot ind verbot zo doin, ind 
doch dainnen uyssgescheyden deghiene, unse vyande off op 
unser lande off undersaissen schaiden geweist, des sy noch 
ungesoendt ind ungescheiden weren, ind ouch dieghiene den 

wir geleydtz geweygert hedden off geweygert wulden haven. 
Ind off sulchs unwissentlich geschege ind wir in dat ver- 
kundigen liessen, sullen sy yn dat geleyde ungeverlich eynen 
dach ind nacht zovoerentz upsagen, enwech zo zehen laissen. 
Were ouch saiche dat Wilhem van Plettenberg, syne erven 

off heldere vurss: yre knechte off yemans anders van yren 
wegen alda yemant antasten off gryfien ind dat idt sich dan 
also verungeluckte, sonder vurrait ind upsatz, dat yemantz 

in sulcher gescheffte wondt oeder lam wurde off doit bleve, 

so wie dat ouch zoqweme ind sich machen wurde, des sullen 
Wilhem, syne erven off helder vurg: ind yre knechte ind 
vort alle deghiene de darane hantdedich weren, van unss 

unsen erven ind nakoemlingen unbededingt ind sunder alle 
anspraiche syn ind blyven zo ewigen daigen, daromme geyn 

arch noch unwillen an sy zo leigen zo haven noch zo laissen 
geschien in gheyner hande wyse; ind wat last ind unwille 
sy davan hetten off krygen wurden, sullen wir yn van stont 
affstellen zo yrem gesynnen, ind wir unse erven ind nakoem- 
linge sullen ind willen ouch den vurss: Wilhem, syne erven 

off helder vurss:, dwyle sy zo Hoekeswagen van macht dieser 
verschryvonge in maissen vurss: synt, verdedingen verant- 
worden na unserem vermoegen, da yn des noit is, so verre 
wir yre zo eren ind recht mechtich synt. Ouch ensullen 
Wilhem, syne erven off helder vurss: geyne vehede noch 
kriech uyss dem vurss: sloss foeren noch hanthaven buyssen 
unsen besonderen consent ind willen. Ouch sullen Wilhem 

11 
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van Plettenberg, syne erven off helder vurss: alle verschry- 
vonge verdrage bevell geboede uysstzehen ind foulge, so 
wir, unse erven ind nakoemlinge angegangen ind gemaicht 

ind gedain hedden ind noch doin werden, mit Hoekes- 
wagen vurss: gelychs anderen unsen amptluyden ind under- 
saissen halden ind nakoemen. Ind were ouch sache, dat dat 

vurss: sloss herlicheyt ind vryheyt Hoekeswagen off eyniche 
gehuchte off guede dartzo gehoerende off dat eyniche, bynnen 
den vurss: sloss herlicheyt ind kirspell gesessen ind woen- 
hafftich weren, verbrant, gefangen ind geschedicht wurden 
bynnen des Wilhem, syne erven off helder vurss: dat vurss: 
sloss ind herlicheyt in vurss: maissen inne hetten, off dat 
eynichen yre have ind guet genoemen wurde, idt were in 
veheden off anders, des ensullen Wilhem, syne erven off helder 

vurss: neit zo doin noch zo schaffen hain ind davan ouch 
van unss unsen erven .ind nakoemlingen unbedadingt ind 
sonder alle forderonge ind anspraiche syn ind blyven, 

uns davan gheyn richtonge noch keronge schuldich syn 

zo doin, doch also dat sulchs vurss: Wilhem, syne erven 

off helder vurg: altzyt na alle yrem vermoegen understain 
sullen zo keren ind zo weren. Vort were saiche, dat got ver- 

hoede, dat dem vurss: Wilhem, synen erven off helderen 
vurss: unse sloss ind herlicheyt Hoekeswaegen in eynicher 
maissen entweldiget off affhendich gemaicht wurde, buyssen 

yren willen, intbynnen sy dat vurss: sloss ind herlicheyt in 
vurss: maissen inne hetten, so wie dat ouch zo qweme, so 
willen ind sullen wir yn dat up unse kost ind anxt sonder 
yren schaiden weder inwynnen ind ingeven bynnen deme 
irsten vierdell jairss, asbalde wir sulchs vernemen off daromb 
van yn ersoecht woerden, dartzo sy unss ouch getruwelich 
na alle yrem vermoegen helpen sullen. Ind off wir unse 

erven ind nakoemlinge des also nyt endeden noch gedain 
konden, so willen ind sullen wir, unse erven ind nakoemlinge 

van stont an na uyssgange des vierdell jairss vurss: sonder 
langer vertzoch in!) ander unser sloss in unsem lande van 
dem Berge gelegen ingeven, damit sy yrs heufftgeltz jaren- 

renthen nutze ind verfalle ind vort alles anderen yrs gebrechs. 

) So das Driginal. Zu leſen: in (ihnen) ein. 
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na inhalt dis brieffs wail sicher ind gewyss synt. Ind off 
Wilhem, syne erven off helder vurss: in eynichen zokoemen- 
den zyden in diese verschryvonge gedragen wurde, also dat 
sy zo yre renthen nutzen verfalle ind anders in obgenanter 
maissen zo dem eren nyt koemen noch betzalonge krygen 
enmoechten, indem sulchs sünder yre schulde geschege, so 
geloeven wir hertzouge vurss: vur unss unse erven ind na- 
koemlinge dem vurss: Wilhem, synen erven off helder vurss: 
zo yrem gesynnen van stont an so vill renthen nutzen ind 
verfallen, as yn vur verschreven is, in unsem lande van dem 
Berge zo bewysen ind zo verschryven, also dat sy des eren 
vurss: umber waill sicher ind eyn guet benoegen haven sullen 
sonder eyniche indracht off wederrede. Were ouch saiche, 
dat der vurss: Wilhem, syne erven off heldere vurss: bynnen 
dat sy also zo Hoekeswagen in vurss: maissen synt, eyniche 
verlost off nederlaige umb des vurss: sloss herlicheyt ind 
kirspell willen zo beschudden ind zo verdedingen hetten off 
leden, davan willen ind sullen wir, unse erven ind nakoem- 

linge yre guede heufftluyde syn ind sy davan schadeloiss 
halden. Ind off sy ouch in sulchen geschefften emant veyngen 
off nedertzoegen, sullich gewynn sall unse syn ind zo der 
nederlaigen ind verlost vurss: dienen ind unss zo staiden 
koemen, off sy der gehadt ind geleden hetten; doch also dat 
derselve Wilhem, syne erven off helder vurss: umb sulcher 
verlost ind nederlaigen willen uns, unse erven ind nakoem- 
linge mit dem vurss: unserem sloss ind herlicheyt van 
Hoekeswagen vurss: in der affgeldongen vurgecleirt nyt pen- 
den ensullen, sonder unss zo allen zyden vur de vurss: heufft- 
somme der vier duysent gulden vurss: mit den gantzen renthen 
nutzen ind verfalle, vort van allen anderen yren gebrechen 
na luyde dis brieffs vurss:, uyssgescheyden alleyn de verlost 
ind nederlaige vurss:, zo wedergelden geven, in alre maissen 
wie vurss: steyt. Ind wanne de affgeldonge ind betzalonge 
dairvan in vurss: maissen geschiet is, so sullen sy unss ouch 
dat vurss: unse sloss ind herlicheyt Hoekeswagen vurss: so 
dat dan gelegen were, ‚eyne mit desem intghainwordigen 
brieve wederumb lieveren ind sunder eynich vertzoch in 
unse ind unser erven oder nakoemlingen hende stellen. Ouch 
were saiche, Wilhem van Plettenberg syne erven off helder 

11° 
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vurss: yre knechte off gesynde off sus yemantz van yrer 
wegen emant antasten off fiengen, die sie mit eren nyt halden 
enmochten, die sullen ind moegen sy loss ledich ind qwyt 
schelden sonder unsen, unser erven off nakoemlingen zorn 
off wederrede. Offs ouch in zokoemenden zyden van noeden 
syn wurde, dat men umb krege ind wilder leuffe wille me 
luyde dan sust zo perde oeder zo voesse zo Hoekeswagen 
haven ind halden moeste, sulchs sullen ind willen wir up 
unse unser erven ind nakoemlingen kost da versorgen doin, 
buyssen Wilhems van Plettenberg, synre erven off helder vurss: 
mirkligen hinder off schaiden. Off ouch unss, unsen erven 
ind nakoemlingen in zokoemenden zyden van noeden were 
des vurss: sloss zo gebruychen ind darane offnonge gesynnen 
liessen, sulchs sall altzyt zo unsserem gesynnen sonder wey- 
geronge geschien, ouch sonder Wilhems, synre erven off 
helder mirkligen schaiden. Ouch hain wir erloufft ind zoge- 
laissen, off eynche guedere off renthe ind gulde van unsen vur- 
faeren oeder unss yemantz anders uyss unsen vurss: kirspell ind 
kelneryen verschreven weren, de up aflfgeldonge oeder weder- 
kouffe stoenden, dat Wilhem van Plettenberg, syne erven 

off heldere vurss: de, inhalt der verschryvongen, da van 
melden, an sich loesen ind ledigen moegen vur sulchen gelt 
de verschreven synt, der zo geneyssen ind zo gebruychen 
bis zo der affgeldongen vurss:, by also, dat wir, unse erven 
ind nakoemlingen yn sulchen gelt, sy vur de ingeloesde 
guedere in vurss: maissen uyssgegeven hedden mit den renthen 
davan koemende na belouffe der zyt, as wir sy van Hoekes- 
wagen, we vurgeroirt, weder gelden ind ledigen werden, 
ouch weder doin geven, wail betzalen ind voulgen laissen 
sullen ind willen. Vorder hain wir verwillicht dat sulchen 
zwey guedere in unserem vurss: kirspell gelegen, dat eyn 
der dyrll ind dat ander Berchuysen genant, as zween cloister 
junfferen, de ein van Plettenberg ind de ander der Sprengen 
eyne, yre levenlanck zo gebruychen verschreven synt, na der 
vurss: iunfferen doede an den gemelten Wilhem van Pletten- 

berg, syne erven off helder vurss: koemen ind vallen sullen, 
also zo verstain, asbalde der iunfferen eyne off sy beyde 

doitzhalven affgegangen syn, dat asdan Wilhem van Pletten- 

berg, syne erven off helder vurss: sulchs guetz, yre iglige 
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«da gehadt ind gebruycht we vurss: vort haven geneyssen 
ind gebruychen, in alre maissen wir vur dieser verschryvonge 
selffs hedden moegen doin sullen ind moegen, so lange sy 
Hoekeswaegen in vurss: maissen van unss innehaven ind nyt 
langer. Doch mit sulchem underscheyde, so as Thomas van 
Medmen unse diener ind bussemeister selige ind syn elige 
nagelaissen huysfrauwe ind kyndere dat vurgenante guet zo 
Berchhuysen van den obgenanten iunfferen derselven iunfferen 
le venlanck zo pachte ind Thomas ind syne huysfrauwe vurss: 
darup eyn nuwe huyss gebouwet haven, so wir Thomas in 
syme leven zo hain doin sagen, in ind syn huysfrauwe ind 
kindere na der vurss: iunfferen doede by dem vurg: guede 
vor den pacht, sy den iunfferen jairss davan geven, erfflich 
zo laissen, daromme willen wir, dat der obgenante Wilhem 
van Plettenberg, syne erven ind helder vorss:, as in dat guet 
20 Berchuyssen in vurss: maissen zo yren henden koemen 
wirdet, dan Thomas vurss: nagelaissen huysfrouwe ind kyndere 
by demselven goede ind dem pachte davan, as sy dat van 
den jonfferen, we vurss:, haven, vort erfflich laissen ind 

halden sullen. Were ouch saiche, dat diess brieff nass, 
locherich off alsus gebrechlich an schrifften siegelen off 
an eynichen anderen sachen, worden off boichstaven gecan- 
cellieirt, geqwat off eynicher ander wyse verwarloist ind nyt 
volsiegelt befonden wurde, daromme en sall he nyt de mynre 
moege aeder macht haven, sunder hie sall in aller maissen 
syn, blyven ind gehalden werden as eyn rechtschaffen brieff, 

der mit allem geyn gebrech zosagen oder suspieium hait 
ind zo gesynnen des vurss: Wilhems van Plettenberg, synre 
‚erven off helder vurss: willen ind sullen wir, unse erven ind 

nakoemlinge yn asdan eynen neuwen besiegelden brieff doin 
‚geven, inhaldende van worde zo worde ind in alre maissen 
dis brieff doet, innehelt ind uysswyst, und des wairligen tran- 
sumpten off vidimus, hie uyss ind heroever gemacht, gentzligen 
zo geleuven. Alle ind iglige der vurss: saichen ind punten 
geloeven wir Wilhem hertzouch zu Guylge zo dem Berge 
greve zo Ravensberg here zo Heynsberg ind zo Lewenberg 
etc. vurss: vur uns, unse erven ind nakoemlinge by unser 
furstliger truwen ind eren waer vast stede ind unverbrochligen 
zo halden, darweder nyt zo doin, doin doin, laissen geschien 



166 

oeder schaffen gedain zo werden umb eynche saichen de 
geschiet syn off umberme geschien moegen, sonder alrekonne 
argelist indracht hyndernisse ind geverde, de in alle dis 
brieffs punten gentzlich ind zomaill uyssgescheiden syn ind 
blyven sullen. Ind dis zo urkunde der wairheyt ind gantzer 
vester erfflicher stedicheyt hain wir hertzouch etc. vurss: 
unse siegell vur unss unse erven ind nakoemlinge an desen 
brieff doin hangen ind zo noch meire kunden haven wir 
geheyschen ind bevoelen, heyschen ind bevelen overmitz 
desen brieff unsen lieven reden ind getruwen Johan van 

Nesselraide here zom Steyne unsserem lantdrosten, hern 
Bertram van Nesselraide here zu Erensteyn unserem erff- 
marschalck unss lantz van dem Berge, here Wilhem van 

Bernsauwe unsem amptman zo Steynbach ind Portze rittere, 
ind Geirhart van Berge unsem hoiffmeister, yre siegele by 

dat unse an diesen brieff zo hangen. Des wir Johan van 
Nesselraide lantdrost Bertram van Nesselraide erffmarschalck, 

Wilhem van Bernsauwe ind Geirhart van Berge vurg: 
bekennen wair ist ind gern gedain haven van geheysch ind 
bevele unss gnedigen alrelieffsten heren hertzougen zo Guylge 
zo dem Berge etc. vurss. Vorder heyschen ind bevelen wir 
unsen schoultis scheffen ind geswoeren unss gerichtz zo 
Hoekeswagen, dat sy na luyde ind inhalt dieser verschryvonge 
Wilhem van Plettenberg synen erven ind helder vurss: vur 
sich ind unse ondersaissen gemeynlich des vurss: kirspels 
geloeven ind sweren hoult getruwe gehoirsam ind gewartich 
zo syn, demselven Wilhem, synen erven off helder zo dem 
yren und unss zo unser wedergeldongen wie vorgecleirt. Des 
wir schoultis scheffen ind geswoeren des gerichts zo Hockes- 
wagen vurss: bekennen vur unss ind vur unse nakoemlingen 
ind geloeven alle punten dis brieffs vurss: vur unss ind de 
undersaissen vorss: gemeynlich as getruwe underdanen iuncher 
Wilhem van Plettenberg, synen erven oeder helder vurss: 
hoult getruwe gehoirsam ind gewartich zo syn ind darup 
eme hulde ind eyde gedain. Ind as wir dan geyn eygen 
scheffendomps siegell enhaven, so hain wir scheffen ind 
geswoeren vorss: gebeden den eirberen Weynmar van Paff- 
raide schoultis zo Hoekeswagen vurss: syn siegell vor sich, 
unss ind de undersaissen vurss: gemeynlich an desen brieff 
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zo hangen. Des ich Weynmar schoultis vurss: bekennen 
wair ist ind myn siegell dis zo urkunde der wairheyt van 
geheyssch ind bevell unss gnedigen alrelieffsten heren vurss: 
vur mich de scheffen geswoeren ind unse mitburger ind 
undersaissen gemeynlich vurss: umb beden wille derselver 
zo getzuyge alre vurss: dinge mit an desen brieff gehangen 
hain. Gegeven in den jaeren as men schreyff na der geburt 
unss heren Duysent vierhondert ind vier ind nuyntzich uff 
den sondach Invocavit in der vasten. 

So bekennen ich Wilhem van Plettenberg vurss: vor 
mich myne erven ind behelder des vurss: erffkouffbrieffs myme 

genedigen heren vurss: synre furstliger genaiden erven ind 
nakoemlingen der wedergeldonge des sloss ind herlicheyt 
van Hoekeswagen vurss: ind alre andere punten, inhalt des 
vurg: hernageschreven erffkouffbrieffs, mich myne erven ind 

heldere brieffs anroerende altzyt gehoirsam zo syn. Dis alles we 
vurss: hain ich mym genedigen lieven hern vorss: in gueden 
sicheren truwen ind in rechter eydtstat geloefft ind geloeven 
vestlich in crafft dis brieffs vast, stede ind onverbrochen zo 
halden, dar nummerme nyt weder zu doin noch geschien 
laissen in gheynreleye wyss sunder alle geverde ind argelist. 
Des zo urkunde der wairheyt ind gantzer vaster stedicheyt 
hain ich Wilhem van Plettenberg vurss: myn siegell vur 
mich, myne erven ind behelder des vurss. erffkouffbrieffs an 

diesen breff gehangen. Gegeven in den jaeren unss heren 
ind uff denselven dach as hye vur in desem ingeschreven 

myns gnedigen lieven heren erffkouffbrieff geschreven steyt. 

Nach dem befiegelten Originale im Staatdardive zu Düfjeldorf. 

IV. Joham ältefter Sohn zu Cleve und Herzog von Iülid-Berg 
beurkundet eine mit dem Pfandinhaber zu Hückeswagen, Stephan 
Quade, wegen baulicher Herflellung des Schloſſes getroffene Ver- 

einbarung. — 1513, 19. Februar. 

Wir Johan van gotz genaiden altste son zu Cleve 
hertzouch zum Guylge zu dem Berge Grave zu der Marcke 
zu Ravenssberg ind zu Katzenellenboigen etc. doin kunt: 
So as unse lieve getruwe Steffen Quaide unse sloß ind kirspell 
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zu Hoekeswagen van dem hogeborn fursten unsern vrunt- 
lichen werden lieven heren ind vaider heren Wilhem 
hertzogen zu Guylge zu dem Berge ind graven zu Ravens- 
berg seliger gedechtnysse luyde syner lieffden verschryvongen 
inne hait ind want wir dan bericht worden, dat dem genanten 
unserm sloß vorder bouwes van noiden sy, bekennen wir 
daromme offentlich myt diesem brieve vur uns, unse erven 
ind nakomlinge, hertzogen zu den Berge, dat wir Steffen 
Quaiden vurss: gegont verwillicht ind zugelaissen haven, gonnen 
verwilligen ind zulaissen vestlich in crafft dis brieffs, dat he 

noch vierhondert enckel bescheiden goultgulden an unserm 
sloß boven dat ghiene eme van unserm lieuen heren ind 
vaider vurg: hybevoir dairane zu verbouwen bewillicht ind 
verschreven ist, verbouwen sall ind mach, da des an dem 
vurss: unserm sloß am alremeisten ind besten van noiden syn 

sall. Ouch sall Steffen vurss: van den vierhondert gulden 

die he we vurss: verbouwen wirdet, unss unsen erven ind 
nakomlingen hertzogen zu dem Berge eirberlige rechenschafft 

ind bewisonge doin, dat de waill ind noitturfftyncklich ange- 
lacht ind verbouwet werden. So uns ouch durch doit Johan 
Braeken uns lantschryvers selige etlich gelt zu unsern sloß 
Hoekeswagen gehorende genant dat houltzgelt angefallen, dat 
Steffen Quaiden nyt verschreven gewest ist, bekennen wir 
vorder in diesem selven brieve vur uns unse erven ind 
nakomlinge vurss: dat der vurg: Steffen uns nu uff hude 
datum zum unser begerden an barem gelde overgelievert ind 
gehantreicht hait VI® enckel bescheiden goultgulden guet van 
goulde ind uprecht an gewichte; darvur sall he dat vurg: 
houltzgelt van nu vortan inne behalden ind gebruchen as 
andere renthen gulden nutzongen ind erfalle luyde uns lieven 
heren ind vaiders vurg: verschryvongen up Hoekeswagen 
sprechende, ind dairtzo hain wir Steffen Quaiden vurss: zuge- 

sacht ind versprochen, zusagen ind versprechen in demselben 
brieve dat wir in noch syne erven aider helder der vurg: 

verschryvongen up Hoekeswagen nyt davan loesen wisen noch 
untsetzen ensullen noch enwillen, wir haven in irst ind 

vorhyn de vierhondert gulden van dem bouwe, indem de na 
bewisliger rechenschafft verbouwet weren, ind de VI° gulden, 

he uns nu bar overgelevert hait, we van beiden vurss: gemelt 
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steit, macht samen duysent enkell bescheiden goultgulden 
zusampt der heufftsommen ind anders, unse lieve here ind 
vaider vurg: vur datum dis brieffs Steffens vurss: vurfaren 
ind demselben Steffen up Hoeckeswagen verschreven gehat 
hait, — an eynre alynger ungedeilter sommen wedergegeven 
overgelievert ind waill betzalt. Sonderlich ist tusschen uns ind 
gemelten Steffen Quaiden bekalt ind affgeredt, dat wir in noch 
syne erven van Hoeckeswagen durch ymant anders nyt affloesen 
laissen en willen noch ensullen, dan wir unse erven ind 

nakomlinge vurss: moigen sy luyde der vurss: ind dieser 
unser verschryvongen affloesen myt unsem efgen properen 
gelde ind in unser selffs behoiff wan uns ind in evenkompt 
ind gelegen syn wirdet ind sust nymantz anders noch ouch 
in nymantz anders behoif. Wurde ouch deser brieff nass, 
loecherich an siegelen off boeckstaven, geqwat geletzt aider 
in ander wise verwarloist verbrant off verloern, so sal men 

altzyt geware vidimus off transsumpten heruyss ind over 
gemacht geloven geven. Alle ind iglige vurss: punten ind 
articulen geloven wir Johan altste son zu Cleve hertzouch 
zum Guylge zu dem Berge grave zu der Marcke zu Ravens- 
berg ind zu Katzenellenboigen etc. vurgenant vur uns unse 
erven ind nakomlinge by unsern furstlichen truwen ind eren 
Steffen Quaiden synen erven off helder vurg: wair vast stede 
ind unverbrochen zu halden, daby zu laissen ind zu hant- 
haven, darweder nyt zu doin laissen geschien aider schaiffen 
off verhengen darweder gedain zu werden, sonder alrekonne 

argelit. Dis in urkonde der wairheit ind gantzer vaster 
stedicheit hain wir unse siegell vur uns unse erven ind 
nakomlinge an diesen brieff doin hangen. Ind zu merer konden 
hain wir geheyschen ind bevolhen, heischen ind bevelhen in 

diesem selven brieve unsen lieven reden ind getruwen Wilhem 
van Nesselraide here zu Erensteyn, unseren erffmarschalck 
uns lantz van dem Berge, Robert van Plettenberg unsen hoiff- 
meister ind Berthram van Luytzenroide unsen marschalck ire 
siegell by dat unse heran zu hangen. Des wir Wilhem 
van Nesselroide erffmarschalck Robert van Plettenberg hoff- 

meister ind Bertram van Lutzenroide marschalck vurg: 

bekennen dat wir unse siegele van geheisch ind bevelh uns 
genedigen alrelieffsten heren ind lantfursten etc. vurg: zu 
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vorder kontschaft der wairheit hiran gehangen haven. 
Gegeven zu Hamboich in den jaren uns heren Duysent 
vunffhondert ind druytziehen, uff den neisten saterstach na 
dem sondage Invocavit in der vasten. 

Nach der gleichzeitigen Abjhrift in den Causae Montenses 1511—1521, 

fol. 77—78 (Staatsardiv zu Düffeldorf). 

— ——— — — — 

V. Herzog Wilhelm II. von Zülich-Cleve-Berg verfcreibt dem 

Philipp Grafen von Walde eine Leibrente von 400 Chir. auf 
die Einkünfte des Amts Hürkeswagen-Bornefeld. 

1575, 23. Dezember. 

Bon Gottes Gnaden wir Wilhelm Herkog zu Gülih, Cleve 
und Berg, Grave zu der Mark und Ravensberg, Herr zu Raven: 

ftein, tun kundt und befennen offentlih mit diſem brieff vor uns, 

unſere Erben und Nachkommen, das wir dem wolgebornen unjeren 
lieben Reven und getruwen, Philipfen Graven zu Walded vier: 

hondert thaler, jedern ad zwei und fünfgig albus current, jarlicher 

Leibpenfion fein lebenlank verjchrieben haben und verjchreiben hie— 

mit und in craft diejes brieffs, als vor ein ſummen pfennigen, 

nemblih die werde von viertaufent thalern, jeden ab zwei und 

fünfgig albus Colniſch gerechnet, die mit Königs und Reichsthalern 

belaht und zu handen unſers Gulichiſchen Landtrentmeifters und 

lieben getruwen Gerhards von Megen zu unſerm behueff geliebert 

und vort in unfern und unfer lande. nu und urbar gefiert und 

gewandt fein, davon wir obgnanten unfern Neven loß, ledig und 

qweit jagen und uns guter uberlieberung bedancken, welche vurß: 

Jarrente wir auf unjere guldt, renthen vnd auffompiten uniers 

Ambts Huedeswagen und Bornfeldt beweiſt haben, und thuen 

jolihs hiemit und in craft diefes briefs, aljo das unfer Richter 

und Geldtheber dafelbit zurzeit gerurtem unferm Neven fein leben- 
langt die obgemelte vierhondert thaler oder zwei und funfgig albus 

vor einen jeden gerechnet davor an anderer gangbarer harter jilbern 

mungen, wie die jarlihs auf die Zeit als die penfion fellig, in 
unferm Fürſtenthumb Berg genge und geve ift, von unjertwegen 

liebern, handtreihen und betalen fol, davon der erfter termein 

auff Chriftag des kunftges jehsundfiebengigften Jars oder binnen 

ben negiten viergehen Tagen darnach umbfangen, und jo vortan 

jarlibs auff diejelbe zeit jo lange unjer Neve im leben jein wirdet; 
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dan wan ber Almechtig Inen aus diefem zeitlichen leben berueifen, 

fol angeregte leibpenfion der vier hondert thaler auch thodt und 
die haubtfumme der vier thaufent thaler, uns, unjern Erben und 

Nachkommen genglich verfallen fein und bleiben. Bevelhen demnach 

dir Herman Pabſt unferm igigen und nah dir kommenden 

Schulteiſſen zu Huedeswagen, auch Richtern und Gelthebern zu 

Bornfeldt, das Jr obgenantem unjerm Neven Graf Philipjen von 

Walded die vier hondert thaler oder die rechte werde davur, 

wie obgemelt, jarlichs auff die benante zeit und termein von dem 

unfern entrichtet und ung mit feiner quitang berechnet; wollen wir 

ohne einichen weiteren bevelh derohalben von uns zugewarten aljo 

gehabt und gethan haben, ohne geferde und argeliit. In urkundt 

der warheit und veſter jtetigfeit haben wir unjere Siegell vor uns, 
unfere Erben und Nachkommen wiffentlih an diejen brieff thun 

bangen, der geben ilt in dem Jare unfers Hern 1575, den 23. tag 

des Monats Decembris. 

Aus Bevelh ꝛc. 
Orßbeck fit. Joh. God fit. 

Nach der gleichzeitigen Abfchrift in den Causae Montenses 1562 —1581, 
fol. 224— 225 (Staatsarchiv zu Düfjeldorf). 

VI Herzog Wilhelm II. von Yülich-Gleve-Berg gefattet dem 
Grafen Philipp von Walderk lebenslänglide Wohnmg auf dem 
Schloſſe Zücheswagen, unter Befimmung der Bezüge und Vorrechte 

desfelben. — 1575, 23. Dezember, 

Bon Gottes Gnaden wir Wilhelm hertzoch zu Gulich Cleve 
und Berg, Grave zu der Mard und Ravensberg, Herr zu Raven: 
fein, thuen fundt, als wir ifo dem molgebornen unſeren lieben 

Neven und getrewen, Bhilipien Grave zu Walded, vierhondert 

thaler oder die werde darfür jarliher penfion verjchrieben, das wir 

Ime auff fein underthenige bitt gnediglich vergunnt haben und ver- 
gunnen hiermit, das er auf unjerm Schloß Huedeswagen jeine 

heusliche wonung haben, doc dafjelbig nit ergern, jondern bejjern 

und in notigem bow und gutem wejen underhalten fol, wie wir 
Ime auch auß unfern bufchen zimblichen brandt, da es am un: 

Iheblichften, und nemblich die negite zwei Jar von dato dieſes 

wohentlih drei karrn holg, wie die dienften fueren, durch unfern 



172 

Buſchhueter wollen waifen und folgen, nad) umbgang aber beftimbter 
zwaier Jar nach geftalt und gelegenheit unjerer buſch ferner not- 

türftige verorbnung und verweifung gefhehen, darneben durch unfere 

Nihter und Geltheber zu Bornfeldt und Sculteißen zur Zeit zu 
Hueckeßwagen gegen abſchlag und furkung an beftimbten vierhondert 
thalern jarlichs liebern laſſen wollen dreißich malder Roggen, acht 
und zwentzig malder gerſten und zweihundert malder habern, jeder 

malder Roggen und auch jeder malder gerſten vor zween thaler 
und das malder haber ad einen thaler, und ſonſt die Höner, ſo in 

unſer Kelnerei Hueckeßwagen jerlichs fallen, jeder ſtuck ad zween 
albus. Sol daneben der Haſenjagt und Veldthoenerfangens gleich 
den unſern von der Ritterſchaft geburlicher weiß, zu dem der 

Viſcherei gebrauchen mogen, ſonſt aber ſol er ſich andrer Jagten, 

wie gleichfals der Ambtsverwaltung und anders mit nichten under: 
nemen, jondern diejelbe bei unjern verorbnneten Bevelhabern gentzlich 

und allerding verbleiben laßen. Jedoch da wir Ehunftig unfere 
Müllen, Wiefen, Weiern und anderes außzuverpachten gemeint, 

ſollen und wollen wir nad umbgang der Jaren, jo die igigen 

Pechter no daran haben, gebachtem unferm Neven, ba er beren 

alßdan begeren und wes andere jerlihs davon thuen wurden, zu 

feiner haußhaltung vor Jemandt anders uberlaßen, welchs alßdan 

gleihsfals an der Leibpenfion zu furgen, hinwider ſoll unfer Neve 

feinem jelbft erbieten nad uns, unferen Erben vnd Nachkommen 

algeit zu dienen willig und gewogen jein, ſonder Argelift. Urkundt 
unfers heraufgetrudten Secretjiegels. Geben auf unferm Schloß 
zu Hambad) am 23. Decembris anno c. 75. 

Auß bevelh ꝛc. 
Orßbeck fit. J. God fit. 

Nah der gleichzeitigen Abfchrift in ben Causae Montenses 1562 —81, 
fol. 237 (Staatdardiv zu Düffelborf). 

VIL Madweifung der kürmedigen Güter im Amte Hückeswagen. 
(Nah der Kellnerei:Rehnung für 1759—60 f. 33 u. ff. und die fpäteren 

Rechnungsbänden.) 

a. Große Honnjdaft. 

1. Hagenböden, ad 33 malter 1 fümber (33 Morgen 
1 Viertel) haltend,") ift auf abfterben Johann Henri Dieterichs 

ı) Der Jahredertrag dient hier und im Folgenden zur Bezeichnung ber 

Größe bes Guts. In Klammern fteht die in den Rechnungen feit 1795 an 



173 

am 2. 9bris 1717 durch Engelen Quborff de novo gethätiget mit 
5 rtlr. und nad deſſen Abiterben von Joh. Herm. Tevendahl zufolge 

gnädigfter ratification vom 26. Juny 1755 renovirt mit 12 rtlr. 
40 albus.!) 

2. Rnevelsberg, 22 malter Ys jümber (22 Morgen 1’ 
Viertel) groß; ift auf abfterben Pet. Chriftian zum Knevelsberg 
die hurmut de novo gethätiget durch Joh. Henr. Hartloff zu 

Dberwag Wilhelmen Hartloff’s john zufolg gnädigſter ratification 
vom 15. Yan. 1756 mit 7 rtlr. 40 albus.?) 

3. Buſch (Kaiſersbuſch), 21 malter 3 fümber 26 ruten, (21 

Morgen 3 Viertel), welhe nunmehr auf Abſterben Severins 

fohn zum Buſch mit 4 rtlr. durch Joh. Burghoff’s Sohn unterm 

14. 9bris 1753 de novo gethätiget worben.®) 

4. Vogelsholl, 27 malter (37 Morgen), am 28. 7bris 
1709 durch Joh. Peteren Yohannes john zu Vogelshohl gethätigt 
mit 5 rtlr. 40 albus, auf deſſen Abfterben von Joh. Wilh. Elberg: 
bagen den 14. July 1759 renovirt mit 7 rtlr. 

5. Holte, 28 malter (28 Morgen) bat Joh. fohn, nunmehro 
aber durch Jörg zum Holte die handt empfangen und gethätiget 

mit 7 rtlr.*) 
6. Rauzenberg, 32 malter (32 Morgen), it auf abfterben 

Hohannen john zu Raugenberg von Joh. Heinrich von der Warth 

den 19, April 1738 mit 7 rtlr., jüngfthin aber nach deſſen tod am 

14. Decbr. 1745 von Johann Burghoff zu Rautzenberg mit 5 rtlr. 

gethätiget worben.®) 
7. Niederburgboff, 48 malter 1 ſümber 10 ruten (48 

Morgen), auf abfterben Tilmans zum Burghof von Joh. Pet. Burg- 
hoff, Peter Chrift. Burghoff john, den 14. April 1746 mit 4 

Stelle der Walter meift eingefegte Morgenzahlangabe. In den folgenden 

Anmerkungen find die aus fpäteren Rechnungen fich ergebenden Beſitzwechſel 

aufammengeftellt. 
) Nach dem Ableben des Joh. Hermann Tevendahl am 23. Juni 1803 

gethätigt durch Wilhelm Schmibt. 
) Nach Hartlof'3 Tode am 23. Sept. 1803 gethätigt durh Johann 

Beter Hilden. 
. Demnächſt durch Joh. Wild. Elberkhagen am 8. Nov. 1785 gethätigt. 

) Nach Abfterben des Jörgen zum Holte den 2. Februar 1778 mit 

9 Rthlr. SO Albus duch Joh. Pet. Bornefeld jun. gethätigt. 
) Demnächſt dur; Joh. Wilh. Fiſcher mit 10 Rthlr. 40 Albus ben 

18. Auguft 1764. 
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rtlr. und auf leßteres abfterben de novo durch Joannem Ludwigen 

Hermannen john zum Niederburghoff den 15. oct. 1746 mit 3 rlr. 

40 alb. gethätigt, legthin aber nad defjen tod zufolg gnäbdigiten 
mandati ratificationis vom 3. April 1753 von Wilhelm Reinharts 
(ſohn) gethätiget mit 4 rtlr.!) 

8. Oberburghoff, 48 malt. 1 fümb. 10 ruten (40 Morgen 

4 Viertel 10 Ruthen), ift auf abfterben Joannem Severins john 
die erfallene hurmuth anno 1694 gethätigt von Joh. Chrift. john 

zu Oberburghof mit 6 rtlr. 40 albus, jüngfthin aber unterm 25. 
Mai 1737 oh. Wirths john Johannes als haltende handt ange— 

Ichrieben worden mit 6 rtlr. 40 albus.?) 

9. Fürth, 27 malt. 1 fumb. 32 ruten, (27 Morgen 1 Viertel 

32 Ruten), ift die hurmuth von Joh. in der Furth john am 26. 
Feb. 1702 gethätiget mit 6 rtlr., jüngfthin aber auf deſſen ab: 

fterben den 13. Dechr. 1758 von Joh. Pet. Evergberg Adolphen 

Evergberg john mit 6 rtlr. 

10. Niederfhüdhaufen, 20 malter 10 jümber 53 ruten, 

(20 Morgen 1 Viertel 35 Nuten), auf abjterben Johann Peteren 

Reinharg john die churmuth von Joh. Chriſt. Rutenbach, Johann 

Rutenbachs john zufolg gnädigjter ratification von 22. an. 1756 
gethätiget mit 7 rtlr. 40 albus. 

11. Odenholl, 21 malter 16 Ruten (21 Morgen 16 Ruten), 

Antonius aydam Johannes mortuus und am 27. Novbr. 1709 
durh Johannem Adolphen zum Odenhohl Peters Sohn mit 5 rtlr. 
gethätiget, jüngjthin aber von Gasparen Heimbach am 22. Febr. 1743 

mit 4 rtlr. releviret.?) 
12. Oberfhüdhaufen, 32 malter 2 fümber 51 ruten 

(32 Morgen 2 Viertel 51 Ruten) Peter Chriftians john die handt 

empfangen und ohngefehr den 25. Dct. 1675 mit 4 rtlr. gethätiget, 
auf deijen abgang aber durch Peteren Johannen Dörpers john zu 

Oberſchückhauſen Henrich Dörper den 26. Oftbr. 1743 mit 5 rtlr. 
de novo angenohmen. 

') Demnädft am 29. Auguft 1772 dur Ehriftian Burghoff Wilhelms 
Sohn mit 5 Rthlr. und nad) defien Ableben durch Peter Burghoff jun. am 

20. Januar 1801 mit 9 Rthlr. = 

) Danad) als haltende Hand angefchrieben laut Ratififation vom 22. Aug. 

1795 Adolf Wirth, hat die Kürmede gethätigt mit 8 Rthlr. 40 Albus. 

) Nach Abfterben des Caspar Heimbah den 30. Mär; 1775 durd 

Johann Burghoff, Peter Burghoffs Sohn, gethätigt mit 7 Rthlr. 40 Albus. 
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13. Bodhaden, 30 malter 3 ruten (30 Morgen 3 Viertel), 
auf abjterben Adolphen Henrihen john die hurmuth erfallen, durch 
Tilmannen Bodhaden den 24. July 1648 de novo gethätiget mit 
7 xtle., auf bejagten Tilmans tod den 2. July 1704, durch 

Tilmans john Johannem mit 6 rtlr. gethätiget.") 

14. Kotthauſen, 31 malter 4 ruten (31 Morgen 4 Ruten) 
bat Tilmann dajelbft vom Jahr 1673 bis 1674 einbradt 4 rtlr. 

40 albus, auf defien abiterben am 3. May 1696 Nicol, Joan 

zu Kothauſen john de novo gethätiget mit 8 rtlr.?) 
15. Straßmweg, 30 malter 3 jümber 14 ruten, (30 Morgen 14 

Nuten), Hermann zu Strasweg den 12. Febr. 1712 gethätiget 
mit 3 rtlr. 40 albus, fo auf deſſen abiterben unterm 3. Febr. 

1733 durch oh. Peteren Straßweg de novo gethätiget worden 

mit 3 rtlr. 40 albus.®) 
16. Oberwidesberg,, 27 malter 3 fümber 43 ruten (27 Morgen 

3 Viertel 43 Ruthen), Georg zu Widesberg mortuus, den 11. 
Dechr. 1711 durh Johannen Peteren Burghoff de novo gethä- 

tiget mit 5 rtlr. 40 albus.t) 

17. Niederwidesberg, 28 malter 3 fümber (38 Morgen 

3 Ruthen), Clemenſen john gethätiget 1688 mit 4 rtlr., nunmehro 

auf deſſen abiterben durh Tilmannen zum Nieder-Widesberg den 

23. July 1727 de novo gethätiget mit 4 rtlr.®) 

18. Kleinftateren, 19 malter 3 fümber 2 ruten, Johann 

Stefens bruder 1678 bis 79 einbradt 5 rtlr., ift auf deflen ab: 

fterben unterm 4. Febr. 1728 durch Peteren Langenbid gethätiget 

) Nah Johanns Tode am 8, Juli 1784 gethätigt dur Johann Peter 

Bodhader mit 8 Rthir., danad) aus gleihem Grunde am 17. November 1800 

duch Friedrih Wilhelm Dörpfelb. 
) Nah des Legtern Ableben am 31. Januar 1749 gethätigt durd 

Johann Heinrich Bodhader Hermanns Sohn mit 8 Rthlr. 

) Nah dieſes Joh. Peter Tode am 8, November 1781 dur Peter 
Dörper gethätigt mit 10 Rthlr. 

) Demnädft am 13. Juni 1744 durch Johann Heinrih Böhmer oder 

Widerberg mit 5 Rthlr., danah am 11. Auguft 1788 durd Johann Gottfried 

Burghoff mit 8'/, Rthlr. 
) Nach Tilmand Tode am 27. Januar 1779 mit 8 Rthlr. 60 Albus 

Heinrih Widesberg zur neuen Hand gefegt; danad von oh. Pet. Schmig 

am 22. Sept. 1790 mit 8 Rthlr. 30 Stüber die Kürmede gethätigt,; zulegt 
durch Wilhelm Stoeter am 3. März 1803 mit 15 Rthlr. 
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mit 4 rtlr., legthin aber den 31. Detbr. 1750 von Tilmannen 

Bever gethätiget mit 8 rtlr.”) 

19. Großfateren, 31 malter 3 fümber 3 ruten, dur‘ Johann 

Schumachers john gethätigt mit 5 rtlr. 40 albus, auf deſſen ab: 

fterben unterm 23. Apr. 1728 durch Johann Henrichen Dörpfeld 

bajelbft gethätiget mit 5 rtlr.?) 

20. Boden, 27 malter 3 fümber 20 ruten (27 Morgen 

3 Viertel 20 Ruten), ift die haltende handt Johann Berghaußen 

Nicolaſſen john den 28. Septbr. 1680 gethätiget mit 5 rilr., auf 

deſſen abfterben am 2. Novbr. 1716 Johann Peter Steinkänler 

de novo gethätiget mit 6 rtlr. 40 alb.®) 

21. Linden, 24 malter 2 ruten (24 Morgen 2 Ruten), am 

1. Dechr. 1706 durch Dörper*) zur Linden die haltende handt mit 

3 rtle. empfangen, auf deſſen abjterben Peter Johann vom Dörpe 

zur Linden unterm 30. Decht. 1726 de novo gethätiget mit 

3 rtle.®) 

22. Dörpfeld, 23 malter 3 fümber 29 ruten (23 Morgen 

3 Viertel 29 Nuten), ift auf abfterben Johann Petern Johannen 

Fiſchers john die erfallene hurmuth unterm 12. Novbr. 1733 

durch Chriftianen Winterhagen aufs newe gethätiget worden mit 

5 rtle.®) 
23. Kautzfeld, 30 malter 29 ruten (30 Morgen 29 Ruten), 

ift auf abfterben Henrihen Wirth durch Johann Bodhaden unterm 

26 apt. 1732 de novo gethätigt mit 8 rtlr., nunmehro auf deſſen 

abfterben von Peteren Melchioren Bodhader ausweis gnäbigiten 

mandati ratificationis vom 18. Novbr. 1755 releviret mit 

15 rtlın.”) 

) Danach den 10. April 1779 durch Joh. Konrad Bever mit 7". Riblr. 
) Demnähft am 25. April 1767 durd Johann Peter Pirberg mit 7’/s 

Rthlr., nach deffen Tode den 11. Januar 1801 dur Johann Lüborff mit 

9 Rthlr. 
*) Nach deffen Tode am 31. Mai 1785 durd Heinrich Berghaus auf 

dem Boden gethätigt mit 7 Rthlr. 

) Rechnung 1750—51 hat Dörpe. 

*) Nach Joh. Peter Dörper zur Linden von Wilhelm Kotthaus ben 

17. Juni 1784 mit 5 Rthlr. gethätigt. 

*, Nach Winterhagen dur Peter Wilhelm Benſcheid den 3. Juni 1784 

mit 8 Rthlr. 

) Nach deffen Ableben dur Franz Arnold Bodhader releviert ben 

3. Juli 1784 mit 8 Rthlr., danach mit demfelben Betrage am 14. Auguft 

1794 durd Johann Koll jun. 
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24. Strudsfeld, 36 malter 1 jumber (26 Morgen 1 Biertel), 
it die hurmuth von Kohannen Weber den 12. Dechr. 1722 (auf 

abfterben Georgen Vaßbenders ſohn)) gethätiget mit 6 rtlr., und 

auf deſſen abiterben den 5. Juny 1758 von Wilhelmen Weber 
Peters john mit 6 rilr.?) 

25. Wiülteftoote,?) 63 malter 12 ruten (6 Morgen 12 Ruten), 

auf abiterben des dafigen hurmuthsträgern durch Chriftianen zum 

Stoote unterm 1. Febr. 1733 die handt empfangen und gleichfals 
gethätigt mit 4 rtlr.*) 

26. Stoote, 28 malter 6 jümber 29 ruten, (28 Morgen 
29 Ruten), Tilman Joiſt ſohn die haltende hand empfangen mit 

8 rtlr., auf deſſen abiterben von Chriftianen zum Stoote den 
19. Novbr. 1755 de novo gethätiget mit 6 rtlr.°) 

27. Dberdörpe, 38 malter 2 jümber 48 ruten (28 Morgen 

2 Viertel 48 Ruten), auf abjterben Georgen Nicolaffen john ift die 

erfallene churmuth den 26. Novbr. 1714 durh Johann Peteren 

Iſenberg Melchers‘) john mit 5 rtlr. de novo gethätigt worden, 

nunmehro aber den 12. Septbr. 1739 von Johannen Beteren 

Winterhagen Johannen john zu Oberdörpe gethätiget mit 5 rtlr.”) 
28. Niederdörpe, 15 malter 1 jumber 11 ruten, (15 Morgen 

1 Biertel 11 Ruten), ift die hurmuth von Chrijtianen Weber mit 
5 rtlr. und auf deflen abfterben den 3. Juny 1758 von Johannen 

Peteren Köjer dem Düngeren ob. Peter Köjers john mit 
6 rtlr.®) 

29. Sonnenſchein, 12 malter 1 viertel 8 ruten (12 Morgen 

1 Biertel 4 Ruthen), ift die hurmuth von Peteren zum Sonnen: 
ſchein den 25. Januar 1744 gethätiget mit 5 rtlr. und auf deſſen 

) Das Gingellammerte aus Rehnung 1750—51. 

) Danach am 3. Juni 1803 durch Joh. Wild. Schmidt mit 10 Rthlr. 
) Wuftenftothe Rechn. 1750-51. WMWüftenftote Rechn. 1805—1806. 

) Demnädft am 10. März 1764 durch Joh. Wilh. Körfgen mit 7 Rthlr. 
20 Albus. 

) Demnädft am 30. April 1783 durch Adolf Körfgen (Körfchgen) mit 

10 Rthlr. 
9) Melchiord hat Rechn. 1750—51. 

) Auf Abfterben des oh. Peter Winterhagen Johann Adolfs Sohn 
durch Johann Koll den 27. Zuli 1803 mit 11 Rthlr. 53 St. 4 Heller gethätigt, 

zulegt nad Kolls' Tode dur Pet. Joh. Biermann den 17. Mai 1806 mit 

15 Rthlr. 

®) Heißt in andern Rechnungen Joh. Peter Kördgen. 
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abfterben den 16. Oct. 1758 von Peteren Chriftianen Hade mit 
10 rtle.’) 

30. Siepen, 28 malter 5 fümber 4 ruten, Tilman mortuus, 

deſſen aythambs john Heinrih zum Siepen den 26. Novbr. 1691 

gethätiget mit 4 rtlr. 40 albus, nunmehro aber von Johann zum 

Siepen, Yohannens john, den 1. Febr. 1742 vernewert mit 5 rtlr. 

60 albus.?) 
31. Niederdörpe, 18 malter 2 ſümber (18 Morgen 2 Viertel), 

Joannes mortuus, successit Tilman im Hagen und gethätiget 
ohngefehr den 3. Septbr. 1697 mit 4 rtlr. 40 alb., jüngfthin aber 
den 14. Martii 1743 von Johannen Kohle john Chriſtian Kohl 

von newem mit 4 rtlr. gethätiget.?) 
32. Niederwinterhagen, 21 malter 2 ruten (21 Morgen 

2 Ruten), den 11. Febr. 1704 duch Wilhelm Johannem Fummen 

john gethätiget mit 6 rtlr., nunmehro auf deſſen abiterben durch Johannen 

Peteren Fummen unterm 13. Det. 1722 de novo gethätiget mit 4 rtlr.*) 

33. Oberwinterhagen, 60 malter 1 fümber 40 ruten 

(60 Morgen 1 Biertel 4 Ruten), auf abiterben PBetern Johannens 

Winterhagen die hand empfangen und aufs newe gethätiget mit 
6 rtlr.®) 

34. Heydt, 51 malter 58 ruten (57 Morgen 58 Ruten), 

ift die haltende handt Johannen john Joh. Chriftian und gethätiget 
ohngefehr den 30. July 1732 mit 8 rtlr.®) 

35. Buſch, 12 malter 3 fümber 8 ruten (12 Morgen 

3 Viertel 8 Ruthen), am 6. Febr. 1702 durch Johannen Weyer, 

Georgens john gethätiget und ohnvermögenheitshalber ratificiret 

Nach deffen Tode am 36. April 1777 von Peter Hade gethätigt mit 
15 Rthlr. 

) Nach diefem am 27. Dftober 1783 durch Joh. Adolf Siepen (auch 
Sieper) mit 8 Rthlr. 30 Albus. 

) Danach durch Peter Koll am 5. Mat 1771 mit 7 Rthlr., durch Job. 
Peter Kormanshaus mit 7 Nthlr. 40 Abus am 4. Mai 1792. Eins ber 
beiden Xiederdörpe heit 1809 u. ff. Meisdörpe. 

*) Demnädft am 22. Oktober 1767 durch Johann Wilhelm Fumm mit 
T’/a Rthlr., nad deffen Tode durch Heinrich Bornefeld auf Verfügung vom 
28. Juni 1787 mit dem gleihen Betrage; am 27. Juni 1792 durch ob. 
Wild. Bergmann mit 8 Nthlr. 

) Nach deffen Ableben gethätigt am 7. April 1770 mit 8 Rthlr. durch 
Peter Ehriftian Weyer. 

*) Auf Abfterben des Johann Chriftian Heyder am 2. Dftober 1794 

die Kürmede gethätigt durch Johann Heinrih Hummeltenderg mit 8 Rthlr. 
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mit 3 rtlr.), nunmehro auf deſſen abfterben von Johannen 

Adolphen Weyer den 9. martii 1758 gethätiget mit 6 rtlr. 
36. Bujenbid, 35 malter 1 ſumber 92 ruten (Morgenzahl 

ebenjo), am 6. Febr. 1702 Adolf Caspers john in der Bujenbid 
gethätiget mit 4 rtlr.?) 

37. Wiehagen, 4 malter 10 ruten (4 Morgen 18 Ruten), 
von Henrihen Schmig john 1676 ohngefehr den 7. Martii gethä— 
tiget mit 5 rtlr., auf defjen abjterben aber von Johannen Schmitz 

john Johannen den 3. Juny 1741 mit 7 rtlr. 40 albus de novo 

gethätiget.®) 

38. Weſthoven, 40 malter 2 fümber 13 ruten (40 Morgen 
2 Viertel 30 Ruten), ift auf abjterben Wilhelmen Fumm ohngefehr 

den 29. Septbr. 1728 von Johann Wilhelm Conjtantin Mülheim 
gethätiget mit 5 rtlr.*) 

39. Schneppendahl, 24 malter 3 fümber 10 ruten (24 

Morgen 3 Viertel 10 Ruten), auf abfterben Peters zum Schneppen- 

dahl john Ehriftian den 16. Mai 1722 durch Henrichen john 
Johann Peteren aufs newe gethätigt mit 9 rtlr.®) 

40. Röttgen, 21 malter 52 ruten (Morgenzahl ebenfo), 
den 2. Mai 1682 Nicolaus Johannen john ob notoriam pauper- 
tatem nur einbradt 2 rtlr.®) 

41. Kleinfheid, 24 malter 1 fümber (24 Morgen 1 Viertel), 
Peters john zum Scheid Johannes 1678 ohngefehr den 7. Jan. 
gethätiget mit 4 rtlr. und auf deffen abjterben den 4. Septbr. 

1758 von Beteren Sacoben zum Kleinenſcheid gethätiget mit 14 rtlr.”) 

) Danad) durch Johann Adolf Weyer den 9. Märy 1758 gethätigt mit 6 Rthlr. 

) Nah deſſen Tode durch Johann Peter Hebbinghaus Philipps Sohn 
den 18. April 1754 mit 6 Rthlr., danach dur Joh. Peter Bever am 23. Juli 

1776 mit 8 Rthlr. 40 Albus gethätigt. 
) Auf Abfterben des Johann Schmik den 29. Dezember 1767 von 

Ehriftian Wiehagen mit 15 Rthlr. 
) Nach deſſen Ableben von Ferdinand Schmig mit 8 Rthlr. den 

8. März 1787. 
°) Nach des Legteren Tode am 16. September 1752 durch Chriftian 

Heinrih Stoterd Sohn mit 8 Rthlr. aufd neue gethätigt, danach am 24. 

Dtober 1797 dur Johann Wirth mit 8’/, Rthlr. 
*) Auf deſſen Abfterben von Johann Peter Berbider den 30. Juni 1744 

neu eingebradt mit 5 Rthlr., danad dur Johann Gottfried Berbider am 

5. Dezember 1801 mit 8 Rthlr. 40 Albus gethätigt. 

) Dana am 18. November 1781 mit 12 Rthlr. 53 St. 4 Hell. durch 

Johann Adolf Grüterid. 

12* 
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42. Großenfheid, 47 malter 3 fümber 52 ruten (42 Morgen 
2 Viertel 3 Ruten), Chriftian Wimmer geftorben den 22. Novbr. 

1714 Beteren john zum Großenſcheid Mathias die churmuth gethä- 

tiget mit 8 rtlr.) 
43. Wegerhoff, 7 malter 2 fümber 7 ruten (7 Morgen 

2 Viertel) ift auf abfterben Johannen Peteren Leonark john den 

6. Dechr. 1728 durch Peteren Bütz john Johann Chriftian de 

novo wegen ſchlechten Zuftandes und langmwieriger Krankheit 
gethätiget mit 2 rtlr., jüngfthin aber nad deſſen todt unterm 
8. Apr. 1741 aus consideration, daß das Vieh crepiret, das 

Geheucht zerfallen, die fteuren rüdjtändig und eingefeffene fi in 

arınjeeligem Zuftand befinden, abermahlen mit 2 rtlr. gethätiget.?) 

b. Lüdorfer Hounſchaft. 

1. Born, 50 malter 1 viertel (50 Morgen), den 5. Jan. 
1692. Die haltende handt Johannes john zum Born ad 6 relr., 

mithin auf deſſen abjterben unterm 22. Apr. 1724 durch Arnolden 

Arng zum Born die baltende handt empfangen und die hurmuth 

gethätiget mit 6 rtlr.®) 
2. Niederlangenbid, 16 Morgen 1 Biertel, ift auf ab» 

fterben Johannen Chriftianen in der Langenbid durh Johannen 
john unterm 28. Novbr. 1728 mit 5 rtlr. de novo gethätiget 
worden.) 

3. Bornefeld, 51 malter (gleihe Morgen), die handt 
empfangen den 5. Yan. 1692 Johannen john Chriftian genannt, 

mithin gethätiget mit 5 ttlr. 49 alb., ift auf deſſen abiterben 
unterm 25. Novbr. 1726 duch Johannen Henrihen Hager, Hen: 

rihen Hagers john, de novo gethätiget mit 4 rtlr.®) 

) Nach Matthiad durch Wilhelm Johanna Sohn (in anderen Rechnungen 

Wilhelm Johannes, auch Wilhelm Emang) den 11. Märj 1769 gethätigt mit 
15 Rihlr. 

) Nah Johann Bütz's Tode dur Heinrich Hebbinghaus den 30. April 
1766 mit 7 Rthlr. gethätigt. 

*) Darauf am 28. Februar 1778 mit 9 Rthlr. durch Matthiad Arntz jun. 
gethätigt. 

*) Danach durch Joh. Heine. Engsfeld oder Engeläfelb auf Verfügung 
vom 12. Mai 1795 mit 4 Rthlr. 

) Danach durch Joh. Adolf Hembach zufolge Ratififation vom 28. Non. 
1782 mit 9 Rthlr. 
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4. Tevendahl, 50 malter 1 viertel 3 ruten (gleihe Morgen), 
ift auf abfterben Henrichen Peters john am 29. July 1704 durch 
Henrichs john Wilhelm gethätiget mit 6 rtlr. 40 albus, legthin 
aber den 27. Juuy 1750 durch Joh. Jörgen Dorpholg renovirt 

mit 6 rilk. 
5. Dberlangenbid, 6 Morgen, ift auf abfterben Adolphen 

zu Oberlangenbid den 1. Zuly 1727 durch deßen älteften john 
Adolphen Buhholg gethätiget mit 5 rilr.‘) 

6. Heydt, 32 morgen, auf abfterben Engelen zu Heydt am 

21. Januar 1721 durch Tilmannen zum Heydt aufs new gethätiget, 

mit 7 rtlr. 40 alb., jüngft aber den 12. Oct. 1741 von Ehriftianen 

Schneider (Heyder) de novo gethätiget mit 6 rtlr. 26 alb.?) 
7. Radermachers Lüdorf, 25 malter (gleiche Morgen), 

auf abfterben Johannen Henrihs john aus der Dye den 25. Apr. 

1736 duch Franz Caspar Clarenbach gethätiget mit 3 rtlr.?) 
8. Henrihs Lüdorf, 36 malter 4 viertel (36 Morgen 

4 Ruten), ift die churmuth von Arnolden Nippel ohngefehr den 
24. San. 1729 gethätiget mit 4 rtlım. und auf deſſen abiterben 

den 18. Apr. 1758 von Ehriftianen Kriger mit 7 rtlr. 40 albus.*) 

9. Tilgens Lüdorf, 36 malter 9 ruten (36 Morgen 

1 Biertel), auf abiterben Beteren Johannen john zu Ludorff von 

Chriſtian Tilmans john den 4. Novbr. 1738 abermahlen gethätiget 
mit 5 rtlr. 40 alb.®) 

10. Dörpholz, 16 malter (36 Morgen), auf abiterben 
Ehriftianen bajelbit den 19. Novembris 1712 de novo gethätiget 
mit 3 rtlr. 40 albus.®) 

) Demnädft durd Job. Peter Dürhagen den 10. September 1763 mit 

8 Rthlr., dann am 5. März 1804 dur Carl Wilhelm Dürhagen mit 11 Rthlr. 
) Nach dem Ableben bed Chriftian Heyder durch Gottfried Borner den 

8. Mai 1806 mit 15 Rthlr. gethätigt. 

) Danad) den 23. April 1763 durch Franz Caspar Clarenbach getätigt 

mit demielben Betrage, nad deſſen Ableben aber unter dem 24. Auguft 1805 
mit 12 Rthfr. 

) Nah Ehriftian Kriger am 1. März 1799 mit 6 Rthlr. durd Carl 
Wilhelm Buchholz gethätigt und mit 10 Rthlr. ratifigiert. 

) Danach den 25. Februar 1796 durch Carl Wilhelm Borner mit 7'/s 
Rthlr. gethätigt. 

9) Auf Abfterben Chriftiand am 27. Juni 1750 gethätigt dur Johann 

Georg Dorpholz mit demfelben Betrage, danach durd Wilhelm Wüften den 

5. Juli (nah anderer Angabe 17. September) 1782 mit 10 Rthlr. 
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11. Rebslöhe, 16 morgen, auf abfterben Engeler zu Heybt 

fohn Johannen unterm 12. Aug. 1729 die hurmuth gethätiget 

mit 4 rtlr. und die handt empfangen Tilmann Burghoff Peters 

john.) 
12. Velbid, 56 malter 18 viertel (56 Morgen 18 Ruten), 

auf abfterben Pauli Venderen ift die churmuth durch Gasparen 
Schneppendahl john Caspar wieder gethätiget mit 10 rtlr. ohn— 
gefehr den 13. Septbr. 1693.?) 

13. Jacobus= und Hütz-Oge, den 25. Febr. 1680 ift Joiſt 
Oghe Henrihen Buſchers john de novo gethätiget mit 3 rtlr.®) 

14. Dürhagen, 31 malter 61 ruten, auf abiterben PBeteren 
Fiſcher den 28. Dctobr. 1732 dur Henrich john Sohannen ges 

thätiget mit 4 rtlr.*) 
15. Steffenshagen, 38 malter 6 ruten (gleihe Morgen), auf 

abfterben Thomafen john zu Hücdeswagen unterm 4. Januar 1730 
die handt empfangen und durch Johann den Jüngeren daſelbſt 

gethätiget mit 4 rtlr. 20 albus.®) 
16. Krig, 20 malter (gleihe Morgen), auf abfterben Henrichen 

Dietrihs john Johannen zu Mitberg 1687 ohngefehr den 5. Febr. 
de novo gethätiget mit 4 rtlr. 40 albus, post mortem illius 

aber legthin den 25. martii 1743 durch Johann Sieper Tilmans 

john mit 5 rtlr. gethätiget.®) 
17. Engelshagen, 26 malter 1" viertel, Tilman bafelbft 

Chriftians john ohngefehr den 6. martii 1668 gethätiget mit 
5 rtlr., ift nunmehro auf deſſen abfterben unterm 4. Juny 1740 

von oh. Hager Johannen Wilhelms john mit 7 rtlr. 40 alb. de 
novo gethätiget.”) 

) Danad durch Johann Heinrich Borner, Peters Sohn gethätigt am 

9. November 1781 mit 9 Rthlr, 
) Nach Caspar Schneppendahl am 19. Dftober 1754 durch Johann 

Matthias Mühlinghaus mit 8 Rthlr,, danach am 22. Februar 1792 durch 

Joh. Wild. Kotthaus mit 8’, Rthlr. 

) Auf Abjterben von Heinrihe Sohn Johann am 16. Dftober 1761 

mit 8 Rthlr. 40 Albus gethätigt. 
) Nah dem Ableben von Heinrichs Sohn Johann Heinrih Dürhagen 

am 26. November 1764 mit 7'/, Rthlr. durd Johann Peter Sieper gethätigt. 

) Danach am 28. Mai 1789 durch Heinrich Kormanshaus mit 8'/s Rthlr. 
*) Danad am 22. Mai 1796 durd Johann Sieper mit 8'/, Rthlr. 

) Danad) am 28. Mai 1782 durch Franz Heinrich Pirberg mit 8. Rthlr, 
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18. Dreeshagen, 32 malter, auf abfterben Johannen Drees⸗ 
bagen Hermann dafelbft den 16. Oct. 1713 obngefehr gethätiget 

mit 4 rtlr., ift aber post mortem illius den 26. Jan. 1743 

auf Adolphen Leverkus von newem eingejchrieben mit 4 rtlr. 
40 albus.') 

19. Böfenhagen, 40 malter (gleihe Morgen), ift auf ab: 
fterben Tilmannen im Hagen, Peters john, die erfallene hurmuth 

ben 20. Noobr. 1713 dur Arnolden Braß de novo mit 10 rilr., 

legthin aber post mortem eius den 7. Dechr. 1743 von Johannen 

Arnolden Braß mit 4 rtlr 40 albus gethätiget.?) 
20. Dorpmühl, 30 malter (gleihe Morgen), auf abiterben 

Conrads john unterm 19. Noobr. 1734 durch Johannen Petern 
Dorpmüller aufs newe gethätiget mit 4 rtlr.®) 

21. Forft, 30 malter (gleiche Morgen), auf abiterben Til: 
mannen Forit unterm 2. Juny 1731 de novo gethätiget mit 
8 rtlr. und Peter Johannes Voß die hand empfangen.*) 

22. Kaltenborn, 8 malter (gleihe Morgen), auf abjterben 

Peteren daſelbſt ohngefehr den 3. Juny 1703 durch Thomaſſen 
Tilmans john, wohnhaft zu Braßhagen, gethätiget mit 3 rtlr., 
nunmehro aber post mortem eius von Chriftianen Kormeshaufen 
mit 2 rtlr. 40 alb. unterm 14. martii 1743 de novo gethätiget.®) 

23. Vohfiepen, 7% malter (gleihe Morgen), Joh. Zörgen 
Spider den 18. July 1739 die churmuth gethätiget mit 7 rtlr.®) 

c. Herdingsfelder Honnfdaft. 

1. PBirberg, 26 malter 93 ruten (26 Morgen 39 Ruten), 
auf abjterben Engeler Pirberg ift die hurmuth daſelbſt 1693 den 
23. Juli von Johann Pirberg Tilmans fohn de novo gethätiget 

mit 4 rtlr.”) 

) Danad) durch Peter Pirberg am 2. Juni 1789 mit 8 Rthlr. 20 Stüber. 
) Ohne Befikveränderung bis 1806. 

) So no in Rechnung für 1806—1806. 
*) Danad dur defien Enkel Johannes Voß den 23. September 1801 

mit dem gleichen Betrage gethätigt. 
) Danach von Johann Wilhelm Kormeshaufen mit 4 Rthlr. 60 Albus 

am 11. Dftober 1786. 

) Dana durd Adolf Heinrich Karrenftein den 7. Oktober 1795 mit 
9’ Rthir. 

) Danad) von Johann Ehriftian Pirberg am 13. Dezember 1749 mit 8 Rthir. 
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2. Qummeltenberg, 20 malter 60 ruten (gleiche Morgen), 
ift die hurmuth den 30. July 1744 von Tilmannen Hummelten 
berg Johannen john gethätiget mit 4 rtlr. und auf deſſen abfterben 
von Johannen Henrichen Jaeger den 25. Septbr. 1758 mit 7 rtlr.') 

3. Kormeshaufen, 28 malter 9. ruten (gleihe Morgen), 

Sohannen Tilmans john 1685 den 22. May die hurmuth gethä- 

tiget mit 5 rtlr. 40 alb. und empfangen die hand Johann Gott- 

Ihald john zu Großberghaufen.?) 
4. Mittberg, 26’. malter 24 ruten (36 Morgen 2 Viertel 

24 Ruten), auf abjterben Henrichen Adolphs john zu Midenhagen 
ijt die churmuth 1717 den 12. Novbr. duch Chriftianen Mitberg 
john Engeler de novo gethätiget mit 5 rtlr.®) 

5. Heinenhaufen, (Rehnung 1750—51 Heinen: Hombreden), 

45 malter 5Ya viertel 12 ruten (45 Morgen 5 Ruten), auf ab: 
fterben Chriitianen Nicolas dafelbit von Johann Peteren Pott den 
23. Juny 1736 gethätiget mit 6 rtlr.*) 

6. Krig, 21 malter (gleiche Morgen) 42 ruten, auf abiterben 
Petern Kirchhoff's john den 4. Novbr. 1710 durch Sohannen 

Kriger’s john Chriftianen gethätiget mit 6 rtlr.5) 
7. Karrenjtein, 25 malter 4 ruten (28 Morgen 4 Ruten), 

auf abiterben Johannen Peters john zu Karrenftein Stephan unterm 

6. Decebr. 1726 durh Johannen fohn zu Karrenjtein Chriftianen 
de novo gethätiget mit 5 rtlr. 40 albus.®) 

8. Remmelshombreden, 24 malter 95 ruten (24 Morgen 
59 Ruten), ift auf abiterben Wilhelmen jel. Peters john 1693 den 

28. Juny ohngefehr gethätiget mit 4 rtlr.”) 

) So aud in Rechnung von 1805—1806. 

) Dana am 11. Dezember 1754 gethätigt durch Joh. Peter Bever, 
nad deffen Ableben am 26. Februar 1803 durch Joh. Wilh. Buſenbicker den 

Süngeren. 

) Dana von Adolf Heinrih Hager mit 8 Rthlr. 40 Albus am 

1. Dezember 1786. , 
) Demnädft am 23. Februar 1786 von Heinrich Spieder mit 7 Rthlr. 

26 Albus 8 Heller gethätigt und die Hand empfangen. 
) Darauf von Joh. Heinr. Ariger den 28. Juni 1770 mit 8 Rthlr. gethätigt. 

) Danach von Chriftoph Anebel zu Welleringrath den 12. November 1752 

mit 7 Rthlr., den 14. Januar 1799 durch Gottfried Meufer mit dem gleichen 

Betrage. 

) Nach Abſterben des Adolf Heinrich Hombrechen die Kürmede von 

Johann Heinrich Hombrechen Wilhelms Sohn den 14. Oktober 1764 mit 

7 Rthlr. 40 Alf ” gethätigt. 
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9. Hombreden, 4 malter (gleiche Morgen) 39 ruten, ift 
auf abfterben Matthias Hombrechen die erfallene churmuth am 

15. Juny 1703 durch Zohannen Engels john gethätiget mit 6 rtlr.?) 
10. Niederwald, 30 malter (gleihe Morgen), Peters john 

geitorben, successit Peter Tilmans john von Wald 1696, den 

22. May obngefehr gethätiget mit 6 rtlr., jüngfthin aber nad 

defien abjterben von Johannen Beteren Walder, Wilhelmen Walder 

des Melteren john, den 20. May 1746 de novo gethätiget mit 

10 rtlr.?) 

11. Oberwald, 44 malter (gleiche Morgen) 42 ruten, ift die 
haltende handt in verluft gerathen und dahero unterm 19. July 1739 

durh Engelen Krigers john Johannen Kritzer de novo gethätiget 

mit 7 rtlr.?) 
12. Bid, 44% malter 4 ruten (44 Morgen 2 Biertel 

4 Ruten), Peter in der Bi mortuus und hat den 29. Januar 
1713 Beter in der Bid Tilmans fohn, wohnhaft zu Katheren, de 
novo gethätiget mit 6 rtlr.*) 

13. Körſchſiepen, 14 malter 15 ruten, auf abfterben Johannen 

Körichiiepen Tilmans john unterm 28 Januar 1731 durh Til 

manen de novo gethätiget mit 5 r£lr., legthin aber von Peteren 

Bild. Bever Johann Beter Bever’s john anlaß gnäbdigiter rati- 

fication vom 22. Januar 1756 verneweret mit 8 wilr. 

14. Hagelfiepen, 4 malter 26 ruten (46 Morgen 26 Ruten), 

auf abfterben Adolphen zu Hagelfiepen iſt Johann Chriftian 

Ziunmermann unterm 19. May 1727 als halbwinner de novo 
eingejchrieben mit 3 rtlr.®) 

15. Zaade, 9 malter (gleiche Morgen), auf abfterben Tilman 
Vogels john von Hünningen ift Tilman Engftfeld den 9. Novembr. 

1752 mit 4 rtlr. zum newen hurmuthsträgerm eingejchrieben worden. ®) 

) Danach am 17. Juni 1765 von Adolf Kritzer's Sohn Johann Peter Kriger. 

) Auf Abfterben des Johann Peter Malder den 12. März 1783 als 

neuer Kürmutsträger eingefchrieben Benjamin Kriger mit 8 Rthlr. 26 Alb. 8 Hell. 

) Demnädft dur Heinrich Wilhelm Kriger den 26. Januar 1780 mit 
8’ Rthle. 

) Danach durch Peter Langenberg Eteffend Sohn den 7. Märg 1764 

mit 9 Rthlr. 

) Danah von Johann Wilhelm Bornwaſſer gethätigt, dem 1771, 

b. Oltober Johann Bornwaſſer folgte, mit 7 Rthlr. thätigend. 

9) Danach von Joh. Pet. Chrift. Walder am 11. April 1795 die Hand 

empfangen mit 7 Rthlr. 
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16. Pleuß, 22 malter 4 viertel 25 ruten (22 Morgen 

25 Ruten), ift die dajelbft erfallene hurmuth durch Steffen Jo— 

bannen john am 4. Juli 1704 gethätiget mit 6 rtlr.?) 
17. Herweg, 22 malter 4 viertel 25 ruten (22 Morgen 

4 Ruten), ift auf abfterben Betern Pleußens john Adolphen unterm 
25. Ian. 1728 gethätiget mit 5 rtlr.,post mortem illius aber 

nuperrime durch Johannen Godtfrieden Lausberg den 6. July 1743 

verneweret mit 5 rthlr.?) 
18. Fodenhaufen, 32 malter (gleihe Morgen), iſt auf ab— 

fterben Adolphen zu Fodenhaufen von Joh. Peteren Schürmann 
den 17. July 1728 die churmuth de novo gethätiget mit 3 rtlr. 

40 albus.®) 
19. Schewer (Scheuren), 32 malter 5 viertel (32 Morgen 

5 Ruten), iſt auf abjterben Nicolaffen zur Scheuren den 2. May 

1738 de novo gethätiget mit 6 rtlr. 40 alb., jüngſt aber anlaß 
gnädigften mandati ratificationis vom 27. July 1753 von Steffen 

Walder de novo gethätiget mit 8 rtlr.*) 
20. Breden, 16 malter (gleiche Morgen) 3 viertel 8 ruten, 

ift auf abfterben Tilman in der Breden von Peteren Walder den 

3. Novbr. 1732 aufs newe gethätiget worden mit 6 rtlr.®) 
21. Niederdahlhaufen, 29%. malter (gleihe Morgen) 46 

ruten, nad abjterben Johannen Wilhelmen Fundenhaufen hat 

Henrich Schurmann die erfallene churmuth ohngefähr den 31. July 
1709 de novo gethätiget mit 5 rtlr.®) 

22. Oberdahlhauſen, 14"s malter 11 ruten (14 Morgen 

2 Viertel 2 Ruten), nahdem Chriftian zu Dahlhaujen, Johannen 
john als churmuthsträger verftorben, ift Petern Adolphs john 

) Danah durch Johann Peter Hager Adolf Hager’3 Sohn den 

3. Januar 1763 mit 8 Rthlr. 40 Abus. 

) Dana dur Johann Gottfried Meufer jun. den 22. Auguft 1795 

mit 8 Rthlr. 

) Demnächſt durch Johann Peter Hunger den 24. Januar 1767 die 

Hand empfangen mit 15 Rthlr. 
) Danach oh. Pet. Bever zufolge Ratifilation vom 6. November 1781 

eingefchrieben mit 8 Rthlr., dem am 3. Juni 1798 deffen Sohn Joh. Beter 

Adolf unter gleiher Thätigung folgte. 

) Demnädft durch Adolf Stoeter, Hermanns Sohn, den 24. Dezember 

1763 mit 7 Rthlr. 20 Albus. 

) Auf Abfterben des Johann Schürman durh Johann Adolf Elberk: 
bagen den 24. Januar 1767 die Hand empfangen mit 6 Rthlr. 40 Albus. 
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in den Breden den 2. Noobr. 1716 eingefchrieben worden mit 
5 rtlr.!) 

23. Heinenh auſen, 13 malter 12 ruten (3 Morgen 3 Viertel), 
auf abfterben Johannen von der Höhe Wilhelmen john hat Henrich 

fohn zu Berghaufen Franz Heinrich den 24. Dechr. 1735 gethätiget 
mit 4 rtlr.?) 

24. Bever, 32 malter (gleihe Morgen) Johann zu Kops— 
hoven mortuus, und hat die hurmuth den 21. July 1689 Chrijtian 
Johannen john gethätiget mit 8 rtlr., nach deſſen tobt aber oh. 

Peter in der Bever den 20. Yan. 1742 wegen fundbahrer ohn: 
vermögenheit zum nemwen lehnsträgeren mit 5 rtlr. angeordnet 

worben.?) 
25. Girkenhauſen, 10°%% malter 40 ruten (10 Morgen 

3 Viertel 10 Ruten), ift auf abiterben Anton Peteren john aus 
ber Bever den 11. Febr. aufs newe von Henrihen Durhagen mit 

6 rtlr., jüngfthin aber unterm 31. martii 1742 von Ehriftian john 
Hermannen mit 8 rtlr. gethätiget.*) 

26. Zipshaufen, 12 malter (gleihe Morgen) 7 ruten, am 
15. Dct. 1708 dur Steffen zu Zipshaufen mit 4 rtlr. gethätiget 
worden, nad) defjen todt aber anlaß gnedigiten mandati ratifica- 
tionis vom 27. Yuly 1753 buch Franzen Henrichen Weſten 

(Johanns john) mit 8 rtlr. verneweret.®) 

27. Heydt, 20 malter 14 viertel 5 ruten (20 Morgen 14 
Auten), den 12. Febr. 1739 die churmuth durch Johannen john 

Johann Peter gethätigt worden mit 5 rtlr., auf deſſen tobtsfall 

) Danach durd Johann Adolf Linder zum Heybt, 14. Januar 1733 

(al. 1740) gethätigt mit 5 Rthlr. 

) Nach Abfterben des Franz Heinrih Karmanshaus durch Johann Adolf 

Kirfchfiepen den 3. März 1799 mit 7’. Rthlr. gethätigt. 
* Auf Abfterben des Johann Ehriftian Hohefeld am 5. Dezember 1800 

duch Joh. Gottfr. Pleufer mit 3 Rthlr. gethätigt. 

) Nach defjen Abfterben wurde die Kürmede erneuert den 9. März 1761 
mit 8 Rthlr. von Ehriftian Loefchfieper (in andern Rechnungen: Chriftian 
Conrad Sclieper bez. Sieper) zu Girfenhaufen, nad) des Letztern Tode aber 

zufolge Berordnung vom 19. Dezember 1772 Chriftian Bufcher zur neuen 
Hand angefegt und die Kürmede zum gleichen Betrage gethätigt. 

) Danad zum gleihen Betrage gethätigt durd Joh. Adolf Lambid den 

23. März 1784, nad deſſen Abfterben den 30. September 1799 durch Adolf 
Linder jun. zum Heybt mit 6 Rthlr. 
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aber jüngfthin den 2. Apr. 1744 auf Peter Chriſtian zum Heydt 

Adolphs john mit 5 rilr. renovirt.!) 
28. Linden, 28 malter 56 ruten (28 Morgen 36 Ruten), 

auf abjterben Adolphen Willems john hat Chriftian zur Linden 
12. Novbr. 1731 de novo gethätiget mit 4 rtlr., nunmehro aber 
laut protocolli vom 10. San. 1750 und gnäbdigiter ratification 

vom 24. eiusdem durch Johannen Beteren Höhefelder de novo 

mit 6 rtlr. 40 albus gethätiget.?) 
29. Edenhaufen, 36" malter 59 ruten (36 Morgen 59 

Nuten), auf abfterben Henrichen Coen von Peteren Bauß inhalts 

gnädigiter ratification vom 15. Novbr. 1755 gethätiget mit 8 rtlr., 
40 albus.®) 

30. Funfenhaufen, 124e malter 28 ruten (12 Morgen 
2 Viertel 28 Ruten), Tilman Adolphs john mortuus die churmut 
am 11. Septbr. 1714 durch Johannen Peteren auf der Wuſten 

john Peter mit 5 rtlr., jüngfthin aber post mortem illius durch 
Johannen Peteren Steinberg untern 4. May 1743 de novo mit 
6 rtlr. releviret.*) 

31. Theis-Wüjten, 20% malter 28 ruten, auf abfterben 

Hermannen Theifen john auf der Wülten ift die erfallene churmu 

den 6. Octobris 1752 von PBeteren Steinberg gethätigt mit 5 rtlr.®) 

32. Klein:Wüften, 20% malter 28 ruten (28 Morgen 
2 Viertel 20 Ruten), Tilman Adolphs john mortuus, die churmuth 

am 11. Dechr. 1704 dur Johannen Peter auf der Wüſten gethä- 
tiget mit 5 rtlr.®) 

) Auf deffen Abfterben (er heißt auch Peter Chriftian Mager zum Heydt 

Adolf Sohn) durch Johann Peter Ebertöhagen den 6. Januar 1796 mit 

9 Rthlr. gethätigt. 

) Danach durd; Gottfried Lausberg am 12. Dezember 1805 mit 7 Rthlr. 
30 Stüber. . 

) Danach zufolge Mandatd am 28. Januar 1775 von Johann Peter 

MWüfter mit 9 Rthlr. 20 Albus, nad) deflen Tode mit 9'/, Rthlr. durch Peter 

Ehriftian Wüſter. 

) Danach durch defien gleichnamigen Sohn den 26. Auguft 1775 mit 
8. Rthlr. gethätigt. 

) Nah anderen Rechnungen (für 1774—75 u. a. m.). am 11. Juni 

1748 von Tilmann Frohnhaus gethätigt (mit 7 Rthir.), darauf am 19. Dezember 

1789 dur Peter Buſcher den Jüngeren mit 8'/, Rthlr. 
°) Danach am 24. Dftober 1767 dur Hermann Wüfterd Sohn Tilmann 

die Kürmede erneuert mit 7 Rthlr. 40 Albus; auf deſſen Abfterben durch 

Joh. Langenberg den 27. April 1796 mit 9 Rthlr. 

= =. — * s 14111 — 1 
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33. Frohnhauſen, 25 malter 4 ruten, auf abiterben Tils 

mannen dajelbit hat Johann Caspar Fronhaufen den 23. Juny 

1731 die handt empfangen mit 5 rtlr.”) 

34. Büchel, 12 malter 8 viertel (12 Morgen 8 Ruten), iſt 

auf abfterben Johannen zu Büchel den 20. Novembr. 1713 durch 
Ehriftianen zum Buchel die churmuth gethätiget mit 5 rtlr., legthin 
aber nach defien abiterben den 14. May 1746 von Arnolden Dorp— 
feld de novo gethätiget mit 4 rtlr.®) 

35. Bergerhoff, 32 malter (gleihe Morgen) 48 ruten, hat 

Johan Peter Paffrath den 30. Dechr. 1728 die hurmut de novo 

releviret mit 4 rtlr.®) 

d. Berghanjer Hounſchaft. 

1. Brunsbid, 38 malter 66 ruten (20 Morgen 60 Ruten), 
auf abiterben Chriltians john in der Brunsbid ift von Johannen 

Peteren Burghoffs john Johann Peteren unter dem 30. Detbr. 

1724 in Anjehung jchlehter Jahre de novo gethätiget mit 

5 rtlr.*) , 

2. Oberwaag, 22 malter 42 ruten (22 Morgen 44 Ruten), 
Tilman Andreas zu Waag mortuus, am 16. Novembris 1714 
Peter Theilens john in der Brunsbid successit und de novo 

gethätiget mit 8 rtlr.®) 
3. Brüggen, 22 malter 3 viertel 42 ruten (22 Morgen 44 

Nuten), Theilen unter den Eichen successor, Chriftian Bocher den 
22. May 1685 gethätiget mit 7 rtlr., auf dejjen abjterben aber von 

Sohannen Henrihen Borner den 23. Septbr. 1741 de novo die 

Hand gewonnen mit 7 rtlr.®) 

) Demnädft am 6. April 1762 Johann Peter Frohnhaus ald neuer 

Kurmutäträger mit 9 Rthlr. eingefchrieben, auf melden am 18. Januar 1806 

Johann Stoeter, mit 11 Rthlr. thätigend, folgte. 

) Danad) den 5. September 1790 mit 7 Nthlr. durch Johann Heinrich 
Bever. 

) Danach durch Joh. Peter Paffrath jun. den 3. März 1778 mit 
9 Rthlr. 

) Demnädft durch Johann Friedrich Wilhelm Schmig den 8. November 
1781 mit 7 Rthfe. 40 Albus. 

) Danach durch Heinrih Wilhelm Bodhader den 4. November 1767 mit 
7 Rthle. 40 Albus. 

) Darauf durch Johann Heinrich Jakob Schmig den 23. Januar 1787 

mit 8 Rthlr. 26 Albus gethätigt. 
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4. Großberghaufen, 38 malter 7 viertel 10 ruten (38 

Morgen 10 Ruten), auf abiterben Johannen Nicolaffen daſelbſt 

it Adolph Henri zu Berghauſſen den 21. Dctobris 1735 ale 
Haltende hand eingefchrieben mit 7 rtlr.!) 

5. Buſch, 18 malter (gleihe Morgen), ift auf abiterben 
Beteren john zum Bufh den 6. Oct. 1732 durch Peteren 

Steinberg de novo gethätiget mit 5 rtlr. und auf deſſen ab» 
fterben von Johannen Chriftianen Buſcher am 10. May 1758 mit 
7 die 

6. Midenhagen, 30% malter (30 Morgen 2 Viertel), ift 
auf abjterben Kohannen Peteren Abolphs fohn den 3. Martii 1736 
von Ehriftian Kriger die hand de novo empfangen und gethätigt 
mit 5 rtle.?) 

7. Kleinhöhefeld, 48 malter 14 viertel 10 ruten (48 Morgen), 
it auf abjterben Theifen dafelbit Paul Johannen john den 1. De: 
cembris 1711 de novo eingejchrieben worden mit 4 rtlr. 40 albus. 
Dahe nun derjelbe geftorben und das darauf befundene Pferd als 

beites Quick umb 15 rtlr. angeſchlagen und folhe von mir empfangen, 

die hurmut aber dem Johann Kleinhöhefelder Tilmans john ange— 

jeget worden, fo wird das geld suo loco berechnet und ſolches 

nur bier angeregt.®) 
8. Höhe, 31 Malter (gleihe Morgen) 3 ruten ijt auf ab: 

jterben Peteren auf der Höhe von Johannen Peteren Paffrath den 
16. Juny 1731 releviret mit 6 rtlr.*) 

9. Frölenhaufen, 21% malter 9 ruten (21 Morgen 2 Viertel 

9 Ruten), Johann dafelbft verftorben und den 5. Decbris 1712 

aufs newe mit 5 rtlr. gethätiget.®) 

) Auf Abfterben des Adolf Heinrich Hombrecher durch Franz Kormeshaus 

(Kormanshaus) den 29. Dezember 1801 mit 8 Rthlr. 40 Albus gethätigt. 

) Darauf am 10. Mai 1770 von Johann Peter Keverenberg mit 8 Rthlr. 
40 Albus und nad defien Ableben am 16. März) 1800 durch Johann Peter 

Kriger mit 8 Rthlr. 
*) Nach Abfterben des 1747 behandigten Johann zu Kleinhöhefeld mit 

15 Rthlr. 13 Abus dur Chriftian Höhefeld, Johannd Sohn am 2. März 

1775 gethätigt. 
) Nach defjen Abfterben durdh Johann Peter Flenderd Sohn Johann 

Friedrich Fender den 3. März 1778 die Kürmede gethätigt mit 8 Rthlr. 

30 Albus. 

) Auf Abfterben des Johann Ehriftian Kormeshaufen die Kürmede von 
Johann Friedrich Flender den 21. Januar 1763 mit 7 Rthlr. 40 Albus 

erneuert. 



191 

10. Gillesbever, 28 malter 12 viertel 2 ruten (28 Morgen 

2 Viertel 2 Ruten), auf abfterben Hermannen daſelbſt den 15. 
Octob. 1708 die hurmuth dur Hermannen Theilen john gethä- 
tiget und berechnet mit 5 rtlr. und weilen diefer Herman verftorben, 

mithin die dajelbit hafftende hurmuth von Chriftianen von der 
Gillesbever Hermannen john mit 11 rtlr. gethätiget und dieſem 
zur winnenden handt angejeget, fort ſolches vi clementissimi 

mandati vom 9. Novbr. 1747 gnedigft ratificiret worden, jo wird 
ſothaner Geld:Ertrag suo loco zum Empfang genohmen, biejes 

aber bier angemerft.") 
11. ®Wevelshoff, 25 malter 5 ruten (25 Morgen 2 Viertel 

5 Ruten), auf abfterben Johannen dafelbit den 24. Febr. 1722 
durh Johann Peteren vom Stahl gethätiget mit 7 rtlr.*) 

12. RKeferenberg, auf abiterben Johannen zu Keferenberg 
den 16. Novbr. 1737 von Joh. Peteren Buſcher den Jüngeren 

gethätiget mit 6 rtlr., legthin aber durch oh. Pet. Bujcher den 

Süngeren unter dem 19. Juny 1759 renovirt mit 7 rtlr. 40 albus.?) 
13. Kleinberghaujen, 17 malter (gleihe Morgen), 2!e 

viertel; auf abiterben Johannen dafelbft den 18. July 1739 von 

Joh. Peteren Berghaußen de novo gethätiget mit 7 rtlr.*) 
14. Adolphsbever, 21 malter 4 viertel 51 ruten (21 

Morgen), den 25. may 1719 von oh. Wild. Thilen john ge: 

thätiget mit 5 rtlr., jüngjthin aber den 29. Aug. 1742 von Bet. 
Hartkop de novo gethätiget mit 8 rtlr.®) 

15. Großen-Eichen, 6 malter (gleiche Morgen), auf abjterben 

Sohannen zu den Eichen duch Engelen Zohannen john zur Linden 

den 5. oct. 1710 gethätiget mit 5 rtlr.®) 

16. Thomasbrud (Tönnesbrüd), 17% malter 7 viertel 

(17 Morgen 2 Piertel 1 Rute), auf abjterben Nicolafien zu Kops— 

) Auf Abfterben des Chriftian Hermanns Hohefeld Sohn durch Johann 
Stölter den 26. Mai 1795 mit 8'/, Rthlr. gethätigt. 

) Nach deffen Ableben durch Johann Ehriftian Schmitt Johann Sohn 

den 8. April 1756 mit 6 Rthlr. 4 Albus. 
) Danach zufolge Mandats vom 16. Februar 1773 dur Peter Buſcher, 

Melhiord Sohn von neuem mit 3 Rthlr. gethätigt. 

) Danach von Peter Adam Meufer den 18. November 1777 mit 8 Rthlr. 

) Nach defien Ableben dur Joh. Engelbert Hartlop jun. den 14. Des 
zember 1778 mit 16 Rthlr. 

) Auf defien Abfterben durch Heinrih Wirth den 8. Dtober 1785 mit 
10 Rthlr. 
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hoven ift die hurmuth von Koh. Adamen Biefenbah den 26. apr- 

1738 de novo berechnet mit 9 rtl.") 
17. Kopshoven, 37 malter (37 Morgen 2 Viertel), auf 

abjterben Joh. Wild. zu Kopshoven am 4. novbr. 1710 durch 

Tilmannen Chriltians john zu Hagen gethätiget mit 6 rtlr., auf 
defjen abjterben von Koh. Peteren Hagen den 4. Juny 1740 de 

novo releviret mit 6 rtlr.?) 

Summa hurmüthiger güter ad . » » . . ..118 ftüd. 

VIII. Heberolle der acht alten Ämter des Herzogtums Berg 
(um 1425). 

Register van den heufftzommen vleyschgelden allen anderen 
buyssengelden und buwgelden mit dem gesatten korne as 
man jairs in den echt ampten des lantz van dem Berge za 

setzen pligt in maissen hernabeschreuen volgt. 

1. 

Zo Lichtmissen: 
Steynbach gibt zor heufftzommen mit dem 

vleischgelde . . . . 594 R. gulden 

Portze mit Lulstorp ind de — — 
gehoerend.. . 600 

Meysenloo....5000 
Burnfelt . . » 2 2 2 2 ö82390 er 

Soelingen . 2. 2 2 22 en nn. 430 n 
Munheym . 2 2 2 00.0.2020 2390 » 
Meinen 2-5. a ie 441 5 

Ansermont: 2... u 0 wre BON pA 

Zo Meye: 

Steynbahchh.ö35992 
Item zo vleischgelde . . . 2 200 * 

) Darauf am 24. Februar 1776 durch deſſen Sohn Emanuel Joſeph 

Biefenbah mit 7 Rthlr. 40 Albus und nad) diefem den 13. Mai 1802 mit 

8’ Rthlr. dur Johann Heinrich Wilms. 
) Nah Johann Peter Hagerd Tode den 4. September 1779 von 

Johann Wirth Peters Sohn auf den Großen-Eihen mit 15 Rthlr. 40 Albus 

gethätigt. 
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Portze mit Lulstorp etc. . . » » » » 600 R. gulden 
Item zo vleischgelde . . » -: » 2... 182% R 

Meysenloee . . Be ae re Se fe > SEE m 

Item zo — Pe a — 67 Ya n 
Monheym . . 2 2 2 20200... 340 * 
Item zo vleischgeld. 210900 — 

Soelingen . . ce RER Pr 

Item zo — em I = 

Medmen . . . ee ee “ 

Item zo vleischgelde ae SO „ 

Angermont . . » x: 2 oe. 1381 — 

Item zo vleischgelde . . » 10900 . 

Zo herveste: 
Steynbach . . 2» 2 2200... 8%0 PR 
Item zo vleischgelde . . » 2 200 ” 

Portze . . . ae ie a a ce u ” 

Item zo — 16 

Meysenboe ; » » 2.0 —7477186 Re 

Item zo vleischgelde . . » 2... 200 ü 

Burnfel + 4 4 u a. 440 — 

Item zo vleischgelde . . » 67 "a e 

Soelingen . . ae ee MO m 

Item zo ———— re ce A z 

Munheym . .» » x 2 ee... 440 = 

Item zo vleischgelde . . » » 10900 

Meinen : : 2 2.2 00a 0 ie 

Item zo vleischgelde . . . » 2... 150 — 

Angermont - » » 2 ee een. 271° u 

Item zo vleischgelde . . . » .. 10 , 

Summarum zo lichtmissen der heuff- 

zummen der VIII ampte vurg: is zosamen 3478" R. gulden. 

Zo Meye . . 2» 2 2 ee 00. 4561 „ 

mit dem vleischgelde. 

Zo herveste mit dem vleischgelde . 5967 la „ 

Summa summarum oeverslagen de 

heufftzummen mit dem vleischgelde der 

VIII Ampte vurg: zo lichtmissen Meye und 

herveste kompt jairs zosamen up . . . 14700 R. gulden. 

13 
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Dit synt alsulge buyssengelde ind buwgelde etc. as man 

in den vurg: acht ampten enboeven myns heren heufftzummen 

zo setzen pligt in maissen hernageschreven. 

Steynbach gilt jairs zo igligen zo buyssengelde 145 

overlensche gulden, facit jairs 509 R. gulden 5" albus. 

Item zo den dryn gelden jairs zo buwgelde ind war 

myn gnediger here dat bewyst zo keren ad 20 R. gulden, 

facit 60 R. gulden. 
Item jairs zom buwe der stat Roide vur dem walde 

45 R. gulden. 

Item dem wulffjeger ind dem scharprichter jairs 6 R. g. 

Summa zosamen 620 R. gulden 5" albus. 

Portz gilt jairs zo igligem gelde zo buyssengelde 51 
overlensche gulden, facit 354 R. gulden 15 alb. 

Item zom buwe war man dat wysen wirt, jairs 60 R. g. 

ind zom buwe zo Elverfelde 39 R. g. 
Item dem wulffjeger ind scharprichter jairs 6 R. g. 
Summa 459 R. g. 15 alb. 

Meysenloe gilt jairs zo igligem gelde zo buyssengelde 
145 overlensche gulden, facit 509 R. g. 5'Js alb. 

Item zom bouwgelde etc. 60 R. g. 
Item dem wulffjeger ind scharprichter zosamen 6 R. g. 
Summa 575 R. g. 5a alb. 

Burnfelt gilt jairs zo igligem gelde zo buyssengelde 
84 overlensche gulden, facit 295 R. g. !/s alb. 

Item zo dem bouwe etc. 60 R. g. 
Item zom bouwe zo Elverfelde jairs 30 R. g. 
Item dem wulffjeger ind scharprichter zosamen 6 R. g. 
Summa 391 R. g. 1 $"). 

Munheym gilt jairs zo igligem gelde zo buwegelde 20 
R. g., facit 60 R. g. 

Item dem wulffjeger ind scharprichter zosamen 6 R. g. 
Summa 66 R. g. 

Soelingen gilt jairs zo igligem gelde zo buyssengelde 
98 overlensche gulden, facit 344 R. g. 1 ort. 

Item zom bouw Angersorde 60 R. g. 

) 5 = Gäilling. 
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Item zom bouwe jairs zo Elverfelde iglich gelt 12 over- 
lensche gulden, facit 36 R. g. 

Item dem wolffjeger ind scharprichter zosamen 6 R. g. 
Summa 446 R. g. 1 ort. 

Angermont gilt jairs zo igligem gesetze zo buyssengelde 
97 overlensche gulden, facit 340 R. g. ind 14 albus. 

Item zom buwe Angersorde jairs 60 R. g. 
Item dem wulffjeger ind scharprichter jairs 6 R. g. 
Summa 406 R. g. ind 14 albus. 

Medmen gilt jairs zo iglichem gesetze zo buyssengelde 

120 overlensche gulden, facit 421'a R. g. 
Item zor houltzforen up Angersorde 20 R. g., facit 60 R. g. 
Item zo igligem gesetze zor cost up Ängersorde 13 R. g, 

facit 39 R. g. 
Item zo dem Eldynckheymer boyme jairs 3 R. g. 
Item dem wulffjeger ind scharprichter zosamen jairs 6 R.g. 
Summa 529 R. g. 10 albus 3 heller. Summa summarum 

jairs deser echt ampten buyssengelden vurg: is zosamen 

3494 R. g., 2 marck 5 ß 9 4. coltz oeverslagen. 
Item herenbuyssen is noch alsulgen gelt asman jairs zo 

igligem gesetze in de ampte Steynbach Portze ind Burnfelt 
van voiren ind diensten zo setzen pligt, dat sich jairs up 
eyn grois gelt verleufft, ind ouch dartzo sulgen buyssengelde 
as man zo zyden beveilt in de echt ampten vorss: zo setzen. 

3 3. 
Item herenbuyssen gelden de vorss: echt ampten jairs 

mym gnedigen lieven heren zo hervest an gesatten fruchten 
davan de summa zosamen is: 

Irst an weysse . ». 2 2 2 2.2.2000... 104 malder 
An rvoggn 2: 2.2 2 441 5, 

An gerstennn. 221, 
An haveren . . . 00.0 1486 
Item deser vurss: fruchten gilt mym gnedigen lieven 

heren jairs 
Steynbach an weysse . x 2 2 22.0. 16 malder 

An FOgReh 4. er 790, 
An garten u. ur a 35 5, 

Au haveren. ae » 

13* 



Portze an weysse . . 2. 2 2 2000. 16 malder 
An: FOREEN. > De 65 
An werten 5 32 ,„ 

An haveren . . » 2 2 2 2 2 2 2... 200 , 

Meysenloe an weysse . . 2. 2 2 2.0. 2 5 

An FON a a ar ei 80, 
BR Karla, ee ee er 40 5. 

An DIVE ee ee AO: 

Burnfelt an weyse . . 2» 2 2 2 20. 6 5 

25 » 
BU gerste er 18 -„ 

An haveren . . . » » 2 2 2... .100 ,„ 

Soelingen an weysse . » » 2: 2 220. 18. 

An rigen . 2 2 2: 22 Kae 45 

An gain . » en 2 DB , 
An haveren . . . 2» 2 2 2 2 2 .0..150 ,„ 

Munheym an weysse . . . 2 2 200. 10 ,„ 
AU TORGEN: 2.8 Se ee Wok 41 ,„ 

AN ZORBbEN: u 2 er a 21 ,„ 

An haveren . -. » » » 2 2 2 0200. .136 „ 

Medmen an weysse . x. 2: 2 2 22... 16 ,„ 

An tOoggen 2 2 70 ,„ 
AU -BOrBlen: 5 2 me ee 3 
An haverenn. ae, FO: . 

Angermont an weysse . » 2 2 22.2. 12: „. 
Au 45 *,„, 

ee 2 ,„ 
An havorm 2.2... ee IM. 5 

IX. Redmung des Wenemar von Paffrode über das herzoglide 
Scultheißenamt zu Hürkeshoven, 1483 1484. 

Rechenschaff des schultesten Amptz zo Hoikeshoven. 
Recepta. 

Anno domini dry ind echtzich up maendach na dem 
sondage letare han ich Wennemar van Paffroede schultess 
rechenschaff ind bewys gedaen myme genedigen lieven heren 
ind syner genaden reden ind frunden van allem upheven ind 
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uyssgeven des schultesten-Amptz zo Hockeshoven as umb- 
trent von tzwen jaren, nemlich angaende waren up pinxsten 
in dem eyn ind echtzichsten jare ind uysgaende ind besloissen 
op sent Peters dach ad cathedram in dem dryindechtzichsten 
Jair, da dat lichtmisse gelt desselven dryindechtzichsten jairs 

nicht myt ingerechent ist, na inhalt myns recess myr darup 
gegeven is. 

So wil ich nu vortan rechenschaff ind bewyss doen van 
allem upheven ind uisgeven des vorss: schultesten-Amptz 
myme genedigen lieven heren van eynen jair angaende op 
sent Peters dach ad cathedram in dem dryindechtzichsten 
jare, uisgaende op sent Peters dach ad cathedram in dem 
veyrindechtzichsten jare ind myt rechenen dat lichtmisse gelt 
des vorss: jairs dryindechtzich. 

Item so byn ich schuldich gebleven myme genedigen 
lieven heren op derselver myner lester rechenschaff zosamen 
an gelde tzwehundert dryindtzwentzich marck seven schillinck 
brabantz. 

Item so wil ich overal upheven ind uysgeven rechenen 
zo brabantschen gelde na ailder gewoente. 

Anno etc. CLXXXIII wart vellich die lichtmisse schatzonge 

darvan die summe myns entfencknuyss is: 50 rinsche gulden, 
machent 85 marck 5 $. 

I® summa 309 marck. 
Item in der quatertemper in der vasten an assissen van 

Gotzen Becker. . . . ae — 

Item darna op sent Weller misse — vellich eyn 

gelt, heist die Meybede, die summe iss . . 24 marck 9 $. 
Item zer selver tzyt is vellich eyn gelt, heist schaipgelt, 

die summe is . . . . . . 171g marck 9 4. 
Item zer selver kayt 3 is vellich die Meyschatzonge, dar- 

van die summe is 50 rinsche gulden, macht 85 marck 5 $. 
Item in der — na pinxsten van assissen van 

Gotzen Becker. . . . : FE: 5 © 

Item op sent — misse — is vellich eyn 
gelt, heistz dat holtgelt, die summe darvan is 17 marck 7 8.3 £. 

Item op sent Bartholomeus misse is vellich de hervest- 
bede, die summe is. » =» = 2 2 24 marck 9 $. 

I Summa . . . 2 2 2°... 171 marck 1$. 
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Item tzer selver tzyt is vellich eyn gelt heistz Ritter- 
penninge, die summe is. . . » . 8 marck 2 $. 11!e &. 

Item tzer selver tzyt is vellich die hervest schatzonge, 
die summe is 50 rinsche gulden, machent . 85 marck 5 $. 

Item dan is oich vellich eyn gelt heistz dat vleyschgelt, 
darvan die summe is 54 koipmansgulden, macht 90 marck. 

Item dan is noch vellich eyn gelt heistz dat schult- 
zwinengelt, die summe is 37'’% koipmansgulden, machent 

62 marck 6 $. 

Item oich gilt dat kerspel van Hoikeshoven alle jair 
10 malder roggen, han ich gehoven vor iclich malder na 
ailder gewoende 1 koipmansgulden, die machent 16 marck 8 $. 

Item in der quatertemper op sent Lambertz mysse an 
assissen van Gotzen Becker . . a rn EEE 

IIa summa ...... 263 — 38. 11a 4. 
Item tzo sent Lucien misse van Gotzen Becker an 

assissen . » .» ee 

Item op sent Minis: is vellich det — die summe 
is . 17 marck 78.3 &. 
— — anno Din CLXXXIIN wart vellich die licht- 

misse schatzonge darvan die summe is 50 rinsche gulden, 
machent . . . . 2 2 2 2 2 88 marck 5 $. 

IVa summa. . . . 2.0. .108 marck 68.3 & 
Summa summarum von allem upheven deses vorss: jairs 

is overal tosamen . . » 2. . 846 marck 11 $. 2'a 4. 

Exposita. 

Item go byn ich vergessen in myner rechenschaff des 
lesten jairs, dat ich han gegeven dem scharprichter dat hey 
eynen, mit deyverie betegen was, verhoirde ind den oich 
gerichtet hefft, vur synen loen ind kost . . 7 marck 6 $. 

Item schulteste ind scheffen ind andere mynes genedigen 
heren frunde, darmyt by gewest synt, hant vortzert 2 marck. 

Item myme gnedigen lieven heren han ich gegeven op 
myner lester rechenschaff 1 overlensche gulden, macht 

2 marck 6 $. 

Item tzo myner anderen lesten rechenschaff gaff ich oich 
ımyme genedigen heren 1 overlenschen gulden, macht 2 marck 6 $., 
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des ich do vergessen was ind myn gnedige here dat selves 
bevail tzo rechenen. 

Item anno CLXXXIU op sent Joryes avent qwam der 
vysschemeister zo Hoikeshoven ind etzliche vaselvyssche, hey vur 
ind na alda vergaddert hadde ind die tzosamen uysgenomen 
ind up die heyde by Beensbuyr in myns genedigen heren 
wyer gestalt, ind hait alda verdaen myt dengenen, dartzo 

gehulpen haven . . . “2.0. 2 marck 7 $. 
Item so is der —— tzo Hoikeshoven gekomen 

des dinxdages na sent Ändrees dage anno etc. LXXXIII ind 
die wyere alda affgelaissen umb to visschen ind myme 
genedigen lieven heren zor Bienburch zo stellen tzo synre 
genaden huysskost, ind is darumb alda verbleven so vur ind 

na as die vloyt quam ind moste etzliche wyere laissen staen 
ind wederumb dar komen up maendach na sent Lucien dage, 
ind hefft die wiere vortan gevisschet ind dat ys van den 
wieren gerumet, verdaen overmitz scholtz ind kelner daselffs 

8 marck 78.6 &. 
I® summa 25 marck 8 $.6 4. 
Item gelevert Herman Hamersteyn rentmeister overmitz 

syne quitancien 100 overlensche gulden macht . 200 marck. 
Item gegeven dem lantschriver dat holtzgelt op sent 

Johannes mysse, 8 ». . =» 2... 17 marck 78.3 4. 
Item gelevert Herman ... rentmeister 50 over- 

lensche gulden, macht . . . . » 2... 100 marck. 
ltem gegeven Herman van — rentmeister 

50 overlensche gulden, macht. . . . „. . . 100 marck. 
Item gelevert Herman Hamersteyn rentmeister 30 over- 

lensche gulden, macht . . . . “020.0. 60 marck. 
Item gegeven dem — 50 overlensche gulden, 

mache 5: 4:4 100 mark 
Item gegeven Thomaz — van wegen syner 

verschrivunge 12 overlensche gulden, macht . . 24 marck. 
Item gegeven Johan Bussenmester van wegen siner 

verschrivunge 12 overlensche gulden, macht . . 24 marck. 
Item gegeven Herman Bussenmester van syner ver- 

schrivunge wegen 12 overlensche gulden, macht . 24 marck. 
II® summa 649 marck 7 $.3 &. 
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Item gegeven van myns een heren wese to meyen 
ind tzo drugen . . 0... 80 marck. 

Item so hant die — van Holksshoyen den hoevel- 
wyer daselfs in den berge gelegen vur ind na uysgevoirt, so ° 
derselve wyer belendet was sere ind vyll ind nicht endochte 
zo besetzen as dat dem schultzsten ind kelner wol kundich 

is ind oich voirt tzo gerustet is. So is der vysschemester aff 
ind an komen ind hait dartzo rait gegeven, den wyer voirt 
tzom eynde zo bereyden ind vur ind na in synen affkomen 
ind ankomen verdaen . . 2 2 2 22. 8 marck 3 $. 

Item so der wyer uyssgevoirt is ind die naber ind dat 

kerspel den nicht al uyssvoren enkunden, so moste ich des 
eyn deyll belonen ind han den wyer nuwe up laisschen 
rysschen ind bereyden ind oich tzwe nuwe rennen eyn vur 
die ander, umb dat dey lanck moste syn, durch dey bredde 

des dammes laissen leggen ind noch eyn vloitrenne darin 
laissen leggen, ind han eynen tzuyn umb den tappen laissen 
machen, kostede tzosamen overall 37 marck 5 $. overmitz 

den vysschemester ind den kelner. . . . 37 marck 5 $. 

Item gegeven dem lantschriver dat holtzgelt op sent 
Thomas vellich. . . . » 2.2... 17 mark 78.3 & 

Item dem moelner gegeven dat jair vur synen loen 

15 marck. 
IIl® summa 103 marck 3 $. 3 4 
Item so han ich up der moelen nye laissen decken myt 

brederen ind stoppen, darvan gegeven . 6 marck 6 $. br. 
Item ich han in der moelen laissen machen des dar noit 

was vor. . . . . 5 marck 5 $. 
Item vor — ind — die — tzo smeren 1 marck. 
Item vur myne kost gerechent . . . . . 29 marck. 
Item vur tzwe vayss dar men vissche myt voirde up 

dey Ordenbach ind tzor Byenburch. . . . 1 marck 2 $. 
Item gegeven dem kerspell van der hoyvoyren sey tzor 

Byenburch voirden van sent Mertyns misse an byss umbtrent 
up unss liever frouwen lichtmysse van bevele Herman Hammer- 
steyns lantrentmesters . . 2 2 2 2.2... 42 marck 6 $. 

Item dem rentmester gegeven overmitz syne quitancie 

24 marck. 
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Item so is der vysschemester tzo Hoikeshoven gekomen 
up gudensdach na dem sondage Reminiscere in der vasten 
ind hait die wyere alda wederumb besat ind hefft etzlichen 
vasell voirt in dey wyere gesat ind is dan alda verbleven 

bys up sondach ind hait verdaen myt den knechten, dairtzo 
gehulpen haven overmitz den kelner ind schultzsten dairselves 

2 marck 8 $. 

Item so byn ich tzo tzwen malen gewest tzo Dusseldorp 
ind han dat vry gelt dar gelevert, tzo iclicher reysen han 
ich vortzert 1 marck, macht 2 marck. 

IIIIa Summa 119 marck 3 $. 

Summa summarum myns uysgevens dess vorss. jairs is 
overall 897 marck 10 $. 

Asdan eyn tegen dat ander upgenomen ind affgekortz 
werdt, so blyvet myr myn genedige lieve here schuldich van 
deser rechenschaff overal tzosamen 50 marck 10 $. 94 +. br. 

Item dar myt is dese rechenschaff geeyndiget ind ge- 
sloissen.!) 

X. Rechnung des Bellners Thomas Buffenmeifter zu Hückeswagen 
über Einnahme und Ausgabe der Kellnerei für die Zeit von 
Sonntag Quaſimodogeniti (6. April) 1483 bis ebendahin 

(25. April) 1484. 

Anno ete. MPCCCC=° LXXXII up den nesten maendach 
na den sondage Letare hain ich Thomas Bussenmeister kelner 
zo Hockeshoeven myme genedigen lieven heren ind syner 

) Der Driginal:Recdnung, deren römifche Ziffern, foweit es fih um 

Rehnungspofitionen handelt, ebenfo wie in der folgenden Beigabe (X) überall 

in arabijhe umgewandelt worden, liegen 13 Belegftüde bei. Wir notieren 

von benjelben hier nur die Anmweifungen des Bergiſchen Landrentmeifters 
Hermann von Hammerftein an Winemar von Paffrode, 1., bem Thomas Buſſen— 

meifter, Kellner zu Hüdeswagen (Huexhaven) in Abſchlag auf deſſen Forde— 

rungen wegen der von ihm und feinem Bruder dem Herzoge gelieferten großen 

Büchſen (bussen) 50 Gulden aus den Schatgefällen und Renten ded Amtes 
zu zahlen, d. d. 1483, 14. Mai (up den guedenstach na unss heren upfartz- 

dage), und 2,, zur weiteren Schuldentilgung wegen derjelben Büchſe (van der 
bussen lesten gegossen) an den vorgenannten Kellner 50 Gulden aus dem 

Herbſtſchatze des Amts zu zahlen, d. d. 1483, 26. September (up den saters- 

dach na sent Matheus dage), Bel. Nr. 3 und 5. 
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genaden ind frunden rechenschaff ind bewyss gedaen van 
allen upheven ind uysgeven der kelnerien zo Hockeshoeven, 
nemlich van tzwen jaren, angande waren up sondach Quasi- 
modogeniti in dem eyn inde echtzichsten jare, uysgaende 
ind beslossen up sondach Quasimodogeniti in den drey- 
indechtzichsten jare ind hain oich zo derselver tzyt rechen- 
schaff ind bewyss gedaen van der grosser bussen, myn 
broder ind ich zo Hockeshoeven gegoissen hant na uys- 
wysunge myns recess, dair up sprechende ys. Item so wil 
ich nu vortan rechenschaff ind bewyss doen van allem 
upheven ind uysgegeven der vurss: kelneryen als van dyssem 
nesten vorgangen jare nemlich angande up den sondach 
Quasimodogeniti in dem dreyindechtzichsten jare ind usgande 
up den sondach Quasimodogeniti in dem veyrindechtzichsten 
jare als hyrna geschreven volget. 

Item so byn ich schuldich gebleven myme genedigen 
lieven heren up derselver myner lester rechenschaff van 
wegen mynes seligen vaders der dat schuldich was ind ich 
zor selver tzyt van synen wegen an mich genomen hain, myt 
namen 

An weysse . . 3 malder 2 sumber, 
an maltze . . 8 „98 a 

an haver . . . 62 „ 1 = 2 verdel, 

an eyeren . . 1300 

Item so byn ich schuldich gebleven zor selver tzyt myns 
genedigen lieven heren hoy van tzwen jaren ind dairzo dat 
hoy van dyssem jare, dat ys zosamen nemlich hoy van 
dreyn jaren, ind dysse vurss: punten wyl ich an dem lesten 
myt eynrechenen ind nu zo dem ersten van der kelneryen. 

Item anno etc. LXXXII unser liever frauwen lychtmyss 
an bys up sondach Quasimodogeniti anno etc. LXXXIIII 
bynnen der tzyt hain ich entfangen an mollenpacht: 

An weysse 1 sumbr. 2 verdel, wyl ich zo gelde rechenen 
in myme upheven des geldes. 

An rogen: Item an rogen uyss der mollen entfangen 
33 malder 2 sumber. 

Uysgegeven an rogen: 
Item up satersdach na sent Gereoinsdage tzor Byen- 

burch gelevert an rogen 10 malder 1 sumber anno LXXXII. 
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Item anno etc. LXXXIII up dynstdach na sent Thomas 
dage zo der Byenburch gelevert an rogen 6 malder myn 'ja 

verdel. 
Item anno domini etc. LXXXIIII up vrydach na sent 

Agneten dage zo der Byenburch gelevert an rogen 6 malder 
myn 1 ferdel. 

Item ich hain den haegen umb dat sloyss lassen hauwen 
ind legen, dairvan gegeven zo lin . . . 3 malder roges. 

Item van bevele des hoevemeister!) gegeven Wylhem 
portzener umb dat 7 alt ind kranck was ind lange gedeynt 
hatte . . 2 2... h . 2... 8 malder rogen. 

Summa — an rogen . 26 malder 2!/s verdel. 
Alsdan eyn tegen dat ander upgenomen ind affgekortz 

wert, so blyve ich myme genedigen lieven heren schuldich 
an rogen 7 malder 1 sumber 1! ferdel (wyl ich zo gelde 

rechenen in mynem upheven des geldes). 
Item an maltze hain ich gehaven 3 sumber (wil ich zo 

gelde rechenen in myme upheven des geldes). 
Item an hundekorne hain ich gehaven 14 malder 

2 sumber, (wil ich zo gelde rechenen). 
An haveren entfangen: 
Item an voiderhaveren hain ich entfangen . 65 malder. 
Item an pachthaveren hain ich entfangen 107 malder 

3! sumber. 
Item an schulthaveren hain ich entfangen 95 malder 

2 sumber. 
Summa summarum van allem upheven an haveren dyt 

vurss: jar ys zosamen overall 268 malder 1 sumber 2 verdel. 
Uysgegeven an haveren: 
Item anno etc. LXXXIH up vrydach na sent Matheus 

dage gesant zo der Byenburch . . . 30 malder 2 verdel. 
Item up den maendach na sent Franciscus dage dair- 

nest zo der Byenburch gesant . . . 31 malder 2 sumber. 
Item up den saterstdach na sent Gereoins dage hain ich 

zo der Byenburch gesant . . . 31 malder. 
Item up den frydach na — Gallen — hain ich zo 

der Byenburch gesant . . . . . . 30 malder 2 sumber. 

i) Bertold von Plettenberg. 
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Item up gudestdach sent Elyzabeth dach hain ich zo 
der Byenburch gesant . . 20 malder 1 sumber 2 verdel. 

Item up den vrydach na sent Caterynen dage hain ich 
zo der Byenburch gesant . . 10 malder 2 sumber 2 ferdel. 

Item up den dynstdach na sent Thomas dage hain ich 
zo der Byenburch gesant . . . . . 6 malder 2 verdel. 

Summa dem rentmeister gelevert an haveren is zosamen 

160 malder 1 sumber. 
Item so is der vyschmeister myns genedigen lieven 

heren dyt jar veyr mal zo Hockeshoeven gewest ind aldair 

gevyschet ind dey wyer beseyn, dat ich em syn pert gevoe- 
dert hain overall . . . . ... 2 malder 3 sumber. 

Item van schryfftlichen — myns genedigen lieven 
heren gegeven Conrait van Heydelbureh)y. . . 6 malder. 

Item up pynxten gegeven den heren, die sent Anthonis 
boytschaff vort, na alder gewonhyt . . . . . 2 sumber. 

Item den boytschaffen sent Hupertz des hilgen geystes 
sent Peters ind sent Berndes iclichen gegeven na alder 
gewonheyt -. - © © = 2 2 02 0 0 2... . 1 sumber, 
macht . . . . . 0. . 1 malder. 

Item van ——— ich gewunnen hain in der vryheit 
ind myme genedigen lieven heren jars gilt 3Y's malder haveren, 
hain ich lassen stain zo myns genedigen lieven heren genade. 

Item den veyr orden ind den Cruytzebroderen jelichen 
gegeven na alder gewonheyt . . . . 1 sumber, macht 
zosamen . ... . . . 1 malder 1 sumber. 

Item van myns — heren wesen zo hegen ind zo 
vlossen ind die wyer in dem yse zo hauwen ind die welde 
zo verwaren gegeven . » 2 2 2 20... 9 malder. 

Item dem portzener gegeven vur synen loin 12 malder. 
Item den tzwen gesworen wechter iclichen dit jar gegeven 

vur synen lin . . 24 malder, macht zosamen 48 malder. 
Item myn genedige here hait myr jars gegeven zo 

vullest myn pert zo voideren . . . 2. 2. . 20 malder. 

) Herzog Wilhelm II. von Juülich-Berg beftellte mit Urkunde vom 21. 

Februar 1484 den Konrad von Heidelberg zu feinem Diener, indem er ihm 

Kleidung und eine Rente von jährlih 12 Malter Hafer aus ber Kellnerei 
Hüdeshoven zuficherte. 



205 

Item an hoyven gude in den erlen, so dat verwoistet ys 
ind vur die pacht blyvet Ye, blyvet jars achterstedich 
mym genedigen heren . . . . . . 6 malder. 

Item des gelychen blyvetj * achterstedich mym genedigen 
heren an dem Lovergude dat ouch verwoistet is... 4 malder 

1 sumber. 
Item up des lantdrosten gude, em myn genedige here 

hait gefryet, steyt jarss . . - 000. 88 malder. 
Item so hain ich van baralle, des hoevemesters etzlich 

lant lassen messen Johans up den Burchhoeve, was up 
4 malder ind 2 sumber myme genedige heren jars davan zo 
geven, dat dan in alden registeren steyt up 6 malder jars zo 
geven, dat ich dan so gerechent hain, dair myr van den 

tzwen jaren achterstedich gebleven ys ind ich myme genedigen 
heren gerechent ind gegeven hain . . 6 malder 2 sumber. 

Summa summarum an haveren uysgegeven is overall 
zosamen . . “0... 282 malder 2 sumber. 

Asdan eyn — dat ander upgenomen ind affgekortz 
wert, so blyvet myr myn — lieve here schuldich an 
haveren . . . . 14 malder 2 ferdel. 

Item an olye entfsngen dyt * 8 punt, will ich zo gelde 
rechenen. 

Item an eyeren 100, will ich zo gelde rechenen. 
An hoenren: 
Item ich hain entfangen an pachthoenren in der vry- 

BASE: 22 0 Sea te Aa ara en eat, Br at We 5 OR 
Item an vastavendeshoenren hain ich entfangen . 84 
Summa summarum an hoenren upgehaven . 247 hoener. 
Uysgegeven an hoenren: 
Item an Lovergude blyvent mym heren achter- 

stedich alle jar . . . 12 hoenre. 
Item up eyme — ind — ich in der vryheyt 

gewunnen, hain ich lassen stain zo myns heren genade 5 hoenre. 
Item an des Kroeppels gude blyvent achterstedich mym 

genedegen heren . . . . 2.0. .83 hoenre. 

Item an prumenboens — — achterstodich 10 hoener. 
Item ich hain zo der Byenburch gesant an hoenren 

100 ind 48. 
SOWIE Eee ee: 178 bomner: 
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Asdan eyn tgain dat ander affgekortz ind upgenomen 
wert, so blyven ich schuldich mym genedigen lieven heren 
an hoenren overall . 2 2 2 2 2 2 2 2 22020. 69, 

die will ich zo gelde rechenen. 
Recepta an gelde. 
Item van myns genedigen heren vysscherie in der Wypper, 

jars verpecht synt.. . . . . » 23 marck brabantisch. 
Item so vorgehort ys, dat. ich schuldich blyve an rogen 

7 malder 1 sumber 1!/s verdel, rechenen is vur iclich malder 
2 marck brab., macht . . . . 14 marck 8 $. 3 4. brab. 

Item vur 1 sumber ind 2 verdel weisses, dat malder 

gerechent 2 marck 6 $. brab, macht . . 11$. 3 4£. brab. 

Item an maltze blyve ich schuldich 3 sumber, dairvur 
rechenen ich . . . . . . 1 marck 7's $. brab. 

Item so oich vürgehoirt: y ys, dat ich schuldich sy an 
hundekorne 14 malder 2 sumber, iclich malder gerechent 
1 marck 6 $. brab, macht . . . . 19 marck 4 $. brab. 

Item an hoenren blyve ich schuldich 69, iclich hoen 
gerechent 8 £. brab, macht. . . . 8 marck 10 $. brab. 

Item vur 8 punt olyes rechenen ich . . . 6 $. brab. 
Item vur 100 eyer rechenen ich . . . . 3 $. brab. 

Summa summarum myns er an gelde is zosamen 
overall. . . . .. 64 marck 2 $. brab. 

Uyarezeren dyi jar an — 
Item myn genedige lieve here hait myr jars doin geven 

zo myne kostgelde 20 overlensche gulden, machent 
40 marck brab. 

Item so hain ich den gesworen portzener an myner 
kost gehat van wegen myns genedigen lieven heren, dair- 
van myr gebort na alder gewoende 20 kofmansgulden, macht 

33 marck 4 $. brab. 

Item gegeven myme genedigen heren up myner lester 
rechenschaff eynen goltgulden, macht . 2 marck 6 $. brab. 

Item eme gevangen die kost 3 wechen gedaen, der 
gerichtet wert, iclichen dach gerechent 1 $. brab., macht 

1 marck 9 $. brab. 

Item anno domini etc. LXXXIII up des hilgen spers 
ind kronen dach, ?) hait myr Johan myn broder boytschaff van 

1) Freitag nach Quasimodogeniti, alfo am 11. April 1483. 
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mynen genedigen lieven heren gebracht, dat ich van stunt 
an sulde machen II tunnen bussenkrudes, die vuldesyne genaden 
doen voren in syner genaden graisschaff van Ravensberch. 

Item so hain ich vuer denselben krude gearbeydet myt 
tzwen knechten VIII dage, iclichen knechte den dach gegeven 
van kost ind loen 3 $. brab., macht den tzwen zosamen 

2 marck brab. 
Item als dat krut reyde was, sante ich eynen by der 

voren byss zo Duysseldorp, dat krut zo verwaren, em gegeven 
6 $. brab. 

Item van schryfftlichen bevelle des lantdrosten ind heren 
Wylhems van Bernsauwe gesant Herman Bussenmeister up 
den Styntenberch bey Heysterbach, aldair zo entfangen etzliche 
bussensteyne, die myn genedige lieve here dair hatte bestalt 
zo machen, em gegeven zo — .. 1 marck 4 $. brab. 

I® Summa . . . 2... 81 marck 5 $. brab. 

Item ich hain gegeven vur deckebreder die up dat poirt- 
huyss in der burch verdeckt sypnt . . 4 marck 3 $. brab. 

Item gegeven vur decknegel up dat poirtzhuyss zo den- 
selven dage . . . u #05 10 5 brab. 

Item so hait der biededecker: up denselven portzhuyss 
gedeckt 4 dage, iclichen dach em gegeven vur kost ind loen 
4 $. brab., macht zosamen . . . . . 1 marck 4 $. brab. 

Item myn genedige here hait myr muntlichen bevolen 
zo machen eyne tunne bussenkrutz ind die van syner genaden 
wegen seynden mym heren van Wytgensteyn, so hain ich 
dey kruytmole, dair sey dat wasser plach zo dryven, affge- 
brochen umb gebrech dat dat wasser verdruget was, dair ich 
over arbeyde myt veyr mannen tzween dage, iclichen den 
dach gegeven vur kost ind loen 3 $. brab, macht zosamen 

2 marck brab. 
Item so hain ich gehat eynen tzymmerman tzween dage, 

dey myr dey molle weder machede, dat men sey myt den 
henden umb dreyff, em gegeven den dach vur kost ind loen 

4 $. brab., macht 8 $. brab. 

item so hain ich gehat tzween man die vuer dem krude 
gearbeyt hain IIII dage, iclichem den dach gegeven vur kost 
ind len . . 2» . 35. brab, macht 2 marck brab. 

Item gegeven vur eyn vass dair dat kruyt in quam 3 $. br. 
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Item so hain ich eynen boden myt dem kruyde gesant 
zo Hoemberg, dairby zo blyven, em gegeven. . 6 $. brab. 

Item van bevele des hoevemeisters gegeven Herman ind 
Diderich bussenmesteren as sey myn genedige lieve here 
dede schycken in syner genaden graischaff van Ravensberch, 
iclichen zo en 1 marck 8 $. brab., macht den tzween zo- 
samen . . 2 0.2. 8 marck 4 $. brab. 

Item ich. bein: — ER lassen rusten myt geslusse 
ind doeren, dair etzlich getzuych up is, myn lieve here zo 
Hockeshoeven hait doin schicken, kostede 1 marck 4 $. brab. 

Item so hait myr myn genedige lieve here zo der Byen- 
burch muntlich bevolen myne wynterkleydynge zo gelden 
ind die syner genaden zo rechenen, so hain ich dairzo ge 
gulden 3 elen graiss, icliche ele vur 6 $. brab., ind 3 elen 

wyses, dey ele vur 6 $. brab. ind tzwa elen bruens, die ele 
vur 1 marck 4 $. brab., macht zosamen 6 marck 5 $. brab. 

Item van bevele des hoevemeisters hain ich lassen messen 
Johans lant up den borchhoeve, des dan gewest is 9 malder- 
schet, van iclichen malderschet gegeven 1 $. brab., macht 9 $. br. 

Item so hatte myr die hoevemeister oich bevolen, dat 
ich die scheffen ind naber zo Hockeshoeven dairby neme, 
dem ich dan so gedaen hain ind hain denselven up genade 
myns genedigen lieven heren an bere gequit. . 4 $. brab. 

II Summa . . .. 00... 23 marck brab. 
Summa summarum — uysgevens overal dysser rechen- 

schaff is zosammen. . . . 104904 marck 5 $. brab. 

Alsdan eyn tgain dat ander upgenomen ind affgekortz 
wert, so blyvet myr myn genedige lieve here schuldich 
40 marck 3 $. brab. ind dair myt is dysse rechenschaff der 
kelnerie dyt; vorss: jar beslossen ind geeyndiget. 

Item so hain ich myme genedigen lieven heren tzor 
Byenburch gestalt, so wes synre genaden zo Hockeshoeven 
drey jar lanck van hoye gewassen was myt ende so dat 
dair van hoye neyt overich gebleven en ys. 

Item na lude ind inhalde myns recess is myn genedige 
lieve here Johanne mynen broder ind myr schuldich gebleven 
up myner lester rechenschaff van der groisser boyssen, wyr 
syner genaden zo Hockeshoeven gegoissen hant 377 marck 

6 $. 1 £. brab. 
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Item so hant wir an affslach alsulcher summen overmytz 
bevel des rentmeisters van Weymar den schultis zo Hockes- 
hoeven entfangen 80 overlendische gulden, machent 160 marck br. 

Asdan eyn tgain dat ander affgekortz ind upgenomen 
wert, so blyvet myn genedige lieve here mym broder ind 
myr schuldich van wegen der vurss: bussen 217 marck 7 $. 

1 <&. brab. 
Item des blyven wyr mym genedigen lieven heren weder 

schuldich na uyswysunge des vurss: recess van wegen unses 
selgen vaders: 

An weisse . . 3 malder 2 sumber, 

an maltzee . . 8 malder 2 sumber, 

an haveren . . 62 malder 1 sumber 2 verdel, 

an eyeren . . 1300.') 

XL Hormal-Berordnung wider die Unterfdjleife und Diebereien 

in den bergiſchen Wollentud-Labriken vom 25. Auni 1793. 

Garl Theodor Churfürft. 
„Da Wir aus dem eingejendeten Unterjuhungs-Protofoll und 

eritattetem Berichte misfälligft wahrgenommen, daß ſchon feit einigen 

Jahren verjchiedene Unterjchleife, auch Woll- und Garn:Diebereien 
von Spinnern und Webern, welche wieder ihre Abträger haben, 

geihehen, Wir aber diefem hödhitträflichen Unweſen länger nicht 
nachſehen mögen, ohne der Fabrif den völligen Umsturz zu bereiten, 
jo werden Wir veranlafjet, zur befjern Einrihtung dortiger wollenen 

Tuchfabriken, und Ausrottung jenes derenjelben Verfall und bes 

dortigen Kommerzes drohenden Uebels nah Maßgabe der wegen 
den Garn:Diebereien zu Elberfeld und Barmen, wie auch für Die 

Monjoyer Wollentuchsfabrifen in den Jahren 1769, 1774 und 

beionders am 30. Mai vorigen Jahres erlafjenen Bönal-Berordnnungen, 

nicht weniger nad) Inhalt des von gejamter Kaufmannjchaft ſowohl, 

) Auf der Rüdfeite der Rechnung von anderer Hand die Aufſchrift: 

‚Rechenschaff Thomas kelneren zo Hoekeshoven van der kelneryen daselfis, 

zo Bensbur in den LXXXIIIIsten jaere geschiet‘. * Der Rechnung liegen 

9 Belege (1 Anmeifung und 8 Duittungen, betreffend die Lieferungen auf 

Schloß Beyenburg) loſe bei. 7 
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als denen vernommenen Weberen und Unterbaajfen genehmigten 

proviforifhen Ordnung folgende Vorſchriften und Strafen zu 

bejtimmen. 

„I. Die Wollenfpinnere ſollen den von jeher eingeführten 

Hafpel von einem Umfang und zwar daß der Umgang zwei und 

drei Viertel Ellen Köllniſch, ſodann jeder Strang in vier Bind 

oder 576 Umgängen beftehe, unabänderlich beibehalten. 
„2. Solle jede Scheerrahm, auf welcher die Ketting gejchoren 

und die Schmige beftimmt worden, nach altem Gebrauhe auf 
6 Ellen Köllniſch für jedes Schmig unabänderlich beftehen. 

„3. Sole der Tuchmacher die Wolle mit dem nothwendigen 

und jederzeit üblich gewejenen Del verjehen und wie gebräudhlid in 

zwanzig Pfund Wolle zur Ketting ein Maa und in zwölf Pfund 

Wolle zum Einfhlag auch ein Maaß Del jchmelzen und kardetſchen, 
oder nah dem gewöhnlichen Ausdrud pladen und ſchrubeln Lafjen. 

„4. Jeder Tuchmacher joll die dem Arbeiter zugemogene Wolle 

beim Rüdempfang, fie ſeye gejchrubelt oder zu Garn gemacht, aber: 
mals genau wiegen, mithin den Beitand zur Schadens-Verhütung 
des Kaufmanns treulih prüfen und hat der Tuhmader darauf 

zu ſehen, daß von denen Schrubelern und Spinnern auf den 

gehörigen Geräthſchaften nur die bejtimmte Wolle verarbeitet werde, 

deme gemäß follen die Schrubeler und Spinner bei Empfang neuer 

Geräthſchaften die alte abgefegte gegen billigen Preis jogleich abliefern. 

„5. Iſt der Tuchmacher nah immer bejtandenem Gebraud) 
verbunden, die Tücher mit den gehörigen Schlägen zu weben und 
bei Ablieferung jeden Tuhs dem Kaufmann das noch übrig 

gebliebene Material (es beftehe in Dräumen, Garn, Kette, Einichlag, 

Wolle, abgerifjenen Enden, oder worin e8 wolle) ohne den mindeften 

Rückhalt getreulih rüdzubringen. 

„6. Der Tuhmader darf alſo für fich felbit nichts verfertigen, 
ſondern derfelbe ift verbunden, das vorhabende Arbeitsftüd bei der 

Kaufmannſchaft oder deren Deputirten anzuzeigen, und Grlaubnis 
nachzuſuchen. 

„7. Auch dürfen die Strümpf- oder Mützenmacher nicht ohne 
Nachweiſung des erhaltenen Materials einige Arbeit aufſetzen. 

„8. Daher iſt es Niemand, er ſeye Ein- oder Ausländer, er: 

laubt, ohne Vorwiſſen und Unterfuhung der Kaufmanns:Deputirten, 

Wolle, Garn, abgeriffene Enden und dergleichen aus der Fabrik 
entitehende Wolle durh Kauf, Tauſch, Geſchenk oder andere Art 
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an fih zu bringen, und gleihwie die aus geftohlener Wolle ver: 
arbeitete Tücher gemeinlich verjchiedene Farben haben, jo wird 
denen Wälferen ernftlih verboten, dergleihen vielfarbige Laden 
oder Stoffen zu vollen, es jeye dann, daß ihnen ein vom Kaufmann, 

dem ſolche Tücher oder Stoffen zugehören, gefertigter Schein vor: 
gezeigt werde; im Falle aber diefem zumider ein Völler ſich unter: 
jtehen ſollte, dergleichen einem andern als wirklichen Tuchfabrifanten 

zugehörige Tücher zu vollen, jo foll derjelbe in eine Strafe von 

hundert Neichsthaler verfallen feyn, von melder eine Halbſchied 

unjerer Kafle, die andere aber dem Anbringer zugeeignet wird, 
Unter nemlidher Strafe wird 

„9. denen Preflern verboten, dergleihen Tücher oder Stoffen 

ohne dergleihen vom Eigenthümer vorgezeigten Schein zu preilen. 
„10. Wird jedem unter jchwerer Ahndung verboten, weiße 

oder gefärbte, gejponnene oder ungeiponnene Wolle, Dräume und 

Ende von anderen als wirklichen Wollenhändlern einzufaufen oder 
ſonſt an fich zu bringen. 

„il. Zu Entdedung der etwa heimlich entwendeten Wolle und 

ſonſtiger Fabrikmaterialien, joldhe beitehen in Dräumen, Enden oder 

wie jolhe Namen haben, erlauben Wir denen Fabrifanten, welche 
entweder der Diebitahl betroffen hat, oder wo diejelbe eine Nieder: 
lage von geitohlenen und verdächtigen Sachen vermuthen, mit 
Zuziehung der Handlungs:Deputirten, jodann der nächſten Scheifen, 

Vorſteher oder Gerichtsboten mit Vorwiſſen eines deren Beamten 

die verdächtigen Häufer zu unterfuchen, damit das geitohlene Fabrik: 

gut durch langes Verweilen nicht bei feite gebracht werde; die vor: 

gefundenen geftohlene und entwendete Sachen ſollen ſodann 
fonfiscirt werden, zum Magazin gebradht und ber Vorgang jolle 
fogleih behörend angezeigt werben. 

„12. Ale Fabrifanten der Gewandichaft werden angemiefen, 
ihre Dräume und Enden bei dem angeitellten Vorſteher deren 

Handlungs: Deputirten auf die bejtimmte Zeit einzulieferen, jener 

der Vorfteher ift ſodann verjchuldet, ſolche mit behörenden Befcheini- 

gungen durch einländiiche Fuhrleute außer Landes zu bejorgen und 
denen Fabrifanten davon jährlihs Rechnung abzulegen. 

„13. Zur Verbefferung der inneren Fabrifanftalt jolle jeder 
Fabrifant in Lennep ohne Ausnahme, nad) der bereits bejtehenden 
Einrihtung jehs Stüber von jeder Kolör Farbwolle zu waſchen 
mit dem Vorbehalt entrichten, daß diefe Abgabe nah Umftänden 

14” 
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vermehret, auch vermindert werben möge, bei minbeitem Anſtand 

folle aber bei unferm Geheimenrath angefraget werben. 
„14. Der Zugang zu denen Webhäujern, Färbereien, Tuch- 

jcherereien, Stoch- und Troden:Rähmen bei Nachtözeiten wird 

allen, welche auf dieſen Orten nichts zu ſchaffen haben, verboten. 
Auh wird denen Inhaberen erlaubt und den bazu angejegten 
Vorfteheren und Meifteren, desgleihen den dabei Wacht und Auf: 
fiht habenden Gejellen und Knechten auferlegt, diejenige, welche 
bei eingetretener Naht ohne Nothurfache vorgenannte Orten betreten, 

zumalen Unbefannte und Verdächtige zu arrejtiren. Fremden, 
welde mit Päfjen oder ſonſt fich nicht legitimiren können, wird 

jodann die Strafe des Zuchthaufes auf ein halbes Jahr- beitimmt, 
auch folle eine und anderes mit auszuftellenden Tafeln befannt 
gemacht werben. 

„15. Auf wirkliche Diebftähle wird die Leib: und Lebensitrafe 

mit dem Strang in der Maße verordnet, daß der geringfte Dieb- 
ftahl unter einen Reichsthaler Werth mit einjährigem, die Diebitähle 
von 1 bis 10 Rthlr. aber mit zweijährigem Zuchthauſe beitrafet, 
das ift, daß derjenige, welcher für einen Rthlr. Werth entwendet, 

für zwei Jahre ins Zuchthaus und jo ferner gejperret werben 
ſolle; — auch verordnen Wir diejes ſowohl in Beihädigungen, als 
auch Diebftählen deren Tücher, welhe an und außer denen Trodens 

Rähmen geſchehen. Nebſt deme joll 
„16. der Dieb, bevor er zum Zuchthauſe abgegeben wird, in 

der Gegend der Entwendung zur Schau außgeftellet, mit gewißer 
Zahl Prügelen nach der Eigenfhaft des Verbrechens an verjchiedenen 

Orten beleget, und demnächſt zum Zuchthaufe gegeben werden. 
„17. Auf die Diebftähle, welde 10 bis 20 Rthlr. betragen, 

wird die Zudthausftrafe auf 30 bis 40 Sahre erftredet. 
„18. Für jene aber, welde 20 Rthlr. überfteigen, und den 

Werth bis zu 30 Nthlr. ftehlen, wird nemliche Strafe für die 

Zebenszeit dahin gefchärfet, daß der Dieb am Orte des Diebjtahls 
einen Tag ausgejtellt, und mit 15 Prügelen belegt, jene aber von 
30 bis 40 Rthlen. zwei Tage ausgeftellet, und jeden Tag mit fo 
viel Prügelen belegt werden follen. 

„19. An jenen, welche über 40 Rthlr. ftehlen, ſolle dahin— 

gegen die Todesitrafe mit dem Strange am Drte des Verbrechens 
volljogen werben. 
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„20. Jenen, welde in denen Webhäufern, Färbereien, Tuch: 

Tcherereien, an den Stoch-⸗ und Troden:Rähmen, oder jonften in den 

Fabrifen arbeiten, nemlich Wolklatteren, Farbknechten, Wollichneidern, 

Spinnern, Webern, Scherern, Preffern und jonftigen Fabriken: 

Arbeitern, Knehten, Meiftern, Vorgeſetzten und wie fie Namen 

haben mögen, — welde etwas an roher oder gefärbter, feinen, 

groben oder Leiſtwolle, Dräumen und Enden, Farbitoffen, Del, 

Garn, Seide, Tuch und fonftigen Fabrifmaterialien, Gezeug ober 
Geſchirr, kurz an allem, was zur Fabrik erfordert wird und denen 

Fabrifanten zugehöret, den Werth von 1 Nthlr. diebiſch entwenden, 
beitimmen Wir endlih das Zuchthaus auf 3 Jahre, von 1 bis 
10 Rthlr. aber auf 6 Jahre, ſodann für jene, welche über ben 

Werth von 10 bis 15, und über 15 bis 20 Rthlr. ftehlen, das 

Zudthaus für die Lebenszeit, nebit der ein= oder zweitägigen öffent: 
lihen Ausjtellung und Empfang deren Prügelen. 

„21. Für den höhern Werth aber die Todesftrafe unnach— 

ſichtlich. 
„22. Diejenige, welche wegen Woll- und ſonſtiger in vorher— 

gehenden Abſätzen vermeldeten Fabrik-Diebereien mit dem Zucht— 

hauſe auf 3 oder 6 Jahre einmal beſtrafet worden, und bei ſolchen 

zum anderenmale betreten werden, ſollen ſchließlich in der Gegend 

des Diebſtahls umgeführet, verſchiedenemalen mit Prügelen nach 
denen beſchwerenden Umſtänden beleget und demnächſt zum Zucht— 

hauſe für ihre Lebenszeit abgegeben werden. 
„23. Derjenige aber, welcher vorgiebt, geſtohlene Wolle, oder 

jonftige Fabritwaaren gefunden zu haben, ift verfchuldet, ſolches 

denen Handlungs» Deputirten mit allen Umſtänden jogleih ohne 

Zeitverluft anzuzeigen und abzuliefern, anfonft derjelbe für den 

Dieb gehalten und mit den nemlihen Strafen beleget werben folle. 

„Wir befehlen euch ſolchemnach gnädigft, diefe Verordnung 
von halb zu Halb Jahr in jämtlihen Kirchen verkünden zu laſſen, 
auf derjelben Inhalt ſtreng zu halten und halten zu laffen, jodann 
den Erfolg in 14 Tagen, auch ſonſt von Zeit zu Zeit gehorjamit 
zu berichten. Düffeldorf den 25. Junius 1793.” 
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XH. BZericht des Lizentiaten Dietrich Graminäus über die kird- 
lichen Zuſtünde in den Ämtern Bornefeld-Hükeswagen, Burg und 

Solingen (1589). 

Relativ desgenigen was auf beveld der Edler Eren- 
veiter und Hocgelehrter Fürftliher hochweiſer heren 
Rhete des Gottesdienjtes, Landtdehanten, PBaftoren und 

Seeljorgeren im Fürftenthbumb Berg, derjelben Lehr, 
leben und wandels halben bisher in erfahrungh bragt 

Ä worden. 

Es werden die hochweife Furſtliche heren Nhete, meine groß: 

gepietende herren, ohne allen zweivel ſich noch zu erinneren wißen, 

was aus beveld und anordenung derojelben aus Dufjeldorf den 

4ten Januarij Anno 2. 89 vor ein fchreibens an mid abgangen, 

volgendes begreifs und inhalg: 
Dem hochgelerten und erbaren Diederihen Gramineo 

der Rechten Licentiat, General: Anwalden und Bergijchen 

Landtichreiber, Unſerm befondern guten freundt. Unſer freunt- 

li grueß zuvor. SHochgelerter und erbar bejonder guter 

freundt. Nachdem die tegliche erfahrung gibt, das in unfers 

gnedigen Furften und Hern, Hergogen zu Gulich, Cleve und 
Berg ꝛc. FürftentHumb Berg bei den kirchen und jchulen in 
Religionsjahen vaſt ein großer verlauf vorhanden, inmaßen 
Euch zum theil wol fundig, wie dan auch uns neulicher tag 

vorfomen, das man in der Statt Lennep ein Trivial-Schul 

anzuftellen vorhabens, auch der Rector bdajelbit Lutheri 

Catechismum und andere dergleihen ſectiſche Bücher, hoch— 
gemelten unfers gnedigen Fürften und bern ausgangenen 

Kirchen: und Policey-Ordnungen, auch anderer darauf erfolgter 

Mandaten und bevelcher zumider der Jugent zulefen fich in 
einer getrudter vermeinter Schul-Ordnung vernehmen laſſen, 

derwegen wir dan alsbaldt an Burgermeifter und Rhat alda 
zue Lennep gejchrieben, wie die abjhriften hierbei!) mit A. 
nachbrengen, fie uns auch hinwider darauf, lauth der Copei 

mit B. beandtwort, welches doch, unferes erachtens, vajt 

general, indem fie fi) in puncto religionis nit rondt er— 
cleren, auch es alles auf berurten rectorn wenden wollen, da 

gleichwol vermuitlich, weil derjelb auch alda feine trud wirt 

') A. und B. fehlen im Manuffript. 
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angejhhlagen haben, Inen Burgermeifter und Rhat davon 

zuvorn wißig gewejen: damit aber dem allem bei zeiten vor: 
gebamwet werden moge, als jehen wir vor gut an, ift aud) 
im Namen hochgemelten unjers gnedigen Fürften und Herrn 

unjer meinung und beveld, das Ar euch, joviel moglich, wie 

es allenthalben mit den Paftoren und Seelforgern in berurtem 
Aurftenthunb Berg, auch eines jeden derjelben Gottesdienit, 
lehr, leben und wandel geichaffen, zudem welcher dern mehe 

als der ander in jeinen Predigen und jonften den Sectarien 

und welden anhengig, daneben wie es umb aljolde Schul 
zu Lennep und dern angemajten Rectorn eine glegenheit hab, 

auch es daſelbſten in Religionsfahen und kirchendienſt ge: 

halten und jonjten in genere allenthalben in der Religion 

vortgefahren werde, wie Jr ferner zuthuen wißet, durchaus 

vleißig erfundiget, was Ir alfo in erfahrungh brenget, ver: 
zeichnen lafjet und anhero an uns [berichtet], auf fernere mittel 
und wege, wie ben ſachen zubelfen, zugedenfen, ingejtalt Jr dan 

ebenmeßig, wie es mit den Landdechanten in mergedacdhtem 

Furſtenthumb beihaffen, zuerfahren und uns mit vorſchlagung 

etliher darzu dienlicher Perjonen zubejegung der orter, da 

dern mangel, gleichsfals zuveritendigen. Verſehen wir uns 

alfo und bevelhen Euh dem Almechtigen. Gejchrieben zu 

Dufjeldorf am 4" Januarij Anno x. 89, 

Hochermweltes unjers gnedigen Furſten und Hern 

Herkogen Rhete. 

9. Conßen sserips. 

Da nun aljolder bevelh mir zulommen, ich denſelben der 

gepür empfangen und daraus vernohmen, daß E. Ed. 2. und 

Herligfeit (neben der gethaner aumeifung und welder geitalt bie 

erfundigung vorzunehmen fein mochte) genugjame erinnerung der 

im bevelhjchreiben volgender wort „Wie Ir ferner zuthun wißet“, 
gebrauchen laſſen, Hab ich dienlich erachtet, aus unjers gnedigen 

Furften und bern außgangener kirchen- und Policey:Drbnung et: 

liche Articul und fragftüd auszuziehen und zuftellen, darüber die 

erfundigung zuthun und was bevolhen, in erfahrung zubrengen, 

wie die Articul jambt beigethaner verzeihnus,?) woher biejelben 

ausgenohmen, folgender gejtalt begriffen. 

”) Durch die folgenden Anmerkungen teilweiſe erſetzt. 
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Articul oder Fragftud, darauf des gangen Furftenthumbs 
Berg Landtdechant, Paftor und Seeljorgere des Gottesdienites, Lehr, 

Lebens und Wandels halben zuerfragen, jambt denen jo der 

Kirchen glegenheit wißen, als Capellain, Schulmeifter, Firchmeifter, 

Proviforn der Armen und font. 

1. Und ift erftlich zuerfragen, wie der prejentierter Paftor 
oder Seeljorger, Vicecurat, Vicarius oder Altarift und font gnant 

jei, und an wilden ort er bei dem studio erzogen, von mas 

Preceptoren und in wilder religion. 
2. Db er auch ein geweyter und ordinerter Priefter jei, durch 

einen Bischof in der chriftlicher Firchen geordnet, und aljo orbentlid 

beruiffen, inhalt der Furftlicder Kirchen-Ordnungh. 
3. Wer Ime alſolche Paſtorath, Vicecurat oder Beneficium 

conferiert, deßen Investituram und Poßeßion geben, inhalt der 

Furftlicder Kirhen-Drdnung. 

4. Ob er auch dur die Furftlihe Hern Rhete oder fonit 
eraminiert und mit Eybtspflicht aufgenomen und zugelaßen Te, 

nah Inhalt Furſtlicher Policey-Drdnung. 
5. Ob auch in der nachbarſchaft einige verlaufene von muidt 

willigen underthanen, ohn der Obrigkeit oder der rechten Paſtoren 
vorwißen und zulaßen, jo in heimlicher Rottung und Winfelpredigen 

die einfeltigen zuverwirren zugelaßen werben, gehoret, gehauſet, 

geherbergt oder underhalten werben, inhalt obgemelter Kirden- 
Ordnung. 

6. Ob auch die Vicecurati, jo auf den incorporierten kirchen 
jigen, diefelben bedienen, mit genugjamer competents verſorgt 
werden, wie hoch ſich diefelb ertrag, Inhalt der Policey-Ordnung. 

7. Ob auch alle und jedes Jahres kirchenrechnung im beijein 
des Ambtmans, feins abmejens des Wogts, Scholtheifen oder 

Richters, und ubermig dem Gerichtichreiber, gebürliche rechnung 
ohn jonderlihe uncoften, ſchwelgerei und zechen bejchehen und 

gehalten werden, Inhalt der Policei-Ordnung.) 
8. Ob auch die Wiedumhove in guitem baw gehalten und 

da der Paſtor, jo mit tobt abgangen, diejelb verfallen laßen, von 

dem nachjahr zur noturfft gebeßert werden, Inhalt der Policey: 

Drdnung.?) 

) ©. 38 der Ausgabe von 1696. 
) ©. 39 derf. Ausgabe, Abſatz: „Wo ein Paftor oder Pfarherr‘‘ u. ſ. w. 



217 

9. Ob auch in den kirſpelen einige Capellen oder Filialkirchen, 

Vicarien, Beneficien oder Altaren und wie diejelbe intituliert, wer 

fie zuvergeben und ob auch diejelben nah Inhalt der Fundation 
bedienet. 

10. Ob aud die kirchen ire Drnamenten, Elenodien ala Monitranz 
und felch haben, und wie tremlich ſolchs in verwarfamb verhalten. 

11. Ob auch ber Dpferman und Schulmeifter ein erbar 

unitrafbar leben führen, ohn alle aufſprach wandlen, Ir ambt der 

gepur verrichten und was Inen vertramwet in gutem verwar halten, 
Inhalt der Policey-Ordnung.) 

12. Ob auch der Opferman und Schulmeifter Irem Baftor in 
allen jachen geburlichen gehorjamb leiften, auch der Jugent feine 
andere als Catholiſche ungefelfehte und approbierte Catechismos 
und andere Bücher mit conjent der Landtdechanten vorjtellen und 

[ehren und nit frevelih ohn alle Ordnungh, was nen gefellig, in 
den Schulen lehren und in den firchen fingen, dadurd die Jugent 
verfuirth und das gemein andechtig vold geergert.*) 

13. Ob aud in den Stetten und firfpelen Porfteher oder 

Proviforn der Armen verordnet werden und wer biejelben jein, 

Inhalt Furftliher Policey-Ordnung.?) 
14. Ob diejelben auch auf Sontag und feiertag des morgens 

under der Predig in der kirchen umbgehen und vor die Hausarmen 
bitten, und ferner was bei den Gaftheufern und Spenden uberich, 

und was weiter von gutherzigen und den vermugenden den Armen 
gereicht worden, trewlich und da es notig und wol bejtabtet, aus: 

theilen.*) 
15. Ob auch enigen umbzulaufen und vor den heujeren zu— 

bettelen geftattet werde, ohn ſchein und deßen beweis oder zulaßung.®) 

16. Ob aud frembde Betteler weiter gelitten werden, dan 
eine Nacht, außerhalb in Frandheit.°) 

) Ausg. von 1696, S. 39, Abfchnitt „von den Schulen”. 
) Polizei⸗Ordnung von 1554, Ausg. wie vor, ©. 39 („Bon den Schulen“) 

und S. 6 (tit. Buchtruder, Verkauffer und Vuhrer). Am Rande zu $. 12 ift 

nod ein der Landdechanei Deuß zugeftelltes fürftliches Edit vom 31. Mai 1575 

bezogen, welches im Anhange zum Berichte mitgeteilt wird. 
) ©. 34 ff. der Ausg. von 1696, tit. „Wie ed mit den Armen und 

Spitalen zubalten”. 5 
S. 34 a. a. O. 

8.35 a. a. O. 
Polizei⸗Ordnung von 1554 S. 35 der Ausg. von 1696. 
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17. Db au den umbligenden benahburten Armen, jo duch 

uberzug, brandt oder gemein ungelud verdorben, das fie an rem 
ort nicht underhalten werben funnen und deßen bemweis brengen, 
dur die Proviforen Almaßen zu bitten auch zugelaßen werde und 
nen deßen ein jchein oder zeichen mitgetheilet werd. *) 

18. Ob auch die frembde ftarde oder argwonige Betteler an: 
genommen, zur peinlicher frag geftellet und nach glegenheit, andern 
zu einem Exempel, vermog der Rechten geitrafft werden.?) 

19. Ob aud) den armen Schuleren, auf der Schulmeifter rer 

armuidt erfundigung, auch bei tag vor den thuren zubitten zuge: 
lafjen werd, aber niemandt auf der ftraßen oder andern ortern 

nachzulaufen und nad der funnen undergand des Sommers und 
nah acht uhren des Wynters nit zu betteln verbotten.®) 

20. Ob aud die erfundigung der Hausarmen glegenheit alle 

Duatertemper zum wenigften geichehe und Jemant verordnet jei, 
der ſolchs den Vorſteheren anzeige.*) 

21. Ob aud der Betteler kindern, jo Ir brodt zuverdienen 
geihicdt fein, die Almaßen entzogen und fie von den Betteleren ge: 

nommen und fonjt zu dienjten oder arbeit gemweifet werden und ben 

gutwilligen bebürftigen dazu fteur gejchehe.®) 
22. Db auch das jo die Armen durch den umbgand krigen 

oder nen ſonſt von guten leuthen gehandtreicht wirt, in einen ſtock 

oder kiſt mit unterjchiedlichen jchloßeren verjorgt, verwaret und warn 
es notig, den Armen mitgetheilet werd.®) 

23. Ob aud Collegia oder Cloijter re Almaßen den Bor: 

jtehern zuftellen oder mit derjelben Nhat, dar es am meiften notig, 

austheilen.”) 

24. Db auh was zu gemeinen Spenden verordnet und ges 
geben, under den bürftigen und rechten Hausarmen ausgetheilet 

werde.®) 

25. Ob auch die Ambtleuthe, Bevelhhaber, Stette oder 
Communion die Spittale handthaben, auch fleißig aufiicht haben, 

') Bolizei-Ordnung a. a. O. 
) A. a. D. 

2) Polizei⸗Ordnung ©. 36 der Ausg. von 1696. 

) BoligeisDrdnung a. a. D. 

) Voligei:Drbnung, Ausg. von 1696, ©. 37. 

) A. a. O. © 37 
) A. a. O. ©. 87 

) A. a. O. S. 37 



das derjelben nugungen und gevelle zu feinen andern jahen dan 
allein zu underhaltung der notturftigen und zu guten barmherzigen 
ſachen gelehret und gewent werben.!) 

26. Ob auch der Spittal und kirchen guiter zum meijten 

urber und profit verpadht und ausgethan werben und was hiebevor 

verfeumbt, widerbeibragt werd. ?) 

27. Ob auch in den Spittalen ftarde, gejonde, frembde unbe: 

fante und argwonige Betteler undergejchliefft werden.?) 

28. Ob auch uber die Außegigen, iren handel und wandel 

vleißig ufmirdens gejhehe und fie nach gebur geftraft werben.*) 
29. Ob aud die Außegigen die Stette und Fleden meiden 

und bie Almaßen dur einen barzu verordneten, mit einer Schellen 

umbzugehen, auf die gewonliche tage gefinnen und bitten.®) 

30. Ob auch einige Bruderſchaften und bderjelben Altarien 

und wie biefelben underhalten und wohin die Nenthen aufgewendt 
und verthan werden und wer zu jegiger zeit Brudermeifter. 

31. Ob auch Jemant Teitament und letjte geichefft verbuntel, 

daraus den firchen oder armen etwas verordnet oder gepure. 

32. Ob der Gottesdienft in der kirchen zu gepurlicher zeit 
ordentlich mit andacht freimilliglih und nit zwangsweiß oder nußes 
halben unterhalten werd, jondern Gott dem Almechtigen zu lob, 
der chriftlicher gemein erbaumung, in allermaßen wie von alters 

braudlich, bei der Vesper, Meß, Metten und Complet jowol bei 

den werdel: als feirtagen, hochzeitlihen Felt: und Sontagen. 

33. Ob aud) das heilig Evangelium und wort Gottes alt und 
new Tejtaments zu wahrer erfentnus unjers bern und beilanbts 

JESV Ghrifti, zu mehrung chriftlicher liebe, zu haltung der gebotter 
Gottes, zu gehorfam, fried und einigfeit, zu beßerung unfers lebens 
ohn ufruhr und eigennug clar und veritendigli geprebigt, von 

allen jchelden genzlich enthalten, als nemli, daß das Evangelium 

und wort Gottes die einige lehr fei zu der jeligfeit, darnach lehr 
leben und wandel zuftellen, inhalg des andern theils Furſtlicher 

Kirchen⸗Ordnungh. 

) A. a. O. S. 37—38. 
2) A. a. O. ©. 38. 

) Wie vor. 

) Wie vor, 
) Wie vor. 

Rn ar — 
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34. Ob aud einige fabul Erempel und anders fo in der fchrift 
nit gegrundet, auch zu frieden und beferung nit dienen, auch zwei— 
dragt und veracdhtung geberen mochten, dem gemeinen Bold zu 

predigen underlaffen und die tropi, allegoriae, auch geheimmus 

ber jchrift nit nach den buchftaf, fonder nach rer rechter art ber 

{hrift ausgelagt werben, nad) der lehr bes h. Hieronymi, Augu- 
stini, Chrysostomi und andern bewerten Lehreren, die ſolche tropos 
und allegorias wol ausgelagt und erclert, und feine unfruchtbare 

ungepurliche lehr einfuhre. 

35. Ob auch die Paſtor und Prediger die gebrechen der Obrig— 
feit oder Glerifei dem gemeinen Dan einiger geitalt einbilden, dan 

allein an ben orteren vorgeben, da es beßerung und frucht brengen 
muge und ſich einiges unmwillens auf den predigftulen vermirden 
laßen, die funde und gebrechen ftrafen, das feine perfon daraus 

vermirdt werde und alſolcher bejcheibenheit gebrauchen. 
36. Ob auch dasjenige, was in unjers G. Furften und Hern 

ausgangener Kirchen-Drdnung am Zien und 4ten theil der ziehen 
Gebot und derjelben erlauterung halben, auch was am 5te theil 
des Gebets halben bevolhen und den Paſtorn auferlagt, vleißig 

underhalten werde. 

37. Ob aud nah Inhalt des 6. theils die Prediger den ge— 
meinen Dan vleißig underrichten, der globten zu Gott und ver: 

jhwerung des veindg liften und anderer Geremonien die bei den 
findertaufen gebraucht, damit die anfommende hrijtglaubige Menſchen 

Irer erfter globten und was von Srentwegen verwilfort und zuge: 
fagt, verjtendigt und erinnert mogen werben, Inhalt 6. theils der 
Kirhen»Drdnung.!) 

38. Ob aud in den firden das Ambt der Meß, auch Confe: 

crierung und Ausipendung der hochwirdiger Sacramenten gehalten 
werde, wie in der hriftliher kirchen von alters herbracht und noch 
breuhlid, und under der Meß bedacht werden die frucht, fraft, 

bedeutung der Meßen, damit die gegenwertigen Jr gebet dem Priefter 
beithuen und aljo theilhaftig werben des gemeinen Opfers des 
Leidens unfers bern Jeſu Chrifti und aljo insgemein Gott dem 
bern dankſagen, umb gemeinen fried und eindradt pitten und 
andere gebetter daher nit dienlich zu der zeit underlaflen. 

) Vgl. Hierzu das im Anhange dieſes Berichts abgedrudte Edikt vom 
20. April 1573. 
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39. Ob auch bei dem firchendienit das Waßer gejegnet, bei 
bebienung des Ambtz der Meß darzugehorige ornamenta und be: 
cleivung gebraucht, liechter angezindet und die gebildnus des ges 

. creugigten Chrifti zum zeichen des friebens und vereinigung gebraucht 
werde, auch jonft wie von alters die Tauf gejegnet, des Chrismatis 
gebraucht und die h. Delung beſchehe, und mas fie vor Agenden 
darzu gebrauchen, Teutſch oder Latin, und wer diefelb geftellet oder 

ausgehen laſſen. 

40. Ob aud die Sontag und andere von der Chriftlicher 
firhen geſetzte feirtage, wie fi gepurt, gehalten und ob [an] 
denjelben under den Kirchen:Embtern und Gottesdienft die mwierk- 

beufer, fremer und dergleichen heufer und hallen zugehalten und zu 
jelber zeit die firjpelsleuthe auff den kirchhoven oder andern gemeinen 
plagen jpazieren oder unnuß geſchwetz treiben. ") 

41. Ob auch dasgenige was die heilige Ehe belangt, in ber 
Furſtlicher Ordnung begriffen und am 8. theil derſelben bevolhen, 

underhalten werde und vornemli was bei dem letzſten trud im 
jahr zc. 81. der heimlicher trew halben wider der Elteren willen 

in der Policey-Ordnung folgendergeitalt bevolhen. 
42. Ob auch diegenige, jo under fünff und zwengig jahr alt 

und ohn vorwißen und bewilligung der Eltern oder bergenigen, den 
fie an ftatt der Eltern bevolhen, fi heimlich vertrewen, nad) 
gelegenheit an dem vierten theil Irer haab und güter geftraft 

werden. ?) 
43. Ob auch hinforter alle Ehegelobten, verfprehung und ver: 

trawen in gegenwertigfeit des Paſtors eines jeden orts oder eines 

Prieiters, welchen gedachter Paſtor darzu erlaubt, und zweien oder 

dreien gezeugen mit offentlicden runden, claren verftendlichen und 
darzu bienlichen worten beſchehen und da ſolchs nit oberzelter maßen 
zugangen, daß ſolch verſprechen oder vertrawen allerding nichtig, 
fraftlois und ohne einige wirfungh erachtet und daruber nad allen 
umbftenden geitraft werden. Und ob auch die vorgehende dreifachige 

Proclamation und kirchenruife, wie von alters gewonlich, auch 

rechtens, jederzeit jtrads gehalten mwerdben.?) 

)% 8. Polizei-Ordnung von 1554, Ausg. v. 1696, Abſchn. „Bon den 

Wirthähäufern und Herbergen, ©. 31 und 32. 

) Rolizei-Drbnung ©. 16 (Abfchnitt: Heimliche Trew u. f. w.). 

9) A. a. O. ©. 16. 
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44. Db auch die Paftores jedes orts in einem Buich der 
gebuir zugericht, den tag, plag und ort ber Ehegelobten, verſprechung 

und vertrawen, wie auch der contrahierender Eheleute, jo ſich ob: 

gemelter geftalt zujamen verlobt und vertramet, Ddesgleichen bie 

nahmen der gezeugen jambt allen umbftenden vleißig rein fchreiben 
und fol buich bei ſich in guter auffiht und verwar halten, jo 

nad feinem abjtandt oder todtlihem Hinfal bei ber kirchen zuver: 
pleiben. ') 

45. Db die Paſtor und felforger Irer Vocation in leben und 

wanbel fi gemeß verhalten und Iren undergehorigen Pfarfinderen 
wol vorgehen, in geburlidher Kleidung, zucht und erbarkeit, ohn 
unzucht und concubinen leben. 

46. Ob auch under nen den paftoren oder vicecuraten enige 

befunden werben, jo mit wocher und Ffauffmanjchaft, wiertichaft 
oder ſonſt weicheley, zauberei, mweidtwerf und andern verbotenen 
ſachen umbgehen und fich bedragen, bei obgemelter Kirchen-Ordnungh. 

47. Ob auch die Landtdechanten ren anbevolhenen Landt— 
dechaneien vleißig und jorgfeltig vorftehen und auffiht haben, daß 

wider den glauben und Gottes Ehr nit vorgenommen, und da 

ſolches geſchege, Irer gepurlicder Obrigkeit ſolchs zu guter Zeit ans 

zeigen und daran jeien, das alles in gutem molftandt bei den 
firjpelen gehalten werde. 

Volgens auf E. Edlen Liebden und herligfeit bevelch, bie 
erfundigung ins werk zuftellen, bin ich Anno 2c. 89 den 21. Januarii 
Sambftags zu abent in der Statt Lennep ankommen, bajelbit den 
volgenden Sontag, den 22!" Jan. den Gottesdienft beigewohnt und 
das volk in zimlihem anzal, zucht und andacht in der firchen 

befunden, bat auch der Paſtor satis solemniter, jedoch auf weis 

und manier, wie ©. Ed. %. und herlichk. aus deßen Deposition 

volgens vernehmen werden, meß gehalten, der Gapellain aber, uber 

das Evangelium Matthei 8. von des Haubtmans fnecht Predigt 
gehalten, vergeftalt das die Predig bei den Catholiſchen paßieren 

mugen, allein daß er am endt der predig bei dem gebet die zuhorer 
vor dem Pabſtthumb und der Jeſuiten Irthumb gemwarnet und 

uber deren erleuchtung das gemein gebet begeret. 

Volgenden Montag den 23ter eiusdem bin ic} mit der Eramina- 

tion des Paſtors dajelbft, Gapellains, Schulmeifters und fonft 

)%.a.0. ©. 16. 
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andern Rhatsverwandten vorgefahren wie hernach volgt. Erſtlich 
ben Paſtor belangent, hat derfelb bei feiner Priefterfhaft und auf 

warnung des Meineids deponiert und auf jeden Articul geantwort. 

Auf den erften Articul jaget er, das jein Name Fohannes 

Sterneberg jei von Halver, ungefehr 60 Jahr alt, et quod insti- 

tutus sit Coloniae apud s. Columbam, postmodum Embricae 
in schola particulari et similiter Tremoniae, et quod ibidem 
fuerit tertiae classis auditor et postmodum migrarit Coloniam 
ad Bursam Montanam. 

Ad 2® articulum respondit se Coloniae ordinatum anno 
etc. 47. sub. suffraganeo Lippio super vicariam d. Annae in 
ecclesia Halvordensi, deinde se factum sacellanum in Graenrein- 

dorf ad annum fere, postmodum in Wipperfuerdt vicarium 
ad tres annos, deinde ad vicecuraturam ecclesiae in Lennep 
se requisitum esse ad 20. circiter annos in eo munere ver- 
santem. Post obitum vero Martini Henckels in pastorem 

admissum. 
Ad 3” deposuit, quod ab Illustrissimo Principe obtinuerit 

pastoratum, investitus a praeposito Maioris ecclesiae, in posses- 
sionem inductus a pastore Henrico Loe. Referens tamen se 
a maioribus intellexisse alternis vicibus et potissimum in 
mense ordinario capitulo s. Cuniberti Coloniensi competere 
collationem. 

Ad 4” respondit, se examinatum sub Mosano tunc temporis 
decano Dusseldorpensi, in praesentia Gerardi a Gulich. 

Ad quintum et sextum nesecit. 
Ad 7” deposuit omnia recte agi, de certa ratione redituum 

sibi non constare. 
Ad 8” putat tale nihil provisoribus imputari posse. 

Und wiße darüber nit zu clagen. 
Ad 9” respondit, oratoria non esse, vicarias autem quinque, 

nimirum vicariam s. Catharinae, eius collatores Zweiffel und 

Viſchenich; vicariam D. Nicolai, vicariam D. Virginis, vicariam 
5. Jacobi, vicariam s. Anthonii, quarum collatores senatus in 
Xennep. Ad fundationes quod attinet, scilicet ratione officiorum, 
ea non servari sed in alios pios usus converti. Et ex vicaria 

s. Catharinae pastorem habere decem daleros communes. 
Quod ad caeteros proventus s. Catharine, quorum tamen 
summam vel aestimationem pastor ignorat, (et) nescit in quem 



usum ab ipsis patronis expendantur. Et sacellanum semi sex 
[sc. daleros] accipere. Quod ad vicarias D. Nicolai et D. Virginis 
attinet, earum proventus in sustentationem sacellani assignari et 
vicariam D. Jacobi ob exiguos proventus pastori cedere, 
proventus vicariae s. Anthonii ad sustentationem ludimagistri 
Illustrissimi principis consensu expendi. 

Ad 10”, ad ornamenta quod attinet, quae ad s. Missae 
officium prestandum requiruntur, jagt, daß in der Kirchen noch 
vorhanden fein zwei Mißgewandt mit zugehorigen Dienroden von 
grünem geblömten fammet und drei gemeiner Mißgewandt, ein 
von ſchwarzem famloth, das ander von blawem Damaſt, das dritte 

von blawem Arnjhen!, und fonft auch gemeine weiß. Was 

ferner andere Klienodien belangt, jein biejelben im negften brandt 
verkommen, jedoch aus dem gejchmolzen filber der Monftrangen ein 

kilch gemacht worden, aljo das nun 2 filbern übergulte kilche bei 
der kirchen. 

Ad 11” articulum dicit in communi quod sit vir honestus 
et pauper. 

Ad 12” den Schulmeifter belangent, nit allein nah Inhalt 

obgemelts articuls, jonder auch uber dasgenige was aus dem bevelch 
und beigethanen fchreiben den in offentliden truck ausgangnen 
Elenchum und die Schul-Drdnung betreffe, wirt von dem Paſtor 
deponiert, quod de vita et moribus ludimagistri non possit 
conqueri et pueros solum eius institutioni alphabetarios et 
qui adhuc in primis rudimentis perdiscendis hereant, hucus- 
que commissos. Quod autem Elenchus editus sit, sine pastoris 
scientia et consensu factum. Ad senatum quod attinet, 
se vere dicere posse quod nunquam audiverit de voluntate 
vel senatus consensu, vel etiam eorum ordinatione et sump- 
tibus elenchum editum, aut etiam ludimagistrum alio fine ab 
eis receptum, quam ut rudem iuventutem institueret; quod 
itaque factum est, videtur ludimagistri ea intentione factum, 
ut specimen exhiberet suae eruditionis, spe maioris emolumenti. 

Quod ad catechismum attinet, nullam lectionem cate- 
chismi latine fieri, sed solum alphabetarios pueros catechismum 
germanicum Lutheri ad scholam deferre, ut ex eo litteras 
colligere et legere discant. Quoad statum ludimagistri pastor 

) Arnſch = Arnheimiſch, von Arnheimiſchen Stoffen. 
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deponit eum Coloniae ordinem diaconatus suscepisse et occa- 
sionem querere quod in sacerdotem ordinari possit, 

Ad 13. usque ad 24. articulos respondit deponens: die 
Almaßen belangent, wiße er Paftor anders nit zu jagen, dan das 
von den Proviforen deshalben aller vleis angewent werde. 

Ad 25” dieit haberi hospitale, sed ultimo incendio ora- 

torium et domum hospitalem absumptam et nondüm restau- 
ratam, de cetero ratiocinio et aliis se conqueri non posse, 

praefectos reddituros rationem, esse autem prefectos Godberten 
Düßell und Adolphen Moll. Und daß bei zeit der kirchenrechnung, 
auh der Hospitäl Rechnung gehalten werde. Et quod nondum 
audiverit pastor de negligentia vel incuria magistri hospitalis 
querelam. 

Ad 26. usque ad 29” articulos dicit se existimare omnia 
recte agi. 

Ad 30% respondetur, quod vicaria s. Jacobi. habuerit 
societatem d. Jacobi, cuius societatis fratres potissimum fun- 
darint illam vicariam. Und jei das Wullenhandwerf insgemein 
ber Bruderſchaft geweſen. Quod igitur ad proventus fraterni- 

tatis, werden dieſelbe nachmals bei dem handwerk verblieben jein, 

wiße aber nit, wie hoch oder gering diejelbe auffumpften fich 
ertragen. 

Ad 31” jagt deponens, er mwiße fich jolcher oder dergleichen 

ungerechtigfeit nit zuberichten. 

Ad 32 usque ad 36 respondit quod ita, et ab antiquo fuisse 
usitatum a festo Paschatis usque ad festum Penthecostes et 
Trinitatis celebrari matutinas et vespertinas preces, ut etiam 
in omnibus aliis festivitatibus celebrioribus et apostolorum, et 
idem in hunc usque diem servari. 

Ad 37” dieit pastor quod in ecclesia missa habeatur 
consueto modo ecclesiae suae a triginta quatuor annis, ut 
sacerdos vestibus sacerdotalibus indutus cum calice ad altare 
accedat, officium cum suis lectionibus, evangelio et epistola, 

etiam collectis et orationibus administret. Und da das ofh- 
cium usque ad canonem vollenzogen, die consecratio gejchehen, 

werd volgens das hochwirdig Sacrament vom Prieſter cum reverentia 

empfangen und ferner mit notwendiger hrijtliher ermanung den 

Communicanten sub utraque specie mitgedeilet, wie dan alle 

Sontag und Fefttage Communicanten, jo fich zu entfenfnus bes h. 
15 
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Sacraments mit vorgehender Perſonal- und Auricular-Beiht, aud 

notiger chriftlicher erinnerung, devotion und andacht bereitet, aus 

den firjpelsleuthen zugegen, und werde aljo das officium missae 
vollenzogen. Etiamsi pastor agnoscat hunc ritum sug ecclesiae 
per totum non convenire cum ecclesia Romana, se consuetum 
modum quem ipse non induxerit, observare, donec aliud 
ordinatum sit quod sacrificium novi testamenti agnoscat. 

Ad 38” et 39= deposuit pastor, daß bei jeiner ankumpſt 

der Vicarien und Curatur bedienung aljolde Geremonien noch im 

praudy geweien, aber von feinem Vorſeßen binderlaßen und alio 

bißherzu verplieben, jedoch dergeftalt, daß der Exorcismus iuxts 
ordinationem Principis bejchehe und gehalten werde. Caeteras 

vero ceremonias ante eius adventum fuisse abrogatas. Pro 

usu autem et necessitate consecrationem fieri. Cum antiqua 
et consueta reverentia signo dato in ecclesia se accedere 

domum egroti veste sacerdotali et aegrotis sacramentum 
Eucharistiae, cum pia exhortatione ut sese ad mortem prae- 
parent, exhibere. 

Ad 40” jagt, daß desfals fein mangel, auch feines clagens 

notig jei. 

Ad 41” usque ad 44” die heimliche trew belangent, dicit 

ita observari. | 
Ad 45” jagt, er verhoffe, mit der gnaden Gottes, mie einem 

Priefter gebuer, zuleben und wiße von feiner Goncubienen, jonder 

hab ein Ehefram. Articulus 46* jei Ime unbefandt. 

Ad 47” jagt, daß der Landtdechant verjtorben und bisher 

fein ander angeordnet worden ſei. Und ift damit des Pajtors zu 

Lennep deposition beſchloſſen. 

Nach verhör vorgenannten Paſtors iſt auch deſſen Capellain 

daſelbſt vorbeſcheiden, umb gleichsfals die geſtelten articulen zu 

beantworten. Dweil er aber ſich alsbaldt zu der Augſpurgiſcher 
Confession befannte und unjers ©. F. und Herrn Religions: 

Ordnung ich mit zu erinnern gemift, hat mans auch bei jeiner 

freymilliger deposition, wie dieſelb folgt, verpleiben laßen. 

Ad primum articulum respondit sacellanus in Xennep, 
daß jein Name jei Joannes Steinweg von Erberfeldt, hab jein 

studium angefangen Dusseldorpiüi und dajelbft bis ad secundam 
classem continuiert, volgens ad universitatem Rostochianam 

fich begeben und aldar ungefehr fünf Jahr Theologiae studiert, 
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ji au Rostochiae sub ministerio ordiniert und zum Predig- 

ambt zugelafjen, volgents von feinen freunden und guten befandten 
auf Lennep zum firchendienft erfordert, aufgenommen und daſelbſt 
ins dritte jahr der gemein mit der Lehr vorgeitanden, bis er aus 

Furſtlichem bevelh auf Duſſeldorf vor den Dechanten dafelbit 
Petrum Mosanum vorbej&heiden, auch aljofern mit gemelten 
Dechanten in Collation und Communication fommen und dahin 
geſchloßen, daß er gen Münfter gezogen, angeſehen der Zeit fein 
suffraganeus zu Colln, und bajelbft jeine ordines usque ad 

diaconatum der gepur empfangen, wie damals gemelter Dechant 

weiter von Ime nit gefordert, und fei aljo von der Zeit an, ohn 

weitere requisition und jemandts einred bei bedienung der Firchen 

bis auf heutigen tag verplieben, jei auch damals von Mosano, 
derzeit Dechanten, nullo requisito iuramento, eraminiert worden, 

Quod autem ad illius doctrinam attinet, respondit: Wie er 

fih zur Augsipurgifchen Confession pure et simplieiter befenne 
und feiner Gecten anbengig, hab aud ſolchs tempore suae 
examinationis vor dem Decano nit verborgen, darauf aud ber 

Dechant von Ime weiters nicht gefordert, dan allein daß er ſich 
ad ordinem diaconatus ordinieren laßen jolte, wie obgemelt, 

und alfomeit die Romijche kirche erkennen; habs auch damals und 

nod zurzeit darvor gehalten, daß man ſolchs mit gutem gewißen 
umb friedens willen thuen muge, da die reine lehr freigelafjen und 

geftattet worbe, wie ſolchs D. Lutherus ſelbſt geitattet und zu: 
gelapen, aus dem grundt, daß desgleihen im Alten Tejtament 

beihehen, da die Machabeer priefterlihes ftandt und herkommens 

von den Antiochis et Demetriis im Priejterambt beftettigt, auch 

zugelaßen fein, und daß fich der paſtor und er der Gapellain ohn 

zweidracht oder mißverftandt im Firchendienft und fonft wie ers, 

der paftor, bei jeiner ankunft darjelben befunden, verhalten und ſei 

der Geremonien halben zwiſchen dem Paſtor und Capellain feine 

uneinigfeit, hab auch, wie der Paſtor feine Ehefram und wiße von 
feinem Concubinat. 

Weiter auf erfundigung, ob ein Rhat der Stat Lennep iuxta 

editionem Elenchi eine Trivial-Schul bejtellet und verordnet, zeigt 
er Sacellanus an, daß ein Rhat von anitellung der Schulen ganß 

und gar fein wißens hette, hab auch feines erachtens der Schul: 

meifter ſolchs gethan, einestheils jeine gelerticheit und erfahrenheit 

ju zeigen, auch jonft jovil ime muglich der Jugent studia und bie 
15* 
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Schul zubeforderen und zumehren, hab auch gemelter Schulmeifter 
Inen den Capellain die prefation zu uberjehen, und da etwas 
unzierlihs barinnen zubefinden, felbig zu corrigieren erjucht, ſei 
aber bei alſolcher adhortation feine weitere Lection oder authorum 

verzeignus damals geweien. Und hab gemelter Capellain auf fein 
des Schulmeifters begern. mit einem verfch denjelben gemwilfahret. 

Und halt es darvor, daß ſolchs aus guter wolmeinungh beiderfeig. 

befhehen. Und ift aljo des Capellains unberfragen geendigt. 

Iſt auch der Schulmeifter der Statt Lennep am jelben tag 
wegen angeftelter Schul-Ordnung und in offentlichen trud aus— 
gangnen Elenchi halben erfragt worden und geantwort, wie er 
Bernardus Schnellius genant, Paderbornensis diocesis; jey der 

meinung zum priefterlichen ſtandt fich zubegeben, wie er albereig 
auf zulaßen und geftattung feines Ordinarii mit auflagung des 
ſcheins ordinem diaconatus zu Coln empfangen. Was aber bie 
Schul belangte, hab er jolchs die Schulen und Jugent zubefordern 
gethban und damit er fovil zubeßer aus ber Institution feine not= 

turft und nahrung haben mochte, auch fovil muglich, guter leuthe 
finder in foft halten und auch destho befer mittel zuleben bette, 
in erwegung, er von ber Schul allein 20 Thlr. bejoldung hette. 
Und zeigte ferner an, daß er nichts newes vor fein perjon jemals 

anzurichten vermeint, mit weiterem vermelden, das er nur allein 

Heine finder als alphabetarios hab; und weil Ime der Chor- 
ſangk auflige, daß er darzu Hilf haben, da er jonft den Chorjangf 

zu Latein zuverrichten pleiben lagen möſte. Et ita depositio 
ludimagistri ad finem perducta. 

Zu mebrer der erlundigung beftendigfeit hab ich nit under— 

laßen, zwei der Statt Lennep Rhagverwandte als nemblih Arnolten 

In der Schmitten, ifigen Burgermeiltern und Godderten Dußel, 

Richtern dajelbit über die puncten die firhenrehnung und renthen 

des Spitaild und der Armen:Provijoren belangent zu verhoren, 
wie gleichfals auch Jr wißens der Schulen halben zuerfuhen, wilde 

volgender geitalt in genere an eidg jtatt auf handtaftung deponiert: 

Nembli dab Jres wißens noch zur zeit bei obgemelten per: 

jonen nichtz unrichtigs vorgelauffen, daher einem Rhat der Stat 

Zennep oder font Jemang wegen unſers G. F. und Hern einige 
clag oder beihwer vorfommen; wer aud ein Rhat und ſonſt die 

Burgerſchaft dahin geneigt, nit allein was von Iren voreltern lob- 

li geitifft und verordnet, ſovil moglich zu underbalten, ſonder 
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auch der kirchen, bospitäl ber gemeiner Armen und auch ber 

Schulen gelegenheit nach Policey-Drdnung unfers ©. F. und bern 
und andern ausgangnen beveldheren zubefordbern und wo muglich 
zuverbeferen. Daß aber einer aufgerichten Schulen halben die 

Statt Lennep und ein Erfamer Rhat eines in offenen trud geftelten 
Elenchi halben bei Fürftl. Hern Rheten in verdacht kommen, fey 
ſolchs ohn vorwißen und conjent des Rhats geſchehn, fonder mochte 
etwan der Schulmeifter zu meiterer beforderung der Schule unbe: 

dachtſamb, umb feine erfahrenheit zu zeigen, gethan haben. Beide 
obgemelte Burgermeifter und Richter haben ungefehr darüber depo— 

nieret, wie auch in depositione pastoris zubefinden und ferner 

angeben, wie fie aus der Hern Rhete Commission wol vernohmen, 

daß diefelb die von Lennep nit allein antreffen thete, ſonder auch 
an andern ortern weiter zugeprauden. Damit dan die von 

Zennep mit dem unglimpf, — als ob fie wegen angeftelter Schulen 
zu obgemelter Commission urſach geben hetten und ſolchs Jenen 
hernacher von andern verweißli vorgeworfen werden mochte, — 

verfchonet plieben, wer Jr pitt und erjuchen, Ich bei Fürftl. Hern 
Rheten dahin der fachen gedenken wol, daß des Articuls der Schul 

halben in bemelter Commission feine meldung bei andern bejchehen 

mochte, wie ih dan auf Jr anhalten ſolchs zu beforbern nit under: 

laſſen. Und ift aljo die erfundigung, als vil Lennep betreffet, mit 

muglichem fleis volnzogen. 

Dweil ferner Dhun und Daberdhaufen in rem kirchendienſt 
mit den von Lennep zum theil übereinfommen und wie es fi an- 
fehen läßt, den kirchen zu Dortmund im Dienft, Geremonien und 
lehr nachfolgen, hab ich der zweier gemelten kirchen paftor und 

vorſteher deposition, ungeachtet dieſelbe der zeit nach res verhors 
an einen andern ort zuitellen geweſen, alhie zu verfolgen nit vor- 
beigehen ſollen. Erftlich deponit Pastor in Dhun den 8. Februarii Dhünn. 

wie hernach volgt: 
Ad primum articulum — Pastor in Dhun quod 

vocetur Joannes Tremoniensis et studuerit Tremoniae et Mo- 

nasterii sub Rectore Hermanno a Kerssenbroch in religione 
catholica. 

Ad 2” se ordinatum a suffraganeo Monasteriensi. 
Ad 3” respondit, ab Ill: Principe collationem, investi- 

turam vero a satrapa se habere, 
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Ad 4” se examinatum a Mosano, sed ad praestandum 
iuramentum non esse requisitum. 

Ad 5” articulum dicit se ignorare. 
Sextum articulum non concernere pastorem. 
Ad 7” articulum dicit se ea de re non posse conqueri. 
Ad 8” articulum jagt, obmwol bisher in deme allerhandt 

verjeumbnus eingefallen, wer doch des hern Ambtmanns bevelh, in 

deme notturftige reparation zuthuen. 
Ad 9” articulum respondit, preter summum altare tria 

esse altaria, unum s. Luciae, alterum s. Anthonii, tertium d. 
Annae vel Catharinae, de Provisoribus et redditibus nihil. 

Ad 10® articulum dicit, daß er ber Baftor einen kilch, 

welcher fopfer und übergultt, in jeiner madt hab, de caeteris, 

davon jollen die Firchmeifters wißen. Articulum undecimum 
affırmat. 

Ad 12” jagt wegen bes firjpels gering und unvermugenbheit 
non esse ludimagistrum. 

Ad 13” usque ad 29” articulos, die Armen belangent, jagt 
dafelbft fein hospital zu fein, fonder was wochentlich von guten 

leuthen verjamblet, daß jolds in praesentia pastoris et provi- 

sorum den Armen ausgeipenbet werde. 
Ad 30” et 31” de hoc articulo nihil sibi constare dicit. 
Ad 32” articulum dieit Pastor, wie er es von alters 

befunden, daß er alfo fich auch noch zur zeit im kirchendienſt verhalte. 

Articulum 33” affırmat. 

Articulum 34. 35. et 36. affırmat deponens. 
Ad 37. respondit pastor quod ita: al® daß er den Exor- 

cismum germanicis verbis praude und aljo die Tauf verrichte 

ohn angezogene Geremonien. 
Ad 38” dieit se celebrare Missam et uti Canone exceptis 

eis quae sanctoruminvocationem et mortuorumcommemorationem - 
concernunt, ad formam Agendae Tremoniensis ecclesiae. Und 
da man die Agendam von Ime abgefordert, zeigte er an, wie er 
diefelb nit in trud, jonder was zum Anıbt der Meß gehorich, 

daraus abgejchrieben hab, prauche aber ſonſt bei der Kindertauf der 

gebetter, jo bei dem Catechismo Lutheri zubefinden. Wie aber der 

Canon Tremoniensis ecclesiae beichaffen, ijt aus volgendem Ertract 

zuerjehen. 



Post adhortationem ad Communicantes recitantur verba 

cene ad literam germanicis verbis super panem et vinum additis 
ex Canone his verbis: 

„Daher wir dan auch, o Herr, deine Dieners und dein heiliges 

Volk eingedenk fein deines lieben Sohns unfers Herrn Jeſu Chrifti 

und nit allein feines heiligen Leidens, ſonder auch feiner herlichen 

Auferftehung und Himmelfarth, jagen dir darvor diefen lob und 

dank ewiglich, bitten dich auch undertheniglich, o almechtiger ewiger 
Gott, das ſovil unfer von dieſes Altars gemeinihaft das ware 

Leib und Bluith deines lieben Sohns empfangen werden, Die 

wolleftu mit aller Himlifcher gnaden erfüllen, durch Christum unjern 

bern Amen. 

Und uns Sündern deinen Dienern, die wir uns auf die 
vilheit deiner gnaden und erbarmung verlaßen, ben wolleitu ein 
theil deiner gnaben verliehen, mit deinen heil. Apoftelen und Martyren, 

ja mit allen deinen heiligen auserwehlten, under welcher gemein: 
Ihaft du uns wolleſt geftatten und zulaßen, der du bift nit ein 

forderer des verdienites, jonder ein gnadenjchenfer, durch Christum 

unjern bern, durch welchen du alles jchaffeit, heiligeft, lebendig 

macheſt und fchenfeft uns das ewige Leben. Durch denjelbigen 

und mit demfjelbigen und in demfelbigen jei dir Almechtiger Vatter 
in ewigkeit des heiligen Geiftes alle ehr und herligfeit von aller 

ewigfeit zu ewigkeit.“ 
Sequitur oratio dominica et ad finem orationis: 
„O Herr erlofe uns von allem vergangnen, gegenwertigen 

und zufunftigem ubel, von allen fihtbaren und unfichtbaren Veinden, 
von allem ungefal Xeibs und der Seelen, und durch das verbienit 
und vorbit deines %. Sohns unjers Hern Jeſu Chriſti verliehene 

uns gnediglich friedt zu unfern zeiten, daß wir durch hilf deiner 

barmherzigfeit von ſünden alzeit frey und von allerlei bojer 

befummernus ficher fein, durch denfelben unfern bern“ ıc. 

Pax Domini, Agnus Dei et quae sequuntur ad finem 
Misse. Postmodum decantata oratione dominica et facta 
exhortatione ad Communicantes communicat sub utraque 
specie, verbis ad singulos adhibitis: 

„Nehmet hin, das ift der Leib Chrifti, welcher ewer Leib und 

Seel in ewigfeit bewar. In porrectione Calieis similiter: Nehmet 
hin und trinfet das bloth Jeſu Ehrifti, welches ewer Seel bewar 

ins ewige Leben.“ Et communicante populo canitur Agnus 
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Dei, D Lamb Gottes 2c. Post communionem sequitur gratiarum 
actio et concluditur et dimittuntur benedietione verbis Mosi 
Num. 6.“ 

Ad 39” dieit Pastor se illa non observare, sed respondet 
ut ad superiorem. Als vil aber die ferzen belangt, werben dieielben 
under dem Gottesdienft geprauchet. 

Ad 40" respondet quod ita. 
Ad 41. usque ad 43. jagt, daß Ime davon nichtz vor: 

fommen. 
Ad. 44. dieit nondum observatum esse, sed se curaturum 

promisit ut observentur a provisoribus libro ad hoc requisito. 
Ad 45. respondit se non in Concubinatu sed in legitimo 

thoro vivere. 
Articulum 46. nescit. 
Ad 47. articulum respondit quod hoc tempore non sit 

decanus. 

Anno eodem, die vero 9° mensis Februarii Pastor in 
Daberdhaufen respondit ad interrogata ut sequitur. 

Ad primum respondit quod nomen illius sit Hermanus 
Alutarius Tremoniensis. Studuisse Tremoniae sub Joanne 
Schevaste tunc temporis rectore catholico, vir ut apparet 50 
vel circiter annorum. 

Ad 2" articulum respondet et suae ordinationis exhibuit 
testimoniales litteras suffraganei archiepiscopatus Coloniensis 
de anno x. 62. die 13. mensis Decembris. 

Ad 3” dieit se collationem a capitulo d. Gereonis Colo- 
niensi anno 2. 69 obtinuisse. 

Art. 4” affirmat, anno ıc. 69. a quodam nomine Peregrino. 
Ad 5” se ignorare dicit. 
Ad 6” respondet, capitulum d. Gereonis saltem pro deci- 

mis in annos singulos recipere 21 albos, caetera relinquere 
Pastori. 

Ad 7” articulum respondit quod ita, und fei die leite 
firhenrechnung inwendig 3 wochen gehalten. 

Ad 8” articulum dieit, daß er die Paftorei oder Wiedemhof 
aus dem jeinigen repariert und hab über die anderthalbhundert 
goltgulden, welchs zubeweiſen mit den nachparn, darauf gewandt. 

Ad 9” articulum respondit , summum altare intitulari 
Joannis apostoli, praeterea in medio ecclesiae altare d. An- 
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thonii, tertium inscribi Mariae Magdalenae. Sein aber die zwei 

altaria, wie deponens jagt, nit dotiert, ungeachtet der Sepulturen 
Nobilium, fo in zimlicher anzal in gemelter kirchen befunden 
werben. 

Ad 10® art. respondit, daß alles laut aufgerichten Inventarii 
in gutem verwar gehalten werde. 

Ad 11” et 12” articuloes bene se gerere dicit, und hab 
der Paſtor aus chriftlicher Lieb guter leuth finder in der lehr. 

Ad 13” usque ad 29” respondit pastor, quod non sit 
hospitale, sed quidam proventug in usum pauperum fundati, 
als nemlich funff brodt, fo in die Ascensionis domini denen 

Armen ausgetheilet werden, und gefchehe auch vor ber zeit ber aus: 
jpendung ein gemeine ermahnung, das ein jeder aus dem einigen 
zu behuef der Armen nad feinem vermug zulage und werde alfo 
ein gemeine Spende gehalten. Was den Sontag und heiligen: 

tagh bei dem Gottesdienft gehandtreicht, werde trewlich in beifein 
des Paſtors, Rhatzleuthen und kirchmeiſtern ausgetheilet. 

Articulus 30° vacat und hab bei Innen der articul 
fein ftatt. 

Ad 31” similiter non habere locum dicit. 

Ad 32” respondit quod ita. Die Meß und Predig werden 
ale Sontag gehalten wie gleihsfals auch zu den vier Hochzeiten 
die Vesper und Predig gehalten werben. 

Art. 33” affırmat. 

Ad 34" similiter. Et quod utatur postilla Jacobi Schop- 
peri et aliorum bonorum auctorum. 

Ad 35" et 36% respondit quod ita. 

Ad 37” dieit quod iuxta formulam der Kirchen-Ordnung 
in der Grafihaft Hanaw und Herſchaft Lichtenberg fih ver: , 

halten, jo alfo intituliert: „Kirchen-Drdnung, wie es mit der Lehr 
und Geremonien in der Graffihafft Hanam und Herihafft Lichten- 

bergh fol gehalten werden. Anno x. 1573.“ 
Ad 38” respondit, quod iuxta formulam et usum ecclesiae 

Tremoniensis accedat ad altare, cum debitis et requisitis 
ornamentis et auspicata confessione canat Chorus psalmum 

29= „De profundis“ etc. lingua communi, deinde Kyrie eleyson 
et Gloria in excelsis, darauf Chorus rejpondiere „Allein Gott in 

der Hogeden fei ehr ꝛc. Preterea canat Pastor Collectam de 
Dominica vel de festo latine, Epistolam et Evangelium latine, 
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deinde Symbolum fidei iuxta Missale Romanae ecclesiae, 
Choro canente „Wir glauben all in eimen ®ott ꝛc. Postea 
ascendat Pastor ad concionem, illa peracta diebus festis vel 
solemnibus canat Chorus pro offertorio: „Es ift das Heil uns 

fommen ber“ x. oder Psalmum „In te Domine speravi“ etc. 
„Sn did Hab ich gehoffet o Herr“ zc., postea praefationem et 

„Sanctus.“ Deinde subiiciantur verba consecrationis maiori 

ex parte secundum canonem, excepta intercessione sanctorum 

et oblatione pro mortuis, similiter iuxta usum ecclesiae 
Tremoniensis ad formam commemoratam et descriptam in 
examine superioris pastoris in Dhun. 

Ad 39% articulum die Meß belangent und barzugehorige 
ÖOrnamenten, anzündung ber liedhter und gebildnus des gecreußigten 

Christi, auch andern lieben Heiligen, fagt, daß darinnen feine 

verenderungh durch Inen den Paftor bejcheen. Die Taufweyung 
belangent, Chrismatis et Olei sacri, hab der Paſtor deßen feinen 
gepraud in der firhen befunden, derhalben ſolchs auch verpleiben 

laßen. 

Ad 40” respondit, daß er in beme feinen eußeriten fleiß 

anmwende; die Feittage belangent, werden diejelben in Zennep, Dhun 

und Daberdhaufen aus der Obrigkeit bevelch verfundigt und 
gehalten in jedem Monat wie volgt: 

Erftlih in Januario festum Circumeisionis domini, festum 

Epiphaniae domini; in Februario festum Purificationis Mariae, 
Cathedra Petri et Matthiae apostol. In Martio Annun- 
ciationis Mariae, in Maio Philippi et Jacobi, in Junio 
Joannis Baptiste, Petri et Pauli apostolorum; in Julio Visi- 

tationis Mariae, Magdalenae eb Jacobi apostoli. In Augusto 
Petri vincula, Assumptionis Mariae, Bartholomgei apostoli, 
Decollationis Joannis. In Septembri Exaltationis s. Cruecis, 
Matthaei apostoli, et evangeliste, Michaelis archangeli. In 
Octobri Simonis et Judae apostolorum; in Novembri Omnium 
sanctorum, Omnium animarum, Martini episcopi, Catharine 
virginis, Andreae apostoli; in Decembri Nicolai episcopi, 
Thomae apostoli, Nativitatis domini, Stephani, Joannis apostoli 
et evangeliste, Innocentium puerorum. Mobilia festa festum 
Pascae, Lunae, Martis; Ascensionis Domini in coelum, Penthe- 

costes, Lunae, Martis; Corporis Christi, Dominicae Trinitatis. 
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Ad 41” usque ad 44” dieit hos articulos per omnia ob- 

servari. 

Ad 45” respondet se in legitimo et immaculato thoro 

vivere. 

Ad 46” respondet quod non reperiantur tales se sciente. 
Ad. 47. et ultimum articulum vacare decanatum et came- 

rarios quoque mortuos. 
Volgens die bevolhene Commission zuverrichten, bin ih auf 

Wermelskirchen ankommen, den Paftor daſelbſt vorbejcheiden und Wermels: 

ein gute weil mit demfelben communication und geſprech gehalten kicchen. 

und daraus leichtlich abnehmen konnen, daß er fein gemein Student 
oder Priefter, jonder ein gelerter Theologus jowol in Scholastica 
quam ecclesiastica Theologia; bin derhalben, umb zeit zugewinnen, 
wider zurugk auf die Burgh, die Bruchten aldar zuverhoren, ges 
zogen und gemelten Paftorn dahin bejcheiden und auf vorgejeßte 

Fragftüde antwort und deposition erfordert, und ift dieſelb durch 
den Paſtoren mit eigener handt ſchriftlich bejchehen, wie volgt: 

„Responsio D. Henriei Boxhorn s. Theologiae licentiati 
et pastoris in Wermelskirchen.“ 

Ad primum articulum respondit se in Lovaniensi univer- 
sitate institutum ac s. Theologiae doctoribus se praeceptoribus 
usum. 

Ad 2% respondet se a Reverendissimo domino Gisleno 
de Vroede suffraganeo lllustrissimi Cardinalis Granvellani 
archiepiscopi Mechliniensis in sacerdotem ordinatum ac legi- 
time ad ministerium vocatum. 

Ad 3” respondet se a Decano et Capitulo s. Andreae 
praesentatum ab lllustrissimi Principis Juliacensis Consiliariis 
in Dusseldorf admissionem obtinuisse. 

Ad 4” respondet se a nemine examinatum, sed post ob- 
ligationem manu propria scriptam pro more admissum. 

Ad 5” dieit se nescire nec de quoquam tale cognovisse. 

Ad 6” dieit sibi non competere articulum. 
Ad 7” respondit, ecelesiae suae fabricae computus recte 

ac christiane tractari. 
Ad 8” dicit se aedes pastorales ruinosas post mortem 

Henrici Loie piae memoriae ultimi pastoris invenisse, sed se 
expensis propriis magna ex parte restaurasse, 
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Ad 9= dieit, in ecclesia de Wermelskirchen unicam esse 

vicariam intitulatam s. Anthonii, ad collationem pastoris, cui 
inpraesentiarum Joannes de Unna deservit. 

Ad 10” dicit preciosissima esse in ecclesia ornamenta et 
pixides cum deauratis calicibus, quae omnia fidelissime cum 
tribus asservantur clausuris. 

Ad 11” dieit custodem et ludimagistrum suo munere 
fideliter fungi. 

Ad 12” dieit se cavisse apud custodem et cantores, ne 
scandalosa aut ignominiosa in Romanum Pontificem aut Ec- 
clesiam Romanam canerentur, quod servatur. 

Ad 13% et 14” dicit fideles esse pauperum oeconomos 
eosque fideliter collecta singulis diebus in pauperum usus 
servare et dispensare. 

Ad 15” usque ad 29® articulos dicit se aut suos non 
concernere neque se putare quod a suis contra eosdem 
peccetur. 

Ad 30® dieit in ecclesia sua nullas esse confraternitates. 

Ad 31” nescire dicit. 
Ad 32” dicit se diebus dominicis ac festis divina cele- 

brare ac in quatuor primis anni festivitatibus tempore ve- 
spertino concionari. 

Ad 33” dicit se quam purius potest Evangelium Christi 
praedicare ac per Dei gratiam spiritum habere unionis, odisse 
omnem in concionando ac alibi contumeliam ac invectivas. 

| Ad .34” dieit se in exponendis sacris literis auctoribus 
illis uti, nempe d. Augustino, Hieronymo, quos putat habuisse 
oculos ad videndum et aures ad audiendum. 

Ad 35” dicit se hoc semper cavere ne in absentium 
vitia aliquid dietum putetur. 

Ad 36” dieit se summa ope adniti ut omnia eo modo 
quo Illustrissimus Princeps instituit, in ecclesia observentur. 

Ad 37= dicit se in ecclesia de Wermelsfirhen invenisse 

a triginta annis hanc usurpatam consuetudinem, ut sine chris- 
mate ac sacro oleo ac aliis ceremoniis et infantes bapti- 
sarentur et sacramenta administrarentur, sed se ut conformis 

fieret et Ecclesiae et Illustrissimi Principis constitutionibus 
quasdam in divino officio ceremonias revocare coepisse, nempe 
ornamenta sacerdotalia luminaria imagines confessionem ac 
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sperare se reliqua quae verbo Dei non adversantur, tempestive 

restaurare posse. Quod ad Missam attinet, dieit se nullum 
vestigium veteris Ecclesiae invenisse, sed se in initio aliquoties 
tentasse veterem consuetudinem introducere, quam putat nunc 

tandem cum suis ceremoniis admissam iri. 

Ad 38” et 39% respondet sicut supra. 
Ad 40” dieit in illis articulis neque a se neque a suis 

peccari. 

Ad 41. dieit se diligenter ea omnia observare. 
Ad 42m 43m 44m dieit omnia observari. 

Ad 45. dieit se ita vitam conari in omnibus instituere, 

ut nemini sit offendiculo, de quo se ad subditorum suorum 

refert indicium et testimonium. 

Ad 46. dieit se non credere, 
Ad 47. et ultimum dicit huius loci nullum esse neque 

in longo tempore fuisse decanum. 

Dweil aber in Anno ⁊c. 89 den 29 Januarii ein newer 
bevelh von E. Ed. 2. und Herligfeit ausgangen jambt der einlage 
dabei, auch des Paſtors zu Wermelstirhen jchreibens, jo er am 

26. Januarii an diejelb gejchrieben volgendes Inhaltz, hab ich nit 

underlaßen, mich widerumb auf Wermelskirchen zubegeben und noch— 
mals erfundigung zuthuen, wie folgens zuerjehen. 

Sequitur tenor praememorate Commissionis. 

Unjer freuntlich grueß zuvor, Hochgelerter und Erbar 

befonder guter freundt. Nachdem die tegliche erfahrungh 
gibt, das in unfers gnedigen Furften und Hern Herkogen zu 

Gulich, Cleve und Berg cc. Furitenthumb Berg bei den 
firden und Schulen in Religionsfahen vaft ein großer ver: 
lauff und im wenigſten Irer F. Gnaden firhen- und Policey: 

Ordnung und andern Edicten nachgelebt werde, damit aber 
dem allem bei zeiten vorgebamwet werden muge, als jehen 

wir vor gut an, ift auch in Namen rer 5. G. unjer meinung 
undbevelch, das Jr euch, joviel möglih, wie es allenthalben 

mit den Paftoren und Seeljorgern in berurtem Fürftenthumb, 
auch eines jeden derjelben Gottesdienjt lehr, leben und wandel 

geihaffen, zudem welcher dern mehr als der ander in feinen 
Predigen und fonjten den Sectarien und welden anhengig, 
aud in genere allenthalben in der Religion vortgefahren 
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werde, wie Ir ferner zuthun wißet, durchaus vleißig erfun- 

diget, was Jr alfo in erfarung brengen werdet, umbitenbtlich 
verzeichnen laßet und anhero an uns, auf ferner mittel und 
wege, wie den ſachen zubelfen, zugedenken gelanget, in geftalt 
Ir dan auch ebenmehig, wie es mit den Landtdechanten in 

mehrgedachtem Furſtenthumb beſchaffen, zuerfahren und uns 

mit vorſchlagung etliher darzu bienlicher perjonen zu befeßung 

der orter, da dern mangel, gleichsfals zuverjtendigen. Ver: 
ſehen wir uns aljo und bevelhen euch dem Almechtigen. 

Geſchriben zu Dußeldorf am 29t® Januariji Anno x. 89. 

Hochermeltes unjeres G. Furiten und Hern 
Hergogen ꝛc. Rhete. 

An Diederich Gramingen, General-Anwalt und Bergiſchen 

Landtſchreiber. 

H. Conßen ſſcpt. 

Inhalt der Commiſſion-beilage. 

Wir mugen euch auch nit verhalten, welchergeſtalt hiebevor 

Dechant und Capitel zu St. Andręen in Collen einen her Heinrich 

Bodshorn genant vor einen fromen Gatholiihen Paſtorn zu 
Wermelskirchen als Collatores mit J. F. g. gnedigen wißen und 

willen angeftelt. Wan nun uns vorkommen, daß derjelb ſich auch 

feiner von fich gegebener Obligation zumider von der Gatholifchen 
religion abgethan, zu der Sectiſchen Lehr begeben, auch ein Eheweib 

genomen habe und ſich jonjten zenfifh und anderit als einem 
Paftorn und Seeljorger geburt, verhalten jolte; und dan mir, in 
anſehung wofern es aljo, dem zuzufehen fich nit gegimen wolle, an 

men ein jchreiben vergangener Zeit gethan und baruber gehort, 
darauf er uns wider, inhalt der Copei, beantwort. Dweil aber 

jolhe antwort unjers ermeßens vaft general und nit ad rem 

gehet, jonder auch mehr gegen irret, als vortreglih: damit man 
dan eigentlich der gejchaffenheit bericht fein möge, als iſt gleiche: 
false in Namen rer F. g. unſer meinung und beveld, das Sr 

euch, wie es umb gerurtes Paſtors ehr, leben und wandel, auch 

vermeintlih angenomen Eheſtandt (deßen er doch nit geſtendig jein 
wil) bewant, erfundiget und uns zum forderligiten uberjchreibet. 

Ferner danach babet zu verhalten. Ut in litteris. 
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Inhalt des Paftors zu Wermelskirchen an Fürftl. Hern Rhete 

gethanes jchreiben. 

Edle Erenvejte Hochmeile Furftliche Rhete, großgepietende 

Sen. €. Ed. 2. und ©. fei mein gebet und ganz gehorjam 
dienft in aller underthenigkeit zuvor. Was E. Ed. L. g.') an 
mid vergangener tage gejchrieben, hab ich mit geburlicher 
Reverenz und unberthenigfeit gelefen und daraus verjtanden, 
das ich bei Furitlidem Hof verdacht, als folte ich nit allein 

in der [ehr und Gottesdienjt der Catholiſcher religion mic 

ungemeß verhalten, jonder auch ein Weib genommen haben 

unjeres ©. F. und bern biebevor ausgangener Kirchen: und 
PBolicey: Ordnung wie gleihsfald meiner DObligation zumiber. 

Darauf fol E. Ed. L. g. ich undertheniges vleiß zum mweitern 
bericht nit bergen, daß nachdem ich aus angedeuter apoito: 

lifcher unjers ©. F. und Hern Drdnung verjtanden hatte, 

daß rer F. G. ernſte meinung wäre, daß die paſtor dem 

gemeinen Dan das Gottlich wort rein und lauter, nit zu un: 

einigfeit, zweijpalt und aufruhr, ſonder zu guter catholijcher 
erbawung und beßerung ohn einigh jchelden oder jchmehen 
predigen jollen und fortragen, die hochwirdigen Sacramente 
tremwlich ausjpenden und joniten Jr F. ©. Vatters Ordnung 

bis zu Jr F. g. weitern und ferneren beſcheit und beveld 
ih gemeß erzeigen, damit alfo gleicheit gehalten, ergernus, 
aufruhr und uneinigfeit vermieden, jo habe ih an willigiten 

dieſer unjers g. Furiten und Hern meinung mich gemeeß 

allenthalben zuhalten, foviel an diefem ort muglidh, under: 

theniglich bevleifiget und bei meiner gedachten Obligation 

jambt angedeuten Kirchen: und Policey-Ordnungen und jonft 
Gatholifher weiß allenthalben zuverhalten, vermoge E. Ebd. 

L. und g. bevelh und ernite ermanung aufs underthenigit 

erpietig. Es wird ſich aber nimmer befinden, daß ich ein 

Weib zur Firchen geleitet oder ehelich genomen; was jonjten 
in meiner haushaltung E. Ed. L. und g. nit mochten vertragen, 
wil ich zum furderligiten beferen und machen, daß meines 

lebens halben fein ergernuß geichehen, wie derhalber auch der 

hochgelerter Her Gramingus hier ift gewejen und weitleuffig 

von alles ınit mir getractiert, den welchen bern ich jcheinbar= 

lihe beßerung etliher gejenge in der kirchen habe erzeigt 

) D. i. gunften. 
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und bin der Hoffnung, von allen ftuden?) der Gatholifcher 
religion und F. g. Ordnung ungemeeß mit guten mitteln und 

frieden meiner Firfpelsleuthen abzuſchaffen, welches bequemer 

fonte bejchehen, wen mein negſt umbligende Pastores bei 

€. 5. ©. bevelch ſolchs auch hiehin underftanden, auf daß 
gleicheit gehalten und unfer vleiß nicht zum fchimpf gereiche. 

Sit derhalden an €. G. 2. und g. mein ganß gehorjame 
underthenige bitt, mich feiner vernewerung zubedenfen, wie 
ih dan auch die tag meines lebens zuwider der Gatholifcher 
[ehr und F. g. Ordnung, Edicten und bevelhen nit newes 
einzufuhren bedacht, jondern denjelben zubeleben ſchuldig und 

willig bin, wie auch der obgemelte hochgelerte Her Gramineus 
genug an mich vernomen. Thue E. Ed. L. g. damit in [Hug 
des Almechtigen in underthenigfeit bevelhen. Datum Wermels: 
firhen am 26. Jan. Anno 89. 

E. Ed. L. g. 
undertheniger geneigter 

Henricus Boxhorn, 
Pastor in Wermelskirchen. 

An die Hern Furſtl. Guliſche Rhete. 

Inhalt des Scholtheißen zu Wermelskirchen auf erfragen 

gethanen bericht. 
Johan Schmalhaus Scholtheis zu Wermelskirchen, bei handta— 

ftung an Eidg ftatt, nad) des Paſtors Lehre, Leben und mwandels, 

auch feines angenomenen Chejtandg halber erfragt worden, hat 

deponiert und gezeuget, das er nit anders von dem Paſtor jagen 

fonte, dan daß er von ber zeit an, als er, der Paſtor zu Wermels- 

firhen anfomen, bis auf dieje zeit, in Converſation und gejelichaft 

mit Lehr und Leben bei jedermenlich fich verhalten, als einem 

erbaren anjehenlichen gelerten Man geburen fol, hab auch nit anders 

vermirken konnen, dan daß er im anfangk furhabens gewejen, den 
firchendienft mit Meßkleidern und andern Geremonien zuverrichten, 
hab auch aus feiner Lehr feine ſchmehung oder jchelten gehort. 

Der bezihtigung des angenomenen Eheftandg belangent, jei war, 
daß er eine Perſon, und mie es fich anjehen laße, von guten 

leuthen und wol erzogen bei ſich habe, welchergeitalt aber, ob fie 

jeine Goncubein oder Ehefraw, jei Ime unbemwuft, fonte aber mit 

’) Zu ergänzen bier: „jo” oder „welde“. 
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warheit jagen, daß er die Perjon feines wißens zu Wermelskirchen 
nit geeheligt hab. Hat weiter auch als Firchmeifter wegen der 
firhenrehnung und jonft der Ornamenten und Kirdhen-Klienodien 

halber alles recht zuzugehen und in guten verwahr geitellet zufein, 
deponiert. 

Hermannus Kremer, Wirt zu Wermelskirchen im Schwanen 

auf erkundigen und fragen gejagt wie volgt: 
est gemelter Hermannus Kremer 2c. auf vorangezogene Inter- 

rogatoria underfragt, antwortet des Paftors Lehr und Lebens 
halben, wie auch der Scholtheis deponiert, und weiter daß ber 
Paſtor zu jeiner anfunft mit gepraud der Kirchen-Ornamenten, 

wie er der Wierdt jolhs zu Coln und Duſſeldorf gejehen, fich 
becleidet und den Dienjt der Meß zuverrichten vorgenomen und 

auch auf Chriſtmeß negftlitten gethan, und vielleicht durch etlicher 
unwillen, jpott und jchimpf bewegt, angejehen ſolchs von vielen 

Sahren her, als uber die 20 Jar nicht im prauch gewejen, bis 

anhero anjtehen laßen, der verhoffung, die gemuther der underthan 
mit der zeit zugewinnen, wie er ſich deßen auch mit worten bei 

Ime dem wierbt und andern vernehmen laßen. Was der jhmehung 
belangt, kunte er vor fein perjon nit jagen, das folchs geichehe, 

jonder das er den Irthumb ſcharf und Hart ftrafe, der Lauterſchen 

und vurnemlih der Galviniften und anderer Secten, fundt aber 

nit jagen, daß er die Romiſch kirch und das Ambt der Me 
veracht und gejchmehet haben fol. Seines Eheftandk halben kundt 

er nicht beftendigs jagen, jonder jei wahr, daß er die fram zu 

Wermelsfirhen nit gekirchet, und jei fonft durchaus eins erbarn 

wandels und lebens, jedoch fei nit ohn, daß er zu der frawen 

ankunft zu Ime gejagt hette, „Her Paſtor, wie habt Jr mir das 

furhalten, daß euch diefe fram nachkommen jolte”, — daß darüber 

die fraw unwillig und zornig worden, als ob der Paſtor ſich Jrer 

Ihemen thete und aljo diejelbe fram verleugnete. Und ift hiermit 

des Wiert deposition geendigt. 
Dweil aber zur Burg der beider Embter Solingen und Burg 

Bruchtenverhor angeftellet, hab ich nit underlaßen, zu gewinnung der 
zeit, auch großer uncoften vermeitung, volgende Pastores dahin 

vorzubejheiden und durch meinen diener obangeftelte und furgefegte 

fragitud zuunderfuhen, melde daruber deponiert und geantwort 

wie volgt. 
16 
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Erſtlich Hermannus Bremwhoff, Pastor zur Burgh, respondit 

ad primum articulum, daß er in scholis particularibus jtubiert, 
als nemlih zu Ehen, Borken und Embrid, et etiam Colonie in 

Universitate; zu Eben sub Rectore Joanne Coisfeldio, zu 

Embrich sub Rectore Matthia Breidenbachio. 

Ad 2” articulum jagt ordiniert zu jein a suffraganeo Colo- 
niensi D. Joanne von der Lyppe. 

Ad 3” fagt, daß Inen der Her GCommenthur zu Strunden 

ad pastoratum berufen und wegen unjers g. f. und bern von dem 

Ambtmann zur Burg Weichpfennind die possession befommen. 

Ad 4” jagt, daß er durch den Pastor von Wahenberg, jo 

der zeit Hofprebiger gewejen, eraminiert und admittiert jei, deßen 

Namen me unbelandt. 

Ad quintum articulum jagt, daß jeines wißens feine vur- 

handen, da aber Sich derer ereugen worden, wer er ſolchs anzus 

geben millig. 
Ad 6. jagt, warn Im daßelbig, jo Jme von dem Hern Com: 

menthur durch brief und fiegel verheißen und verjchrieben, gefolligt, 
were er damit zufrieden und fondte ſich zur not behelfen. 

Ad 7” dieit, daß er ungefer neun Jahr bei der firdhen [zu] 
Burg gemwejen, hab von der Kirchen-Rechnung nik vernohmen, 

darob werden Ambtman und Brudermeifter bejcheit zugeben wißen, 
die Inen nit dabei gerufen. 

Ad 8” jagt, daß der Wiedumhof in die Commenthurei 
gehorig, ſolchs gehe die Nachbar nit an, jonder fich deßen der ber 

Commenthur undernehme. 
Ad 9” articulum die Gapellen oder beijtiftung belangent, 

jagt deren feine in der firchen zufein. 
Ad 10= fagt, daß die fir feine Monjtrants habe, jonder 

zwei filh und ein Ciborium, daraus die Franken berichtet, und 
zwei Meßgewandt mit rem zubehor und zwei Leßerocke. 

Ad 11” articulum fagt feinen Opferman zuhaben, jonder 
daß der Paitor und Gapellain fi under einander behelfen. 

Ad 12” articulum respondit, daß der Schulmeijter fich mit 

dem Paſtor wol verhalte und feine verbotene ketzeriſche bücher der 

Jugent zulefen vermirfet werde, 

Ad 13” articulum dieit quod ita et similiter ad 14”- 

Ad 15” articulum jagt, daß Ime von umblaufenden Bette: 
lern nich wißig, ſolchs an den Amtman ftelle, der daruf zufragen. 
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Ad 16” gleichsfals ut ad 15=- 
Ad 17" articulum jagt, was die Provijoren darinnen ver: 

rihten, wiße er nit, die Inen auch nit dabei zurufen pflegen. 
Ad 18” articulum referiert fi der Paſtor ad satrapam, 

das me nit gebur. 
Articulum 19. affırmat. 

Ad 20. jagt und referiert fih auf die Brudermeifter wie 

aud zuvor. 
Ad 21 respondit ut supra. 
Ad 22” fagt, daß feines wißens ſolchs geſche und die Als 

maßen in den Stock geliebert, aber weiter davon nit jagen kondte, 

wo fie ferner plieben. 
Ad 23” jagt, daß fie fein Collegium haben. Aber nad feinem 

vermogen den Armen jederzeit mittheile. 
Ad 24” jagt, daß aldar feine Spende verordnet oder gehalten 

werde, wie wol auf andern orten breuchlich. 

Ad 25” fagt, er wiße anders nit, den daß ſolchs aljo geſchehe. 

Ad 26. referiert jih ut supra ad satrapam et provisores. 
Ad 27= respondit non haberi hospitale. 
Ad 28. jagt, davon wißen die Proviforen. 

Ad 29. jagt, daß die Außetzigen teglih mit ren gewonlichen 
zeihen umbgehen, aber feine darzu verorbneten Diener haben. 

Ad 30” jagt, daß feine Bruderſchaften bei nen fein. 

Ad 31. articulum jagt, daß Ime davon nich bemwuft, fonder 
was er uf erforderen vor Testamenta noch zur zeit under den 
firipelsleuthen aufgejchreben, werden diefelbe erequiert und vollen: 

zogen. 
Ad 32” jagt, er halt es wie ers bei feiner anfunft befunden, 

nit min und auch nit mehr, und ſolchs vleißig; fo viel aber durch 
die gegenwertigfeit und den augenſchein eingenomen, da feine 
Communicanten vorhanden, finget er, „Gloria in excelsis“ etc., 

Epistolam, Evangelium et Credo usque ad Canonem und fteiget 
volgens auf den Predigftul Nach gehaltener Predig gehet er wider 
zum Altar und verharret dajelbit ein weil, bis das Volk oder 
Chorus das Teutſch Agnus Dei etc. oder fonft nach gelegenheit 
des Opfers einen Palm oder zwei gefungen, wie ſolchs injonberheit 

ftat hat, da leuthe zufamen in die Ehe bevolhen werden. Und alſo 
feiner elevation prauchet. 

Ad 33” dieit ut supra, und das ohn einige verfelihung. 
16* 
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Ad 34 ut supra und gleichsfals ohn verfelſchung, ſonder daß 

er lauter und reine das wort Gottes predige und feines wißens lehre. 
Ad 35® jagt, er wiße nich das diefem Articul zumwider, fonder 

ufrichtige frome Obrigkeit hab. - 
Ad 36 jagt nad) feinem gewißen felbige vleißig zubalten. 

Ad 37° jagt, daß er ſolchs halte wie feine antecessores, ohn 
Ceremonien und geprauch des Crieſumbs und Dilung. 

Ad 38” gleichsfals, wie er ſolchs bei jeinem gewißen ver: 

tedigen wol. 
Ad 39” jagt wie obgemelt und weiß durchaus von feinem 

Waßer oder Salzjegnungen und andern Geremonien zujagen. 
Ad 40. articulum dieit, daß die fontag und fefttage gehalten 

werden, jedoch mocht er wol leiden, daß daruff aufficht zuhaben 

bevolhen worde und das ſolchs negſt Sontag abermals in der 
firchen abgerufen werden mochte, womit dem vorhin bejchehenen ver: 

fundigen gehorfamet. Aber anlangent die Wiergheufer und jonit, 
darvon worden die Bevelhhaber und Boten wißen anzugeben. 

Ad 41. respondit, er wiße nit anders, als daß deme aljo 

gehorfamet. Der heimlicher Trew halben mocht er gern jehen, daß 
ſolchs gleichfals negften Sontag vom Ganzel abzulefen bevolhen 
wurde, dweil feines wißens ſolche anordnung noch zur zeit im ber 
Kirchen nit publiciert worden; weiß auch nit, ob deßen auf ben 
ungebotenen Hern-Gedingen meldung gejcheen. 

Ad 42” respondit, daß Ime davon nihg wißig jei. 

Ad 43 ut supra ad 41. 
Ad 44” quod ita. 
Ad 45” Sagt fich zuverhalten, daß er vor Gott zuverdetigen 

verhoffe, jonften aber von feiner Concubein wife. Ergo ex conco- 

mitanti: ift feine Beijchlefferine, non Concubina sed Coniunx. 

Ad 46" respondit, daß Ime davon nichtz wißig fey, jonder 

fi mit feinem Predigambt befummer. 
Ad 47= et ultimum fagt, wie die furige, fein Landtdechant 

vorhanden, jonder verjtorben. 

Pastor in Sombern. 

Dweil der Paftor zu Sombern, Casparus Luneslaeth auch 
under denjelben zuftellen, jo von der Catholiſcher kirchen abgewichen 

und auf Ire eigene vermeßenheit ftehen, hab ich denjelben an diejen 

ort beizuziehen erachtet und ift feine Deposition, jo am Aten Februarü 

zur Burg auf vorgefegte fragitude gefchehen, wie volgt: 



245 

Ad primum articulum respondit, se frequentasse Embricae 
sub Rectore Francisco Marcodurano a Rees,!) postmodum 
Dusseldorpii sub Monhemio, deinde Coloniae in Bursa Montana, 
in religione catholica ibidem institutum. 

Ad 2” se ordinatum Coloniae in presbyterum a suffraganeo 
ibidem. 

Ad 3. dieit se collationem ab Illm° Principe habere, 
investituram ad mandatum Principis a satrapa Weschphen- 
ninck. 

Art. 4” affırmat 

Ad 5. neseit. 

Ad 6. respondet, daß die Gompetents zimlich ſei, doch nit 

zuviel hab; die jich ungefehr uber hundert Thlr. eritreden thue. 
Articulum 7” affırmat. 

Ad 8. jagt, daß er den Wiebembhove in illius adventu auf 
feine often repariert und in guten baw bradt. 

Ad 9. jagt, daß zu der kirchen eine PVicarei gehorig B. 
Mariae virginis, derjelben Collatores das Kirſpel. 

Ad 10” articulum, daß die Kirchen-Ornamenta in gutem 
verwar als Mißgewandt mit feinem zubehor, und jei darſelbſt feine 

Monftrans, fonder jelbige hiebevor geftolen. Haben auch 2 File, 

jo in bona custodia verhalten werben. 

Ad 11” des Opfermans und Schulmeifters leben belangent: 
affırmat. 

Ad 12” affirmiert gleichsfals, außerhalb dag feine Schul im 
Kiripel gehalten werde. 

Ad 13. Der Kirhen Provijoren jeien Hermannus Custos 
und Wilhelm Stein zu des Sauren Haus. 

Ad 14” usque ad 17”: illos articulos affırmat. 
Art. 18° est illi alienus. 

Ad 19” respondet, dmweil jie feine Schul, weiß er davon 

nichtz zudeponieren. 

Ad 20” dieit quod ita. 
Art. 21. est illi alienus. 

— 

) Die Handſchrift Hat Mercuderano. Offenbar liegt hier ein mehrfacher 
Sertum vor, da nah M. Bredenbah (+ 1559) nicht Franz Fabricius aus 

Düren, jondern Henricus Uranius aus Reed Rektor der Schule zu Emmerich) 

gemeien iſt. S. U. Dederih, Annalen der Stadt Emmerid, ©. 311. 
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Art. 22” affırmat. 

Ad 23” nescit. 

Ad 24” affırmat. 
Ad 25. jagt dweil im kirſpel feine Spital, ift Ime dieſer 

articul unbemuft. 
Ad 26. usque ad 28” affırmat. 
Ad 297 die Außegigen belangent, jagt, daß fie jelbit die 

Almaßen holen und feines vorbettelens gebrauchen. 
Ad 30® jagt, wie daß feine Bruderichaft gehalten, dan derer 

feine ftiftung im kirſpel. 

Ad 31” neseit. 

Ad 32. affirmat, außerhalb daß die Meß auf Teutich, wie 

er es befunden, gehalten werde. 

Ad 33. affırmat. 

Ad 34” dieit quod sit illi articulus alienus, jonder lehre 

dem wort Gottes gemeß und wie fich gepur. 
Ad 35” nesecit. 

Ad 36” affırmat. 

Ad 37” jagt, daß er ſolchs [thue]!) wie er es befunden, 

fonder einige Geremonien und Chrismatis zugebrauden. 
Ad 38” respondet, daß er die Meß auf Teutſch, da Com: 

municanten vorhanden, halte; ehe er catholice Meß halten jolte, 

daß er villieber die Kirch verlaßen wolle. 

Ad 39. respondit prorsus quod non, dardurd abzunehmen, 
daß er durchaus bei verrichtung feines kirchendienſtes gans und 

gar feiner Geremonien geprauche und allein auf fich jelbft ſiehe, 
dweil er weiter deponiert, daß er bei der Tauf feiner Agenden, 
fonder Teutjcher vermanung und gebetter, jo er aus ber heiliger 

ſchrifft colligiert, gebrauche. 
Ad 40” respondit quod ita. Aber sub concione allerhant 

ungehoriamb mit ſchwetzen und fpazieren gejhehe, und daß jolds 
abgeitellet werden mochte, begeren thete. 

Ad 41" et 42” articulos nesecit, 

Ad 43. et 44% affırmat. 

Ad 45. jagt, er verhoffe fich zuverhalten, daß die gemein 
damit zufrieden, hab aber legitimam uxorem. 

) Ergänzung. 
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Ad 46” jagt, daß Ime derer feiner fundig jo bdergeftalt 
Haus halten. 

Ad 47. et ultimum: est illi articulus alienus. 
Und obwol zur Burgh etliche Pastores bei werendem Bruchten: 

verhor weiter obiter et perfunctorie von gemeltem meinem Diener 
abgehort worden, als nemlich der Pajtor und Capellain zu Eollingen, 

Gapellain zu Waldt Henrieus Hostmannus und Paſtor zu Gruthen, 

jo fih zu der Catholiſcher Religion bekennen, und weiter, wie es 

in den kirſpeln mit den firchenrenthen und ſonſt mit bospitalen 

und Armen gelegen, damals nit in erfahrung bracht werden mugen, 

hab ich derjelben deposition bis auf weitere erfundigung alhei 

verpleiben lagen und diejelb hernegit bei ferner vorhabender erkun— 

digung relation einzubrengen vor gut angejehen und volgens allein 

derjenigen Deposition und außag zu referieren, jo under die aus: 
getretene der kirchen gezalt werben mogen, als nemblich Huckes— 
wagen, Haen und Hylden. Und ijt des zu Hudeswagen deposition 
wie volgt: 

Pastor in Huckeswagen. 

Ad primum articulum respondit nomen illi esse Joachimus 
Albinus Sunnenburgensis, ex nova Marchia Brandenburgensi, 

et studuisse Francofordiae ad Öderam. 
Ad 2” articulum dicit se ordinatum Coloniae a suffraganeo 

piae memoriae ibidem in sacerdotem documento super hoc 
deposito cuius tenor sequitur talis: 

Nos Theobaldus dei et apostolicae sedis gratia episcopus 
Cyrenensis, reverendi in Christo patris et domini domini 
Gebhardi s. Ecclesiae Coloniensis electi et confirmati Archi- 
episcopi etc. per civitatem et diocesin Coloniensem in ponti- 
fiealibus vicarius generalis presentibus attestamus litteris quod 
anno domini 1582. Sabbati sitientes etc. dilecto nobis’ in 
Christo Joachimo Albino Sunnenburgh diacono sacrum pres- 
byteratus ordinem in ecclesia Coloniensi practacta contulimus 
cooperante nobis gratia spiritus sancti. Dantes eidem litteras 
praesentes sigillo nostro munitas in testimonium super eo 
anno die et loco quibus supra. 

Et per me Joannem Freckenhorst notarium m. pr. 
Ad 3” deponit collationem a Principe nostro gratiosissimo 

habere. 

Hüdes: 

wagen. 
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Ad 4” dieit se examinatum a decano moderno Dussel- 

dorpensi. 
Ad 5” dieit hunc articulum ad illum non concernere. 

Ad 7” dieit articulum observari et diligentissimam rationem 
bonorum ecclesiae reddi. 

Ad 8 respondet quod ita et id pro posse. 
Ad 9” respondit duo esse altaria, primum d. Virginis 

alterum s. Anthonii. Collatores primi altaris das Kirjpel und 

Freyheit Hudeswagen. S. Anthonii vicariam fundatam a civibus 
oppidi quam iam confert Ill” noster princeps. Und werden 
beider Vicarien auffunften zu underhaltung des Paſtors und 

Vicarien, jo die Schul mit regiere, angewendt und thue jede 
Vicarei zum hogſten angejchlagen ungefer 6 oder 9 und dreißig 

Reichsthaler. 
Ad 10” affırmat, iuxta Inventarium fo derhalben aufgericht. 

Ad 11” respondit quod ita. 
Ad 12. similiter quod ita, et in primis rudimentis exerceri. 
Ad 13” usque ad 29” respondit, daß feine hospitalheujer 

vorhanden, jonder etliche renthen von guten Chriften verordnet, 
welche nach notturft und glegenheit der Armen durch die Proviforen 
mit rhat des Paſtors, Burgermeifters und firchmeilters, die alle 

Jahrs davon geburlihe Rechnung thun, ausgetheilet werden. !) 
Ad 30” articulum, die Bruderſchafft belangent, vacat. 
Ad 31” dero Teitamenten halben deponit, daß in deme mit 

vleiß acht genomen werde. 
Ad 32” respondit quod ita. 
Ad 33” similiter affırmat. 

Ad 34" et 35” quod ita. 
Ad 36. affırmat. 

"Ad 37” dieit, daß er ſolchs halte iuxta Agendam quam in 
Eeclesia invenit, und als Ime die Agendam hervorzubrengen 

aufferlagt und bevolhen worden, hat er eine volgendes Inhalts 

intitulieret geßeiget: „Kirchen-Ordnung, Wie es mit der Lehr und 

Geremonien im Furſtenthumb Wurttemberg angeriht und gehalten 

werden jol. Gedrudt zu Frandfort am Mayn, Anno etc. 65.” 

') Durch diefe Ausfage wird das bezüglich der Armenpflege zu Hüdes- 
wagen auf S. 140 Bemerfte in etwa ergänzt. Es gab demnah um 1589 

einen Armenfonds, aus welchem den Armen in der oben bezeichneten Weije von 

Zeit zu Zeit Unterftügungen zufloffen. 
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Ad 38” respondet und jagt, das er es halte nach gewonheit 
der kirchen zu Huckeswagen sicuti invenit, et refert se ad 
Agendam ut supra. 

Ad 39” respondit ut ad superiora, iuxta consuetudinem 
et Agendam ecclesiae antedictam. 

Ad 40. dieit, daß ſolchs mit allem vleiß gehalten werde. 

Ad 41” usque ad 44” dieit illos articulos observari. 
Ad 45” dieit se vivere in legitimo et immaculato thoro. 

Und hat der Paſtor zu Dhun angeben, daß er der Paſtor zu 
Hudeswagen den Eheftandt vor dem Dechandten zu Duſſeldorf ver: 

ſchwiegen hette und alfo sub et obreptitie die Paftorei erhalten 
und daß er ungefer vor acht Jahren, der zeit gewejener Capellain 

dafelbft, jeine fram zur Ehe genomen und fich mit pfeiffen und 
anderm gefpillte zur kirchen fuhren und begleiten laſſen. 

Ad 46. et 47” articulos dicit sibi esse alienos. 

Volgens als ich auf Benrhat neben dem Ambtman und Boigten 
dafelbit die Bruchten des Amb Monheim zuverhorn antomen, hab 

ih €. Ed. 2. und herligk. bevelchſchreiben de dato den 15. Martii 
inhalg empfangen und demjelben zuvolg auf Dußeldorf erjchienen. 

Und dweil E. Ed. 2. und Herligf,, wie weit ich mit zugeftelter 
Commission vorgefahren und was ich in deme verrichtet, von mir 

zuwißen begert, hab ich domals kurzlich die glegenheit referiert und 
in antwort geben, wie ich erftes tags ein ausfurliche relation 

ſchriftlich ſtellen wol und weiter nit underlaßen alsbaldt den anderen 

tag den Paftor zu Hylden und Haan vorzubejcheiden und auf des 

fignierte articul und puncten antworten laffen. 

Sequitur copia obgemeltes beveldhjchreibens. 

Unfer freundtlich gruiß zuvor, Hochgelerter und Erbar 

befonder guter freundt. Nachdem ito etliche ſachen vorge: 

fallen, darinnen ewer gegenwart vonnoten, als iſt unjer 
meinung und bevelch, das Jr euch anftundt, aus urſachen 

wie Sr bierjelbft zuvernemen, hiehin verfueget und daran 
nis verhindern laßet. Wie man euch dan auch diejer 

[halben]) und uber ein jtundt oder zwo nit aufhalten, 
fonder das angefangen Bruchtenverhor zu continuieren zurugk 
zuziehen erleuben wirt. Verſehen wir uns mit bevelhung 

!) Ergänzung. 
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dem Almechtigen alſo. Gefchrieben zu Duffeldorf am 15!" 
Martii Anno x. 89, 

Unfers gnedigen Furften und Hern Hergogen zu Gülich, 
Cleve und Berg ꝛc. Rhete. 

9. Conßen sspt. 
An Diederihd Graminaeum, 

General: Anwaldt und Bergifcher Landtichreiber. 

Sequitur Depositio und andtwort des Paſtors zu Hilden, 
den 17!" Martii Anno 2c. 89 zu Benrath bejchehen. 

Pastor in Hylden. 

Ad primum articulum respondit nomen illi esse Petrus 
Camerarius a Burgh, et studuisse Dusseldorpii sub rectore 
Fabritio, in augustana religione prout moris in sua patria 
Burgh, educatum. 

Ad 2” dicit ante quindecim annos Coloniae a suffraganeo 
Monasteriensi in presbyterum ordinatum et refert se ad testi- 
monium. 

Ad 3” dicit collationem ecclesiae cum investitura habere 

a Principe nostro gratiosissimo. 
Ad 4” dieit examinatum a Mosano tunc temporis decano 

et etiam ab illo admissum, und jagt ferner feine Obligation nad) 

gehaltener Eramination den hern Rheten der zeit geliebert zuhaben, 
wie er fih in jeinem ftandt verhalten wol, vermeldent. Darauf er 

dan feine provision alsbaldt erhalten. 
Ad 5” jagt davon ſey Jme nichts wißig. 
Ad 6. jagt, das die kirch, wie fich gepur, bedienet werde, Die 

Competents aber fei jehr gering, die ſich ungefehr ab 50 gguld. er: 
jtreden thue. 

Ad 7” dieit quod singulis annis fiat computus ecclesiae 
in praesentia pastoris et scribae iudieii et id sine ullis sump- 
tibus. 

Ad 8. fagt, daß die Wydenhof in feiner ankunft nur allein 
mit einem dagk und bloßen wenden umbher bekleidet gewejen, was 
jonft darinn notturftig, hab er jelbft uber jein viel bei den kirch— 

meiftern anhalten reparieren mueßen. 

Ad 9” Sagt, daß Feine filialfirhe darin gehorigh, ſonder ſei 

eine Vicarei darinne D. Virginis, die auffunften darzu jollen ſich 
ad 40 gemeiner thlr. ungefehr in alles ertragen; Vicariae colla- 
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tores esse Junkher Schend zum Forit und die Nachparen, welche 

Vicarei des Gerichtſchreibers Sohn zu Hylden, jo itzo zu Dußel- 
dorf daruff ftudier, habe. Und alle freitage vermög der fundation 

eine Meß folte gehalten werben, aber anjtatt der Meß des freitags 
das wort Gottes geprebigt werde. 

Ad 10” jagt, daß die Ornamenta wegen bes friegs zu 
Duffeldorf in verwar ſein. Die Monftranfen belangent, hab er 

daſelbſt bei jeiner ankunft feine funden, jei auch inmittelſt feine 
verordnet worden, ſonder hab die kirch allein zwo Filche. 

Ad 11” fagt, daß der Gerichtichreiber den Dpfermansdienft 

vertrete, fih auch in feinem dienſt der gebuir verhalte. 
Ad 12. dieit quod ita; den Schulmeiftersdienit belangent, 

jagt, daß des Gerichtjchreibers john die finder lehre und nen den 
Catechismum Lutheri und das Newe Teftament lernen laße und 

fih jonft in der kirchen mit fingen verhalte nach prauch Augustanae 
confessionis, 

Ad 13” jagt, daß zwo Proviforen der Armen verordnet, als 

nemlih Diederih Stod und Diederich auff der Khulen. 

Ad 14” jagt, das diefelbe zubehoeff der Armen mit umbgehen 
und alle freitag, da notig, die Collection gejchehe und mit jonderen 
vleiß verwaret werde. 

Ad 15” fagt, daß in dieſen deuren zeiten wol etliche frembde 

Betteler ſich mit Bettelen finden laßen, die man doch nit fennen 

fonte. 

Ad 16” dieit quod non, außerhalb Eleine finder. 

Ad 17” jagt, daß die Proviforn wol etliche Armen, da fie 

rer armudt beweis haben, ein ftud gelg mitzutheilen pflegen. 
Ad 18” jagt, daß feiner dergeitalt geftattet werde oder bei 

Inen befunden. 

Ad 19. dicit quod non. 
Ad 20, jagt, daß ſolchs nah Inhalt diejes Tituls alſo gehalten 

werbe. | 
Ad 21. fagt, daß ſolche Armen nicht befunden, fonder Ir 

brodt zuverdienen hingeweifet und aufgenohmen werben. 

Ad 22” dieit ad hunc articulum quod ita, et id diligenter. 
Ad 23. jagt, daß er der ort davon nichſt gejehen hab, dan 

dajelbft fein collegium oder Cloſter zalt. 

Ad 24m fagt, daß mit austheilung der Spende aldar fein 
brauch jei. 
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Ad 25” et 26. affırmat. 
Ad 27. non habere hospitale dicit. 
Ad 28” jagt, dab die Außetzigen Ire geburliche abgejunderte 

behaufung haben und auch gute aufficht gejchehe. 
Ad 29” jagt ſolchs moris in Civitatibus esse. 
Ad 30. die Bruderſchaft anlangent jagt, daß fie St. Seba- 

ftians-Bruderfhaft haben, aber nicht gehalten werde und die auf: 

funft fo fih ad 17 gld. ertragen, durch die Proviforn aufgeburt 
und zubehoef der kirchen und armen berechnet werben. 

Ad 31. neseit. 

Ad 32” jagt, daß er nach feiner glegenheit und vermogen 

das wort Gottes, Predig und den Gottesbienit vleißig volnziehe, 

aber feine Meß von anfand gehalten und ſolchs halte wie er es 
befunden, fonder allein auf die vier festa Vesper und Metten 

finge, in der Vesper die Pfalmen „Dixit dominus domino meo etc. 

et „Confitemini domino quoniam“ ete. und das Magnificat 

latine finge secundum Lutheri Bibliam. 
Articulum 33” affırmat. 
Ad 34” dieit quod non, jonder predige das reine, lauter und 

ware jeligmadende wort Gottes. 
Ad 35" fagt, daß er feine Perſon in specie befenne oder 

fonft dermaßen bejchreibe, daß fie dardurch kundig werde, ſonder 

beitrafe die mängel in genere., 
Ad 36. respondet, daß er feine Kirchen-Ordnung habe, doch 

diejelb fich erjtes tags zugelten angelobt. 
Ad 37” dieit quod ita, außerhalb der Ceremonien. 
Ad 38= dieit sese in hoc articulo gerere more Augustanae 

confessionis, wie feine Vorvateren. 

Ad 39” jagt expresse, daß er von feinem Waherjegenen 
wiße, damit man den Teufel nit verjagen fondte. Und zunde allein 

die liechter an, war er Communicanten hab, und auch die Bilder, 
jo er in der kirchen befunden, dajelbit verpleiben laße. Die Tauf 

anlangent jegene er diejelb ut supra more Augustane confessionis, 
feines Chrismatis oder Delung prauche. 

Ad 40= fagt, daß die Sontag und vurnembite feittage gehalten, 
auch ſich des jchwegens auf dem Kirchhof, und die Nachpar oder 
firipelsleuth des wein- und bierzappens sub divinis ſich enthalten. 

Ad 41” hunc articulum affirmat. 

Ad 42. sibi non constare dieit. 
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Ad 43. affirmat. 

Ad 44” jagt, daß Ime die kriegsleuffe das Buch, darine die 
Chegelobten und der Eheleuthe Namen verzeichnet, abgenomen, sed 
sibi alium comparare velle und mit vleis daran jein, daß 

diegenige, jo bei jeiner zeit uf gemelte forma Eheleute worden, 
wibder darine verzeichnet werden joln. 

Ad 45" hunc articulum affirmat omnino. Aber feine 
Concubinenleben fuhre, sed simpliciter legitimam uxorem habere 
professus est. 

Ad 46. hunc articulum negative respondet. 
Ad 47” dicit non habere decanum ruralem, und ijt aljo 

feine des Paftors in Hylden deposition finiert und geendigt. 

Und fol weiter E. Ed. 2. und Herligf. anzumelden nit under: 

lafien, wie ich ungefer vor zwen Jahren uf Hylden ankomen und 
dajelbit auf einen Sontag dem kirchendienſt beizumohnen und an- 
zuhoren zur firhen gangen und volgenden Proceß objerviert, als 
nemlih daß der Paſtor zu dem Altar, darauf Feine angezundete 
liehter, mit einem Ruckhelen gangen, der Chorus und gemein 
einen teutſchen Pjalmen gejungen, darauf das Kyrie eleyson 

gefolgt, jedoch mit einer teutſchen paraphrasi vermijchet, und jeint 

weiter feine lateinifche worter in der kirchen gehort worden, dan 

allein Gloria in excelsis Deo etc, darauf der Chorus und 
gemein volk alsbalt geſungen „Alleine Gott in der Hogde jei ehr ꝛc. 
Dan der Paſtor auf bejondere weiß die Epijtel und das Evan- 

gelium und andere Collectas nit zu Xatein, jonder zu teutjch 
gelungen, da doch die firchen, fo fich zu der Augspurgiſchen Con- 
fession befennen und den Schatten oder bekleidung der Meß in 

eußerlihem jchein halten, in obgemelten jtuden der Lateinifcher ſprach 

gebrauhen. Und ift weiter obgemelter Paſtor nad des Evangelii 

Leetion oder geſeng auf den Gangel geſtigen und gepredigt, auch 

hernach wider zum Altar fommen und dajelbit ein zeitland gejtanden, 

bis der Chorus und die gemein einen Pjalmen oder zwo gefungen, 
und damit den Gottesdienſt vollenzogen. 

Jam sequitur latius depositio Vicecurati in Haen, jo zu 

Benrhat den 17. Martii gejchehen. 
Ad primum articulum respondit nomen illi esse Wilhelmo 

Rungen et studuisse Dusseldorpii sub rectore Fabricio et 
Tremoniae sub rectore Joanne Schevaste. Ad religionem 
quod attinet, jagt, das er bei der Heybelbergijcher Lehr und 

Haan. 
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Catechismo pleiben wol, angefjehen diejelb Lehr und Catechismus 

Gottes wort gemeß. Und alfo von den Lauteriſchen gejant, ut 

praevaricator et apostata praedicat Calvinismum, ita ut pro 

non misso haberi debeat et praevaricationis seu apostasig 

causa puniendus. 
Ad 2” fagt, das er zu Braumfchweigh durch Martinum 

Kemnitium eraminiert und allein Gottes wort zupredigen von 

demfelben admittiert und jonft fein gemweiter Priefter von einigem 

Biſchof ordiniert oder geweiet jey. 

Ad 3m fagt, dab nen Matthias Degens Paſtor zu Itter 

die kirche zuverwalten angeftelt hab. 

Ad 4m fagt, daß er nit von F. Hern Rheten eraminiert, 

auch nit prefentiert worden, fonder allein auf anhalten der Provi- 

foren die kirch Ime bis auf weiteren bejcheit vertrawet worden. 

Ad 5” nescit. 

Ad 6. affirmat. Allein daß die Competents gering, jedoch) 

damit zum theil zufrieden wer. 

Ad 7m fagt, er kunte nit eigentlich wißen, dweil er nit jo 

lange dargewejen, ob die rechnung beſchehen fei oder nicht. 

Ad 8m fagt, daß zu feiner ankunft der Widumhof gans und 

zumahl baufellig geweſen, welchen er reparieren laßen. 

Ad 9. fagt, daß nur allein in der kirchen eine Vicarei jei, 

wilde ver Vicarius bediene und darvor alle freitag anftat ber 

Meß gepredigt werde. Derſelben Collatores jei das kirſpel, weiß 

aber von derſelben fundation nichtſt. 

Ad 10. fagt, daß er nit eigentlich wiße, ob noch etlide orna- 

menta verfhloßen und in bona custodia, wiß aud von feiner 

Monftrants, aber zwo kilche geprauche. 

Ad 11” ſagt daß der Vicarius des Opfermans dienſt vertrete 

et deponens doceat inventutem. 

Ad 12” dieit ut supra, quod sit ludimagister und ben 

Heydelbergiſchen Catechismum ven kindern lernen laße. In der kirche 

teutjhe Palmen finge. 

Ad 13” et 14” quod ita. 

Ad 15. jagt, daß der Betteler aufficht zuhaben wol notig wer. 

Ad 16” dieit quod non. 
Ad 17. affirmat, und da fie deßen ſchein und bemeis auf: 

lagen. 

Ad 18% fagt, daß folder Articul der Obrigkeit angehe. 
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Ad 19” respondet quod non. 
Ad 20” quod ita. 
Ad 21. jagt ſolchs zugejcheen joviel möglich und nach glegenheit. 
Ad 22. affırmat. 

Ad 23. nesecit. 

Ad 24. jagt, daß deshalben an den Proviforen nichtft mangel, 

ſei doch deshalben mit etlichen andern, was den Armen, etwar 

wenich ſtreitz. 

Ad 25” fagt, er wiße anders nit, als der gepuir gehalten 
zu werden. 

Ad 26” usque ad 29” articulos omnes affırmat. 
Ad 30. dero Bruderſchaft halben jagt, daß bie fire feines 

wißens eine Bruderfchaft hab, jedoch feines behalg nit ficher jagen 

fonte, ob dieſelb D. Virginis Bruderſchaft fei. Und werde jahrlichs 

deshalben eine beitumpft gehalten. Wohin die auffumften gewendt, 
wiße er nit. Wer auch itiger Brubermeifter ſei, wiße er gleiche: 

fals nicht. 

Ad 31. ignorat. 
Ad 32. jagt, daß der Gottesdienft der gebur vleißig gehalten, 

und wiße weiters von Meß, Vesper, Metten oder Complet haltung 

durhaus nich zufagen, welches Ime frembt, dweil er fich zu der 
Heydelbergifcher Firchen befenne. 

Ad 33” hunc articulum affırmat und ſolchs nach der rechter 

Lehr des worts Gottes. 

Ad 34” der Fabel Lehr und ungegrundeter erempel halben 
jagt, wie er allein dasgenige jo in der heiligen jchrift begrunbet, 
dem gemeinen volf vortrage. 

Ad 35. Die beftrafung der gebrechen oder erceffen belangent, 
jagt daß er fich dem articul gemeß verhalte. 

Ad 36” ad hunc articulum respondit, daß er es nad 
Gottes Drdnung in der kirchen halte, hab aber die furftliche Kirchen: 
Ordnung noch zur zeit nit gejehen, wol die doch verichaffen. 

Ad 37. jagt, wan er die finder teuffe, ermane er die gefatteren 

mit jonderlihem ernjt, prauche doch feine Ceremonien darbei. 
Ad 38. jagt ut supra, er wiße von feiner Mephaltung, 

addendo daß dardurch das verdienjt Christi verleugnet werde, dan 

Chriſtus das einige Opfer jei. 

Ad 39. jagt, daß er fein weiwaßer prauche oder gemeiet 
falg in der firhen zuhaben. In summa bdiejem articul ganß zu: 
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wider und contrarium deponiert, auch feine Tauf jegene, jonder 
allein wie St. Joannes im Jurdan, mit bloißem waßer, absque 
consecratione teuffe und weiter von feiner Dlung weis ober 
Chrismatis gepraude, das er vor Abgotterei halte, injunderheit 

auch mit anzundung der liechter. 
Ad 40. respondet, daß er auch die Apoftel- und vornembite 

Feittage halte, jedoch nicht aus zwand zuhalten ſchuldigh; das 
ſchwetzen ufm kirchhof under dem Gottesdienft und meinzappens 

halben jagt, daß Ime darab nichſt wißigh. 

Ad 41” articulum et 42” nescit. 

Ad 43. jagt jeines wißens niemant dargegen gethan zuhaben. 
Ad 44” affırmat. 

Ad 45. affırmat. Und lebe noch in celibatu ohn Concubin 
oder Ehefraw. Jedoch wirt von andern gejagt, wie er ein fram 

bei ſich haben folte. 
Ad 46. et 47. ignorat omnino et sibi de his nihil constare. 

Et ita vicecurati in Haen depositio est finita. 
Und jol weiter E. Ed. L. und Herligk. nicht verhalten: als 

ih vernohmen, wie obgemelter vicecurat durd den Paſtor zu 
Itter zu Haen angeftelt wer, derhalben ich gemelten Paſtor vor 

den Hern Dedanten zu Dußeldorf, umb denjelben Vicecurat abzu— 
Ihaffen, vorbejcheiden. Bin ich volgens auf Haen gezogen und 

Anno etc. 89 den 15" Maii Dominica Cantate jeine predig, 
doch ohn jein wißen, angehort und foviel vernomen, daß er bie 

Nomiſche Kirch des Irrthumbs, Abgotterei, das Pabſtthumb des 
Antichristianismi, doch unbenanter weiß, beſchuldigen thete. 

Und jol zum bejhluß gegenwertiger relation, ſoweith ich) 
diefelb vollenzogen, E. Ed. 2. und herligk. hiemit nit verhalten: 
dweil ich den 124" articul obgemelter fragſtuck aus einer Furftlicher 

Commission aus Hambad) am leften May Anno etc. 75, jo dem 

Landtdehanten der Dechanei Teutſch mitgetheilet und bevolhen, 
umb inhalt derjelben eine visitation anzuftellen und zuhalten, wie 
ohn zweivel gejchehen, extrahiert und ausgezogen, daß ich berjelben 

Commission copeilihen Inhalt biebei verzeichnen zu laßen, vor 
gut und dienlich angejehen. 

Inhalt vorg: bevolhener Visitation. 
Von Gottes genaden Wir Wilhelm Hergog zu Gulich, 

Gleve und Berg, Grave zu der Mark und Ravensberg, Her 
zu Navenftein 2c. thuen allen und jederen unjern Ambt- 
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leuthen und Bevelhabern, Burgermeiftern, Scheffen, Rheten, 

Geihmwornen, Kirchmeiftern, Paftoren, Dfficianten, Vicarien, 
Gerihgboten und ſambt allen andern unfern Underthanen, 

die das beruren mag, biemit zu wißen. Nachdem in diejen 

legiten forgliden und gefehrlichen zeiten vil unchriftliche 
Secten allerhandt jpaltung, zmweitragt und uneinigfeit, 
auch ergerlih ſundlich leben bei geiftlihen und weltlichen 

leider gejpurt, dardurch Gottes Zorn und ftraf ermedt und 

verurjacdht, derwegen wir zum hogſten wunſchen und nice 

liebers jehen wolten, dan daß allenthalben und jonderli in 

unjern Furſtenthumben, Landen und gebieten und bei den 

unjeren alle verbambte Secten ausgerodt, gute geiftliche 
Ordnung und einigfeit erhalten, funden und lafter, jovil 

muglich, abgeſchafft und dargegen alles was chriſtlich, loblich 
und der hogſter Gottlicher Maieſtet zu ehren reichen kunne, 
zum vleißigſten befordert werden moge, daß wir demnach 

dem Erbarn unſern lieben Andechtigen Landtdechant unſer 

Landtdechanien Teutſch bevelch gegeben und thun ſolchs hiemit, 
Sich furderlichſt in alle kirſpelen beſtimbter unſer Landt- 

dechanie underhorig zuverfugen und bei etlichen der vor— 

nembſten kirchmeiſtern und ſcheffen vleißig zuerkundigen, auch 
durch einen Notarien, den er den derwegen zu ſich zunehmen, 
clerlich aufzeichen zulaßen, wie die Paſtoir und kirchendiener 

ſich in Irer lehr, leben und wandel halten, ob fie auch mit 
notturftiger Competens verſehen und ſo daran mangel, durch 
was mittel und wege Inen die zu beßern, dergleichen ob ſie 

zu dem Gottesdienſt gehorige ornamenta haben und dieſelbige 
in der firhe geburliher weiß bewahret, ob aud einige 

Pastores und firdhendiener von den gemeinen Capittels tagen 

auspleiben und feinen gehorfam leijten wollen, jonder Secten 

und nemwerungen einführen; ob aud die kirſpelsleuth in 

religionsfadhen unferen vorigen zu mehe zeiten ausgangnen 
Ordnungen, Edicten, Mandaten und bevelchen allenthalben wirk— 
lih nachſetzen und fonft ſchuldigen gehorfamb Teiften, ob 

einige der Widerteuffer, Calvinſchen und anderen dergleichen 
undhriftlichen verdambten Secten anhengig oder fich jonjt von 

der hriftlicher gemeinden hochwirdigen und heilfamen Sacra— 
menten abjondern, Buſch- und Windel: oder andern Sectifchen 

verfuhrischen Predigern nachlaufen, ſich auch außerhalb Irer 
17 
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firjpelen in den Eheſtant copulieren, dergleihen Ir Finder 

anderswo zur Tauf brengen laßen. Ob aud die zujamen: 

gebung der Funftigen Eheleut mit dreien vorgehenden Procla— 
mationen, wie ſich geburt, gejchee, wie es mit der Begrebnus 
deren jo bei ren undriitlichen verdambten Secten um 

fegeriichen verdambten Dpinionen uber empfangenen chriſt⸗ 
lien bericht mubtwillig verharren, gehalten, jo die auf den 
gemeinen gemeiheten kirchhoven bei den Chriftgleubigen, als 

von denen jie fih in rem leben abgefondert, nit zugeftatten. 

Ob innige Altaria oder Vicarien oder derjelben Renthen und 

gefelle verbunfelt, die nußungen gans oder zum theil von 
deren Gollatoren oder anderen einbehalten, auch die fchuldige 

Dienften davon gejcheen: welche gebrechen und was umjer 

Landtdehant deren mehr befinden wurdet, er alsbaldt joviel 

immer muglich und gejcheen fan, in gute chriftliche beferung 

(wie Ime diejelbige auh ohn das ambtzhalber oblige) zu: 
richten und zubrengen. Was aber durch Inen dergeſtalt nit 

gebeßert werben fan, uns zu uberjchreiben, daruber wes fid 
nad glegenheit der fachen billich eigen und gebuiren mil, 
zubevelhen und geſcheen zulaßen, da aber die Pastores, bei 

wilden mangel wie obgerurt, befunden, unſer Landtfurſtlicher 

Hodeit und Obrigkeit nit underworfen, fonder in auslendigen 
angrenzenden herligfeiten gefeßen, an geburenden ortern ſolche 
gebrehen angeben. Wir wollen aud, daß unjere Vogt, 
Scoltheißen und Boten jedes orts auf beftimbtes unſers 

landtdechants erfordern mit darbei erjcheinen und mit ernit 

daran fein, daß ſolchs chriftlih werk der gebur allenthalben 

vollenzogen, ſchuldiger gehorſam desfals von Jedermann 
geleiftet und alle widermwertigfeit verhuet und abgejchaffet, die 

uncoften auch ſambt des Notarien belohnung durch ein jedes 

firfpel, war man ſolches am beften und fogligiten zunehmen, 

entriht und bezalet werden. Wie wir uns des alles aljo 

genplich verfehen. Urkundt unfers hirauf getrudten Secret: 
fieglen. Geben auf unferem Schloß zu Hambah am Ietiten 
May Anno etc. 75. 

Wilhelm Herkog zu Gulich ꝛc. 

P. Langer sserpt. 
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Nahpolgender Buncten auch zuerfundigen und wo notig 
zu beßern: 

Ob alle und jedes Jahrs die Sendt in allen kirſpeln 

vermog unfer vorigen Drdnung gehalten, die offentliche lafter 

gewroegt, gebueßet und gebeßert und desfals unſere geift- 

lihen und weltlichen bevelchaber einer dem andern die handt 

reihe, damit die untugent geftraft und abgefchaft werden muge. 

Ob auch die Sontage und andere von der chriftlicher 
firhen eingejegte feirtage wie fich geburt gehalten und auf 

denfelben under den firchenembtern und Gottesdienft die Wiertz-, 

fremer: und dergleichen heufer und hallen zugehalten und 
zur jelben zeit die firjpelsleut auf den kirchhoven oder andern 
gemeinen plagen fpacieren und unnuß gejchweg treiben. 

Item die Vicarien, Opfermann und Schulmeifter zu exa— 
minieren und nen zubevelben, den Paſtoren in allen jachen 

geburlihen gehorfamb zuleiften, auch der Jugent feine andere 

als Catholiſche ungefelichte und approbierte Catechismos und 
andere Bucher mit Conſent der Landtdechanten vorzuitellen 

und zulehren; jo etliche Opfermenne, in deme wie wir bericht, 

frevelbaftig und ohne alle Drdnung, was nen nu gefellig, 
in den Schulen lehren und in den Kirchen fingen, dadurch 
die Jugent verfurt und das gemein andechtig volk geergert 

[mirt]') 
Ob auch alle fegeriihe Bucher vermog unjers vorigen 

Bevelchs ftrads verboten und den Buchfuhreren abgenomen 
werden. 

Ob auch einige, die ſich zu dem Eheſtandt under fich 
vertramwet, mit der heuslicher Wohnung fich zufamen begeben, 

vorhin und ehe fie bfeymal, wie fich gepurt, proclamiert und 
in der firchen offentlich copuliert zc. 

Da ich gleichergeitalt den 37., 38. und 39. articul aus ber 
Furſtl. Kirchen-Ordnung geftellet und zu derjelben Elucidation und 
bemahrung auch eines Furftl. bevelchs, jo Ao. ꝛc. 73 am 20. Aprilis 
an die Landtdechanten des Furftentbumbs Berg zu erleuterung der 
Furſtl. Kirhen-Drdnung zu Cleve ausgangen, gebraucht, hab ich 
derjelber Copei diefer relation beithun follen. 

) Ergänzung. 
17* 
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Tenor prenominatae Commissionis, 

Wilhelm Herkog zu Gulich, Eleve und Berg, Grave zu 
der Mard und Ravensberg, Herr zu Ravenftein ꝛc. Erbar 
lieber Andechtiger. Wiewol weilandt des Hochgebornen Furſten 

unſers Hern Vaters Hriftliher und jeliger gebehtnus Ordnung, 
die S. L. vor die Paftoir und Firchendiener ftellen und aus— 
gehen laßen, Wir auch bis zu weiterem beſcheit zuhalten 

bevolhen, den brauh und haltung der altherbradhten Cere- 
monien und anders clerlich genug ausfurt, jo verjtehen wir 
doch, als folten etliche Paftoir und firchendiener in unjern 

Landen von deßwegen, daß fie derjelben ohne das nit gern 
nachkomen, fonder bei Iren eingefurten Newerungen vielleicht 
lieber verpleiben wolten, fi vernehmen laßen, als ob etliche 

fahen darin nit gnugfamb ausgetrudt noch abzunehmen. 
Damit dan denfelben ſolche umerheblihe entjehuldigung 
benomen und die dadurch unfern vielfeltigen beveldhen nit zu 

parieren fein urſach fchepfen, jo wißet Ir euch zuerinnern, 
das ber verftant und meinung bei uns, wie auch obangeregte 

Ordnung dahin geriht, daß die Nemwerungen bei uns abge: 
ſchafft und es in den firchen mit dem Ambt der Meß, auch 
confecrierung und ausjpendung der hochwirdigen Sacramenten 

gehalten werden jolte, wie in der chriftlichen kirchen von 

alters herbracht und noch breudhlih, und daß darumb die 

Ceremonien al® benedictio fontis baptismatis, Chrisma, 
sacrum Oleum und dergleichen, welche zu guter chriftlicher 
anleitung und ermwirbigfeit der heil. Sacramenten bienlid) 
und durch etliche eigener authoritet abgejhafft, nit zu under- 

laßen. Jedoch daß die heilige Communion under einer oder 

beider gejtalt (— damit besfals niemant in feinen gewißen 
beſchwert —) frei jein fol. Wofern nun an ſolchen articulen 

einige Pastores unſer Landtdechanei Siegberg bis ander 
gezweivelt, hettet Ir Inen diefe erclerung zu erfter glegen- 
beit aljo zuvermelden und zuermahnen, was bis deßen anhero 
underlaßen und abgejchafft, widerumb mit guter bejcheiben- 
heit einzufuhren, damit in dem firchendienft gleicheit und 
gute riftliche Ordnung gehalten [werde], alles bis zu mweiterm 
bejcheit, wie auch wir nit bedenken konnen, daß fie oder 

unjere underthanen (injonderheit wan Inen die dinge recht 

ausgelegt) ſich derohalben mit einigen fuegen oder reden zu: 
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beſchweren. Wilches wir auch euch gnediglich nit mogen ver— 

halten. Und verſehen uns deß alſo gentzlich. Geben zu 

Cleve am 20. Aprilis Anno etc. 73. 

Wilhelm Herkog zu Gulich ꝛc. 

P. Langer sscerpt. 

An den Landdehanten und Paſtorn zu Hunff 

Johann Mojeler.!) 

') Hiermit fchließt die der Schrift nach gleichzeitige, in der herzoglichen 

Kanzlei gefertigte Copie der Relation de8 Graminäus. So weit fi ermitteln 

ließ, bat derfelbe den ihm für den ganzen Umfang ded Herzogtums Berg 

erteilten Auftrag, auf defjen beabfichtigte weitere Ausführung er an mehreren 

Stellen hindeutet, unvollendet gelaffen und es ift die Aufgabe in gleicher Weiſe 
fpäter auch durch andere Beamte nicht übernommen worden. Aber aud als 

Bruchſtück bleibt der vorftehende Beriht von großem Werte, zumal außer diefem 
und der Erfunbigung von 1550 analoge Auslaffungen zufammenfaflender Art 
über die Firchlichsreligiöfen Zuftände im Lande für das 16. Jahrhundert nicht 

mehr vorliegen. Es ift übrigens für die von Graminäus beobadtete Praxis 
bezeihnend, daß derſelbe Hinfichtlich derjenigen Geiftlihen und Kirchen, die mehr 

oder weniger fih zur Augsburgifchen Konfeffion halten, einfach referiert und 

#3 von den aus der Fatholifhen Kirche „Audgetretenen” ober von ihr „Abge: 

wihenen” nur der entichieden reformierte Bicecuratus zu Haan ift, deſſen 

Abfegung der Berichterftatter betreibt. Ob Graminäus, wie oben (S. 119) 

angenommen worben, felbft in Hüdeswagen geweſen, ift fraglid, es ift fogar 

wahrſcheinlicher, daß Albinus nah Schloß Burg, wo der Landfchreiber das 

Brüdtenverhör der Ämter Burg und Solingen abzuhalten hatte, citiert worden 

ift und dort feine Nuäfagen abgeben mußte. Die Vifitationsreife bed Graminäus 

verlief, genau betrachtet zuerft fo, daß mit Lennep (21.—23. Januar 1589) 

begonnen, demnädft (vor 26. Januar und Anfang Februar) Wermelsfichen 

zweimal beſucht und fodann am 8. und 9. Februar die Vernehmung der Paftoren 
zu Dhün und Dabringhaufen vorgenommen wurde. Eine bejondere Etappe 

bildete zwifchendurd im Februar der Aufenthalt auf Schloß Burg, wohin nad 
ausdrüdlicher Angabe die Paftoren von Wermelskirchen, Burg und Sonnborr, 
legterer am 4. Februar, ſowie die Geiftlihen von Solingen, Wald und Gruiten 

befhieden wurden, um teil vom Landfchreiber felbft, teild von deſſen Diener 

verhört zu werden und wo wahrjcheinlich auch die VBernehmung des Hüdeswager 

Paſtors ftattfand. In dritter Stappe finden wir den Landichreiber zu Benrath, 

wo er mit Amtmann und Vogt das Brüchtenverhör des Amt? Monheim abhält 

und am 17. März) 1589 die Geiftlihen von Hilden und Haan befragt. Zuletzt 

bat Graminäus am 15. Mat (am Sonntag Cantate) desfelben Jahres die 

Kirhe zu Haan beſucht. Als derfelben Baftor war der oben (S. 254 und 256) 

genannte Matthiad Degen dur landesherrliche Kollation vom 3. Auguft 1587 

berufen worden und es ift fomit anzunehmen, daß bei defjen Abgange an bie 

dem Patronate des Kapiteld zu Kaiſerswerth untergebene Pfarre zu Jtter dem 



Wilhelm Rungen bie einftweilige Berfehung des Haaner Amtes übertragen 
mwurbe. Daß bes Legteren „Abfchaffung” durch den Düffelborfer Landdechanten 

alsbald erfolgte, darauf deutet bie noch vorhandene lanbeäherrlihe Kollation 

des Priefterd Johann Fabritius von Lohen mit der „valanten‘ Pfarrftelle zu 

Haan vom 27. Mai 1589. Indeſſen blieb diefer Verſuch der Wiebereinfegung 
eined Tatholifhen Paftord zu Haan anfcheinend ebenjo wirkungslos mie bie 
bereitö am 23. September 1589 ergangene neue Provifion für den Priefter 

Cosmas Schirmer, bei mwelder ausdrucklich bemerkt wird, daß fie gefchehe, 
„nachdem unfere Pfarrkirch dajelbft zu Haen nun eine zeit hero vaciert und 

mit feinem Kirchendiener verfehen gemeft”. Bon Rungen verlautet nicht? mehr; 
dagegen foll in den Jahren 1592 bis 1599 Johann Eilbradht reformierter 

Paftor zu Haan gemweien fein (vgl. 3. A. v. Redlinghaufen, Reformation: 

geihichte zc. II. S. 465). Den reformierten Geiftlihen wird aud zugezählt 
Konrad Wilhelm von Buir gt. Aldenhoven, der 1582 die Liebfrauen-Pilarie 
bediente und noch 1594 als Vicarius erfcheint (v. Redlinghaufen a. a. D.). 
Und zweifellos war Andread Hekeliuß feit dem zweiten Degennium bes 17. 

Jahrhundert? reformierter Paftor zu Haan und nahm ‚ald folder an den 

Synoden teil. Er felbft bezeugte im Jahre 1625, wie er durch Berufung 

feitend der Gemeinde am 14. Juni 1610 dem Paftor Wilhelm von Buir ab: 

jungiert, nach defien Ableben zum Paſtor gewählt und fobann vom Landes: 

fürften abmittiert worben fei. Die Gemeinde Haan konnte daher bei den amt: 

lihen Erhebungen des Jahres 1670 darthun, daß vor wie nad dem Normal: 

jahre 1624 Kirche und Schule des Orts famt allen Einkünften im Befige der 

Reformierten gewefen feien. ‚Una hie solum est catholica persona‘ fagt in 

Bezug auf Haan noch die Erfundigung von 1670. 



II. 

Sur Wirtfchaftsgefchichte des Niederrheins. 

Bon Prof. Dr. G. v. Below, 

Das Mittelalter ift arm an organijatoriihen Maßregeln auf 

dem Gebiete der Verfaſſung und Verwaltung; die meiften Ande— 
tungen vollziehen fich allmählich, gewohnheitsrechtlich. Noch jeltener 
aber als organiſatoriſche Maßregeln felbit find Aufzeichnungen über 
jolhe aus dem Mittelalter. Schon als Beijpiel diejer jeltenen 

Duellengattung darf daher das unten an eriter Stelle mitgeteilte 
Altenftüd, welches von einer Neuordnung der finanziellen Verhält— 
niffe des Herzogtums Berg handelt, die Aufmerkſamkeit beanfpruchen. 

Zugleich aber ift der thatjächliche Inhalt desjelben von hohem Wert. 

Das dritte Aktenſtück bildet ein intereflantes Gegenftüd zu dem 
erften: es illuftriert das bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts 
eingetretene Wachstum der landſtändiſchen Steuern (der Kontribution) ; 

fie übertreffen bei weitem die Einfünfte aus dem landbesherrlichen 

Domanium,?) welches urjprünglid die einzige Quelle des terri: 

torialen Staatshaushaltes war. Bol. zu der Höhe der Zahlen 

übrigens Ehmoller im Jahrbuch für Gejeßgebung, Jahrgang 1877, 
©. 46. - 

In dem zweiten Aktenſtück find die Angaben der Gelbjummen, 

wie man fieht, inkorreft, was leider in den Rechnungen der älteren 
Jahrhunderte nicht zu dem ungewöhnlichen gehört; doch wird der 

allgemeine Wert der Aufzeihnung dadurch wenigſtens nicht beein: 

trächtigt. Das hier befchriebene Rittergut lag in einer Gemeinde 
des jüliher Amtes Nideggen; vgl. Lacomblet, Arhiv III, S. 347. 

) Feftzuhalten ift dabei, daß zu dem landeöherrlihen Domanium jämt: 

liche alten, nicht von der Bewilligung der Stände abhängigen Einnahmen bes 

Landeäherrn gerechnet wurben, insbefondere auch die Abgabe des Schafes. 
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I. 

1426 Juli 3. 

Ratögutachten über die Ordnung der Finanzen im Herzogtum Berg. 

Zu wissen, dat unses g. l. h. reede und frunde meinent 
up uns g. h. verbesseren up alsulche saessinge, als u. h. van 
Limberg vur besonnen hait, dat si ouch gemeinlichen daebi 
bliven und dem naezugaen. 

Irst so dunkent si guet sin, dat u. g. h. bestelle mit s. 
g. amptluden durch sin alinge lant, dat die sprechgen ind 
bestellen mit jeder honschaffen in den ampteren, dat eine 
ikliche honschaft ire alde zommenpenninge genslichen, so as 
die van alders zu gaen plaegen, und wat guede die zommen 
doe alle gaeven, beschreven brengen ... des nesten sondaegs 
nae s. Peters dage ad vincula zur Burch. Hirentuschen mach 
u. g. h. sine kelnere ind schrivere die alde rollen ind zommen 

rechenschaft laessen soechen up. s. g. slossen, ombe zu 
besehen, of sich dat eine entgain dat ander verdragen wille. 
Ind wanne dit nu alsus geschien is ind u. g. h. und sine 
vrunt des wail underwiset sint, so mach sich u. g. h. mit 

sinen frunden darup entsinnen, umbe eine geneitliche zomme 
noedenzommenpenningen!) in s. g. lant zu setzen nae lude 
der punten, als u. h. van Limberg vur besonnen hait. 

Item mit der hervestbeeden und voiderhaveren?) desselven 

gelichen zu doine, als ouch beschreven zo brengen. 
Ouch alsdan unse h. van Limberg gerourt hait in sinre 

schrifte einen rentmeister zo setzen, so meinen wir, als u. g. 

h. dat gedain hedde, dat u. g. h. dan mit dem of den, die 
hei darzo setzende ind stellende weurde, bevelen ind bestellen 

weulde, dat sine kelnerien, hoive, vischerien, scheifferien und 

moelen also besat, gehalden ind bewart weurden, als dat van 
alders plach zo sin, und so man dat eer dede, so unsem g. 
h. dat nutzliger were. Ind wanne dat ouch so geschiet were, 
so wes wir dan voirder in den of in allen sachen zom besten 
geraeden ind geproiven konnen, dat willen wir ouch gerne 

doine, as billichen ist. 

%) gl. a. a. D. Bd. 21, ©. 198 ff. 
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Ouch so meinen wir, dat u. g. h. sinre frunde zwene 
binnen desem mainde zo eime iklichen amptman schicke, 
umbe die wouste guede und zommenpenninge kleirligen 
geussert werden und bezeichent gebracht werden [!], as vurs. 
steit, up dat die lude des de bass geloiven moegen, want de 
amptlude des alleine niet usgerichten en konnen. Ind wan- 
neer dit nu alsus geuissert und usgedragen is, 30 moegen uns 
g. h. frunde s. g. dan raeden van sinre staete und vurraide, van 
korne, wine, vleische ind allen sachen, so wie und wae man dat 
alrebeste ind reetlichste gekrigen konne, als s. g. wissen, wat 
sine zomme und rente jairs in s. g. lande upbrengen mach. 

Ouch als u. g. h. mit uns reede gehat hait van der 
honen ampte wegen,!) so dunkt uns guet sin up verbesseren 
uns g. h, dat man up deselve zit us iklichen honschaffen 
dri of veir, die verstendich sin, ouch mit zur Burch komen 

laesse, umbe u. g. h. zo verhoeren, so wie die sachen mit 
den honenampten in vurziden, doe man "die zommen houf, 
gehalden sint ind ouch wie man id nu zo desen ziden dair- 

mede helt, overmitz de amptlude ind vroenen, die dairain 

gewest sind, dae sich ouch dan u. g. h. overmitz s. g. frunde 

nae richten mach, dat dat asdan up dat nutzlichste gefuegt werde. 
Ouch so dunkt uns g. h. frunde geraeden sin, dat man 

egeinrelei fleisch in s. g. lande up en neime anders, dan dat 
man mit dem fleischgelde,?) als man darzu erproivende und 
saessende wirt, fleisch gelden sal, want der huisman die zucht 

begift in alsulcher wise, of hei eine koe of ein swin gezuihet, 
so wirt eme dat genomen. Darombe so blift dat lant ain 
vleischs, of des noet gebuerden etc. Ind mit zo verstaen, 
want dat fleischs, dat man also upnimpt, u. g. h. in sinen 
ouchgen nirgent vur en koempt, als ein rint usgeschickt wirt, 

dat drier gulden wert sin sulde, dat en is niet andershalven 
[IJ gulden wert, as sich dat wail erfint, ind gelichewail moiss 
uns g. h. lant dat vleischs geliche duire bezalen. 

Ind hirunden is ouch besonnen, dat noet were, dat die 
lude mit mannichen ungelden und ungewoenlichen deinsten, 
als dat de amptlude ind fronen under sich wail wissen, 
benaedigt moechten werden. 

) Bgl. Hiftorifche Zeitſchrift Bd. 59, ©. 218 ff. 
) Vgl. Ztfchr. ded Berg. GB. Bd. 21, S. 199 und 211. 
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Ouch zo gedenken mit dem korne, mit zo saessen, as 
de ampte gevent. 

Ouch me so meinent uns g. h. frunde, dat man sulche 
saessinge, als man doende wirt, den luden zugestalt hedde 
6 jair lank.!) Ind u. g. h. mach sich binnen desem maende 
darup entsinnen, wes s. g. dairinne stee zu doine. — 

Datum Novo Castro quarta feria post visit. Mar. anno etc. 26. 

Düffeldorf, Staatdardiv. Litteralien von Jülich-Berg. Driginal. 

Il. 

1606 September 30.°) 

Abſchätzung des Nittergutes Kreugan und feiner Pertinenzen. 

Das frei adelich haus Creutzau in seinem bezirk und 
weieren sambst falbruicken daselbst zue Creutzau nechst an der 
kirchen gelegen, mit seinen gewoinlichen jagten, hasen- und 
caninfank, darzue ein furhof mit scheuren, stellen, kelterhaus, 

der pforten gebeu und brugken, auch in gleichem binnen den 
weieren gelegen, noch ein furhof mit einer heuscheuren und 
farpforten, darzue der bungart und kruitgarten, diese drei 

posten angeschlagen ad 6000 tir. (& 8 mark 4 alb.). 
Item hat obg. haus nechst vor der pforten eine frei kom- 

muel liegen, mit angehörigen neun morgen artlants. Und ist 
auch darbei gewesen eine olichsmuel, welche in kurtzen jaren 
durch versaumnuss abgebrant und also nach des junkeren 
oder inhaberen des hauses Creutzau wolgefallen widerumb 
kan erbauet werden. Ist auch von allen herrendiensten frei, 
und sein daruf zu malen getrungen 23 hofsmenner wegen 
irer haushaltung und jedes jars das hofsgericht am haus zu 
dreizehen missen besitzen und altem prauch nach das weis- 
tumb halten und ercleren. An dieser mulen hat obg. haus 

sein gemal frei, und tut jarlich zu pacht 10 mit. roggen. 
Diese mul mit obgesetzten 9 morgen lants ist angeschlagen 
ad 1200 tlr. 

!) Unverftändlid. 

) Died da3 Datum des praes. 



267 

Die curmuetshoch- und gerechtigkeit von 16 oder 18 
heuser binnen Creutzau und Winden ist aestimirt ad 200 tIr. 

Item das haus Creutzau hat 2 mangueter, eins an Johannen 
Schumecher zue Creutzau, das ander der hof zue Hoven 
under Mirweiler, welchen jetzo der alte tölner zue Birkestorf 
in handen hat, mussen dieselbe jederzeit nach absterben des 
lentregers das gut nach altem prauch mit golt und silber 

empfangen. Angeschlagen ad — —.!) 

Summa lateris 7200 (!) tlr. 
Item das haus Creutzau hat jarlichs einkommens an 

capuinen 14 stuck, jeder stuck 12 alb., ist jeder in der 

ablosen angeschlagen ad 12 g., facit 168 g. — 78 tlr. 2 alb. 
Und an hoeneren 23 stuck, jedes ad 6 alb., in der ab- 

losen aber jedes ad 6 gulden, facit 138 g. = 63" tIr. 10 alb. 
Item die holtzgerechtigkeit alle tags zum brant auf dem 

reichswalde 2 wagen holtz, einen mit recht, den anderen mit 

gnaden, aestimirt ad 500 tIr. 
Item die gerechtigkeit des brantholtz in der Creutzauer 

gemeinden sowol auf Creutzau als zu dem hof Bassbuisch 

und, so echer wechst, mit ferken zu betreiben nach nachpar- 
prauch, ist angeschlagen ad 500 tlr. 

Item hat das haus Creutzau eine gerechtigkeit vermög 
brief und siegel (so noch in volkommener craft vorhanden) 

auf erm. reichswalde, wan echer wechst, 100 ferken und 

einen beeren daruf zu bemasten; jedoch ist durch versaumnus 
possessio nicht continuirt worden. 

Item an kueheweiden 6 morgen auf Wid genant, ist erb- 
gut und zu dem haus Creutzau aigentumblich gehoerig, 
erachtet ad 400 tlr. 

Item 2 morgen costbaren weingarts nechst bei dem haus 
Creutzau vor der pforten gelegen, welche nachparpreis nach 
angeschlagen ad 500 tIr. 

Item an gutem feisten artlant 55 morgen, sein nach der 
nachpar erkentnuss ad 4400 tlr. aestimirt. 

Item 9%s morgen grometsbenden eracht ad 945 tlr. 
Item noch an anderen benden 6 morgen aestimirt ad 420 tlr. 

Summa lateris 6861's tr. 12 alb. 

*) Fehlt. 
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Item ein costbaren bungart genant Heckers garten, helt 
5 morgen, eracht auf 625 tlr. 

Noch einen bungart genant der holtzgarten, helt 2 morgen, 
ist geschetzt auf 300 tlr. 

Item auf dem Burgholtz 18 freier rechter nach 
advenant die ferken zu bemasten und was nach nachparpreis 
darab von holtzgerechtigkeit gepuirt, eracht auf 200 tlr. 

Item noch auf dem Burgholtz 6’ schatz rechter, gelten 
i. f£ g. gewoinlichen schatz, sein angeschlagen ad 65 tlr. 

Item an erb- und kornpecht jarlichs 11 mir. min 3 firtel, 
jedes mir. zur ablosen angeschlagen ad 80 tlr., facit 880 tr. 

Item an erb- und haberpechter jarlichs 31 mir. min 
1! sumb., jedes mlr. angeschlagen ad 40 tIr., facit 1240 tIr. 

Item an erbzins und pfenningsgelt 6 mr., eracht auf 
36 g, = 16% tlr. 

Bassbuisch, 

Derselb mit frei- und gerechtigkeiten, haus, hof, scheur, 

stel, backhaus und pforten sampt 2 musgarten, 40 morgen 
artlant, so zehentfrei, neben darzu gehörigen 5 morgen guten 
bendens und buischen ungefer ad 80 morgen, zusamen 

aestimirt ad 6000 tlr. 

Hof Schagberg 

mit seiner gerechtigkeit wirt nach altem prauch verpachtet 
und tut jarlichs 25 mir. roggen, 25 mir. haberen, angeschlagen 

ad 2000 tIr. 

Noch auf dem Schagberg an schlagbuisch ungefer 20 
morgen aestimirt ad 300 tlr. 

Summa lateris 11 626% tr. 

Summa Summarum 25883 tlr. 12 alb. 

Düffeldorf, Staatsarchiv. Landtagsfommiffionsverhandlungen von Jülid: 

Berg Caps. 56, Nr. 2. Driginal. 

N 
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III. 

1629. 

Betrag der Domäneneinkünfte und Steuern in Jülich, Eleve, 
Berg, Mark, Ravensberg und Ravenftein. 

Anschlag des ertrags der landen, wie derselbe ao. 1629 
gemacht worden. 

Ao. 1629, da man den eigentlichen ertrag der Gulichschen 
und angehorigen landen zu wissen begeret hat, haben die 

Clevische rechenmeistere einen aufsatz, aus vielen jaren durch 
einander gezogen, abgefasset. Wobei sich die domainen und 
gewisse intraden, welche damals nach abzug allen abgangs 
annoch wurklich genossen wurden, ertragen solten 130 000 
rt. Die contributiones aber haben sie angeschlagen auf 
170000 rtlr. Und seind also die ufkunften so an domainen 
als contributionen zusammen auf 300000 rtlr. genomen und 
folgender gestalt von g. rechenmeistern repartiret worden. 

Gnich an | eomiibutien 00000 | 10000 rl 
Cleve?) an — = | 76000 rtlr. 

Berg am  | sontibuten soo | 3200 rin 
Markan 1 eontribulion 25000 | 3950 ri 

Ravensberg an — J 9 25 000 rtlr. 

Ravenstein an — nm | 7500 rtlr. 

300.000 rilr. 
Von den beiden herschaften Winnental und Breskes, 

weiln dieselbe subaltern und fast allerdings beschweret waren, 
ist kein staat gemacht worden. 

Düfjeldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Steuermefen, Nr. 2, Cop. 

') NB. Unter den Clevischen domainen seind die ansehnliche wasser- 

licenten als ein extraordinari und unbestendig mittel nicht gerechnet worden. 

—s—ñ— — 
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Bericht des Dr. Ulrich Saftus über die Einnahme 

von Dfcherba durch die Türfen 1560. 

Mit Schreiben vom 10. Oktober 1560 jandte der damalige Domdecham 

und fpätere Erzbifhof von Köln, Friedrich (IV.) von Wied, dem Herjoge 

Wilhelm III. von Jülich:Eleve:Berg, welcher ihn gebeten hatte, „newe Zeittungt” 

zu jchreiben, eine Abſchrift des Berichted des Dr. Joh. Ulr. Zaſius (Rath dei 

Königs Ferdinand und fpäterer Reichsvicekanzler unter Marimilian IL) über 

die Eroberung von Dſcherba durd die Türken an den Erzbifchof von Köln 

Johann Gebhard. Die zu Tunis gehörige und feit alter Zeit befeftigt gemeiene 

Inſel Dicherba liegt befanntli im Golf von Gabes. 

Doctor Zaltus Jchreibt meinem gnedigjten Hern aus Auspurg 
vom dato den 19 September wider böje Zeitungen, nemblid 

welcher geitalt die Beveftung Zerbe in Barbarien, darvor der Tu 

diefen Summer gelegen, von ime erobert und alle Chriften, jo daroff 

gelegen, jemerlich erjchlagen worden, und befindt ſich aus jolichen 
Zeitungen, das der ritterlid Spanier Don Alvaro!) de Sande 

Obrifter dajelbft verrotten und verkauft geweit, das auch die jchreiben, 

jo er zum oftermaln heraus gethain, und fich berumbt, wie er 
uf 8 Monat mit aller notturft wol verjehen, allein ein Stratagema 

und Betrug der Feinden, damit nen jolch ſchreiben in die Handt 

fommen und fie deito eher zum abzug bewegt wurden, angejehen 
und herausgefandt, aber darneben die WVeiendt durch die geweltige 

Berreterei, jo fie in der Veſtung gehabt, jeder Zeit des gegenpilg 

mit grundt verjtendigt geweſen; alſo ift leglih und als mit mehr 

dann noch 9 tag furfehung vorhanden, ervolgt, das bemelter Don 

Alvaro diejelbig reichlich ausgetheilt, in meinung das Kriegsvold 
damitten zu erfrifchen, zu fterden und deſto beherzter zu machen. 

Und das erbarmlich zu hören, hat er freilih am tag funf oder 

26ten Julii alles Kriegsfold zufammenberufen, ein Erucifir in bie 

Handt genommen und inen die lezte nacht geoffenbaret, mit der 

Vermeldung, fintenmail fie aljo aus gottes ſchickung in feinem 

gotlichen und ires Könings dienft bei einander begriffen, jo were es 
mn 

) In der Vorlage anfangs Muero gejchrieben. 

N | 
Fe - — An 



271 

an dem, das fie uf folhen tag mit Chrifto unferm. Hern bas 

Creutz uf dem ruden nemen und von feins Namens wegen eint- 
weber jterben und das Paradis durchs bluit erwerben, oder mit 

feiner götliher gnadt ein fol that zu errettung volpringen müften, 
von der man, jo lang die Welt ftundt, wurde zu fagen haben; 
welder nun mit Ime in namen bes gecreußigiften Son Gottes 
under dem Zeigen feins Crucifir, daran er fur uns und die gang 

Welt auch hette fein Blut vergofjen und geftorben were, eintweber 
den Himmel durchs blute erwerben und doch von ben ungleubigen 
durftigen Bluthunden den Turden ungerochen nit fterben, oder mit 
gottlihen gnaben gereitet fein multe, der jolt ime nachfolgen, ban 
er were forhabens der erſt man zum Angriff zu fein und bei inen 
auf den tag leib und leben zu laffen und manlich zu ftreyten, ob 
gnabt got gebe, daß fie den Veindt auffchlagen mödten; darauf 
jein vaft alle Teutichen und Staliener zu ime Don Alvaro getreten, 
aber der groß theil Spanier in der Veſtung plieben, iboch deren 

jo Don Alvaro gevolgt bis in die 1200 geweſen. Alfo haben 
dieje erliche leuthe dermafjen fo ritterlich mit anſehnlichem blutver: 

gießen gefochten, das fie die erft, ander und dritte ſchantz erobert 
und gar bis uf die vierte fomen, als aber irer von den 1200 
gar ein gering anzal jo nit eintweder erjchlagen oder doch heftiglich 
verwundt vorhanden und diejelben alſo mut [müde] und von Durft 
und big abgewichen, das fie ferner nicht ſchaffen konnen, haben fie 
fich zulezit ins Weichen begeben mufjen, aber im Weichen ift ſolcher 
Reit den Turden auch thodt und lebendig zu theil worden. 

Don Alvaro ift, als er Sich baffer gewert und viel Wunden 
und leibſchaden von geſchoß empfangen gehabt, von Machomet Reis 
gefangen worden. 

Nah ſolchem haben fih die Spaniger uf die Beveftigung 

auch ergeben und wiewol inen ein geficherter abzug zugefagt, fein fie 
doch hernacher faft alle darnider gehadt worden, welchs ir verdiender 
Loin, dan man belt gewiß dafur, da fie uf die unfern, als fie 

an der vierten fchandg gemwejen, mit ernft nach gebrudt, jo hetten 

fie uf folden tag dafjelbig gang turdifh lager zum velt ufge— 
ſchlagen, dan der Veiendt Schon bis in die 3000 umbracht geweſen. 

Aus der Veſtigung haben die PVeiendt 40 gutter ftud auf redern 
gefurt. Die Chriftenheit hait auf ein Jahr bei menjchengedenden 
wie man vermeinet merdlichern jchaden nit vernommen. 

Nach einer gleichzeitigen Abſchrift im Staatsarchive zu Düffeldorf. W. 



IV. 

Dereinsnachrichten. 

1889. 

Im Laufe des Jahres 1889 traten dem Bereine als orbent- 
lihe Mitglieder bei die Herren 

1. Friedr. Herm. Bellingrath 
2. Aſſeſſor Dr. Eſchbach 

3. Rihard Ibach jun. in Barmen. 

4. Guſtav Mühlinghaus 
5. Hauptlehrer Reiffen 

6. Major Meisner, Kommandeur des 
Kadettencorps 

7. wifjenfchaftl. Lehrer Neubourg 
8. Bürgermeijter Stabenow 
9. Freiherr Karl von Proff-Irnich in Bonn, 

10. Paſtor Flamm 

11. Karl Frowein 
12. Hauptlehrer Kölker 

13. Buchdrudereibefiger Könker 

14. Gymnafiallehrer Kraushaar 

15. Friedr. Krugmann sen. in Elberfeld. 
16. Notar Krumbiegel 
17. Ingenieur ©. Prahl 

18. Redtsanwalt Rumpe 

19. Eduard Springmann 
20. Lehrer Stoffel 

21. Direktor Pörting in Immekeppel. 
22. Karl von Berg jun. in Lennep. 

in Bensberg. 
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23. Oberſt von Fiſcher in Mep. 
24. Ernit Braun in Ronsborf. 

25. Paul Kron in Solingen. 
26. 3. 9. L. Ban der Schaaf in Utrecht. 

27. Eduard Friſche in Vohwinkel. 

Durch den Tod verlor der Verein die orbentlihen Mitglieder: 
Amtsgerichtsrat Meulenbergh in Aachen, Ludwig Elbers, Cajpar 

Engels und Rihard Ibach sen. in Barmen, Landtagsabgeordneter 
Rumpff und stud. jur. Louis Frowein jun. in Berlin, Profeſſor 
Dr. Wilhelm Erecelius (vergl. den I. Teil diejes Bandes), Adolf 
Haarhaus und Rechtsanwalt Alphons Schmig in Elberfeld und 

Sebulon Carnap in Ronsdorf.") 
Außerdem Tchieden 16 ordentlihe Mitglieder zum Teil wegen 

Verlegung ihres Wohnfiges aus dem Vereine aus. 
Zu forrefpondierenden Mitgliedern wurden durch den 

Vorſtand ernannt die Herren 

Geh. Mebizinalrat, Profeffor Dr. Binz in Bonn, 
Robert Keller in Altenberg und 
Arhivdirektor, Arhivrat Dr. Pfannenihmid in Colmar 

im Elſaß. 
Im Laufe des Jahres wurden außer den General-Berjamm: 

lungen in Elberfeld jehs, in Barmen fieben Sitzungen abge: 

halten. Neben der Vorlage der eingegangenen Gejchenfe und der 
Beiprehung von Vereinsangelegenheiten wurden in denjelben Vor: 
träge gehalten von den Herren Prof. Dr. Erecelius, Baumeijter 

Fifher, Gymnafialdireftor Dr. Henke, Oberlehrer Lutſch, Gym— 

nafiallehrer Dr. Schmidt, Dberlehrer Schleußner und Adolf 

Werth. 
General:Berfammlungen wurden drei abgehalten. 
Die erite fand am 15. März ftatt. Im derjelben legte der 

Kaflier Herr Aug. Keetman die Jahresrechnung vor. Die Ein: 
nahmen betrugen einfchließlih Kaffenbeitand 3891 M. 21 Pr, 

die Ausgaben 3121 M. 48 Pf; es blieb aljo ein Kaſſen— 

beitand von 769 M. 73 Pf. Zu Redhnungsrevijoren wurden 
wiedergewählt die Herren Hömberg und Wiebel. Aus dem 

) Im Jahre 1888 wurden dem Vereine außer den im 24. Bande S. 138 

angeführten durch den Tod entrifjen die ordentlihen Mitglieder Heinr. Laak— 

mann in Grünenthal bei Langenberg und C. W. Elfen in Wülfrath. Den 

Tod derfelben erfuhren wir erft nach Abſchluß jenes Bandes. 
18 
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Vorftande ſchieden aus die Herren Mar Albert Molineus, 
Dberlehrer Lutſch, Willy Blank und Richard Garjhagen. 

Gewählt bezw. wiedergewählt wurden die Herren Mar Albert 
Molineus, Willy Blank, Dito Schell und der Unterzeichnete. 

Für die Feier des Stiftungsfeites wurde Bensberg be- 
ftimmt und ein Ausfhuß mit den nötigen Vorbereitungen beauftragt. 

Dasjelbe wurde am 30. Juni bei ſchönem Wetter und unter 
zahlreicher Beteiligung begangen. Als Plag für das Frühftüd und 
die mit der Feier verbundene zweite General-Berfammlung war 

die am Rheine gelegene Reftauration Magdeburg in Mülheim 

am Rhein beftimmt. Nachdem dort das Frühftüd eingenommen 
war, eröffnete Profefior Erecelius die Sigung. Darauf eritattete 

Herr Adolf Werth den Jahresbericht. Den Hauptvortrag hatte 

der Ehrenvorfigende des Vereins Herr Geheime Archivrat Dr. Harleß 
aus Düffeldorf übernommen. Derjelbe führte die Geſchichte von 

Bensberg und Mülheim vor. Am Schluſſe der Sitzung machte der 

Vorligende des Vereins für die Erhaltung der Schloßruine zu Burg 
a. d. Wupper, Herr Julius Schumacher aus Wermelskirchen, 

Mitteilung über die bisherigen Arbeiten und den in Auslicht 
genommenen Aufbau der Burg. Nachdem die Sigung aufgehoben 
war, wurben die vom Beliger der Neftauration ausgeftellten Pfähle 
der Mainzer Rheinbrüde und ein Modell derjelben in Augenfchein 

genommen. Bald nah ein Uhr führte. ein Sonderzug die Teil- 
nehmer nad) Bensberg. Hier fand das Feitmahl ftatt, gewürzt 
duch mancdherlei Toafte und gehoben durch eine frohe Feititimmung. 

Nah aufgehobener Tafel wurde das Kriegerdenfmal, das Schloß 

und die alte Burg befichtigt. Dann ging es zu dem Luftkurort 
Bodenberg, wo der Kaffee eingenommen und durch weitere 
Mittel der Körper in den Stand gejegt wurde, der an dem Tage 

herrſchenden Hitze zu trogen. Gegen Mitternadht kehrten wir ins 
Wupperthal zurüd mit dem Bewußtfein, auch diejes Stiftungsfeit 

in Schöner Weiſe gefeiert zu haben. 
Die dritte Hauptverfammlung wurde am 4. Dezember 

in Elberfeld abgehalten. Mit derjelben war eine kleine Aus: 
ftelung von Prachtwerken, ältern und neuern Plänen von Elber- 
feld und den Städten des bergifhen Landes und andern Gegen: 

ftänden verbunden. Bei der Eröffnung der Verfammlung gab der 

ftellvertretende Vorfigende Herr Auguſt Fromwein dem Schmerze 
über die ſchwere Erkrankung des Herrn Profeſſor Erecelius 
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Ausdrud. Sodann wurde der Jahresbericht und der Bericht über die 
Vermehrung der Sammlungen erftattet. Hieran ſchloſſen ſich die 

Mitteilungen des Vorfigenden des Vereins für die Erhaltung der 
Schloßruine Burg an der Wupper, des Herrn Julius Shumader 
aus Wermelsfirhen, über den erfreulihen Stand dieſer Angelegen- 
beit und des Herrn Architekten Fifcher aus Barınen über die bau— 
lihen Verhältniffe der Burg und den von ihm entworfenen Plan für 
den Wiederaufbau derſelben. Schließlihd nahm Herr Adolf Werth 
das Wort zu einem Vortrage über Beyenburg-Barmen. 

Über die Vermehrung der Sammlungen des Vereins gibt 
der in diefem Bande abgedrudte Vortrag des Herrn Otto Schell 

Aufſchluß. 
An den erfreulichen Reſultaten der Bemühungen des Vereins 

für die Erhaltung der Schloßruine Burg an der Wupper hat auch 
in dieſem Jahre der Bergiſche Geſchichtsverein freudigen Anteil 

genommen. Seine Wunſche begleiten denſelben auch fernerhin. 

O. Lutſch. 

18* 



V. 

Die Sammlungen des Vereins. 

Vortrag 
gehalten in der Verſammlung zu Elberfeld am 4. Dezember 1889 

von O. Schell. 

Vor zwei Jahren berichtete unſer verehrter Herr Vorſitzender, 

Profeſſor Crecelius, der leider durch ſchwere Krankheit verhindert 

iſt, heute unter uns zu weilen, über die Sammlungen des Vereins. 
Meine Aufgabe kann ſich darum heute darauf beſchränken, die 

Weiterentwicklung derſelben in dieſem Zeitraum in aller Kürze 
vorzuführen, um ſo mehr, als ein großer Teil der Mitglieder im 

Laufe der Zeit und namentlich am heutigen Tage die Sammlungen 
in Augenſchein genommen hat. 

Die Publikationen des Vereins ſind um die Feſtſchrift und 

Band 24 der Zeitſchrift vermehrt worden. Zur Feier des fünfzig— 

jährigen Beftehens des Wereins für Hamburgifhe Geſchichte (am 

9. April 1889) widmete demſelben namens des Bergiſchen Geſchichts— 

vereins Profeſſor Erecelius die Briefe von Johannes Magdeburg. 

Die Vereins: Arhivalien haben außer vereinzelten Zuweiſungen 
durh eine größere Anzahl Urkunden, welche fih auf das Gut 
Hunnebroich beziehen, eine wejentlihe Erweiterung erfahren. 

Leider ift eine Anzahl derjelben wegen des ſchlechten Pergaments 
und einer eigentümlihen Verfahrungsweiſe beim Bejchreiben des: 
jelben ſchwer zu entziffern. Hoffentlich gelingt durch Fixierung 
eine dauernde Erhaltung derſelben. — Eine größere Anzahl der 
wertvollſten Urkunden bes Vereins befindet fich der Sicherheit wegen 
im Staatsardiv zu Düfjeldorf. 

Unfere Bibliothet hat in den zwei verflofenen Jahren reichen 

Zuwachs erhalten, in eriter Linie durch den Austaufch mit andern 
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Vereinen. Der Bergiihe Gejchichtsverein fteht gegenwärtig mit 
etwa 85 Vereinen im Austaufh. Leider weifen die Veröffentlihungen 

vieler Vereine in unferer Sammlung bedauerlide Lüden auf, die 

auszufüllen unfer ernftes Beftreben fein wird. Außerdem wurde 

namentlih ein Teil der wertvollen Bublikationen aus den 
preußifhen Staatsardhiven erworben; Lindenſchmidt, Alter: 
thümer unferer heidnifchen Vorzeit, jo weit bis jet erichienen; 

Löher's Kampf um Paderborn; das große Prachtwerk über die 
Katbarinenfirhe in Dppenheim (Gefchent von Herrn Aug. 
Frowein); ein Prachtwerk über die Kirhenbauten Conſtan— 
tinopels, namentlich die Sophienfirche, und manches andere. Die 

Drdnung der hiſtoriſchen Abteilung unjerer Bücherfammlung kann, 
ahgejehen von unweſentlichen Verſchiebungen und Anderungen, als 
beendet angejehen werben. Unſerm Zettelfatalog liegt das Alphabet 
zu grunde; doch ſchien es ratjam, das ftarre Syitem gelegentlich 

zu durchbrechen, 3. B. um alles auf eine hervorragende Stabt 
unjers Vereinsgebietes bezüglihe Material zufammenzuftellen; dies 
geihah bezüglich Elberfelds, Barmens, Düffeldorfs, Werdens. Auch 

die Litteratur, welche ganz befonders unfere Doppelftäbte berüd: 

fihtigt, wurde befonders aufgeitellt, ebenfo die große Anzahl von 
Werken, welche ſich auf das Bergiihe im allgemeinen beziehen, 
ferner alles, was den Jülich-Cleve'ſchen Erbfolgeftreit betrifft und 

die zahlreich vorhandenen Urkundenbüder. Dadurch ift eine größere 
überfichtlichkeit und leichtere Benugung der Bibliothef ermöglicht. 
Von vielen Anihaffungen ift in diefem Zeitraume abgejehen worden, 

um alle Kraft und größere Mittel auf die Durchführung der Neu- 
ordnung, melde mit einer befjeren Inſtandſetzung der meijten 

Beſtände unferer Bibliothef Hand in Hand gehen mußte, zu 
verwenden. 

Die vielen einzelnen Blätter, Zeitungen mit hiſtoriſchen Notizen, 
Meifterbriefe, Kunftblätter, Karten, Pläne, Städteanfichten ꝛc. ꝛc. 

find ebenfalls georbnet und in Mappen zufammengelegt. So füllen 
beifpielsweije die Lokalſachen allein drei jtarfe Mappen; eine große 

Mappe enthält die zahlreihen Pläne und Anfichten von Elberfeld, 
eine weitere die Karten, welche das Bereinsgebiet darftellen. In 
den legten Wochen ift die Ordnung einer umfaſſenden genealogijch- 

biographiihen Sammlung begonnen worden, welche der Verein fait 
ausſchließlich dem raftlofen Fleiß feines Vorligenden dankt und welche 
bei den vielfach einlaufenden Anfragen über Yamilienangelegenheiten 
wejentliche Dienfte leiften wird. 
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Die Rorträtfammlung ift mit Gefchenken vielfach bedacht worden 
und zählt augenblidlih 3500 Nummern. Käuflih erworben wurde 

ein Heines Olgemälde auf Holz, den Polizeikommiſſar Huol von 
Elberfeld, aus dem 4. Jahre der franz. Republik darftellend. Die 
Porträts unferer Landesregenten weifen noch immer viele Lücken 

auf. Hinzugelommen find eine Zeichnung von Johann Wilhelm, 
eine vom Erzbiſchof Engelbert von Cöln, von Herzog Wilhelm II. 

von Jülich und von Sibylle, der Gemahlin Wilhelm I. von Jülich 
und Berg. Der etwas hochklingende Name „Porträtfammlung” 
ſcheint noch manden Irrtum bervorzurufen und darum fei noch 

einmal darauf bingewiejen, daß wir in diefe Sammlung die ein- 
fachſten Holzſchnitte wie die wertvollſten Kupferftiche, Feberzeichnungen 

und Bleiſtiftſtizzen mit gleicher Bereitwilligkeit aufnehmen und auch 
nicht nur unfer Vereinsgebiet im Auge haben, fondern alles, was 
der Geſchichte im weiteften Umfange des Wortes angehört. 

Die Autographenfammlung hat durch unfern Vorfigenden eine 
wejentlihe Bereicherung erfahren und füllt nunmehr 7 Mappen. 
Ihre Ordnung ift volllommen beendet und läßt jegt einen vollen 

Überblid zu. Die bebeutenderen Germaniften find faft lüdenlos 
vertreten; ihnen reiht ſich eine ftattliche Reihe der hervorragenditen 
Hiftorifer des Ins und Auslandes an. Am mwenigften zahlreich 

find die Staatsmänner und Juriſten vorhanden. 

Über die Siegelfammlung kann ich feinen genaueren Auffhluß 
geben, da diejelbe noh im Gymnafium aufbewahrt wird, mo ſie 

als bejonderer Liebling unſers Herrn Vorfigenden gepflegt wird. 

Nach einer mündlichen Mitteilung besfelben zählt fie über 3000 

Nummern. 
Für die Münzfammlung und die Sammlung der Alterthümer 

im engern Sinne des Wortes ift wenig gejchehen, weil hier bebeu= 

tende Gelbopfer zu bringen waren, die wir glaubten befjer anwenden 

zu können. Für die Münzfammlung ging mand danfenswertes 

Geſchenk unjerer Mitglieder ein. 

Die Sammlungen, in den gemieteten Räumen zu Elberfeld, 
Auerſchulſtraße 8 anfgeftellt, find den Bereinsmitgliedern jeden 
Mittwoch von 4—6 Uhr zugänglid). 



VI. 

Neunte Jahresverſammlung 

der Geſellſchaft für Rheiniſche Geſchichtskunde. 

Bericht des Vorſitzenden 

über die willenihaftlihen Unternehmungen der Geſellſchaft. 

Köln, Ende März 1890. 

Die neunte Jahresverfammlung der Gefellfhaft für 
Rheinifhe Gefhihtsfunde ift am 26. d."M. in Köln gehalten 
worden. Anweſend waren außer Batronen und Mitgliedern der Ge: 
jellihaft von den Mitgliedern des Vorftandes: Profeffor Dr. Yam: 
precht und Geh. Juftizrath Profeffor Dr. Xoerfh von Bonn, Kom: 
merzienrat Michels, Kommerzienrat Emil vom Rath, Landgerichts- 
direftor Ratjen, als ftellvertretender Vorfigender, von Köln, Brofefjor 
Dr. Ritter von Bonn. 

Nah einer Erörterung der gefchäftlihen Angelegenheiten wurde 
im Namen des dur Unmohlfein verhinderten Vorſitzenden Profeſſor 
Dr. Höhlbaum über den Stand der wifjenjchaftlichen Unternehmungen 
berichtet. 

Seit der achten Jahresverfammlung gelangte zur Ausgabe: 
Die Trierer Ada-Handſchrift, bearbeitet und heraus: 
gegeben von 8. Menzel, B. Corfien, 9. Janitſchek, 
AM. Schnütgen, F. Hettner, 8. Lampredt. Mit 38 
Tafeln. (VI. Bublifation.) 

Für den zweiten Band der Kölner Schreinsurfunden des 
12. Jahrhunderts ift der Plan ſchon im vorigen Jahresberichte ange: 
geben. Umfangreiche Einzelunterfuhungen find von dem Herausgeber 
inzwiſchen zu Ende geführt, insbefondere über die fpröde Überlieferung 
in der Mitgliederlifte der Kölner Kaufmannsgilde; ein ficheres Ergebnis 
Iheint endlich gewonnen zu fein. Der Tert der Schreinsurfunden für 
den zweiten Band und das Regiſter über beide Bände follen bis zum 
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Herbft d. 3. für den Abdrud fertig vorliegen; erjt nad völligem Ab- 
ſchluß des Manufcript3 wird dieſer beginnen. Nah der Vollendung 
des Druds wird der Einleitung ihre endgültige Geftalt gegeben werben 
fönnen. 

Die Drudlegung des eriten Bandes der von Geh. Juitizrat 
Profeffor Dr. Loerſch geleiteten Ausgabe der Rheinifhen Weis: 
tümer ift dur einen Wechſel in der Perfon des Bearbeiterd auf: 
gehalten worden, doch ift begründete Hoffnung vorhanden, daß das 
ganze Manufeript für den erften Band demnächſt in den Drud gehen 
fann. Herr Dr. PB. Wagner, Kgl. Arhivar in Koblenz, war in der 
legten Zeit für den Band thätig; reichhaltige Erläuterungen zu den 
einzelnen Weistümern und mwerthvolle Beiträge zu den topographiſch— 
bijtorifchen Einleitungen für die einzelnen Gruppen fonnte Die fort: 
geſetzte Forſchung noch ermitteln. Die Vorarbeiten aus früheren Jahren 
werden die Bearbeitung der weiteren Bände von vornherein abfürzen, 
jo daß ein rafcherer Fortgang gefichert ericheint; um jo mehr, da die 
Heranziehung eines ftändigen Hilfsarbeiterd beſchloſſen worden ift. 

Für die Ausgabe der Aachener Stadtrehnungen gelten die 
im vorigen Bericht gemachten Bemerkungen. 

Die Ausgabe der Urbare der Erzdiöcefe Köln ift durd 
lange Krankheit des Bearbeiterd Profefjor Dr. Crecelius, dann durd 
fein Hinſcheiden zum Stillitand gefommen. Der Vorftand tritt nun— 
mehr dem Plane näher, eine Gejamtpublifation der rheiniſchen 
Urbare, unter Verwertung der hinterlafjenen Manufceripte für den 
nördlichen Teil, den Aufgaben der Geſellſchaft einzureihen. 

Die Umriffe für den GErläuterungsband zu dem Bude 
Weinsberg von Profeffor Dr. Höhlbaum find in dem Bericht vom 
Dezember 1888 furz gezeichnet. Der Stoff ift in großen Mengen 
zujammengetragen und wird vorausfichtlih in urkundliche Erläuterungen 
über die inneren Verhältniffe der Stadt Köln im 16. Jahrhundert 
und über ihre auswärtigen Beziehungen, vornehmlih zu dem Nieder: 
land, zerlegt werben. Für die Bewältigung des noch immer reich 
zufließenden Stoffes wurde die Hilfe eines jüngeren Mitarbeiters in 
Ausfiht genommen. Der Band wird zwei in fich abgefchloffene Teile 
umfafjfen. Eine neue, bislang unbefannte Fundgrube fonnte in jüngfter 
Zeit nachgewiefen werben. 

Die unter Profeffor Dr. Ritter's Leitung jtehende Bearbeitung 
der Landtagsakten der Herzogtümer Jülich-Berg von Profefjor 
Dr. von Below in Königsberg ift um einen großen Schritt vorge: 
rüdt. Die eigentliche Editionsarbeit ift fo weit gefördert, daß bis 
zum Herbſt d. J. ein größerer Abfchnitt drudfertig wird vorgelegt 
werden fünnen. Die Erforjhung der jülich-bergiichen Steuergejchichte 
vor dem Jahre 1539, deren Ergebniffe in einer fortlaufenden, er: 
Härenden Darftellung vorgeführt werden follen, hat die Aufmerkſamkeit 
in befonderem Maße in Anſpruch genommen; fie erſchien vornehmlich 
deshalb von Bedeutung, weil die Steuerverfafjung vor dem Jahre 
1539 im wejentlihen zum Abſchluß gelangt it, die Vertheilung, Er- 
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bebung, Art der Steuer, die Ausdehnung der Steuerpflicht u. |. w., 
das Steuerwefen überhaupt in feinem engen Anſchluß an die ältere 
Abgabe des Schages. Den noch rüdjtändigen dritten Teil der Ein- 
leitung über die Anfänge der landftändifchen Verfaffung von Jülich— 
Berg wird Herr Profeflor von Below zu DOftern d. J. dem Drud 
übergeben. 

Für die Bearbeitung des erſten Bandes der älteren Matrifeln 
der Univerfität Köln (1389—1465) tft Herr Dr. Hermann 
Keuffen auch nad feiner Anftelung am Kölner Archiv in den Muße— 
jtunden thätig gewejen. Die Ausgabe fol ſich nicht auf einen bloßen 
Abdrud befchränfen, fondern wird eine Gelehrtengeihichte des nord: 
weſtlichen Deutſchlands und der Niederlande in umfafjendem Maße 
vorbereiten. Demgemäß richtet jih das Studium des Bearbeiters vor- 
nehmlich auf die Erläuterung der Matrifeln im Einzelnen, Aus den 
gebrudten Matrifeln von Erfurt, Heidelberg, Bologna und aus den 
jpäteren bandichriftliden Matrifeln der Kölner Univerfität ſelbſt bis 
in das 16. Jahrhundert hinein ijt ein reicher Stoff gefammelt und 
fritifch geſichte. Diefe Forihungen werden den Benußer der Publi- 
fation in den Stand ſetzen, die immatrifulierten PVerfonen in ihrer 
fpäteren litterarifchen, wifjenfhaftlihen und bürgerliden Thätigfeit bis 
zu ihrem Ausgang zu verfolgen. Die in einem früheren Bericht er: 
wähnten Tabellen find zum größeren Teile fertig; die ſtatiſtiſche Über: 
ſicht über die Herkunft der Studenten gewährt insbefondere einen fehr 
lehrreihen Einblid in die Verbindungen der Univerfität, in ihren 
Zufammenhang mit dem Niederlande, vor allem mit dem Utrechter 
Lande. Der Verwaltungsrat der Gymnafial- und Stiftungsfonds in 
Köln hat Handfchriften des ehemaligen Univerfitäts-Arhivs, die ihm 
lange entfremdet gewejen, diefer Edition nun mit einem Entgegen: 
fommen, das die Gejellihaft zu Iebhaftem Danke verpflichtet, zur 
Verfügung geitellt. Ferner fonnte eine Darmftädter Handſchrift zur 
Univerfitätsgefchichte ausgebeutet werden. Dagegen blieben die wert: 
vollen Defanatsbücher der artiftifhen Fakultät, auf die im vorigen 
Bericht hingewieſen ift, dem Werfe der Gefellichaft auch jetzt ganz 
vorenthalten: im Gegenfaß zu ihm ift deren Beröffentlihung von 
anderer Seite in Ausfiht genommen. Die Arbeiten von Herrn Dr. 
Keuſſen find weit vorgefchritten, die Regiſter zu dem umfangreichen 
Bande bereits volljtändig hergeftellt, die Drudlegung des erften Bandes 
fann für dieſes Jahr mit Bejtimmtheit zugefagt werden. 

Für die Regejten der Erzbifhöfe von Köln bis z. J. 1500 
hat Profeſſor Dr. Menzel jämtlihe in den Staatsardiven von Düifel- 
dorf und Münſter befindliche Driginalurfunden der Erzbifhöfe von 
Köln aus dem 12. Jahrhundert in dem abgelaufenen Jahre bearbeitet. 
Das ältere Urkundenwejen bis z. J. 1100 iſt weiter erforjcht, die 
Zahl der NRegeften aus älteren und neueren Werfen vermehrt worden. 
In Herrn Dr. Rihard Knipping iſt ein Mitarbeiter für die nächite 
Zeit gewonnen. 
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Die Ausgabe der älteften Urfunden der Rheinlande bis 
3. 3. 1000 bat Profeffor Dr. Menzel durch Studien in Koblenz 
und in Trier gefördert. In dem Koblenzer Staatsardhiv find Die 
Driginalurfunden des Erzitifts und des Domkapitels Trier, der Abtei 
St. Marimin, des Kloſters S. Maria ad martyres in Trier und des 
Klofters Münftermaifeld bearbeitet; die drei Exemplare des Balduineum 
und des Bullarium Romersdorfense find unterfuht und ausgebeutet. 
In der Trierer Stabtbibliothef find weitere Handichriften, namentlich 
das Archivum Maximinianum, in 12 Bänden, burdhgearbeitet; die 
hier vorgefundenen Beichreibungen älterer 3. T. verlorener oder bejchä- 
digter Kaiferurfunden erwieſen fih als wertvoll. Die Unterfuhung 
des hier deponierten Diplomatarium Baldewini (aus dem Beſitz bes 
Grafen von Kefjelitatt) ergab wichtige Refultate. 

Die Arbeiten für den gefhihtlihen Atlas der Rhein: 
provinz find i. 9. 1889 von den Herren Gymnafiallehrer Kon: 
ftantin Schulteis in Bonn und Dr. Wilhelm Fabricius in 
Straßburg ausgeführt worden. Sie waren vor allem auf ein geo- 
graphifches Bild der Nheinlande im Jahre 1789 gerichtet. Herr 
Schulteis mußte bei feinen Forfchungen und Eintragungen von den 
heutigen Verhältniffen ausgehen; es ergab fih, daß die Darftellung 
der alten Kantone der franzöfifhen Zeit und der Territorien, Amter 
und Herrfchaften der früheren Perioden an die heutigen Gemeindegrenzen 
anfnüpfen müffe Im Anfchluß hieran wurde zunächſt eine einheitliche 
Arbeitöfarte für den Umfang der ganzen Provinz in Angriff genommen; 
die Übertragungen in diefe Karte find 3. T. ſchon vollendet. Daneben 
ift die Karte der franzöfifchen Zeit fo mweit gefördert, daß die ehemalige 
Einteilung in dem Gebiet der jegigen Regierungsbezirfe Düffeldorf 
und Nahen im Entwurf ſchon vorliegt. Sämtliche einleitende Arbeiten 
verbürgen eine rafchere Erledigung der jpäteren, ſowohl hinſichtlich der 
Beichnung, bei dem gewählten Verfahren, ald mit Nüdfiht auf die 
Litteratur und die archivaliſche Forfhung. Die im vorigen Bericht 
erwähnte Urfarte ift in befriedigender Meife vervielfältigt worden; 
dagegen ijt die Verzeichnung älterer Karten und Kartenwerfe zu Gunjten 
der Hauptaufgabe einjtweilen eingeftellt. Herr Dr. Fabricius hat 
feine Nahforfhungen vornehmlidh auch dem Zuftande im Jahre 1789 
zugewandt und die Ermittelungen aus feinem ausgedehnten Studium 
in den Ardivalien des Staatsarhivs von Koblenz an die Meßtifch- 
blätter für den Negierungsbezirt Trier angelehnt. Befonders genau 
haben dabei die furtrierifchen Ämter nad den Amtsbefchreibungen feſt— 
gejtellt werden können; aus dieſem Bereih find 34 Blatt fertig ge- 
worden. Die Speial-Litteratur von Lothringen ift durchgefehen; ältere 
Karten im Beſitz der Landesbibliothef in Straßburg wurden zur 
Prüfung und Ergänzung der gewonnenen Ergebniffe mit gutem Erfolg 
herangezogen. Zur Zeit befindet fih Herr Dr. Fabricius auf einer 
Arhivreife in Luxemburg. Ihm wie Herrn Schulteis ift überall die 
Unterjtügung der jtaatlichen Behörden, vornehmlich eine Förderung dur 
den Herrn Direktor der Kal. Staatsarhive und die Vorftände ber 
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Staatsarchive in den Provinzen zu Teil geworden, wofür ſich die Ge: 
ſellſchaft zu lebhaften Danke verflichtet fühlen muß. 

Für die Ausgabe der Zunfturfunden der Stadt Köln, 
melde, unter Zeitung von Profeffor Dr. Höhlbaum, Herr Can. 
Kaspar Keller in Köln vorbereitet, wird die Sammlung des Stoffes 
vorausjihtlid im Sommer 1890 abgefchlofjen werden, nachdem eine 
Unterbrehung der Arbeit für das erfte Quartal 1890 hat eintreten 
müffen. Bei der Sammlung hat das hiftorifche Archiv der Stadt Köln 
die größte Menge brauchbaren Stoffes ergeben. Zur Ergänzung find 
fölnifhe Zunfturfunden aus dem Germanifhen Mufeum, die von der 
Direktion bereitwilligft zugefandt wurden, benugt worden. Stabt: 
fölnifhe Zunftdofumente in dem Nadlaffe Anton Fahnes find ver: 
zeichnet, um demnächſt ausgebeutet zu werden. Die Durchſicht der 
Bunfturfunden der Stadt Wefel in dem fönigliden Staatsardiv zu 
Düffeldorf hat für den vorliegenden Zweck nichts ergeben; dagegen 
wirb von den Ueberreſten des ftädtifchen Archivs in Siegburg und von 
denen des Neußer Arhivs ein erhebliches Refultat erwartet. Die 
Bunftaften von Koblenz ſollen zum Vergleich herangezogen werden; bie 
Durchſicht einiger Firchlider und privater Archive, an die ein Aufruf 
zur Unterftügung des Werkes f. 3. ergangen ift, wurde für der Sommer 
in Ausfiht genommen. Sodann wird an die Bearbeitung des ſchon 
reihlih vorhandenen Materiald mit Nachdruck herangetreten werden. 
Mit dem 1. April nimmt Herr Keller feine Arbeit wieder auf. 

Als ein neues Unternehmen der Gejellihaft hat der Vorjtand die 
Herausgabe der „Vita Karoli Magni“ und ber „Descriptio“ 
über die Pilgerfahrt Karls d. Gr. nad Jeruſalem befchlofjen, welche 
ihm von Seren Dr. Gerhard Raufhen, Neligionslehrer am 
Progymnalium zu Andernadh, angetragen wurde. Die „Vita Karoli‘ 
aus dem Jahre 1166, früher fchlecht gedrudt, erfcheint hier nad allen 
Handichriften Fritifh geprüft; die „„Descriptio‘* aus dem Ende des 
11. Jahrhundert3 wird überhaupt zum erften Male veröffentliht. Der 
Werth beider Schriftftüde beruht vornehmlid in der fulturgefchichtlichen 
Beleudhtung des 11. und 12. Jahrhunderts. Der Herausgeber hat 
den Terten außer einem fortlaufenden Kommentar einige Erfurfe ange: 
reiht, in denen die Heiligfprehung Karls d. Gr. und verwandte Fragen 
erörtert werden. Von Geh. Juſtizrat Profefjor Dr. Loerſch iſt eine 
Beilage über Urkunden der Kaifer Friedrih I. und Friedrich II. für 
Aachen dazu verfaßt worden. Das Werf wird als VII. Publikation 
der Geſellſchaft gleih in den Drud gegeben werden. 

In dem Namen der Kommiffion für die Denfmäler-Statiftif 
der Rheinprovinz berichtete ſodann deren Vorfisender, Geh. Juſtiz— 
rat Profeffor Dr. Loerſch, daß die Kommiffion anfangs vorigen Jahres 
Herrn Baumeifter Wiethafe in Köln fooptirt und darnach beichlofjen 
habe, zunächſt einen Kreis der Provinz nad den früher fejtgeftellten 
Grundfägen in Angriff zu nehmen, um in Bezug auf die Koften, den 
Umfang und die Austattung einer einzelnen Kreisbefchreibung zu 
bejtimmten Ergebniffen zu gelangen. Die Wahl ift auf den Kreis 
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Kempen gefallen, weil die Zahl der in Betracht fommenden Orte und 
gefhichtlihen Denkmäler hier nicht übermäßig groß, andererjeit3 für 
deren Befchreibung bisher nur wenig gefchehen if. Die Kommiſſion 
bat die Teilnahme ortöfundiger Berfonen angeregt und die Anleitungen 
für die Mitarbeiter Hergeftellt; unter Leitung des Herrn Wiethaje 
haben die Aufnahmen in den einzelnen Orten des Kreifes Kempen vor 
einiger Zeit begonnen. Es darf die Hoffnung ausgefprocdhen werden, 
daß fie im Laufe dieſes Sommers beendigt werden können. 



VII. 

Verzeichnis 
der 

Mitglieder des Bergiſchen Geſchichtsvereins. 

(Juli 1890.) 

Ehren: Mitglieder. 

Cornelius, K. A., Dr. phil., Profeſſor in Münden. 
Gebhard, Wilhelm, Profefjor, Direftor bes Gymnaftums zu Detmold. 
von Sybel, Heinrich, Dr. phil., Brofeffor, Wirklicher Geheimer Dber-Regierungs: 

rat und Direktor der Königlichen Staatsarchive zu Berlin. 

Korrefpondierende Mitglieder. 

Aander:Beyden, Eduard, Dr. phil., Fürftl. Dienburgifcher Archivrat in Wächters⸗ 
bad, Rgbz. Eaffel. 

Baier, Ehrift., Dr. phil., Gymnaſial-Oberlehrer in Frankfurt a. Main. 
Bardt, Karl, Dr. phil., Direktor des Joahimsthalfchen Gymnaſiums in Berlin. 

Bartelheim, Superintendent in Köln. 

Beder, Wilhelm, Dr. phil., Arhivrat und Staatsardivar in Coblenz. 

von Below, Georg, Dr. phil., Profeſſor der Geſchichte in Königsberg. 

Binz, Dr. med., Geh. Medizinalrat und Profeſſor in Bonn. 
Birlinger, Anton, Dr. phil., Profeffor in Bonn. 
Breitenbach, Dr. phil., Gymnafial:Oberlehrer und Oberarchivar in Fürftenmwalbe. 

Burfhardt, C. U. Hugo, Dr., Archivrat und Oberarchivar in Weimar. 

Cardauns, Hermann, Dr. phil., Chef⸗Redalteur zu Köln. 

Eberhard, A., Dr., Profeffor, Schulrat in Braunfchweig. 
von Eiden, Heinrich, Dr. phil., Staatdardivar in Aurich. 

Erihfon, Direltor des proteft. Seminars zu Straßburg. 
Fiſcher, G. A., Arditeft in Barmen. 
Sriedlaender, Ernft, Dr. jur. Ardhivrat und Geh. Staatsardivar zu Berlin. 

Genard, Arhivar in Antwerpen. 

Gollmert, £., Dr. phil, Geh. Ardhivrat und Geh. Staatsarchivar zu Berlin. 
Grashof, Aug. W. Ch., Pfarrer in Südteln. 
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Harlef, Wold., Dr. phil., Geheimer Ardivrat, Staatdardivar zu Düffeldorf. 
Baffel, Paul, Dr. phil, Geh. Regierungsrat, Direltor des Hauptſtaatsarchivs 

in Dresden. 

Heinrichs, Peter Jofeph, Lehrer in Wermelskirchen. 
Begert, Anton, Dr. phil., Ardivrat und Geh. Staatsardivar in Berlin. 
von Heinemann, F. K. ®., Dr. phil., ®rof., Ober:Bibliothefar in Wolfenbüttel. 
Hoche, Rich., Dr. phil., Brofeffor, Oberfhulrat in Hamburg. 

Höhlbaum, Konftantin, Dr. phil., Profeffor, Stabtardivar zu Köln. 
Holtmanns, Joh., Lehrer in Cronenberg. 

Bumann, Georg, Architekt in Eſſen. 

Jacobs, Eduard, Dr. phil, Arhivrat und Bibliothefar in Wernigerode. 
Ilgen, Dr. phil., Ardivar in Münfter i. W. 
Irmer, Dr. phil, Ardivar in Hannover. 

Keller, £udwig, Dr. phil, Ardivrat, Staatsardivar zu Münfter. 
Keller, Robert, Altenberg bei Odenthal. 

Knaafe, J. K. F., Dr. theol., Pfarrer in Drafenftebt. 
Koldewey, Fr., Dr. phil, Realgymnafial:Direftor in Braunfchweig- 
£ampredt, K., Dr. phil., Profeffor der Geſchichte in Marburg. 
Einf, Cheod., Pfarrer in Coblenz. 
£oerfh, Hugo, Dr. jur., Geheimer Juſtizrat und Profeffor der Nechte zu Bonn. 

£offen, Mar, Dr. phil, Sefretär der Akademie der Wiffenfchaften zu Münden. 
Maurenbrecher, Wilhelm, Dr. phil., Brofeffor der Gefchichte in Leipzig. 

Menzel, Karl, Dr. phil, Profeffor der Gejchichte zu Bonn. 

Mörath, Anton, Fürftl. Schwarzenberg. Archivdirektor in Wien. 

Napp, Ernft, Dr. phil., Gymnaftallehrer in Neuwied. 
Nebe, Aug., Dr. theol., Profeſſor, Pfarrer in Roßleben. 

Nippold, Fried., Dr. phil., Profeffor der Theologie in Jena. 
Pfannenjhmid, Dr. phil., Ardivrat und Ardivdireftor in Colmar im Elſaß. 
Kahlenbed, K. A., Konful in Brüffel. 

Ritter, Morit, Dr. phil., Brofeffor der Geſchichte zu Bonn, 
Roßkothen, Königlier Gifenbahn:Bauinfpeltor in Düffeldorf. 

Rothftein, Dr. phil., Profeffor in Halle a. d. Saale. 

Sattler, Karl, Dr. phil., Ardivrat und Geheimer Staatsarchivar in Berlin. 

Schmidt, Karl, Dr., Profefior der Theologie in Straßburg. 

Sdmeider, Profefjor, Gymnafial:Oberlehrer a. D. in Düffeldorf. 

Schweckendieck, Dr. phil., Gymnafial-Direltor a. D. in Emden. 

Tobien, Dr. phil., Oberlehrer in Schwelm. 
Darrentrapp, K., Dr. phil., Profefjor der Geſchichte in Straßburg. 
Wachter, franz, Dr. phil., Ardivar in Düffeldorf. 
Wächtler, K., Pfarrer in Effen. 
Winter, Georg, Dr. phil., Ardivar in Marburg. 
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Ordentliche Mitglieder. 

Altenberg bei Odenthal, 

Schmit, Bertram, Reltor. 

Alteneffen. 

£eipoldt, Paſtor. 

Barmen. 
Asbed, Julius. 

Aſchenbach, Herm. Eberh. 
Aſchenberg, Alex. 

Barmer Stadt-Bibliothef, 
Bartels, Friedr. Wilh. 
Barthels, Philipp. 

Bellingrath, Friedr. Herm. 
Bellingrodt, Johannes. 

Biermann, Reinhold. 
Blecher, Hermann. 
Bödler, Hugo, Architekt. 
Bolhuis, Hilrich, Paſtor. 

Bräufer, F. W., Lehrer. 
Bredt, Paul. 

Bredt, Richard. 
Buſch, K., Lehrer. 

Cleff, Ferd., sen. 
Coesfeld, Heinrich, Dr. med. 
Colsmann, Auguſt, Dr. med. 
Dide, Job. Wilh. 
Dörpinghaus, J. Th., Rechtsanwalt. 
Dülfer, Emil. 

Echelmeyer, Karl, Stabtjefretär. 
Eifenlohr, Heinrich, sen. 
Endemann, Amisrichter. 
Engels, Hermann. 
Engels, Rudolf. 

Erbslöh, Alerander. 
Erbslöh, Auguſt. 
Erbsiöh, Julius, 
Erbslöh, Walter. 
Eſchbach, Dr. jur., Afjeffor. 
von Eynern, Ernit. 
Fauſt, Karl. 

Fiſcher, Guft., Bankdirektor. 
Fteſe, Hermann, 

Gerfte, Heinrich. 
Geh, Friedrich. 

Graeper, Adolf, Buchhändler. 

Graf, Friedrich. 
Greeff, Rudolf. 
Grote, Heinrich. 
Grote, Wilhelm. 
Gundert, Theodor. 

Baarhaus, Albert, Dr. 
Badenberg, Karl. 
Halbach, Hauptlehrer. 

Bartcop, Joh. friedr., Dr. med. 
Benfe, ©., Dr. phil., Gymnafial-Dir. 

Bermann, Karl, Baitor. 

Befeler, Ernit. 
Beufer, Ang., Rechtsanwalt. 

Heusner, £., Dr. med., Oberarzt. 

Billringhaus, Karl. 

Binsberg, Matth., Bankdirektor. 

Bodhheimer, Karl. 

Hochheimer, Keonh. 

Boerter, Guft., Dr. phil., Real: 

gymnaſial⸗Oberlehrer. 

Hoeſch, Karl Hugo. 
Bolzrichter, Eduard. 
Bolzrichter, Hermann. 

Holzrichter, Richard, 
Homberg, Albert. 
Horſt, Gottfried, Notar. 

Buisberg, Karl Cheodor, sen. 
Hülsberg, Wilhelm. 
Hunſche, Heinrich. 
Hyll, Wilhelm. 
Jaeger, Emil, Dr. 

Jaeger, Hugo, Beigeordneter. 

Jaeger, Osfar. 

Jaeger, Otto. 

Ibach, Paul Nichard. 

Ibach, Rudolf. 
Jnderau, Hugo, Buchhändler. 

Kaifer, Robert. 
Kämmerer, Wilhelm. 

Klein, Ernft Emil. 

Klein, Karl £riedr. 
Klett, Georg, Bajtor. 

Kirſchſtein, Superintendent. 
von Knapp, Georg Heinrich. 
Kriovels, Otto, Arditelt. 
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Kramer, Osfar, Apotheker. 
£eithäufer, Jul., Realgymnafiallehrer. 
£efebufch, Kouis. 
£infenbah, Hermann. 
Cobſcheid, Eduard, Dr. phil, Real: 

gymnafiallehrer. 
von £ohr, Hermann. 
von Zohr, Karl Robert. 
Lüttringhaus, Karl, €. Sohn. 
Mayer, Karl Julius, Ingenieur. 
Meifenberg, Karl, Dr. med. 
Mittelften-:Scheid, Ernft. 
Molineus, Eduard. 
Molineus, Mar Albert. 
Möller, Alerander. 
Mühlinghaus, Guſtav. 
Uarath, Ewald. 
von effe, Karl, Realgymnafiallehrer. 
Niggemann, Karl, Buchdruckereibeſitzer 

und Verleger. 
Nourney, Gottlieb. 
Oſtermann, Friedr. Peter. 
Oſtermann, Friedr. Wilh. 
Pathe, Hermann. 
Püttmann, Ernſt. 
Quambuſch, Auguſt. 
Raßfeld, Dr. phil., Rektor. 
Reiffen, Hauptlehrer. 
Rittershaus, Emil. 
Rittershaus, Friedr. Herm. 
Röhrig, Friedr. Wilh. 
Rudolph, Oberſtlieutenant. 
Scheib, Abrah. 
Schlechtendahl, Guſt. 
Schleußner, Gymnafial-Oberlehrer. 
Schreiner, Paſtor. 
Schroeder, Joh. Karl, 
Schucard, Oskar. 
Schuchard, Paul. 
Schuchart, £., Bankvirektor. 
Sonderland, Ernft, Rentner, 
Stahl, Karl £riedr., Architekt. 
Stuhlmann, Karl. 
Choren, Karl. 
Tillmanns, Friedr. 
Toelle, Hugo. 
Trappenbera, E. William. 

Unger, Philipp, Lehrer. 
Urfprung, Albert, jun. 
Dorwerf, Adolf. 
Dof, Aug., Gymnafiallehrer. 
Doßen, Wilh., Redtsanwalt. 
Walter, Guftav. 
Walz, Dr. phil., Gymnafial-Oberlehrer. 
Wandt, Dilh., Buchdrudereibefiger und 

Berleger. 
Wegener, Oberbürgermeifter. 
Werle, Eduard, 

Werth, Adolf. 
Werth, Joh. Wilhelm. 
Wefenfeld, Guſtav Adolf. 
Wilkes, Guftav. 
Winkelftroeter, Friedrich. 
Wiemann, D. B., Buchdruckereibeſitzer 

und Verleger. 
Wittenſtein, Guft., Dr. phil. 
Wülfing, Abraham. 
Wülfing, Ewald, Dr. jur. 
Sinn, Emil. 

Sinn, Julius. 

Bensberg, 

Haake, Jofef, Redakteur. 
Meisner, Major, Commandeur des 

Cadettencorps. 
Neubourg, wiſſenſchaftl. Lehrer am 

Cadettencorps. 
Sorg, H., Generaldirektor. 
Stabenow, Bürgermeifter. 

Berlin, 

Scoepplenberg, Eugen, Yabrikbefiger. 

Beyenburg. 
Brafelmann, Albert. 

Braſelmann, Auguft. 

Bielefeld, 

Mittenftein, Robert Eugen. 

Bonn, 
£everfus-£everkufen, Ernſt. 
Freiherr von Proff: Irnich, Karl, 

Landgerichtsrat a. D. 
Stursberg, Paſtor. 
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Surg a, d. Wupper, 
Schroeder, Arnold. 
Schroeder, Otto. 
Bolognino, F. W. 

Esblenz. 

Korten, Ronfiftorialrat. 

Düfeldorf. 
Blech, Superintendent. 
Brockhoff, Hofkaplan. 
Freiherr v. Eynatten, Kgl.Kammerherr. 
Flender, Friedr. Kaufmann. 
Günther, Auguſt, Rentner. 
Henoumont, Hauptmann a. D. 
Junkerstorff, Karl, Kaufmann. 
Kellerhoff, Landgerichtsrat. 
Mooren, Dr. med., Geheimer Medi: 

jinalrat. 
Natorp, Konfiftorialrat. 
von Schütz, ObersRegierungsrat a. D. 
Ulenberg, Rentner. 
Dof, Js., Königl. Hofbuchdruder. 

Ehringhaufen bei Remſcheid. 
Bafenclever, Moritz. 

Elberfeld, 

ers, Ewald. 
Adolph, Dr. phil, Profeffor, Gym: 

naftal:Oberlehrer. 
Altgelt, Wilhelm. 
Arnold, Kaufmann (Firma Peters, 

Auerftr.) 
de Bary, Wilhelm. 
Bayer, Friedrich. 
von Bemberg, Julius, Rittergutö: 

befiger. 
Berthold, Dr. jur, Rechtsanwalt. 
Blank, Hugo. 
Blank-⸗Meckel, Wilhelm. 
Blank, Willy. 
Bloem, Julius, Juſtizrat. 
Bode, Aug., Ingenieur. 
Boeddinghaus, Adolf. 
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I. 

Befchichte der direkten Staatsiteuern in Jülich 

und Berg bis zum geldrifchen Erbfolgefrieg. 

Bon Brofeffor Dr. G. v. Below, 

Ginleitung. 

Die vorliegende Arbeit nennt fih Geſchichte der direkten 

Staatzsfteuern: nur Staatsjteuern, nit Gemeindefteuern will fie 

darſtellen. Sie nennt ſich Geſchichte der direkten Staatsiteuern: 
damit deutet fie an, daß insbefondere die feit alters vom Landes: 

berren erhobene Acciſe ausgeſchloſſen bleiben joll. 

Dieje Abgrenzung und ebenjo die zeitliche Beſchränkung der 
Arbeit ergiebt fih aus einem äußeren Umftande. In einer Bus 

blifation der Gejelihaft für rheiniſche Geſchichtskunde werden bie 

Zandtagsaften der von uns behandelten Territorien von der Zeit 
des geldriſchen Erbfolgefrieges bis zum Beginn des 17. Jahr— 
bunderts zum Abdrud gelangen. Die Landtagsakten der vorher: 
gehenden Zeit joll unſere Arbeit in dem, was ihren wichtigjten 

Inhalt bildet, den Steuerverhandlungen, ausnugen. Eben dieſe 

Steuerverhandlungen beziehen fich erjtens nur auf Staatsfteuern, 
zweitens — mit einer Ausnahme!) — nur auf direfte Steuern. 

Gegenitand der Landtagsverhandlungen find nicht jämtliche 

Staatsfteuern, jondern im wejentlihen nur die landitändifchen. 

Der ältere deutſche Territorialjtaat ijt dualiftiih; er befteht aus 

den beiden Teilen Landesherr und Land, deſſen Organ die Land: 

) Einmal ift in der von uns darzuftellenden Periode eine Accife von den 

Landſtänden bewilligt worden. Wir werden fie unten kurz beſprechen. 

1 
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ſtände find. Es handelt ſich freilich nicht um einen reinen Dua— 
lismus: es giebt manches, was beiden Teilen gemeinſam iſt. Aber 

im großen und ganzen darf man den älteren deutſchen Territorial— 
ftaat als dualiſtiſch bezeichnen. Die größte praktiſche Bedeutung 

diefes Dualismus liegt auf dem Gebiete des Finanzwejens: jeder 

Teil hat feine eigene Kalle, jeder feine bejonderen Steuern; es 

giebt Tandesherrlihe und landftändifhe Steuern. Über die landes- 
herrlichen entjcheidet nun der Landtag nicht. Dennoch werden wir 

die bedeutendfte landesherrlihe Steuer, den Schatz, mit in den 

Kreis unferer Darftellung ziehen, da die landjtändiihe Steuer in 

vielen Beziehungen an den Schag anfnüpft und deshalb die Kennt: 

nis des legteren für das Verſtändnis der erfteren notwendig ilt. 

Wir nehmen ferner gewiſſe Steuern hinzu, die ſich jchwer 

rubricieren lafjen, Die man aber wohl zu den Staatsfteuern rechnen 
darf, die Steuern des Klerus und der Unterherren. Klerus und 
Unterherren find nicht Glieder des Landtags: über ihre Steuern 
enthalten nicht die Landtagsakten das enticheidende Material; mit 
ihnen verhandelt der Landesherr gejondert. Indeſſen der Landtag 

giebt vielfah Anregungen zur Beiteuerung jener beiden Klaſſen, 
und vor allem bejteht eine jo große Ühnlichkeit zwiſchen ihren 
Steuern und den landftändifchen, daß fie nicht wohl von diejen 

getrennt dargeftellt werden können. 
Wenn der Anlaß zu unferer Unterfuhung ein äußerer ift, jo 

entbehrt fie doch hoffentlich nicht der inneren Berehtigung. Das 
Gebiet des Herzogs von Yülih ijt unter den weltdeutihen Terri- 

torien eines der bedeutenditen. Der Landtag, defien Steuer: 
verhandlungen uns beihäftigen jollen, hat einft die öffentliche Auf: 

merkſamkeit auf fich gelenkt. „Im Jülich- und Bergiſchen“ — 

fagt Joh. Jak. Mofer in feiner „LZandeshoheit in Steuerſachen“ 

(S. 129) — „hat das Steuerwejen ſchon vielen Unluft verur: 

ſacht“; und die zahlreihen Schriften, welche in jenen Streitigkeiten 

gewechjelt wurden, jegen ihn in den Stand, von der Steuer: 

verfaflung Jülich-Bergs ausführlider ala von der der meilten 

anderen deutſchen Territorien zu berichten. Für unfere Zeit fließen 
zwar die Quellen feineswegs jo reihlih; andere Territorien haben 

für diejelbe Zeit einen ftattlicheren Vorrat an Steueraften aufzu— 

weifen. Allein die Dürftigfeit der Quellen mindert ihren Wert 

faum: ift es doch die Periode der Begründung der Steuerverfaffung 

in Julich-Berg, um die es ſich für uns handelt; die Erforſchung ber 
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erften Anfänge einer Inſtitution aber hat ftets einen befonderen 
Reiz. 

Es iſt auch der Erwähnung wert, daß unjere Territorien rein 
deutiches Gebiet find. Es ift eine eigentümliche Erfcheinung, daß 

unjere Vorftellungen von den deutſchen Zuftänden der früheren Jahr: 
hunderte in mehreren Beziehungen den Verhältniffen des vormals von 

Slaven bewohnten Dftens entnommen find. Insbeſondere das Bild, 

welches man fich von der Bedeutung der deutfchen Grundherrfchaft in 

den älteren Zeiten macht, trifft thatſächlich (und auch nicht einmal 

ganz) nur für den germanifierten Dften, nicht für Altveutfchland zu. 

Dieſe Erfheinung hat ihre guten Gründe. Ein Territorium des Oſtens 

ift zur führenden Macht in Deutichland geworden; Brandenburg: 
Preußen hat Deutfchland erft fich jelbft wiedergegeben. Es kommt 

Hinzu, daß im Dften geringere Abweihungen in den politischen 
Einrihtungen und wirtſchaftlichen Werhältniffen beftehen und 
beftanden haben, daß hier ferner ſeit alters größere zuſammen— 

hängende Territorien als fonft in Deutjchland vorhanden geweſen 

find. Daher orientiert man fich über die Zuftände des Dftens 
jchneller; man gewinnt wegen der geringeren Mannigfaltigfeit ber 
Verhältnifje leichter ein Bild. Allein der Hiflorifer darf bei jenen 

populären Anſchauungen nicht ftehen bleiben. Wenn es ſich darum 
handelt, deutſche Geihichte zu fchreiben, jo find naturgemäß in 

erfter Linie die Nachrichten über Altdeutichland, nicht über das 

foloniale Deutſchland zu verwerten. Ein Verfahren, das dieſen 

Meg einichlägt, wird aber zu einem Refultat gelangen, das von 
den populären Borftellungen einigermaßen abweidt. Es wird zu 
der Erkenntnis führen, daß im deutjchen Mittelalter dem großen 
Grundbefig die beherrſchende Stellung, die er im Dften bis zum An- 
fang diejes Jahrhunderts einnahm, nicht ganz zulommt, daß vielmehr 
der mittlere und Heine Grundbefig jelbjtändiger daſteht, daß 

ebenjo die Gewalt des Landesherren weiter reicht, ald man gewöhn— 
lid annimmt. Und infofern als unjere Territorien rein deutſches 

Gebiet find, wird eben auch die Darftellung ihrer politiichen, wirt— 
ſchaftlichen und fozialen Verhältnifje, wie fie von einer Erforſchung 

der Steuerverfaffung nicht ganz zu trennen iſt, jene Erfenntnis 
fördern. 

Es wird feine Schwierigkeit haben, die Steuerverfaflung von 

Sülih und von Berg in einer gemeinfamen Daritellung zu behandeln. 

Die beiden Territorien find feit 1423, über welchen Zeitpunft 
1* 
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hinaus wir, wenigſtens in dem Hauptteil unſerer Unterſuchung, 

nicht viel zurückzugreifen haben, unter einem Herrſcher vereinigt. 

Wichtiger aber noch als die politiſche Vereinigung der beiden Länder 

iſt es, daß fie räumlich an einander grenzen, demſelben Stammes— 

gebiet angehören und in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen im 
wejentliden übereinjftimmen. 

Das Material, das wir benugen, ift weit überwiegend archiva— 

liſches.) Dadurch wird es nötig, die Quellenftellen in etwas 

umftändliherer Form mitzuteilen, als es ſonſt geichehen würde. 

Überdies ift unfere Überlieferung durchaus feine lückenloſe und das 
überlieferte recht wenig forreft. Auch deshalb wird gerade auf den 

Wortlaut erhöhtes Gewicht zu legen jein. Hoffentlich gelingt es 
uns trogdem, eine leidlich überfichtlihe Daritellung zu liefern. 

Die Lüdenhaftigkeit der Nachrichten macht es ferner erforber- 

lich, bei ihrer Erflärung die Akten der jpäteren Zeit zu Hilfe zu 
nehmen. Die Verwertung der legteren zu dieſem Zwecke unterliegt 

feinem Bedenken, wenn wir uns gegenwärtig halten, daß möglicher: 
weije im weiteren Verlaufe der Dinge Änderungen eingetreten find. 
Jedenfalls dürfen wir nicht, unter dem Vorwande, nur gleichzeitige 

Quellen zu benugen, die Augen vor den fpäteren Aufzeichnungen 

verichließen. 

) Es ift (mit Ausnahme zweier in den „urlundlihen Beilagen” zum 

Abdruck gelangenden Stüde) dem Staatsarhiv zu Düffeldorf entnommen. In 

Betracht kommen namentlih die großen Abteilungen „Litteralien” und „Land: 

tagsfommiffionsverhandlungen”“ von Yülich:Berg, ferner „Herrihaften und 

Surisdiktiondbefugniffe im Herzogtum Jülich, ad Nr. 12” (Alten über die 

Ginlöfung des Kohlenbergwerls von Eſchweiler), „Jülich-Berg, Ritterſchaft“ 

(wichtige Berichte der Amtleute enthaltend) und eine Anzahl Stücke aus den Amts: 

aften. Someit diefe Abteilungen benugt find, habe ic) es meiftens unterlafien, 

den Fundort anzugeben, da die betr. Stellen mit Hilfe der Daten ohne erheb: 

lihe Schwierigfeit aufzufinden find. Bei anderen Ardivalien ift der Fundort 
notiert. Ein Teil der in der vorliegenden Arbeit benutzten Urkunden und 

Alten ift bereit3 von Ritter in feinem Auffag „zur Geſchichte deuticher 

Finanzverwaltung im 16. Jahrhundert“ (Zeitfchrift des bergiſchen Geſchichts— 

vereind, Band 20) und von mir in meiner Gefhichte der landftändifchen 

Berfaffung in Jülih und Berg (ebenda Band 21 und 22) verwertet. Eine 
Nublifation einzelner befonders intereffanter Urkunden und Aftenftüde bringen die 

der vorliegenden Arbeit am Schluß angehängten „urkundlichen Beilagen“. — Die 

Zeitichrift des bergifhen Geſchichtsvereins wird im folgenden als „Ziſchr.“ citiert 



ot 

A. Der Schatz.) 

Kapitel I. 

Der Schat eine landesherrlihe Steuer. 

Bis zum 12., jpäteftens bis zum 13. Jahrhundert haben alle 
deutihen Landesherren in ihren Territorien eine Steuer ein: 

geführt.?) Sie bedurften einer ſolchen Beihilfe für die Erfüllung 

der ihnen obliegenden Aufgaben; sine pecuniis pacem se non 
posse facere in terris, antwortete Erzbiſchof Engelbert von Köln, 
ale man ihm die exactiones in populum sibi subiectum vor: 
warf.) Wir haben von den anderen deutſchen Fürften nicht jo 
prägnante Außerungen. Aber daß fie ebenfo dachten, erjehen wir 

daraus, daß fie thatjächlich ebenſo handelten wie Engelbert. 
Die Steuer führt in unferen Territorien vornehmlich die Be: 

jeihnungen petitio, exactio, Bede, Schatz.) Demgemäß heißen 
die Grundjtüde, von denen der Schatz zu zahlen ift, Schaggüter, 
die Inhaber derjelben Schagleute. Gleichbedeutend mit Schakgut 
und Schagmann werden die Worte Bogtgut und Vogtmann 

gebraucht. *a) 
Die Bezeihnung unferer Steuer als petitio, Bede läßt ver: 

muten, daß fie urjprünglich eine mehr oder weniger freiwillige 
Leiftung gewejen if. Durch Nachrichten aus anderen Territorien 
wird diefe Vermutung beftätigt. In unferen Territorien kommt 
nur einmal etwas vor, was noch daran erinnert: der von dem 

Amte Lömenberg zu zahlende Beitrag wird bis zum Jahre 1552 

) Litteraturangaben zur Geſchichte des Schages f. in meinem Artifel 
„Bede“ im Handwörterbud der Staatswiſſenſchaften. Die beiden wichtigſten 

Arbeiten find: Eigenbrodt, über die Natur der Bedeabgaben (Gießen 1826), 
und: Zeumer, bie beutfchen Städtefteuern im 12. und 13. Jahrhundert 

(Zeipzig 1878). Bol. auch Gött. Gel. Anz. 1781, ©. 1235 ff. und 18%, 
©. 313 ff. und hiſt. Zeitfchrift Band 63, S. 311. 

) Vgl. namentlih Zeumer a. a. D. 
) Caesarii vita-s. Engelberti, cap. 6, bei Böhmer, fontes II, 302. 

Vgl. Über die von Engelbert erhobenen Steuern auch ebenda 291. 

*) Über den Fall, daß an einem Drte eine befondere Bede noch von dem 

Schatz unterſchieden wird, vgl. meine landftänd. Verfaſſung in Jülich und 
Berg I, Anm. 90; Lac. Ard. 7, S. 79; Ztſchr. 25, S. 68. 

) Beifpiele ſ. Lac. UB. II, Nr. 696; III, Nr. 754, 878 und 880. 
Vgl. Lac. Ar. 7, ©. 367 und v. Maurer, Frohnhöfe IL, S. 430 Anm. 17. 
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aljährlid in Verhandlungen zwiſchen dem Landesherren und den 
Amtsunterthanen fejtgejegt.) Im übrigen erjcheint der Schag nad 

unjeren Urkunden als eine von Bewilligung unabhängige, pflit- 

mäßige Abgabe. 

Was den Rechtsgrund anlangt, auf den Hin der Schatz 
gefordert wird, jo werden die unten zu machenden Mitteilungen 

eine große Fülle von Beifpielen ergeben, welche beweiſen, daß 

die Abgabe des Schatzes nichts mit grundherrliden Verhältniſſen 

zu thun hat. Es handelt ſich im Gegenteil lediglih um eine öffent: 
liche Leiftung der Unterthanen. Als Rechtsgrund für die Erhebung 

des Schates nennen die Urkunden den Befig der Grafſchaft, der 

Vogtei, der Gerichtsbarkeit.) Wenn die Rechte des Landesherren, 
der hohen Obrigkeit aufgezählt werden, erjcheint auch der Schat. 
So heißt es von den Rechten des Herzogs in der Gemeinde 

Difterni, deren Gemeindeherr ein kölner Stift ift:”) „Der Herzog 
hat schatz, diensten, klockenschlag, nachfolg, ban und frieden 

zu gebieden und in summa alles, was der hoher obrigkeit 
zustehet.“®) Das Recht eines Zandesherren auf den Schak wird 

geradezu als Argument für die territoriale Zugehörigkeit geltend 
gemocht: in einem Streite zwiſchen dem Erzbifhof von Köln und 
dem Herzog von Berg jpriht der Schiedsinann dem letteren ein 

Dorf zu, weil es eritens ftets zu einem herzoglichen Gerichte gehört 

und zweitens der Herzog dajelbft Dienft und Bede gehabt habe.”) 

Dem entiprechend gilt die Nihtzahlung von Schag an eine andere 

) ©. die urfundlichen Beilagen. Dft wurde die freiwillige Leiftung 

wohl auf gewohnheitärechtlihem Wege zu einer pflihtmäßigen. Grimm, Weis: 

tümer 4, S. 798 $. 8: advocatus nomine petitionis ab hominibus ecclesie 

ultra tres marcas nichil petet vel accipiet quia pater eius nunquam plus 

accepit, sed sepius minus. Grimm 6, ©. 701 $. 13: hoc non pronunciarunt- 

fore de iure, sed tantum quod aliquando sic fieri viderunt et intellexerunt. 

Dieje beiden Beifpiele ftammen übrigens nicht aus unferen Territorien. 

°) Beumer 47 fi. Baaſch, Steuer in Baiern bis 1311, ©. 17 ff. 

Guſtav Müller, Landeöhoheit in Geldern, S. 38 ff. Hiftor. Ztſchr. 58, S. 1%- 

Lindner, Veme 375 ff. und 384 ff. Thudichum, zur Rechtögefchicte der 

Wetterau 88. Lac. UB. I, Nr. 483; II, Nr. 53 Anm. 1, Nr. 165, 546, 586, 

915; III, Nr. 10 und 28. ber die Vogtei ald Rechtsgrund f. hift. Ztſcht. 63, 
S. 299 ff. und Müller 3 ff. 

?) Lac. Arc. 8, S. 326. 

®) Vgl. Ztihr. 6, S. 86; v. Maurer, Fronhöfe 3, ©. 529. 
) Lac. UB. 3, Nr. 950 (1390). Bgl. Gräfer, die Domainengeſchoſſe 

in der Provinz Sachſen, ©. 18. 
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Gewalt als Beweis für die Selbftändigkeit des Territoriums. 9) 

Während dem Grundherren die hofrechtlihen Bezüge zulommen, fteht 
dem Landesherren der Schag zu: ein Weistum!!) unterjagt die 

Zerteilung eines Gutes, damit der Landesherr wiſſe, wo er jeinen 

Schag, und der Hofherr, wo er feine Kurmede erheben ſolle. Dem 

Grundherren werden Zins und Pacht, dem Gemwaltherren dagegen 

Schag und Dienft zugemwiejen.??) „Die gueter gelden meinem 

g. h. jarlichs schatz und dem capittel etlich weiss- und 
haberenpechte.“!3) — Wir werden jpäter jehen, daß der Schaf 

Gemeindelaft ift. Aber er ift nicht Gemeindefteuer, nit Steuer 

für die Gemeinde, fondern für den Landesherren. Die Quellen 

machen die treffende Angabe: „Die Dienft: und Schaggüter ber 

Honſchaft gehören auf das Schloß.’ 3a) 
Man hat nun zwar zugegeben, daß der Schak eine Steuer, 

feine grundherrlihe Abgabe fei; allein man will ihn nicht als eine 

landesherrlihe Steuer anjehen: er ſei nur eine gerichtsherrliche 

Abgabe, erhoben von jedem Gerichtöherren, auch dem Hofgerichte- 
herren, dem geijtlihen und weltlichen Grundherren.!*) Die Probe 

für die Nichtigkeit diefer Anficht liegt darin, ob im Bereich unjerer 

Territorien außer dem Landesherren noch eine andere Gewalt den 

Schatz bezieht. Dabei iſt jelbftverftändlich von dem Fall, daß eine 

Stadt den Schatz bezieht,!°) abzufehen, da deren Anſpruch auf 
Iandesherrlihe Übertragung zurückgeht. Wir finden denn nun 
allerdings, daß die Unterherren (ob jämtliche, läßt ſich nicht mehr 

ermitteln) in ihren Unterherrichaften vie Abgabe erheben.!%) Gerade 

1%, Grimm 3, ©. 865. 

i) Lac. Arch. 7, ©. 53. 
2) Grimm 6, ©. 664. 
’®) Zac. Arch. 3, S. 352. 
»*) Grimm 6, ©. 691 $. 6. Bericht des Amtmannd von Montjoie 

v. c. 1513: „der schatz, der jairs up dat slos Monjoie gehoirt“. Bgl. Zac. 

UB. II, Nr. 312 (1247). 
) So Gräfer in der genannten Schrift. Gräfer fteht mit diefer 

Meinung nidt allein. 

2) ©. darüber das nächſte Kapitel. 

"e, über die Unterherrihaft Rheydt |. Norrenberg, Delanat Münden: 
Gladbach 173. Uber Nemmenid ſ. Lac. Arch. 7, S. 80. Ob N. Unterherr 
Schaft fei, war nicht ficher; ed wird in einem uns vorliegenden Bericht be: 

ftritten, jebenfall3 aber von anderer Seite behauptet. 1527 Februar 27. jchreibt 

Graf Wilhelm von Neuenahr an den Herzog: „Es ift den Dörfern Baffenborf 

und Gleſch eine Schayung von 250 Goldg. aufgelegt worden. Sie mödte 
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diejer Umstand jedoch liefert einen Beleg für unferen Sat; denn 
die Unterherren find ſelbſt Landesherren, die fi nur unter den 

Schuß der Herzoge von JZülih und Berg begeben haben. Weiter 

aber bemerfen wir niemand, feinen geiftlichen oder weltlichen Grund: 

herren, der den Schak erhebt. 
Man behauptet ferner, daß bie Inhaber der Güter, auf denen 

die Schakpflicht ruht, zu dem Bezugsberedtigten in einem Schutz-, 

Muntverhältnis ftehen, welches fie der öffentlichen Gewalt gegen: 

über mediatifiert. Auch diefe Anficht müſſen wir ablehnen. Nicht 
nur, daß in unjeren Quellen jede Andeutung von einem bejonderen 

Schutzrecht, einer Vertretungsgewalt des Landesherren in Bezug 

auf die Schagleute fehlt; nicht nur, daß wir fie ihr Necht ohne 

Vermittlung eines anderen vor den ordentlichen öffentlichen Gerichten 

nehmen jehen: jenes Verhältnis ift jchon deshalb ausgejchloflen, 

weil zu den jchagpflichtigen Perfonen auch Hörige anderer Herren 

gehören.1”) Es kann ja fein Höriger in einem doppelten Schuß: 
verhältnis ftehen, der Hörige des kölner Domkapitels z. B. nicht 

zugleih der Muntmann des Herzogs von Berg fein. Wir dürfen 
biernach feititellen, daß die Schakpflicht die Freiheit der pflichtigen 

Perſonen nicht bejeitigt. Die Schagleute find nicht fämtli frei; 

ein Teil it börig; aber der Grund der Hörigfeit ift nicht Die 

Schatpflidt.??) Der Schaß ift eine rein öffentliche Abgabe. 

ihnen erlaffen werden. Denn obwohl fie dem zwifchen dem Grafen und dem 

Herzog aufgerichteten Bertrage so gar zuwidder nit were, fo find doch die 
Unterthanen der beiden Dörfer jetzt jo verarmt, daß fie die Schafung sonder 

ganz verderben nicht geben können. Dem Grafen find fie ſchon ihre jerliche 

gulte und gewonliche jarschatzung ins dritte Jahr ſchuldig.“ Diefe Dörfer, 

die dem Grafen von Neuenahr biernad Schaf zahlen, werden in einem Ver: 
zeihnis als Unterherrfhaft im Neuenahrfchen Befi bezeichnet. Vielleicht gehört 

dies Beifpiel aber au dahin, daß ein ausmärtiger Landeäherr im fremden 

Lande Schatz erhebt. — Unklar ift, an wen der bei Grimm III, S. 26 erwähnte 

Schaf gezahlt wird. Bol. Ztſchr. 20, S. 188. 

7, Bgl. Kapitel II und Küfter, das Neichägut in den Jahren 1273— 1313, 
©. 50. 

ıs, 63 mag hier notiert werden, daß fich bei Lac. Arch. 3, S. 323 und 
327 (vgl. auh S. 333) Schaggüter erwähnt finden, die feinem Hofgericht 

unterworfen find. Bgl. Rive, Bauerngüterwefen 111. — Im weſentlichen 

in Übereinftimmung mit meinen Ausführungen in der hift. Ztſchr. 58, S. 199 ff. 

äußert ſich R. Schröder, Rechtsgeſchichte 433 ff. Hinfichtlih der Schatleute. 

Dagegen erflärt er die Vogteileute (homines advocaticii) für hörig. Es ift 
bier nicht der Drt zu einer allgemeinen Auseinanderjegung über die Bogteileute. 
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Wohl giebt es höher ftehende Klaffen, denen die Schagleute 
nit ebenbürtig find: Die Nitterbürtigen erheben fich über fie. 
Allein es ift wohl mehr die bäuerliche Befchäftigung als die Pflicht 
zur Schakzahlung, wodurch das Anfehen der Schatleute gemindert 
wurde; denn auch die im engeren Sinne jogenannten Freien!) jtehen 
ja, trogdem fie ebenjo wenig wie die Ritterbürtigen ſchatzpflichtig find, 

den leßteren nicht gleih. Bor allem aber fällt der Mangel an 
Ehbenbürtigkeit nicht mit dem Mangel oder einer Minderung der 
Freiheit zufammen, wie fih aus dem Verhältnis der Miniflerialen 
zu den freien Bauern ergiebt. 

In einem Punkte haben allerdings die Schapflichtigen — 
aber nicht fie allein — eine Kleine Beſchränkung ihrer Verfügungs: 

freiheit erfahren. Früh jhhon?‘) fuchen die Grafen, reſp. Landes— 

herren die Veräußerung von Grundbeſitz aus ihrer Grafſchaft, reip. 

ihrer Landesherrichaft heraus und auch die Auswanderung ihrer 
Unterthanen?!) zu verhindern, rejp. von ihrer Zuftimmung abhängig 
zu machen. Die auswandernden Perſonen forderten fie entweder 

Allein für unfere Territorien trifft Schröders Anficht jedenfalls nicht zu. Hier 

find Schagmann und Bogtmann identifhe Begriffe (f. Anm. da) Wenn 

Schröder ferner ein Reihäweistum für feine Anfiht anführt (einen ähnlichen. 

Rechtsſatz ſ. Lac. Ar. 7, S. 365), fo befagt dies, genau genommen, nur, daß 

die DVogteileute eine beftimmte Kaffe bilden, nicht aber, daß fie mit den 

Hörigen auf einer Linie ftehen. Bol. meine landftänd. Berfaffung IL, 

Anm. 229. — Herr Prof. Weiland maht mid auf das Borlommen des Aus: 

drucks Bogteileute in dem Landfrieden von 1179 (Böhmer, acta imperii, Nr. 138) 
aufmerffam. Diefed Beifpiel ift ohne Zweifel eined der älteften. Waitz, 

Verfaflungsgeihichte 5, S. 253 Anm. 4 kennt keine Stellen vor dem 13. Jahr: 

hundert. Vgl. auch Lac. I, Nr. 488; Ztiſchr. f. d. Geſch. des Oberrheins 1886, 
©. 197 8. 38; Lampredt, Wirtfchaftsleben I, 875 Anm. 3. — Lampredt 

I, 1158 ftellt „Marfhörige” und Vogteileute einander gegenüber! II, 222 führt 

er Schaffgut (d. i. Schaggut) neben Zindgut auf! Daß ein Zinsgut zugleich 

Schatzgut fein fann, entgeht ihm. 
19 ©. Kapitel I. 

20) Vgl. Urkunde von 1185 bei Heigel und Riezler, Herzogtum 

Baiern, S. 154; Heusler, Inftitutionen II, 91 ff.; hiſt. Ztſchr. 58, ©. 199 f.; 
Lac. Ar. 7, ©. 368; f. au Lindner, Veme 379 ff. 

2) Bol, basler Chroniten 4, ©. 148; Grimm, Weistümer 7, ©. 328 
unter dem Worte „nachfolgender Herr“; Schröder, Rechtsgeſchichte 439; 

Zampredt I, 872 und 1212. Schröder und Lampredt ſprechen nur von 

Freizügigfeitäbefchräntung der Hörigen, während das bedeutfame der Maßregel 

doch gerade in ihrer Anwendung auf diejenigen, welche burd fein privatredht: 

liches Band gefeflelt find, liegt. 
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zurüd oder fie geftatteten ihnen den Aufenthalt im Auslande, 
beanſpruchten aber die Leiftungen von ihnen, die fie bisher 

empfangen.?2) Über diefe Verhältniffe bildeten fi in den Grenz- 
diftriften benachbarter Territorien beftimmte Rechtsſätze aus, fo 

namentlich der, daß der „nachfolgende Herr“ den entwichenen Mann 

innerhalb Jahr und Tag zu reklamieren habe.??) Won der bier: 
mit gegebenen Beſchränkung wurden nun auch die Schagleute 
betroffen. Indeſſen galt fie eben nur für die Auswanderung aus 

dem Territorium, nicht etwa für die aus einem Gericht?*) desjelben 

in ein anderes oder aus einem Amt in ein anderes. Die reis 
zügigfeit innerhalb des Territoriums war nicht beichränft, wie das 
Weistum von Blanfenberg von 1457 deutlich bejagt:??) „Man 

mag tueschen beiden landen van Blankenberg ind Lewenberg 
komen ind faeren sunder hindernisse des landzhern ind 

niemande mit schatze navolgen, want de beide lande vurziden 
einherrich geweist sint.“ Daher war die Beihränfung nur für 
die Einwohner kleiner Territorien wirklich läftig, während fie in 

den unjerigen, die ja zu den größten gehören, Feine erhebliche Rolle 

ipielt.2%) Überdies wurde die Beſchränkung teilweiſe durch Verträge 
der einander benachbarten Landesherren aufgehoben. In diejer 

Hinfiht ift namentlich ein Vertrag zwiſchen unferem Herzog und 

dem Grafen von Sayn aus dem Jahre 1477 von ntereile ?”) 

29 So ift ed wohl zu erklären, wenn ed in einem Bericht über das 

Amt Sceiderhöhe von 1535 Dftober 28 heißt: „E3 wohnen mehe Bergscher 

im ampt Sch. dan Liefenberschen (Löwenbergifche). De geven ouch jairs 
irren schatzs uf ein slaes Bensbur und, wan se freigelt geven, gelichfals.‘ 

Tol. auch Lac. Arch. 3, S. 841 f. (Herzogenrath); Ztihr. 4, S. 223 ff.; 

Grimm 6, ©. 615 $. 1. ©. ferner Schönberg, TFinanzverhältniffe Bafels 
460: Wegzug von der Stadt hob die Steuerpflicht nicht auf. 

29 Grimm 3, ©. 18; Lac. Arch. 7, ©. 365. 

+, In den Städten findet fi) mitunter auch die Veräußerung aus dem 

Gerichtäbezirt heraus (nicht blos die aus der Grafſchaft, dem Territorium 

heraus) unterfagt. Heusler a. a. D. ©. 96. UB. v. Hameln ©. 422 u. 566. 

2*) Grimm 8, ©. 19. 

29) Allerdings behaupteten einige Ländchen, welde erſt im Laufe der 

Zeit zu dem Grundftod unferer Territorien hinzuerworben waren, nod eine 

Sonderftellung. So Blantenberg, welches 1368 zu Berg fam. Das Blanfen: 

berger Weistum von 1457 bei Grimm 3, ©. 17 f. Hagt, daf ein neuer Beamter 

die Sonderrehte Blanfenbergd nicht beachtet habe. Vgl. ferner Lac. Arch. 3, 

S. 341 f. und 847; 7, ©. 46 $. 17. 
2) Lac. UB. 4, Nr. 398. Bol. ebenda 2, Nr. 651 (1273). 



Darin verzichtet der Graf von Sayn auf alle die Leute, die er 
und jeine Vorfahren im Lande Blankenberg gehabt haben, und 
auf diejenigen, die fortan aus der Grafihaft Sayn in das Land 

Blankenberg ziehen würden (er werde ihnen nicht „navolgen“); 
ben entiprechenden Verzicht leiftet unfer Herzog. 

Erörtern wir endlih noch zwei Einwände, die gegen ben 
Steuercharakter des Schages geltend gemacht werden könnten, das 
Fehlen des Gelihtspunftes des öffentlichen Wohles und die Firierung 
der Abgabe. 

Der Gefihtspunft des öffentlichen Interefjes ift als zwingendes 
Motiv dem älteren Xerritorialftaatsreht überhaupt fremd; und 

dennoch beftand ein wahrnehmbarer Unterjchied zwijchen öffentlichen 
und privaten Rechten. Wenn man die Erijtenz von öffentlichen 

Rechten im Mittelalter leugnet, jo läßt man die mittelalterlichen 

Verfaſſungsverhältniſſe als ein Chaos erſcheinen, das fie thatſächlich 

nit gewejen find. Das Fehlen jenes Gefihtspunftes darf nicht 
hindern, unſere Abgabe ald Steuer zu bezeichnen. 

Daß es fich bei dem Schatz um eine firierte Abgabe handelt, 
ift richtig. Soweit wir Nachrichten befigen, finden wir ihn, wenige 

Ausnahmen abgerechnet, firiert — obwohl er. urfprünglid wahr: 

Icheinlih überwiegend in fchwantender Höhe erhoben wurde —; 

und zwar ift nit nur die Summe, melde die Gemeinde trägt, 
eine feite, jondern auch die, welche innerhalb der Gemeinde auf 

den einzelnen Beligungen rubt.2?) Bon der Firierung der den 
Städten aufgelegten Abgaben werden wir im nächſten Kapitel 
ſprechen; fie erfolgte im allgemeinen wohl früher. Aber auch auf 
dem Lande ilt der Schak nachweislich ſchon zeitig firiert worden. 

Eine Urkunde von 130129) zählt die in verjchiedenen bergiſchen 

Gemeinden gelegenen Befigungen eines Klofters auf und nennt bei 

jeder Bejigung genau die Schillinge, welche davon als petitio und 
exactio zu geben waren. Nur folgende Ausnahmen von der Regel 

lafjen fih ausfindig machen. Der Schak des Amtes Lömenberg 
wurde bis ins 16. Jahrhundert in ſchwankender Höhe erhoben; 

diejelbe wurbe, wie jchon angedeutet,2°) jährlich durch Vereinbarung 
zwijchen dem Landesherren und den Amtseinjafjen feitgefegt. Erit 
im Jahre 1552 wurde ein „ftehender Schag” eingeführt. Wenn 

29 Val. Zeumer 15. 

”’) Lac. UB. 3, Nr. 10. Bol. Ztſchr. 4, ©. 255 (1424). 
20) S. Anm. 5. 
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ber Schat im Amte Löwenberg jo lange in ſchwankender Höhe 

gezahlt wird, jo Liegt die Urſache wahrjcheinlich darin, daß er zum 

Teil in Wein zu liefern ift;®?) die Feitfehung von 1552 befeitigt 

denn auch die Naturallieferung. Im Jahre 1383 erklären bie 

CHöffen von Vettweiß, daß der Schatz des Dorfes dit jair... 
wail up 100 mark fomme.??) In einem Vertrag des Herm von 
Heinsberg-Löwenberg mit dem Herzoge von Berg vom Jahre 1398 
it gefagt: der Herzog joll die Leute in gewiſſen Dörfern des Landes 

Blanfenberg niet hoger besweren, dan die beide (Bede) zo drin 
ziden des jairs, as dat bisher gewoenlich is geweist; er ſoll 
ferner die beide also meissigen und saissen, dat is di arme 
lude unverderflichen ertragen fönnen.?®) Nach dieſer Urkunde 
wird eine einmalige Herabjegung ber Bede in Ausficht genommen; 
im übrigen bemweift fie, daß die Höhe der Bede eine fefte war. 

Eine in dieſer Weije firierte Steuer kann niemals gerecht 

jein. Zwar kam die Firierung im allgemeinen ohne Zweifel den 

ſchatzpflichtigen Perfonen zu gute: der Schag war in einer Zeit 

aufgelegt worben, als der Grund und Boden noch einen verhältnis» 
mäßig geringen Wert Hatte, und ftieg nicht, weil er eben firiert 

war, mit dem fteigenden Bodenwert: wir werden jpäter an dem 

Vergleih mit der Höhe der landitändifchen Steuer erfennen, einen 

wie geringen Betrag er erreichte. Immerhin begegnen wir jedoch, 
wenigitens vereinzelt, Klagen, daß er infolge einer ungünftigen 

Geſtaltung der Abjagverhältniffe als zu jchwere Laſt empfunden 

wird.®*) Und wenn er auch die meilten nicht drüdte, fo belaitete 

er anbererjeits doch gewiß manche verhältnismäßig zu wenig. 

Indeſſen jo ungerecht die Abgabe infolge ihrer Firierung geweſen 
jein mag, jo hörte fie deshalb allein noch nicht auf Steuer zu fein. 

Die in fefter Höhe auf dem Grundbefig ruhende Abgabe nahm 

dann wohl den Charakter einer Reallaft, d. 5. einer Laſt, welche 

2) ©. darüber unten. 
2) Lac. UB. 3, Nr. 876. 

*9) A. a. D. Nr. 1056. 
29) ©. die urkundlichen Beilagen zum Jahre 1500 (Befchwerde der Unter: 

— des Amtes Miſelohe). Vgl. auch das in Anm. 16 angeführte Schreiben 

des Grafen von Neuenahr, welches an der citierten Stelle fortfährt: der Graf 
werde den Schatz vorausſichtlich auch in Jahresfriſt nicht erhalten, ich wolt 
sie dan ganz verjagen. Es ift alfo bier ebenfo wie in jener Beſchwerde von 
1500 von der Möglichkeit die Rebe, daß die Schagleute wegen der zu großen 
Höhe des Schapes ihren Befig räumen. 
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mit Gleihmäßigfeit jeber Befiger bes pflichtmäßigen Grundftüdes 
zu zahlen hat, an,?s) obwohl der jpäter zu erwähnende Anſpruch 
der Ritterihaft, daß die von ihr erworbenen Bauerngüter ſchatzfrei 

würden, einen dauernden Proteft gegen die Auffafjung des Schages 
als Reallaft darſtellte. Indeſſen die Reallaft des Schages ift in 
unferen Territorien — ich fomme darauf zurüd — doch immer 
Öffentlich-rechtlicher Natur geblieben.?%) Wenn der Schat vielfach 

verpfändet worden ift, jo teilt er damit das Schickſal der öffent: 

lihen Rechte des Mittelalters überhaupt. Die landesherrlichen 

Rechte der Deutſchen Dynajten find fämtli durch Verpfändung, 
Schenkung u. ſ. w. an fie gelommen. Die bloße Veräußerung 

raubt im Mittelalter einem öffentlichen Recht noch nicht feinen 
öffentlihen Eharakter. Erft dann verliert es diefen, wenn es von 

dem Erwerber wie ein privates Recht aufgefaht und behandelt wird. 

Kapitel II. 

Die Ausdehnung der Schatzpflicht. 

Indem wir dazu übergehen, Subjeft und Objekt unferer 
Steuer feitzuftellen, befprechen wir die Ausbehnung der Schakpflicht 
in einem eigenen Kapitel. Wir haben es dabei mit einem wichtigen 

Gegenftande zu thun: es verhält fich nicht jo, daß etwa der jeweilige 
Inhaber des der Steuer unterworfenen Objektes ſchatzpflichtig iſt; 

für die Abgrenzung der Schakpflicht find auch die ftändifchen Ver— 

hältnifje von großer Bedeutung. — 

Die Schappflicht ruht auf der großen Mafje der Unterthanen 
des Territoriums. Die Schabpfliht ift die Regel, die Schatz— 

freiheit die Ausnahme. Wer Freiheit von Schatz für ſich behauptet, 
bat die Beweislaft. Immerhin bejteht eine Reihe von wichtigen 

Ausnahmen von ber Regel. 
Frei von Schaf find zunächſt die Geiftlihen. Es giebt zahl« 

lofe Iandesherrlihe Urkunden, welche ihnen die Schaßfreiheit zu: 

fihern. Mitunter wird ſogar die Schapfreiheit als eine generelle 
Eigenichaft des Kirchengutes Hingeftellt. Im Jahre 1396 befreit 

*, Bol. Kraut, Grundriß (6. Aufl.) 8. 110 Nr. 1. 

”*, Bol. Stobbe, Privatreht 2, 8. 100. 
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3. B. der Herzog von Berg!) Grundftücde der Düffeldorfer Kollegiat- 
firhde von der Schakpflicht und anderen Zeiftungen, jo daß fie 

fortan fo frei fein follen, as einich ander kirchgen guit.?) Allein 
es fehlt jehr viel an der allgemeinen Durhführung bes hiermit 

ausgeſprochenen Grundjages. Die Landesherren haben die privi- 
legierte Stellung, welche der Klerus bes Mittelalters in Anſpruch 
nahm, auf finanziellem Gebiet wohl am wenigften anerkannt; und 
zwar ift der Klerus von den geiftlihen Landesherren ebenjo wie 
von den weltlichen befteuert worden.) Wir finden, daß Firchlicher 

Grundbelig in weitem Umfange der Schappflicht unterworfen ift.®“) 
Gerade die älteften Nachrichten über den Schaf in unjeren Territorien 
handeln von fchakpflichtigen geiftlihen Gütern. Wie wir aus zahl: 

reihen Urkunden erjehen, hatten die Landesherren den ernften 
Willen, eine zu weite Ausdehnung der geiftlichen Schaßfreiheit zu 
verhindern. Sie wählten dazu verſchiedene Wege. Sie fügten 

etwa, wenn fie einem kirchlichen Inftitut Freiheit von Schaf 

gewährten oder beftätigten, die Einfchränfung hinzu, daß für neue 

Erwerbungen das erteilte Privileg nicht gelten folle.*) Oder fie 
beftimmten, daß Grundftüde, welche den Kirchen zufielen, an welt: 
lihe Berfonen zu veräußern jeien.®) Oder fie unterfagten ben 

’) Zac. UB. 8, Nr. 1014. Vgl. Poſt, über das Fodrum 14 und 49. 
*) Schon hierdurch wird die Behauptung E. Mayer's (Deutſche Litteratur: 

zeitung 1889, Sp. 1831) widerlegt, daß „die herzogliche Befteuerung ber 
Klofterhinterfaffen fi aus den Beziehungen der Herzöge zum Kirchengut 
erklärt.“ 

) Eigenbrodt 99 f. Anm. Norrenberg, Dekanat Mäunchen-Glad⸗ 

bad 290 8. 11 und 13. 
”) Bol. z. B. Lac. Arch. 8, ©. 310, 311, 852, 866; 7, ©. 110 ff. 

Norrenberg, a. a. D. und ©. 150. Lindner, Beme 874. Poſt, 
a. a. D. 46. 1506 Dezember 19 fehreibt die Abtiffin von Neuwerk an ben 
Herzog: fie fei außer Stande, bie Bede, die des Herzogs Statthalter ain uns 

gelecht haven, zu geben, zumal die wenigen Güter, die ihr Gotteshaus habe, 

dem Herzog meistendeil deinstbair ind schatzber sint. 

*) Mittelrh. UB. 3, Nr. 297 (1226): nur bie jet von ber Abtei 
Rommersdorf befefjenen, nicht die Güter, die fie Künftig ermirbt, follen frei 
fein. Grimm 2, ©. 672 (1378): fchaßfrei find diejenigen bona ecclesiarum 
et ecclesiasticarum personarum aut militarium, quae prius non fuerunt 

villanorum aut alias exactionabilia. Vgl. aud Pieper, Gräfrath S. 21 (1500). 
) Solde Beftimmungen finden fih namentlid; in den Städten. ©. 

meine landft. Verf. I, Anm. 174 (dazu Reinhold, Verfaffungsgeichichte Weſels 

56 Anm. 2); viele Beifpiele bei Kahl, Amortifationsgefege 50 ff.; vgl. auch 
Xampredt I, 607 f. 
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Übergang von Grundbefig an die Kirche auch fchlechtweg. Solche 
Verbote jheinen, nad indirekten Zeugniffen zu fchließen, in unferen 
Territorien jchon feit dem Ende des 14. Jahrhunderts erlafjen 
worden zu fein.) Aus dem Motiv, die Einnahmen aus dem 
Schatz unvermindert zu erhalten, find bie erften Iandesherrlichen 
Amortifationsgejege entfprungen.”) Das ältefte Geſetz, das uns 
erhalten it, fällt in das Jahr 1478. Das damals der bergijchen 
Ritterihaft gegebene Privileg enthält u. a. den Sat, daß Geiſt— 
lie feine schatzgueder erwerben dürfen.°) Aus fpäterer Zeit 
finden fich noch mehrere Verbote diefer Art.?) Freilich teilten dieſe 
Beitimmungen das regelmäßige Schickſal der mittelalterlihen Geſetze: 
fie wurden nicht oder nur in vereinzelten Fälen befolgt. Der 
Zandesherr genehmigte felbft Ausnahmen von der Negel;!%) ober 
die Geiftlihen entbanden ſich von derfelben wohl noch häufiger 
ohne feine Genehmigung.) Doch muß anerkannt werben, daß 
der Landesherr, unterftügt von den Gemeinden,!?) auch dann bie 
Schatzpflicht der von Geiftlihen erworbenen Grundftüde zu wahren 
mußte. Wir bemerken, daß er fich bei der Genehmigung des Über: 
ganges von Schaggütern an Geiftliche die Schappfliht des be 
treffenden Grundſtückes ausbrüdlich vorbehielt.1?) 14) 

) ©. meine landftänd. Verf. I, ©. 40 f. Zu Anm. 147 bafelbit vgl. 
nod Lac. UB, 3, Nr. 757 (1374). 

) Intereffant ift der Ausdruck mortificata bona, Zac. UB. 3, Nr. 972 
(1392). — Bol. Gierke, Genoſſenſchaftsrecht 3, S. 815. 

) Zac. UB. 4, Nr. 400. 

) S. 3. B. das Weistum des flameräheimer Waldes, Lac. Arch. 3, 
©. 215 $. 52: es follen kein schatz- und dienstgueter in geistliche hende 
gestelt werben. 

9) Beijpiele liefern die bisher in diefem Kapitel angeführten Urkunden. 
) ©. die urkundlichen Beilagen zum Jahre 1508. 
19 &. darüber Kapitel IV. 
) Meine landftänd. Verf. II, Anm. 146: in Urkunde von 1426 erlaubt 

ber Herzog jemand, ein Gut in eine geistliche hant zu verfeßen ober zu ver: 
faufen, doch uns ... dairan beheltlich unser schetzungen ind deinstes. 

) Nach dem Meistum von Kefternich von 1524, Grimm 4, ©. 792 8.1 
(vgl. $. 20) zahlen die Güter des geiftlihen Grundherren, fobald fie an Bauern 
ausgethan find, Schaf; wenn fie aber weder zo der herren hende komen, 
find fie frei von Schatz. Hiernach würde die Frage, ob ein Gut abminiftriert 
wird oder übertragen ift, für die Frage der Schatzpflicht entſcheidend fein. 
Allein wir befigen Beifpiele, daß auch Grundftüde, welde nicht abminiftriert 
werben, jondern Bauern übertragen find, Schatzfreiheit geniefen. S. Lac. 
UB. 2, Nr. 233 (1238) und Nr. 556 (1265). Daß andererjeitd auch abmini: 
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Frei vom Schatz find zweitens die Ritterbürtigen. Nach dem 
bergiihen Rechtsbuch (8. 48 und 74)'4) find die auf den Gütern 
der Ritterſchaft figenden Halfen und Hausfötter frei von Schatz 

und Dienft,!°) fofern fie nicht daneben noch Schatz- oder Vogtgüter 

baben.?*) Eine Urkunde von 1378 nennt bie bona militarium 
ab antiquo libera (nämlid von exactiones).?”) Die Pflicht zum 

Reiterdienft und die Schagfreiheit forreipondieren miteinander: wer 

den Dienft zu Roß leijtet, ift jchaßfrei, und wer den Schaf zahlt, 
ift vom Dienjt zu Roß frei. Das bergiſche Rechtsbuch jagt: „die 
fri guoden seint dem lantheren nit zinsich worden; denn von 

ihnen dient man mit Pferd und Harniſch na irem vermogen.“!®) 
Und ebenjo erklärt der Herzog in einem Schreiben an den Amt: 

mann von Gafter 1568, Auguft 27:9) „Wenn die Freien nicht 
mit Pferd und Harniſch dienen wollen, jo mögen fie von iren 

gutern und lendereien gleich den unfreien jarlichen schatz 
geben, auch andere schuldige dienste leisten.“?%) Der Landes- 
herr teilt feine Unterthanen, von den Geiftlihen abgejehen, in zwei 

Klafien ein, je nachdem fie zur Nitterfchaft gehören oder ſchatz— 
pflichtig find.?') 

Der Grundjag, daß der ritterliche Beſitz ſchatzfrei ift, ſcheint 
in älterer Zeit uneingeſchränkt gegolten zu haben: als die Abgabe 
des Schatzes eingeführt wurde, fcheint fie auf fein Grundftüd 

ftrierte Grundftüde von Geiftlihen mitunter der Schagpflidt unterliegen, ver- 

mögen wir allerdings nicht nachzuweiſen. Die Frage ift jedoch nicht wichtig, 

da die Adminiftration bei den geiftlihen Gütern überhaupt felten vorfommt. 

+) Vol. dazu Lac. UB. 4, Nr. 27 und meine landft. Verf. IL, Anm. 72. 
ic) über Dienft f. meine landft. Verf. I, Anm. 95—99. Dienft und 

Schaß werden immer zufammen genannt. Vgl. auh Lindner a. a. D. 387. 

’*) Auch bei der Befreiung von geiftlihem Grundbbefig hielt man es für 
nötig einzufchärfen, daß die darauf figenden Bauern von den Schaggütern, 

die fie daneben noch haben, den Schaf zahlen follen; ſ. Lampredt I, 300 

Anm. 1. 

1 Grimm 2, ©. 672. 
9) Diefer Sa findet fih in Handſchrift A Hinter $. 16; vgl. meine 

landft. Berf. II, Anm. 8. 
29) Über diefe Berichte f. oben S. 4 Anm. 2. 
%) Meitere Beifpiele ſ. in meiner landft. Verf. I, Anm. 100; Lac. 

UB. 3, Nr. 72 und Ard. 7, 101; Grimm 8, ©. 18 f.; v. Maurer, Frohn— 

höfe 3, ©. 516 Anm. 14; Btichr. f. fchweizerifches Neht Band 18, S. 130; 

Poſt a. a. D. 22 f., 34 und 46. 

29) S. die urkundlichen Beilagen zu den Jahren 1423—33. 
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gelegt worden zu fein, defjen Beliger zum Neiterfriegsdienft ver: 

pflihtet war. Es fam nun aber vor allem darauf an, ob man 

den Nitterbürtigen auch für ihre neuen Erwerbungen Schakfreiheit 

zugeitand. Nach dem blanfenberger Weistum von 1457 wäre dies 

geichehen: der Verkehr mit Grundftüden zwiſchen den Ritterbürtigen 
und Hausleuten, d. h. Bauern,2?) berichtet es,2?) ift im Lande 

Blanfenberg ſtets geitattet worden; kam ein Gut in den Belik 
eines Hausmannes, jo wurde davon Schag gezahlt; Fam es in den 

Belig eines Nittersmannes, jo erloih die Schakpfliht und ber 
Nittersmann diente dafür mit dem Harniſch. Indeſſen, wie jchon 

das Weistum klagt, daß ein neuer Amtmann, der dem Lande 

Blanfenberg vor einiger Zeit vorgejegt war, das alte Herkommen 
nicht anerkannt habe, jo finden wir auch fonft ein anderes Syſtem 

in Geltung. Bereits aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
haben wir Beijpiele, daß der Landesherr ein Grundftüd, das einem 

Kitterbürtigen gehört, durch einen befonderen Alt von der Schaß- 
pflicht befreit.?*) Darin liegt der Beweis, daß er den ritterlichen 

Belig nicht als unbedingt jchaßfrei anfieht. In der Folge wurde 
die Frage, ob die Nitterbürtigen von den erworbenen Schaggütern: 
Schatz zu zahlen haben, immer von neuem erörtert; der Landesherr 
bejahte, die Ritterfchaft verneinte fi. Im Jahre 1450 gab der 

Herzog der bergiichen Ritterfchaft, um ihre Einwilligung zu dem 

Verkauf des Landes an Köln zu erhalten, das Privilegium, daß 
die Schaggüter, die fie jegt in Händen habe und die fie Hinfort 
erwerben werde, jehaßfrei jein follten (mit der Maßgabe, daß fie 

wieder jhakpflichtig werden, jobald fie wieder in den Beſitz von 

Bürgern und Hausleuten gelangen).?) Allein wie der Verkauf 
nur bei dem Eintritt gewiſſer Bedingungen Beſtand erhalten ſollte, 

29) Zu der Bedeutung des Wortes „Hausmann“ vgl. Lac. UB. 4, ©. 

365 unten und Nr. 402; Lac. Ar. 6, S. 227, 7, ©. 273 unten und ©. 369; 

Grimm 8, ©. 19; 4, ©. 796 $. 3; Poligeiorbnung von Jülich-Berg (Ausg. 

v. 1696) 31; Ztſchr. 2, S. 146; meine landft. Berf. I, Anm. 163; Gött. 

Gel. Anz. 1781, S. 1235; Stüve, Wefen und Berfafiung der Landgemeinden, 

S. 9 und 46. „Hausmann“ bedeutet danach Bauer, und zwar fcheint das 

Wort nicht bloß den Gegenfag zum Ritter, fondern auch den zum Kötter aus: 

zubrüden. — Es mag hier daran erinnert werben, daß ber deutſche Name des 

Humaniften Agricola Hausmann war; f. Ranke, fämtlihe Werke I, 175. 
29 Grimm 8, ©. 19. 
**) Lac. UB. 3, Nr. 887 (1385). 

*) Lac. UB. 4, Nr. 296. 
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jo ſtellte auch die Ritterfhaft eine Erklärung aus, wonach jene 

BZugeftändniffe ihr nur unter der Vorausſetzung des Eintritts diejer 

Bedingungen gegeben feien.?”*) Und da diefelben bekanntlich nicht 
eingetreten find, der Verkauf vielmehr bald rüdgängig gemacht ift, 
jo hat das Privileg von 1450 nie praftiiche Geltung gehabt. Im 
Jahre 1478 einigten fih in Berg Landesherr und Nitterfhaft in 
einem Kompromiß:?*) die Ritterſchaft joll fortan Schaggüter über- 

haupt nicht erwerben; dafür erhält fie eine Entichädigung in dem 

Verbot des Erwerbs von Nittergütern durch Geijtlihe, Bürger 
und Hausleute. Indeſſen mit der Befolgung diejes Verbotes ver: 

hielt es fich nicht beffer ala mit der der Amortifationsgejege. Wir 

willen aus einem vom Herzog eingeforderten Berichte des Jahres 
1484,27) daß jene Beitimmung bereits in den nächſten Jahren 

nad ihrem Erlaß übertreten worden ift. Daher lebte die Streit- 

frage wieder auf. Wir verfolgen bier die weiteren Auseinander: 

jegungen zwiſchen dem Landesherren und der Ritterſchaft nicht. 

Die letztere juchte ſich nah Möglichkeit, zum teil auf Ummegen, 

der Pflicht, von den erworbenen Schaggütern den Schag zu zahlen, ?®) 

zu entziehen. So heißt es in einem Gutachten aus dem Jahre 
1544: „Die vom Adel kaufen Schakgüter und doin die dinsten 
davan nit. Verkoufen ouch die underdanen zu ziden etlige 
morgen lantz us einem schatzhove dem adel und legen den 
schatz uf den hof.“ Der Landesherr hielt aber an der Kortdauer 
der Schakpflicht feit; und wenn er den Nitterbürtigen oft Freibriefe 

zu erteilen pflegte,?°) jo liegt darin andrerjeits doch ein indirekter 

un) 1450 Mai 29 (berg. landſtänd. Archiv. Urkk. I, Nr. 8. Drig.). 
20) A. a. D. Nr. 400. 

2) ©. meine landft. Verf. II, Anm. 272. 

”) In einem Bericht des Amtmanns von Bergheim an den Herzog von 

1536 Januar 29 ift bemerkt: „Folgende meinen, daß ihre Güter fri guieder 

find, so dan hoiesluietgoeder und vurhin alweche schatzbar guieder gewest 

sint in den beiedeschatzen.“ Dann beißt es 3. B. „W. v. Auieffenberg hat 
ein hoiesmansgoiet zu Alstorp an sich gegolden, da hie eitzont selfs won- 

baftich is, wilche vurs. guieder allewech schatzbar und geschatz is gewest 

under den naberen.“ 

29) In einer Rechnung über das Amt Steinbah aus der zweiten Hälfte 

bed 15. Jahrhunderts heißt es 3. B.: „Dit is alsulchen afgank, as mime 

g. l.h. an s. g. guederen, der gotzhuiser, der ritterschaft ind anderen 

guederen afgeit ind s. g. quit zu geven pleit in dem ampte van Steinbach 

van hervestbeden.‘* Aus dem beigefügten Verzeichnis führe ih an: „Item so 
gilt Clais v. Oissenberg sel. huisfrauwen ind kinder van iren gueden in dem 
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Deweis für eine weitgehende Anerkennung der Schakpfliht. Cs 

begegnen uns denn auch häufig Liegenichaften im Belig von Ritter: 
bürtigen, deren Schagpflicht unbeftritten zu fein jcheint.®°) 

Frei von Schag find drittens die Lehnsleute für ihre Lehn— 
güter. Die Lehngüter fallen nicht mit dem ritterlichen Beligungen 

zufammen. Denn erftens giebt es ritterliche Befigungen, die nicht 
zugleich Lehen ſind.?) Zweitens giebt es Lehngüter, die fich nicht 
in ritterliher Hand befinden.??) Die Lehngüter find nun auch, 
mögen fie von Ritterbürtigen beſeſſen werben oder nicht, ſchatzfrei.?) 

Ihre Schakfreiheit wird, wie die der ritterlihen Befigungen, mit 

der Pflicht zum Neiterdienft motiviert. So heißt es in dem Weis: 
tum von Wafjenberg (1525):°*) „die Lehnsleute müfjen dem Herrn 
6 Wochen und 3 Tage mit Pferd und Harniſch dienen, di geven 

en geinen schatz; wir anderen mossen schatz geven“®5) Wir 
wollen dabei bejonders hervorheben, daß auch von den nicht von 

Nitterbürtigen beſeſſenen Lehngütern der Reiterdienft geleiftet wird. 
So lauten z. B. die zwei erjten Nubrifen eines vom Amtmann 
und Vogt von Millen eingefandten Berichtes:?%) „1. Verzeichnis 

der freien Lehngüter, die den in: und ausländigen von der Ritter: 

Ihaft gehören und mit Pferd und Harnifch zu dienen ſchuldig find; 

2. Verzeichnis etliher freier Lehen, die nicht denen von der Ritter: 
Ichaft gehören und doch dem Herzog mit Pferd und Harnifch zu 

dienen ſchuldig find.“ 8”) 

kirspel van Bechen (vgl. Ztfhr. 20, ©. 143) zo Oissenberg van hervest- 

beden, de in min g. h. ind etligen personen ir leven lank gevriet hait, 

9 sol. brab,.“ 

*) Es beißt 4. B. 1585 April 25: „Henrich v. Hillessem zu Dael 

hat angezeigt, wie sein adelich seess frei zu halten; das er dabuissen schatz- 

gueter (sc.: habe), welche in die gemeine steur angeschlagen.“ Lac. Ard. 3, 

©. 352: Pahtgüter eined Adligen zahlen dem Herzog Schak. Vgl. ebenda 7, 
©. 110 ff. 

*9) ©, meine landft. Verf. I, Anm, 74. 

2) ©. bie urfundlichen Beilagen 1568 Dftober 4. 
29) ©. die urfundlichen Beilagen a. a. D.: „lehen oder sonst freie guter“. 

29) Lac. Arch. 7, ©. 188. 

”) Sch führe noch aus einem Bericht über dad Amt Wafjenberg von 
1568 an: „Der hof M. im kirspel B. ist ein Wickrodische lehen und von 

gewonlichem schatz und dienst frei“. S. aud) meine landft. Verf. I, Anm. 100. 
29 Von 1568 Zuli 13. 

"), Menn für ein Lehen nicht die Pflicht zum Dienft mit Pferd und 
Harniſch befteht, genieht es auch nit Schaffreiheit. So fagt jener Bericht 

2* 
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Frei von Schag find viertens bie im engeren Sinne ſoge— 
nannten „Freien“. Im weiteren Sinne umfaßt das Wort Freigut 
alle ſchatzfreien Güter, alfo auch die ſchatzfreien geiftlichen, ritter- 
lihen und Lehngüter. Im engeren Sinne aber werden von den 

genannten Berjonenklafjen die Freien gejchieden.?) Ein Schreiben 
der herzogliden Näte von 1568 Dftober 53°) liefert uns ein fehr 
klares Schema. Hier werden unterfchieden: 1. die adligen Sike, 

Lehen und freien Güter der in und ausländigen von der Ritter: 
Ihaft; 2. die Lehen und Freigüter der in- und ausländigen Geiſt— 
lichen; 3. die Güter der Lehnsleute, die nicht von der Ritterfchaft ; 

4. die freien mit iren freien gutern. Die Eigentümer ber Freigüter 
im engeren Sinne des Wortes find zum Teil Bürger.t% Ferner befigt 
der Landesherr Freigüter.*!) Endlich aber finden fih Freigüter 
auch im Eigentum von Bauern.*?) Die Freiheit diefer Güter ift 

ebenfalls die Schatz- und Dienftfreiheit.*) Ein NAftenftüd aus 

über dad Amt Millen: „Weiters seint ... etliche lehenguitter, von alters 

vermug der lehenbuichere vor klein lehen geacht und kluppellehen genant 

worden, die nehemals mit pfert und harnischs gedient zo haben befunden; 

werden auch gleich nit den anderen groissen lehenen nit frei, sunder aller- 

ding gleich den gemeinen gutteren dienstbar und schatzbar gehalden“. 

»*, Auch in anderen Territorien giebt e3 neben den Rittergütern befondere 

Freigüter. Vgl. z. B. Joh. Ulr. v. Kramer, wetzlar. Nebenftunden, Teil 6 

©. 142 ff. (über „fattelfreie Güter‘); Zachariä, Furfächfifches Lehnredt 
(Ausg. v. 1796), S. 148; Gräfer a. a. O. ©. 19; v. Viebahn, Statiftif 

des zollvereinten Deutihland IL, S. 569; Schmoller in feinem Jahrbuch 
1886, ©. 358. 

29 ©. die urfundlichen Beilagen. 

209 Im jülichbergifhen Landtagsabihied von 1534 Juli 16 werden der 

bevelchaber, burger und anderer frei guter erwähnt. Vgl. Ztſchr. 25, S. 143. 

+) Ein Verzeichnid der Freigüter in Süften von 1505 nennt yuerft: 

Item in den ersten u. g. h. selfs berorende, so artlant, drieschen, weiden, 

holtz ..... ungeferlich zamen 203 buinre. Ülber bonuarium vgl. Lampredt 

1, 845 ff. 

9) Amtmann und Vogt von Kafter fenden 1568 Juni 26 zwei Verzeich⸗ 
niffe ein; in bad eine haben fie die freien Güter der Ritterſchaft, in das 

andere der hausleut frie guettere eingetragen. Nad dem Lagerbuch des Amtes 

Jülich von 1786 ſetzt fih das Freiland im Dorfe Broih aus adligen, geift: 
lichen, landesherrlichen („erbpfächtige8 Kameralland‘‘) und Befitungen von 
„einigen Dorfseingefeffenen” zufammen. 

*") Bol. 3. B. Grimm 2, ©. 677. Im einzelnen beftehen Berfchieden: 
heiten. Es giebt namentlih Orundftüde, welche wohl ſchatz-, aber nicht dient: 

frei find. So ift im Gericht Kreuzburg (nad dem Lagerbuch des Amtes 
Angermund von 1634) der Hof ten Buschen schatz-, aber nit dienstfrei. 



21 

dem Jahre 1544 jagt ausdrüdlich: friguder . . . sin nit anders 

fri dan fur schatz und dinst.**) Ihre Freiheit hat nichts mit 

perfönlihen Standesrehten zu thun; die „Freien“ werden nicht 

etwa perfönlih Unfreien entgegengejegt. Bon dieſem Gegenjat 

fann jchon deshalb feine Rede fein, weil die den Freien gegenüber: 

ftehenden Perſonen, die jchagpflichtigen, als ſolche feineswegs unfrei 

waren (j. darüber oben). Ebenjo wenig bezeichnet Freigut eine 
Beſitzung von beftimmter Größe. Die Freigüter find oft jehr Klein. 

So zählt ein Bericht über das Amt Nideggen von 1488*°) Frei- 

güter von 90 Morgen Aderland und 20 Morgen Wiejen, 

von 120 Morgen Aderland, 19 Morgen Wiejen und 4" Morgen 
Weingarten, daneben aber von 24, von 6, von 4, von einem 

Morgen, von 3 Bierteln, ja von einem Viertel Aderland, auch 

eine nur aus Wiejen (9 Morgen) bejtehende freie Beligung auf. — 

Die Schapfreiheit ift auch hier Entgelt des Neiterdienites. Die 

„Freien“ find ebenſo wie die Nitterbürtigen zum Neiterdienit ver: 
bunden.*%) Amtmann und Vogt von Nideggen erwähnen in einem 

Beriht von 1568 Juli 20 „die freien Güter, die den in- und 

ausländigen von der Nitterfchaft und den Geiftlihen nicht gehören 
und gleichwol mit pfert und harnisch zo dienen verpfligt find.” 

Der Amtmann von Montjoie jchreibt 1568 Juni 29, er habe die 

Freien und Lehnsleute mit Pferd und Harniſch vor fich beſchieden; 

denjenigen, die mit pferden und harnisch niet wol gefast gewejen, 

babe er bei verleus irer freiheit und lehen befohlen, fi) gefast 

Andererfeit3 giebt es Grundftüde, welche wohl dienft:, aber nicht fchagfrei find. 

So heißt es in der Deffription des Amtes Bergheim von 1669: ein frei gut, 

Simon Berentsgut genant, hat an 1'/s morgen; zalt die steur gleichs anderen 

gueteren, ist nur wacht- und dienstfrei. Bon weiteren abweichenden Fällen 

mag bier noch einer (nad) dem Lagerbuh von Angermund) angeführt werben. 

Ein Freigut in der Honfhaft Wittlaer gilt in die kelnerei Angermont vier 
schatzgulden und ist davon gefreiet. S. aud meine landjtänd. Berf. I, 

Anm. 99. 

) Einige weitere Vorrechte von geringerer Bedeutung kommen den 
Freigütern allerdingd noch zu. Vgl. Ztihr. 20, ©. 188. Darüber an 
anderem Drte. 

) Ms. A. 258, fol. 150. Orig. oder Cop. 
+, In Alten des Jahres 1552 (Landtagslommiffiondverhandlungen 

Caps. 2, Rr. 17, fol. 91) ift bemerkt: „die frien find ebenfowohl wie die von 

der ritterschaft minem g. h. verplicht. Aber dissen underscheit hette es 

von alters, das man der ritterschaft plege zu schriven, aber den frien lasse 

man gebieten durch die amptluide“, 
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und bereit zu machen. Wenn das bergiihe Rechtsbuch in der 
oben citierten Stelle (S. 16) von den Freigütern ſpricht, die dem 
Landesherrn nicht zinfig geworden find, und von denen man des— 
halb mit Pferd und Harnifch dient, jo denkt es bei den „reis 

gütern“ neben den anderen gewiß auch an die techniſch fo 

genannten.?”) — Bon der Pflicht zur Stellung eines berittenen 
Mannes ift wohl die Bezeichnung der Freigüter als „Sattelgüter” 
hergenommen. #8) 

Frei von Schag find fünftens in gewiſſer Weije die Städte. 
Zu der Zeit, als der Schak eingeführt wurde, gab es, wenigitens 

in unſeren Territorien ganz unzweifelhaft, noch feine bejondere 

Stadtverfaffung. Als dann Städte entjtanden, erfuhr die Schatz— 

pfliht der Stadtgemeinde eine beftimmte Regelung.**) Der Landes: 
herr befreite, mitunter die Stadt von den Abgaben oder Jette, was 

häufiger geſchah, diejelbe herab oder firierte fie wenigjtens.5%) Die 
Herabjegung und Firierung wird in den Quellen aud) als „libertas“, 

„Freiheit“ bezeichnet. Die Befreiung hatte in einigen Fällen nad): 
weislich die Bedeutung, daß die Stadt fortan die Abgabe, die fie 

bisher dem Landesherren zahlte, für fich erhob.“) Ob es regel: 
mäßig jo gewejen, oder ob in manden Städten auch gar fein 

Schatz, weder für den Landesherren noch für die Gemeinde, erhoben 

worden it, läßt fich nicht mit Beſtimmtheit behaupten.®?) 

) Mie hinfihtlich der Befreiung der Freigüter von Schaf und Dienft 

feine unbedingte Regel galt (ſ. Anm. 43), fo auch nicht hinſichtlich ihrer Ber: 
pflidtung zum Reiterdienft. Ich notiere beifpielähalber aus dem Bericht über 

das Amt Nideggen von 1569: Caldenbach ... und seine mitconsorten als 

erbgenamen des alden vogts .. . haben zu Schwerben (Schwerfen) etliche 

freigutter; tut aber bericht, dass sollich ir gut dises dienst (nämlich des 

Dienftes mit Pferd und Harnifh) befreiet vermug brief und siegel, die er 
hinder sich hette, 

) Ztſchr. 4, ©. 245; 19, S. 139; 25, ©. 60. 

+’) ch vermeife hierzu auf die ausführlihere Darftellung in meiner 

landftänd. Verf. I, Anm. 189 ff. und in der hift. Ztſchr. Band 59, S. 239 ff. 

’»°, Einige Städte wurden auch dadurd bevorzugt, da ihnen der Schaf 

von benachbarten Landgemeinden zugemiefen wurde; ſ. Ritter 15 Anm. 3 
und meine landftänd. Verf, I, Anm. 152. 

*) So verhält es fich nachweislich mit Münftereifel und Euskirchen. 

29) In Angermund ift nad der in meiner landft. Verf. I, Anm. 225 

mitgeteilten Stelle feine als Scha bezeichnete Abgabe erhoben worden. Doch 

wäre e3 möglich, daß die jährliche Steuer, die die Gemeinde für ihre Zmede 

auflegt, ihrer Natur nah mit dem Schaf übereinfommt. über die Stadt 
Jülich ſ. das nächſte Kapitel. 
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Innerhalb der Stadtgemeinde, deren Schakpflicht der Landes: 

herr in der angegebenen Weife regelt, finden wir dieſelben privile: 

gierten Güterflafien, wie auf dem platten Lande: geiftlidhe, ritter- 
lihe Befigungen und Freigüter im engeren Sinne des Wortes. 
Auch innerhalb der Städte unterfcheidet man fchagpflichtige und 

ſchatzfreie Grundjtüde.°®) 
Außer den Stadtgemeinden werden mitunter auch Landgemeinden 

als ſchatzfrei bezeichnet, fo Die Gemeinde Hoven [im Amt Nideggen]°*) ; 

ferner nad) der Dejfription des Amtes Bergheim von 1669 die 
Gemeinde Fiſchenich. Eine Angabe derjelben Dejkription läßt uns 

- jedoch zweifeln, ob thatfächlih die in den genannten Gemeinden 

gelegenen Güter fämtlich fchapfrei feien. Bon den Dörfern Verkes— 

bovend®) und Tollhaufen bemerkt fie nämlich, daß fie „dent Herzog 

feinen Schaß geben”, fügt dann aber hinzu: was dessen (b. h. 
an Schatz) etwan gegeben wirt, solches wirt mit dem Nider- 
ember schatz bezalt und i. dl. vogten berechent. Der Sinn 
der Notiz, daß die beiden Dörfer feinen Schaß geben, iſt aljo nur 
ber, daß jie feine befonderen Bezirke für die Schagerhebung bilden. 

Vielleiht find jo auh die Angaben über die Schapfreiheit von 

Hoven und Fiſchenich aufzufaſſen.*) 

) Lac. UB. 8, Nr. 1014 (1396). Ein Bericht aus dem Jahre 1505 

(Ms. A. 253, fol, 159. Orig.) enthält die Angabe: Lant ind erve . .. in der 

bank . . . van Susteren gelegen, willich lant ind erve s. f. g. noch der 

stat Susteren geinen schatz en geven. In dem Schatzbuch von Gräfrath 

(Ztſchr. 24, ©. 89) findet fi unter dem fchahpflictigen Land verzeichnet 
s. Catherinen lant und eine Befigung des coster; dies tft offenbar geiftliches 

Gut. Es ift aber zweifellos, daß fih in Gräfrath noch andere Kırdengüter 

befunden haben; diefe werden ſchatzfrei geweſen fein. Unter den Aften ber 

Stadt Düffeldorf (Nr. 38) findet fi ein „Hebebuch der geiftlichen, abligen und 

fteuerfreien Häufer und Güter der in: und auswändigen Bürgerjchaft der Stadt 

Düffeldorf (von 1796)”. Vgl. die urkundlichen Beilagen zum Jahre 1589 
(Güter der Stadt Gerreöheim); Norrenberg a. a. D. ©. 308, Guſtav 

Müller a. a. D. ©. 59; Lampredt I, 607. 

+, Lac. Ar. 3, S. 850. 
*) Verkeshoven, das unfere Ortfchaftsverzeichnifie nicht enthalten, bildet 

heute einen Teil von Niederembt; f. Graf Mirbach, zur Territorialgeih. v. 
Jülich, S. 21. 

*9 Nach einem Bericht über das Amt Scheiderhöhe von 1535 Oktober 28 
find daſelbſt alle erfgueter frei, we alle jair drei mal am rechten gewist 

weirt. Diefe Angabe ift man um fo eher geneigt in dem Sinne wie die über 

Verkeshoven und Tollhaujen aufzufaffen, als derjelbe Bericht dann von bergifchen 

im Amte Sch. mwohnenden Leuten ſpricht, die ihren Schag an dad Schloß 
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Frei vom Schak find ſechſtens gewiſſe Beamtenklaſſen, in 

bejondere die Schöffen und die Gerichtsboten. So find die Schöffen 

im Geriht Windedd”) und im Geriht Montjoied?) ſchatz- umd 
dienitfrei. Schatz- und Dienjtfreiheit der Boten ferner wird eben: 

fals von Montjoie und von der Gemeinde Küdinghoven [Geridt 
Dofendorf]?°) erwähnt. Nun haben die Schöffen und Boten, wie 

wir jpäter jehen werden, das Geſchäft der Ausjegung, reip. Er: 

hebung des Schages; es Liegt daher die Annahme nahe, daß ihre 
Schapfreiheit ein Entgelt für dieſe Ubliegenheit ift. Indeſſen 

bringen die Quellen beides nicht in Zuſammenhang; ein Zujammen: 
bang wird vielmehr jogar ausgejchlofen, wenn nad dem Weistum 

über das Geriht Montjvie die Schöffen für die Ausfegung des 

Schatzess) und im Amt Lömwenberg die Boten für die Erhebung 
des Schapes*!) eine feite Summe erhalten. Ihre Schatz- umd 

Dientfreiheit wird daher zu der Ausjtattung ihres Amtes im all 

gemeinen gehören. Übrigens ift fie feine durchgehende. Es wird 

3. B. von einem Gericht bemerkt, daß die Schöffen von dem Mai: 

Ihak [nicht aber von dem zu den übrigen Terminen zu zahlenden 
Schake]‘?), von einem anderen, daß fie „halb Ichatfrei” 3) jeien. 

Auf das Fehlen jeder Befreiung darf man jchließen, wenn das 

Gehalt der Schöffen und Boten ausführlich befchrieben wird, ohne 

daß der Schag: und Dienftfreiheit Erwähnung geſchieht.“) Außer 

Bensberg bezahlen (f. Kapitel I, Anm. 22). Übrigens ift das Amt Sc. jehr 

Hein, ſ. Ztſchr. 20, ©. 146. 

9) Ztſchr. 20, S. 141. 
**, Lac. Arch. 7, S. 100. 

59) Ztiſchr. 20, S. 126. 
*°) Lac. Ard. a. a. D. 
*) Ztiſchr. a. a. D. Vergl. ebenda S. 145: den Boten wird van den 

undertanen vur belonung, das sie meins g. h. gelt heven, mit in den schatz 

gesatzt wie volgt u. |. w. 

02) Ztſchr. a. a. D. 133. 

40. D. 141. 
9 A. a. D. 155. Bol. zur Schaf: und Dienftfreiheit der Schöffen und 

Boten noch a. a. D. 141; ebenda Band 4, S. 236; Band 9, ©. 51; Lamp— 

recht I, 1055 Anm. 2; Aug. Herkog, Rechts: und Wirtfchaftäverfafiung ded 

Abteigebiete8 Maurdmünfter, S. 84; Bonvalot, charte de Beaumont 406, 
418 und 423. In der Bogtei Siegburg, in welder der Bote ſchatzfrei if, 

geht das Botenamt jährlid von Haus zu Haus um (Ztjhr. 20, S. 137); hier 
ift alfo bald dieſes bald jenes Gut jchagfrei. 
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den Schöffen und Boten erfcheint vereinzelt der Richter als ſchatz— 
und bienftfrei.5) | 

Ein bejtimmtes Prinzip betreffs der Schagpfliht des landes— 
herrlihen Grundbefiges ift nicht vorhanden. Landesherrlihe Be: 

figungen find in großer Zahl der Schagpflicht unterworfen.°*) Aber 
es fommt auch, wie es fcheint, oft vor, daß fie Schaßfreiheit ge— 
nießen; wir haben oben bereits hervorgehoben, daß ein Zeil der 

Freigüter dem Landesherrn gehörte. *7) 
Die Frage, wer außer den bisher beſprochenen, techniſch als 

„Ihaßfrei” bezeichneten Perſonenklaſſen Befreiung vom Schatz ge: 

nießt, behandeln wir aus praftiichen Gründen beſſer im nächiten 

Kapitel, welches ſich vornehmlich mit den Steuerobjeften beſchäf— 

tigen wird. 

Kapitel III. 

Die Art der Steuer. 

Die bejprochenen Urkundenjtellen zeigen bereits, daß wir es 

bei dem Schatz regelmäßig jedenfalls mit einer Realiteuer zu thun 

haben. Suchen wir jegt jedoch näheres über dieſe Frage feitzu: 
ſtellen. 

Das platte Land. In den Nachrichten über die Beſteuerung 
des platten Landes!) geſchieht meiſtens nur der Beſteuerung der 
bona, der „Güter“ Erwähnung. A personis — heißt es im 

Urkunde von 13472) — ... bona ipsius curtis de V. tenentibus 
et colentibus occasione eorundem bonorum pecuniam ... per 
exactiones... extorserunt.?) Der Ausdrud bona läßt die An: 

**, Ztſchr. 4, S. 285. Daß die Beamten gern freiheit von öffentlichen 
Zaften für die von ihnen erworbenen Güter beanſpruchten, erficht man aus 

F. v. Sybel, Herrfhaft Gimborn:Neuftadt 103 $. 8. 

*0) Ztſchr. 9, S. 51 f. und 20, S. 199. 

7) Val. oben Anm. 41. In dem in meiner landit. Verf. IL, Anm. 81 
citierten Pachtbrief wird dem Halfwinner Scapfreibeit für die Dauer der 
Pachtzeit gewährt. 

) Vgl. v. Maurer, Frohnhöfe 3, S. 529 ff. 

) Fahne, UB. des Geſchlechtes Spee, Nr. 19. 

) Val. Lac. UB. 2, Nr. 53 Anm. 1 (1216): de bonis; ebenda Nr. 233 
(1238): ratione bonorum. Weitere Beifpiele liefern in großer Zahl die bereits 
citierten und die noch zu citierenden Urkunden. 
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nahme zu, daß mit dem Grund und Boden auch die darauf ftehen- 
den Gebäude befteuert wurden. Diejelbe wird vielleiht jogar 

empfohlen, wenn es in Urkunde von 1368 heißt, ein Gut, so we 

dat gelegen an hoeven, hoefsteden, an velde of an artlande, 
werde für fchaßfrei erklärt.) Es jpricht auch nicht dagegen, wenn 

nad Urkunde von 13835) die Beſitzer eines Hofes zu Vettweiß 

„von ihrem Hofe, Erbe und Gute gleich ihren Nachbaren“ nai 

gebur oers erfs den Schaß zahlen. Denn das noch mehrfach zu 

erwähnende Schatzbuch von Gräfrath*) erklärt auch im Eingang, 
es babe eim iglichen sin erfzail.... beschriven, während es 
nachher von der Befteuerung der Ländereien und Häufer berichtet. 

Ya wir haben ein unzweifelhaftes Beifpiel, welches von der Be: 
fteuerung der Gebäude ſpricht: nach Urkunde von 12917) wird die 

precaria vel exactio.... de una domo cum curia ac uno 
manso terre, sive ille in terris arabilibus vel memoribus con- 

sistat, erhoben. Nach den Urkunden von 1291 und 1368 ift es 
ferner klar, daß auch die Hofitätten, aljo das um die Gehöfte ge 
legene Areal, nicht etwa nur das dem Flurzwang unterworfene 

Land befteuert wurde. Dafür liefert ein meiteres Zeugnis die 

Bergheimer Defkription von 1669. Diefelbe enthält nämlich fol 
gende Notiz: in Niederaußem liegt ein Hof den von Galen zu- 
staendig, ... adelich frei, ausserthalb des baumgarts beim 
haus, zo (d. h. der Baumgarten) ... schatzbar ist. Diejer 

Ihappflichtige Garten ift gewiß nicht von jeher Teil des Galenjchen 

Hofes gewejen, ſondern im Laufe der Zeit zu dem jchaßfreien 

Rittergut Hinzuerworben worden; aber ebenjo gewiß bat er nie 
einen Teil des im Flurzwang liegenden Landes ausgemadt. Nun 
befigen wir jedoch zwei Nachrichten, welche das eben gewonnene 

Refultat in Zweifel zu zichen geeignet find. Nach dem Lagerbuch 
des Amtes Angermund von 1634®) wird von jedem schatzgut, 
alda rauch aufgehet, neben dem schatz jedesmalen 1 hoen,.., 
wie auch von jedem koten oder behausung 1 hoen erhaben 

) Lac. UB. 8, Nr. 681. 

®, A. a. D. Nr. 876. 

®) Herauögegeben von Hoogemweg in Ztſchr. 24, S. 85 ff. 
) Lac. UB. 2, Nr. 915. 

) ©. die Stelle in meiner landft. Verf. I, Anm. 93. Vgl. Grimm 2, 

©. 439 Anm. 
- 
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und geliebert. Ferner erzählt Weinsberg in feinen Erinnerungen, ) 

es fei in Dormagen (gelegen im jülicher Amt Bergheim) Brauch, 

wer kein eigen lant hat, der mois die kottersmark zu schatz 

geben, und bemerkt im bejonderen, daß der Pächter eines Gutes, 

der nicht eigenes Land befige, als dazu verpflichtet angejehen werde. 

Weinsbergs Worte jcheinen zu befagen, daß die landlofen Perjonen 

binfichtlich des Schatzes wie die Kötter behandelt werden, und daß 
beide mit einer Kopffteuer beteiligt find.!%) — Die zmwijchen den 

Angaben Weinsbergs und des Lagerbuchs beftehende Abweichung, 

dat nämlich nach dem erjteren der Kötter einen Beitrag zum Schaf 

zahlt, nach dem legteren dagegen nicht, ift ohne Bedeutung; fie 

läßt fih aus einer verſchiedenen Praris der Gemeinden erklären; 

in der Hauptſache ftimmen beide jedenfalls überein: die Kötter 

werden bei der Befteuerung ganz anders als die gemeinen Erben 

behandelt. 
Wenn Weinsberg die Pächter — es jcheint jich in dem von 

ihm beſprochenen Falle um eine Pacht auf zwei Leiber zu handeln — 
mit den Köttern auf eine Linie ftellt, fo ift das nichts ungewöhn— 

lies. Renaud?!?) bemerkt auf Grund der von ihm unterjuchten 
(vornehmlich ſchweizer) Urkunden: „Zeitpächter find wie Knechte und 
Kotter Ungemeinder. Die Zeitpächter erjcheinen der Natur ihres 

Verhältnifjes nah nicht als wahre Grundbejiger”. 

Unter „Kötter” verfteht man meiftens diejenigen Beliger, die 
feinen Aderbejiig auf der Flur, fondern nur nahe am Dorfe und 

zwijchen den Gemwannen oder überhaupt nur Haus: und Feldgärten 
hatten, und denen fein oder ein geringerer Anteil an der Allmende 
zuftand; man erklärt fie als „Ungenofjen“, „Ungemeinder“.'?) 

) Das Bud Weinsberg, bera. von Höhlbaum I, S. 153 f. Bl. 

dazu meine Entftehung der deutichen Stadtgemeinde, S. 12 und Weinsberg, 

©. 9. 
) Weinsbergs Angabe wird, fomeit fie fih auf die Kötter bezieht, 

durh das Meistum von Muggenhaufen (Grimm 4, S. 768 8. 15) beftätigt. 

Danach empfängt der Honne, welcher in M. den Schaf erhebt, von jedem Kötter 
3 Rader Albus. 

) Renaub in der Zeitfchrift für deutiches Neht Band 9, S 21 f. 
' Grimm, Redtsaltertümer 318. Renaud a. a. D. ©. 5, 21, 35, 

59. Stüve, Wefen und Verfaffung der Landgemeinden 9. Walter, Erz: 
ftift Köln 122. Knapp, Bauernbefreiung 12. Schröder, Rechtögeihichte 410. 

Lac. Ard. 7, S. 278, 280, 287, 297, 298, 300 f. Ziſchr. 9, ©. 65 ff. Wie 
Knapp mit Recht bemerkt, bleibt die im Tert gegebene Definition troß ber 
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Wir vermögen aus unſeren Territorien für die Richtigkeit dieſer 
Definition keinen zwingenden Beweis zu erbringen; doch ſpricht 
dafür wohl, daß die Kötter den „gemeinen Erben“ gegenübergeſtellt 
werden.1?) Nach einem Weistum!t) könnte es ſcheinen, als ob die 

Kötter fih von den Bauern im engeren Sinne des Wortes durch) 
den Mangel an Gejpann unterfcheiden. Indeſſen belehren uns 

andere Nachrichten, daß auch gemeine Nachbaren, die feine Pferde 
haben, dennoch nicht Kötter find. 1°) 

Hiernah werden wir zu der Meinung von einem Zujammen: 
bang der Schappfliht mit der Stellung der Gemeindegenofjen in 

der Gemeinde, mit dem Anteil der Genofien an der gemeinen 

Mark geführt.!“) Es ift nun aber Har, daß die Angaben Weins- 
bergs und des Lagerbuchs den oben erwähnten Urkunden wider: 
ſprechen: nach diefen wird der Schag auch von den Häufern, Hof: 

plägen und Gärten erhoben; nad jenen iſt der Beli der Kötter, 

der aus dieſen Stücken beiteht, frei (jo das Lagerbuch), reſp. die 

Kötter zahlen eine Perjonalfteuer (jo Weinsberg). Die Differenz 

dürfte dur die Annahme auszugleichen fein, daß Häufer, Hof: 

pläge nnd Gärten bei den regelrechten Bauerngütern bejteuert 

wurden, bei den Köttern dagegen nidht.!”) 

Wenn die Kötter der Schakpflicht nicht unterworfen waren, 

werden diejenigen, welche weder über Haus noch Land verfügten, 

gewiß frei geblieben fein.!?) Einen pofitiven Beweis, daß fie 

Schwierigkeit, daß mitunter die Kötter Teile von Bauerngütern erwerben, 

beitehen. Vgl. dazu Grimm, Weistümer 3, ©. 97. 

‘9, Lac. Arch. 7, S. 287 und 801. 
») A. a. O. S. 24 8.4. 
14) Grimm, Weistümer 4, S. 768 8. 13 ff. 

0) Bol. Renaud a. a. D. ©. 43: „Berechtigung an der Allmende und 
die Verpflichtung zu den Gemeinde: und Öffentlihen Laften find correlate Be: 

ariffe; S. 49: „auäfchließli die Nutungsberechtigten mit den Gemeinde: 

und öffentlihen Laften beſchwert“. Giner Einfchränfung bedürfen dieſe Säge 

freilich. Darauf, daß die öffentlihen und die Gemeindefteuern nad dem Ans 

teile der Genofjen an der gemeinen Mark verteilt wurden, weiſen aud Roſcher, 

Finanzwiſſenſchaft F. 159 Anm. 8 und Gierfe, das deutſche Genofjenfhafts- 

recht, Band 2 passim, hin. 

N) Vgl. noch unten über die VBefteuerung der Allmende. 

's, Maik, Verfaffungsgefhidte 8, S. 397 Anm. 2 teilt eine Urkunde 

mit, wonach bei einer Bede nur derjenige zahlen foll, weicher zahlen Tann. 

®gl. Bonvalot, charte de Beaumont 450: le fort porte le faible. Schön: 

berg, finanzverhältnifie Baſels 434, 460 und 513. 
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ſchatzfrei waren, giebt folgende Wendung in einem Ratſchlag von 

1522 Februar 7 über die landſtändiſche Steuer in Berg: arbeider, 
de nit huisluide, vaitluide noch schatzluide sin, as zimmer- 

luide, houltsnider ind derglichen arbeider. 
Die Städte. In den Städten!?) find ganz unzweifelhaft, 

wie der Grund und Boden, fo auch die Gebäude bejteuert worden. 

In der Stadt Gerresheim wird nad Urkunde von 1466?°) der 
Schatz von huisingen ind erfnisse erhoben. Aus der Freiheit 
Gräfrath ift noch ein im Jahre 1492 angelegtes, jehr wertvolles 

„Schatbuch”?") erhalten, welches die einzelnen jhappflichtigen Ber: 

onen aufzählt. Darnach tragen den Schag Häuſer, Sceuern, 

Hofpläge, Gärten, Aderländereien, Wieſen, Büjhe. Und zwar 

werden auch Häufer für fich allein, zu verfchiedenen Sägen (j. unten 

©. 31) befteuert. ine gejonderte Behandlung der mit einem 
Landgut und der mit einem einfachen Haufe ausgeftatteten Perjonen - 

fennt alfo die Stadt bei der Befteuerung nicht. Bebeutungsvoller 
als diefe Abweichung von dem Syſtem des platten Landes ift aber 
das übereinjtimmende Moment, daß in der Stadt ebenjomenig wie 

dort etwas anderes als Gebäude und Grundbeſitz befteuert werden. 
Das Schatzbuch von Gräfrath giebt unzweifelhaft die jämtlichen 

Steuerobjefte an; es berechtigt uns zu einem argumentum ex 
silentio. 

Mas wir bisher über die Art der Steuer feitgeitellt haben, 

darf wohl als Regel gelten. Wir haben jedoch einige Ausnahmen 

zu Fonftatieren. Es giebt zunächſt eine eigentümliche Klaſſe von 
Perjonen, die den Schak als PBerfonaljteuer zahlen. Ein Bericht 
über das Amt Windel von 1532??) jpriht von Perfonen, von 
denen man nur den „Leibſchatz“, keinen Schag von Gütern em: 
pfange: es jeien jolche, die in den Gebieten anderer Landesherren 

figen und ſich verpflichtet haben, omb verdedinges willen, d. h. 

offenbar, um den Schuß des Herzogs von Berg zu genießen, jähr: 
ih 3, 4, 5 oder 6 Albus zu zahlen. Diefe Schußgelder fpielen 

natürlich feine große Rolle. Immerhin handelt es fich dabei um 
einen charakteriftiihen Beitrag für die komplizierten Verhältniſſe 

’’) Bol. v. Maurer, Städteverfaffung 2, S. 778 ff.; 3, ©. 133. 
Hift. Ztſchr. 59, S. 246. 

20) Btihr. 6, ©. 86. 
2) S. oben Anm. 6. 

2 ©. die urkundlichen Beilagen. 
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der älteren Territorialverfaffung. In dem Amte Montjoie ferner 

wird der Schak nad einem Bericht des Amtmanns von c. 1513 
nicht auf das erve, jondern auf gewin ind gewerf gelegt. Was 

man unter „Gewinn: und Gewerbiteuer” verjtand, werden mir bei 

der Darftellung der landftändifchen Steuer kennen lernen. Die 
Stadt Zülich endlich erhielt im Jahre 1416 das Privileg,??) die 

Summe, die fie bisher dem Herzog als Schaf gegeben, fortan in 

der Form der Accife aufzubringen. 

Wenn der Scha Grundfteuer ift, bildet die Steuereinheit 

der Morgen. Der Schat wird nah dem Morgen, nicht etwa nad) 
der Hufe umgelegt: morgen vur morgen, wie ein Schreiben der 
Honſchaft Eller fagt.**) Die Hufe fpielt auch fonft in unjeren 

Territorien, wie in den rheinifchen Gegenden überhaupt, kaum eine 

Nole;?5) bei der großen Zerfplitterung des rheinifchen Grund: 

befiges?®) war fie fein genügendes Maß. Gewiß wird man Stüde, 

die Fleiner als ein Morgen waren, nicht unterlafjen haben anzıs 

ſchlagen. Bezeugt wird es freilich nur für die ſtädtiſchen Gemeinden. 

Das Schatzbuch von Gräfrath??) zählt nämlich nicht blos die 

Morgen, jondern auch die Viertel und Nuten?®) des Ichagpflichtigen 

Landes auf. 

Die Umlage des Schates nach der Morgenzahl wurde wohl 
nur bei der Allmende??) vermieden. Wenigſtens bei dem gemeinjamen 

22) Meine landft. Verf. I, Anm. 152. 
29) S. die urfundlichen Beilagen zum Jahre 1492. In Übereinftimmung 

damit fchreiben Schöffen nnd Gefchworene von Bäsweiler in einer undatierten 
Supplif (mit dem praes. 1583 Dezember 5) an den Herzog: „von einem Stüd 

Land werden an erbschatz pro Morgen jährlich 4'/s, von einem anderen Stud 

Land 6 Rader Albus gezahlt”. 
*s) Über Erwähnung von Hufen in unferen Territorien f. Ztſchr. 9, S. 59 

8.8; ©. 60 8. 14; ©. 65 $. 3; Ritter 10. Das Weistum von Dattenfeld 
(Zac. Arh. 7, ©. 368), welches aud die Hufen erwähnt, zeigt im übrigen 

zugleich deutlich die Ungleichheit des bäuerlichen Beſitzes. Bei jenen Beilpielen 
ift überdies noch zu beachten, daß fie zum Teil aus den an Weftfalen grenzenden 

bergiſchen Diftrikten ftammen und ſich auf hofhöriges Gut beziehen. Grimm: 4, 

©. 796 $. 2 begegnen wir einem Mafe von 15 Morgen ala Einheit (jedoch 

nicht bei der Berteilung des Schafes). Bgl. Ztfchr. 15, S. 89 (in der Betume 
die Laften für die Erhaltung der Deiche nad der Morgenzahl umgelegt). 

29 &. Ritter 10 und oben ©. 21. 
2) ©. oben Anm. 6. 

**) jiber die rheinischen Maße vgl. Lampredt I, ©. 344 ff. 
**) Über Befteuerung der Allmende f. urkundliche Beilagen 1578 Febr. 25. 

Lac. 7, ©. 110 ff. wird Schatz von Gemwäfjern erwähnt, von denen eineß un- 
zweifelhaft ein Gemeindewaſſer ift. 
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Walde, welcher in der Weiſe genußt wurde, daß die Gemeinde: 

genofjen jo und jo viel Holz fällen, fo und fo viel Schweine zur 

Eichelmaft eintreiben durften, fcheint der Schak auf die einzelnen 

„Gewalten“ verteilt worden zu jein.?®) 
Den Steuerjag vermögen wir nicht mehr zu ermitteln.®”) 

Er ift ganz unzweifelhaft — wir kommen darauf zurüd — in den 

einzelnen Gemeinden verjchieden hoch geweſen. — 
Es wäre nun die Frage, ob man der Qualität der Steuer: 

objefte Rechnung trug, ob man bereits eine Bonitierung verjudte. 
Für die Städte enthält das im Jahre 1492 angelegte Schaß: 

buch von Gräfrath einige Nachrichten darüber. Es nennt einzelne 
Häufer, welche 1’% Schillinge,??) dann aber auch ſolche, welche 

1, 2, 2%, 3 Scillinge an Schag geben. Darnach iſt aljo nicht 

Haus für Haus mit der gleichen Abgabe belegt, jondern die Steuer 

nad der Qualität der Häufer abgemefjen. Wenn das Schagbud 

dann „Haus und Höfchen” aufzählt, die zufammen 2 Scillinge, 

daneben ſolche, die 2 Scillinge 1 Heller, 2 Scillinge 3 Heller, 
4 Scillinge zahlen, Haus und Garten, die zufammen 1". Schilling, 

aber auch ſolche, die 3 Schillinge, 3 Schillinge 2 Heller, 4 Schillinge 

zahlen, jo folgt daraus eine Berüdfichtigung der Qualität der Hof- 

pläge und Gärten noch nit, da die Qualität der Häufer den Aus- 

Ichlag für die VBerjchiedenheit der Säße gegeben haben fann. Auch 
für eine Unterfheidung des guten und ſchlechten Aderlandes liefert 
das Schatzbuch feinen Beleg; denn wenn es 15 Morgen Land 
nennt, die 8 Scillinge 3 Heller, und 11 Morgen 1 ®ierteil 

16 Ruten, die 6 Schillinge zahlen, fo liegt dem wohl ein gleihmäßiger 

Sa für die Befteuerung des Morgens zu Grunde.??) Dagegen 

”) Bol. Ztſchr. 25, S. 268 (Abſchätzung des Ritterguted Kreutzau): auf 
dem Burgholtz 6'/ schatzrechter, gelten i. f. g. gewoinlichen schatz. Rechter 

bedeutet ohne Zweifel potestas, „Wald-⸗“ oder „Holzgemalt”. Bol. ferner 

urkundliche Beilagen 1589 Januar 8: „benden, so morgen und gewelde“, 
und: „ein morgen und gewelt gras“, 

2) Vol. Gigenbrodt a. a. D. 152, Ginzelne Beifpiele für die Höhe 
des Schaßes f. oben Anm. 24 und Ztihr. 24, S. 85 fi. (Schakbud von 
Gräfrath). Bei den Sätzen ded Schakbuches ift zu beachten, daf fie nur ben 
dritten Teil des jährlich in Gräfrath zu zahlenden Schatzes angeben; f. a. a. D. 

©. 86. Vgl. aud Ztſchr. 25, S. 58 und ©. 192 ff. 
29) S. Anm. 31. 
2) Natürlich ift diefe Angabe auch Fein Zeugnis gegen die Annahme 

einer Bonitierung. 
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dürfen wir auf einen verſchiedenen Anſchlag der einzelnen Gattungen 
des Grundbeliges jchließen, wenn nad unferer Duelle 9 Biertel 

Wiejen 4 Schhillinge und daneben 11 Morgen 1 Biertel 16 Ruten 
Aderland nur 6 Schillinge zahlen. — Das Schagbuh erwähnt 
einmal, dab Haus, Hof und Garten für einen Morgen, zweimal, 

daß Haus und Garten für einen Morgen gerechnet worden find. 
Man Fönnte daraus den Schluß ziehen wollen, daß jedes Haus als 
ein bejtimmter Teil eines Morgens gerechnet wurde. Dieſer Schluß 

wäre jedoch ungerechtfertigt, da wir gejehen, daß man die Häufer 

nach ihrer Qualität bejteuerte. 
Für das platte Land wird, da die Kotten außer Betracht 

bleiben, faum eine Abjhägung der doch im wefentlihen ganz gleich 
bejehaffenen Bauernhäujer zu vermuten fein. Daß man dagegen 

eine Bonitierung des Aderlandes vornahm, ijt nicht ganz unmwahr: 

icheinlih. Zwar wenn wir der Beftimmung begegnen, daß mallich 

na sime vermugen,®*) jeder iuxta suam possibilitatem et pro 

rata bonorum suorum,®®) „nad Gebühr jeines Erbes gleich jeinen 
Nachbaren,”3°), „na anzal der Nachbaren“ (d.h. in demjelben Ver: 

hältnis wie die Nahbaren) den Schag zu zahlen hat, jo braucht 

man dabei nicht notwendig an Bonitierung zu denken; dieſe Auße— 
rungen gehen vielleicht nur darauf, daß jeder nach feiner Morgen: 

zahl bejteuert werden fol. Wenn aber in ein und derjelben Ge— 

meinde von einem Stüd Land pro Morgen jährlih 492, von 

einem anderen Stüf pro Morgen 6 Rader Albus an Schag 

gezahlt werden,??) fo ergiebt fich hier als einfachſte Erklärung der 
verjhiedenen Belajtung doch wohl die Berüdjihtigung der Qualität 
des Bodens. Ein Zeugnis für eine Behandlung des Grundbeliges 
nah jeiner Ertragsfähigkeit haben wir ferner in einem auch im 
übrigen beachtenswerten Schreiben der Unterthanen des bergijchen 

Amtes Mifelohe.??) Wenn die Schreiber bemerken, daß fie sonder- 
lichen seir op de boumvrocht geschatzt sint, jo wird damit 
gejagt, daß man die Steuer nicht blos nad) einem äußeren Maße 
auflegte. Vielleicht darf man dies Zeugnis auch dafür anführen, 

*) Lac. Arch. 7, ©. 316. 
», Grimm 2, S. 672. 

20) Lac. UB. 3, Nr. 876 (1383). 

) S. Anm. 24. 

29) ©. die urfundlihen Beilagen zum Jahre 1500. 
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daß man einen Unterſchied zwiſchen den einzelnen Gattungen des 

Grundbeſitzes machte.?) 
Bei der Beurteilung der Bonitierungsverjuhe it auch Die 

frühzeitige Firierung des Schapes*®) in Betradht zu ziehen. Wenn 
die Abgaben, welche die Grundftüde zu zahlen haben, firiert find, 
jo findet natürlich eine neue Bonitierung nicht mehr ftatt; die vor 

der Firierung vorgenommene Bonitierung bildet die dauernde Grund: 

lage für die Verteilung des Schages. Begreiflicherweife werben 
die etwa im 13. Jahrhundert verjuchten Bonitierungen weit unvoll- 

kommener fein als die des ausgehenden Mittelalters. Und da die 

Steuer ſchon jehr früh, firiert worden ift, jo wird die Abſchätzung, 

die für ihre Verteilung dauernd maßgebend geworden ilt, gewiß 
eine recht unzulängliche gemwejen fein. Wenn wir jchon deshalb 

zweifeln dürfen, ob die Abjtufung in der Belaftung der einzelnen 
eine ſachgemäße war, jo fommt noch hinzu, daß die Technik der 

Abſchätzung nicht allein darüber entſcheidet. Zunächſt ift die Frage, 

ob die Drgane, denen die Abſchätzung oblag, eine geredhte Ver: 
teilung überhaupt nur wollten. Wie wir jehen werben, war die 
Gemeinde dem Staate gegenüber autonom; wie leicht mochten die 

reicheren und mächtigeren Gemeindemitglieder zu ihren Gunften die 
weniger einflußreichen ungerecht belajten.*") Der erwähnte Bericht 

über das Amt Montjoie (f. S. 30) jagt zwar: Verdirft einer, so 
lichtet man demselven den schatz; wirt einer riche, so hoigen 
de scheffen dem den schatz. Theoretiih hielt man gewiß an 
diejer Marime feit; aber ob fie praftiich immer durchgeführt wurde? 

Indeſſen gejegt auch, innerhalb der Gemeinde wäre die Verteilung 

29) In der nicht zu unferen Territorien gehörigen Gemeinde Kefjelheim 

wurde bei der Verteilung der Bede Fein Unterjchied zwifchen Aderland, Wein- 

garten und Wieſen gemadt und aud innerhalb der einzelnen Gattungen 

Morgen für Morgen gleich beſteuert; ſ. Grimm 6, ©. 615 $. 1. Dagegen 
gab ed nah Thudihum, zur Rehtögeichichte der Wetterau 38 (vgl. desſelben 

Nechtögeichichte der Wetterau I, 100) in der Wetterau für die einzelnen Gat: 
tungen des Grundbeſitzes (Hofraithe, Aderland, Wiefen oder Garten, Weinberg) 

verjchieden hohe Süße; innerhalb der Gattung ſcheint man jedoch aud hier 
nur äußerlid gemeffen zu haben. — Zur Geſchichte der Bonitierung vgl. noch 

Zampredt I, S. 342 Anm. 1 (eine Bonitierung von 1359; aber wohl nicht 

zu Steuerzweden?), ©. 602 und 607. 

0) S. oben ©. 11. 

) Beobachtungen diefer Art laſſen fi ja noch heute in den Gemeinden 

maden. 
3 
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Wenn der Landesherr den Gemeinden die NAusteilung des 
Schatzes überließ, jo that er es gewiß nicht, weil er etwa ver: 

geblihe Verſuche gemacht hatte, die Geneindeautonomie zu durch: 

breden, jondern aus Selbſtbeſchränkung; es fam nur darauf an, 

von der Gemeinde eine beftimmte Summe zu erhalten; wie fie auf 

die Gemeindemitglieder verteilt wurde, fümmerte ihn nicht; es war 

für ihn bequemer, fih nit darum zu fümmern.!%) Nur wenn 

eine Beſchwerde über die erfolgte Verteilung an ihn gebracht wurde, 
ſchritt er ein.?) 

Kapitel VI 

Die Erhebung und Ablieferung der Steuer, 

Hinfichtlih der Erhebung des Schatzes ift das Verhältnis 

zwiſchen Land und Stadt von Grund aus verjchieden. 

Il. Das platte Land. 

Über die Erhebung des Schatzes auf dem platten Lande haben 

wir vorzüglihe Nachrichten in der ſchon wiederholt erwähnten Be: 

jchreibung der bergiſchen Gerihtsorganifation. Darnad erhebt am 

bäufigiten der Bote, d. h. der Gerichtsbote, Frohnbote den Schag: 

in den Ämtern Lömwenberg, Steinbach, Elberfeld, Mijelohe,!) wahr: 

jcheinlihd aud in der Vogtei Siegburg.) Im Amte Blanfenberg 

liegt die Erhebung den „Amtsknechten“ ob.?) Der Amtsknecht ift 

jedoch nichts anderes als der Bote.) Der legtere wird ebenjo zu 

Verwaltungs:®) wie zu gerichtlihen Zweden verwendet; wenn er 

) Sohm, Ztſchr. für Kirchenrecht 9, S. 232. 

*) al. das Beifpiel von Waldniel 1333 und die urkundlichen Beilagen. 
‘) Stiche. 20, ©. 126, 145, 162, 19. 
®) A. aD. ©. 137: der Bote ift beim Ausfegen des Schages beteiligt, 

bat alfo gewiß aud die Erhebung zu beforgen. 

9) A. a. D. S. 134. Nah dem Blankenberger Weistum von 1457 

(Grimm 8, S. 18) wurde der Schak von je einem befonderen Knechte eines 

Standes (man rechnete fünf Stände) erhoben, feit den Neuerungen ded Amt: 

manns Zwivel aber von dem Knechte jedes Kirchipield (die Kirchſpiele fallen 

weder mit den Gerichten noch mit den Gemeinden zufammen). 
9 Ztihr. 20, S. 180. 
9) A. aD. ©. 120: dweil auch die amptleute und bevelhaber zu 

wirklicher vollenziehung bestimpter edieten und ordnungen, die fürhin 
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als Amtsknecht bezeichnet wird, betont man nur bejonders die eine 

Beitimmung.®) In anderen Gegenden ift die Honne mit der Er- 

hebung des Schages betraut: jo im Amte Bornefeld.”) Auf eine 

ausführliche Darjtelung der Befugnijje der Honnen können wir 

bier nicht eingehen; es muß die Bemerkung genügen, daß ie 

urſprünglich die Gemeindevorfteher, villarum rectores, waren, daß 

aber im Laufe der Zeit, namentlih dadurch, daß in den meiften 

Gemeinden ein Grundherr die Gemeindeautonomie einſchränkte, das 

Amt manche Änderung erfuhr.®) 
Die Angaben jener Beſchreibung laſſen fich durch andere Nach— 

rihten ergänzen. So jagt das Schatzbuch des Amtes Angermund- 
Landsberg von 1672: die sommen nimbt jedes jars der hun... 
ein und lieferet sie dem hern richtern.?) Ebenſo erhebt nad 
einer Urkunde von 1504 in der im Amte Solingen gelegenen 

Honſchaft Düſſel der Honne den Schap.!%) Im Amte Winded 
dagegen haben nady einem Bericht von 1532 Auguſt 29 die Amts- 

fnechte die Schagerhebung. In dem zum Amte Lülsdorf gehörigen 

Gerichte Bergheim ferner ſcheint nad) einem Weistum des Hofes 

Mondorf der Bote damit betraut zu fein.?!) In einer das Amt 
Düfjeldorf betreffenden Urkunde von 1384 werden einmal allgemein 
als Erheber des Schaes „Amtleute, oberfte und unterſte, Richter, 

Frohnen und Honnen’ genannt.) Die Amtleute und Richter 

usgangen und ferner usgain werden, der boden hilf und vleissiger ufsicht 

mit notturftig u. f. w. 

°) Val. noh a. a. O. ©. 138: in einem Gericht wird der Amtsknecht 

pender genannt; bazu ©. 154. 

) A. a. O. S. 158. 

) Hiſtor. Ztſchr. 59, S. 213 ff.; meine Entſtehung der deutſchen Stabt» 

gemeinde 9; Jahrbücher des Vereins von Altertumsfreunden im Rheinlande, 

Heft 44 und 45, ©. 179 Anm, 23; Ztiſchr. 25, ©. 265; Lamprecht I, 291 

Anm. 1. 

») Schatzbuch fol. 3b und an mehreren anderen Stellen. Ebenjo meine 

landft. Verf. I, Anm. 93. Die Honnen erheben auch noch andere Abgaben, 

die die Gemeinden zu machen haben. So jagt dad Lagerbud von Angermund 

von 1634 fol. 41: „Im Amt U. zahlen die Honfdhaften Höffel und Haflelbed 

je 1, die Honſchaft Belticheit je "Js Radergulden jährlih zu Martini an den 

Kellner, welches das furgelt genant, so von jedes orts zeitlichen honnen 

empfangen wirt. Die Honſchaft Belbert ift ſchuldig jährlih an den Kellner 
mit der fuederhabern zu lieferen 22 den. brab., welche von den zeitlichen 

honnen erlagt werden („Pfennigsgeld“ genannt).” 
0) Ztſchr. 5, S. 252; 20, ©. 168. 

") Bol. Lac. Ar. 7, S. 312 mit Ztſchr. 20, S. 127 und 187. 
’) Lac. UB. 8, Nr. 878. 
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find, wie wir jehen werden, obere Inſtanz für die Schagerhebung, 

an melde die Frohnen und Honnen die eingefammelten Summen 
abliefern. 

Aus dem Territorium Jülich haben wir leider nur jpärliche 

Nachrichten. Es werden hier zweimal die Boten genannt.!?) Ein: 

mal ericheinen schatzbuerer, welches Wort indefjen wohl nicht ein 

bejonderes Amt bezeichnet.) Wir dürfen gewiß annehmen, daß 

auch die Honnen in manden jülichſchen Gemeinden den Schat er: 

heben, da wir ihnen in dieſer Funktion in anderen linfsrheinijchen, 

Jülich nicht fern gelegenen Territorien begegnen. !5) 
Wenn der Honne die Schagerhebung bejorgt, könnte fie am 

eheiten als Gemeindeangelegenheit bezeichnet werden, da er unzweifel- 

haft Gemeindebeamter iſt, da es nicht etwa einen Honnen giebt, 

der für einen mehrere Gemeinden umfafjenden Bezirk beitellt iſt. 

Indeſſen der Honne ift als Schageinnehmer nicht Gemeindebeamter, 

fondern Staatsbeamter, landesherrliher Beamter. Die Beſchreibung 

der bergiſchen Gerichtsorganijation meldet über das Amt Hückes— 

wagen, jede Honſchaft habe dajelbit in stat des botten einen 

honnen.!*) Ebenſo heißt es über das Amt Bornefeld, jede Hon— 

ſchaft babe ihren eigenen honnen, der das gelt hevet und 
gebot tuet!?) (wie der Frohnbote). Hier find alfo die Honnen 
mit der Funktion des Frohnboten betraut worden. Sie find nicht 
etwa als jolde Frohnboten; denn in den meijten Ämtern kommen 

) Lac. Ar. 7, S. 47 8. 19 und ©. 53. 
14) A. a. O. 3, ©. 333. Ganz unzweifelhaft find die schatzhever im 

jüliher Zandredt (a. a. D. 1, ©. 188) kein befonderes Amt. 

»») Grimm 4, ©. 768 $. 15; Lampredt I, 291 Anm. 1. Bgl. übrigens 
auh Schröder, Rechtsgeſchichte 559 und 584. — Im MWeistum von feflel- 
heim (Grimm 6, ©. 615 $. 1) wird der Heimburge ald Schageinnehmer ge: 

nannt; der Heimburge entjpriht durhaus dem Honnen (j. meine Entjtehung 

ber deutfchen Stadtgemeinde a. a. D.). Nah Urkunde von 1449, Lac. UB. 1, 
Nr. 367, erhebt der villicus die collecta; villicus ift indeffen ein Wort, das 

man jehr verſchieden überfegen fann. — Nach einigen Urkunden (a. a. D. 2, 

Nr. 663, Grimm 6, S. 701 $. 17) könnte es fcheinen, als ob die Schöffen 

mit der Schagerhebung zu thun hätten, doch findet fich nirgends ein klares 

Zeugnis darüber. Gewiß wird es fich dabei nicht um den mitunter vorfommen: 

den Fall handeln, daß der Bote zugleich Schöffe ift (Ztſchr. 20, S. 151 u. 195). 
) Ztſchr. 20, S. 157. 

) A. a. D. 153. Bol. Grimm 6, ©. 699 f. S. 7 und 11: der Honne 
als preco, d. h. Frohnbote. S. auh Schröder a. a. D. und ©. 546. 
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neben den Honnen beſondere Beamte als Frohnboten vor.?®) 

Ebenjo nun wie die Donnen öfters als Gerihtsboten verwendet 

werden, finden wir fie aud) öfters mit dem Amt der Schagerhebung 

betraut. Dieje Funktion bringt ebenfowenig ihr Gemeindeamt mit 
fih, da jo viele Honnen damit nichts zu thun haben.??) Noch 

weniger aber kann von der Schagerhebung als einer Gemeinde: 
angelegenheit die Rede fein, wenn der Frohnbote Einnehmer iſt. 
Die Bezirke der Frohnboten haben feinen Zujammenhang mit Ge— 
meindegrenzen: mitunter ift ein Frohnbote für zwei Gerichte, meijtens 

für ein Gericht, öfters für ein Kirchipiel, zufälligerweife auch für 
eine Gemeinde vorhanden.?%) Somit gelangen wir denn zu dem 
Refultat, daß das platte Land ein Recht der Gemeinde auf die 

Schatzerhebung nicht kennt, daß die letere vielmehr durch ſtaat— 
liche, landesherrlihe Beamte bejorgt wird, daß es Zufall ift, wenn 

ein Gemeindebeamter jene Funktion mit verfieht. Vortrefflich drüdt 
die Urkunde von 1333 über den Schatz von MWaldniel?!) die Ver: 
ichiedenheit aus, welche zwifchen der Verteilung und der Erhebung 

des Schatzes obwaltet: quamvis scabini et universitas ville... 
in subsidium sue exactionis exactiones pred. curti... 
imposuerunt, . .. receptor exactionum . . . tamen de eadem 
curte nunquam aliquid exactionis sustulit aut recepit. Nur 

die Verteilung des Schages fteht eben der Gemeinde zu; über die 

Erhebung hat jie dagegen feine Gemalt.??) 
Wie der Landesherr gelegentlih Gemeindebeamte für die ſtaat— 

lihe Verwaltung benußt, jo überträgt er eine jtaatlihe Funktion 
gelegentlih auch einem grundherrlihen Beamten. So ilt der Bote 
des einem fölnischen Stifte gehörigen Frohnhofes zu Diſternich (im 
jülichſchen Amt Nörvenich) zugleih Bote des Landesherren.??) Der 

Bote iſt dem Hofherren vereidigt; aber auch der Landesherr wahrt 
fich fein Recht, indem er ihn durch feinen Befehlshaber injtallieren 
läßt. Hier handelt es ſich wiederum nur um eine zufällige Ver: 

is) ©. 3.3. Ztſchr. 20, S. 134. Bol. das Amt Angermund. 

), A. 0. D. 184. 
20) A. a. D. 122 ff. 

6,6. %. 

2) Es mag hier noch ein Weistum aus der Mofelgegend angeführt 
werden, aus welhem man gleichfalld das oben dbargeftellte Verhältnis zwiſchen 

Verteilung und Erhebung erfennt: Grimm 2, ©. 351. 

23) Lac. Ar. 3, ©. 825; 7, ©. 58. VBgl. a. a. O. 7, ©. 46 f. $. 18 

und 19. 
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bindung der Ämter; denn es ift eben nicht überall jo. Auch mit 
anderen Ämtern erjcheint das Gerichtsbotenamt mitunter vereinigt. 
Co heißt es?*) über das Kleine Amt Burg: der scholtheiss hat 
bisanher das bottenampt vertretten.?®) In einem Gerichte des 
Amtes Beyenburg ferner ift der Bote zugleih Schreiber. ?*) 

Die Erhebung des Schages wird aljo von ftaatlihen Organen 
bejorgt, andere Gemwalten find dabei nicht beteiligt. Es ift zwar 
allgemeine Anſchauung, daß die Grundherren im Mittelalter die 

von ihren Hinterfaffen zu zahlenden Steuern erhoben. Sie trifft 

für viele Territorien auch unzweifelhaft zu?) In Jülich und 

Berg finden wir jedoch diejes Verhältnis nicht. Hier erheben die 

ftaatlihen, landesherrlihen Einnehmer den Schatz ohne Rüdjicht 

darauf, ob die Jhakpflidtigen Perjonen Hinterſaſſen eines Grund: 

herren oder jelbitändige Bauern find, gleihmäßig?®?) — ebenjo wie 

die Gemeinde bei, der Steuerverteilung nicht vor den grundherr- 

lihen Befigungen Halt madt (j. die oben angeführten Beiſpiele). 

Keine Urkunde meldet davon, daß ein geiftlicher oder weltlicher Grund: 

herr den Schatz von ſeinen Hinterfafjen einzieht und dann bie 

Summe an den Zandesheren abliefert. Wir haben aber auch poit: 
tive Üußerungen,2°) daß der landesherrlihe Einnehmer den Schatz 

von den abhängigen Bauern der Grundherren erhebt. 

I. Die Städte. 

Zu den Vorrechten, welche die mittelalterliche Stadt vor dem 
platten Lande auszeichnen, gehört auch dies, daß fie die Abgaben, 

zu denen bie. Bürger an den Landesherren verpflichtet find, jelbit 

erhebt; der Schag der Städte (foweit die Städte überhaupt ſchatz— 

24) Stiche. 20, S. 155. 
2») Nah a. a. D. ©. 156 ift der Schultheiß zugleich Kellner. 

20) Ztſchr. 9, ©. 51. 
7) Über Erhebung des Schages der Hinterfaffen durch die Grundherren 

in Sachſen f. Falke in den Mitteilungen des Königl. ſächſ. Vereins für Er: 
forfehung vaterländifher Geſchichtsdenkmale, Heft 19, S. 37. Es wäre freilich 
zu unterfuchen, ob nicht die Grundherren erft allmählich jenes Recht erhalten 

hätten. 

25) Gerß bemerkt ſchon richtig (Ztihr. 12, S. 127): „die Beträge wurden 

durch die -herzoglichen Beamten mit Umgehung des (grumdherrlihen) Scults 

heifen direft von den Hofbefigern eingezogen“. 
=) ©. Kapitel“ II, Anm. 45-47. 
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aflichtig find) wird durch ſtädtiſche Organe aufgebradt.?%) Nach 

der Polizeiordnung von Gerresheim joll der Bürgermeilter das 
herrengelt binnen seinem jaer mit seinem statboden . . . aus- 
forderen.3!) Das gerresheimer Stadtreht von 1368 hatte be: 

ftinnmt, das von den Bürgern ausgeſetzte Geld®?) jolle der 
geswoiren vrone van G. uiswinnen ind uispenden; weirt sache, 
dat he dat niet doen en wolde, so geben wir in orloif ind 
macht, dat si dat selver doen moegen.??) Bürgermeifter, 
Schöffen und Nat der Freiheit Gräfrath erklären in einem Schreiben 

des Jahres 1617: würde ber Freiheit die Erefution auf den Bürger: 

gütern genommen, jo würde fie auch verhindert, den jarlichen 
schatz auszuforderen.®*) — Es ift, wie wir fehen, in Gerres— 

heim jpeziell der Frohnbote, welcher das Geſchäft der Schagerhebung 

verfieht. Diejen finden wir in Elberfeld gleichfalls damit betraut.®®) 
Inſofern ftimmen Stadt und Land darin überein.?®) Allein Die 

Städte haben im Gegenfab zu den Landgemeinden die Wahl bes 
Frohnboten;?”) er ift von der Stadtgemeinde abhängig und wird 

daher auch bezeichnenderweife Stadtbote genannt. — — 
Der Schaf ift nach unjeren Urkunden fait ausnahmslos Geld: 

fteuer. Blos zwei Beifpiele finden wir in unferen Territorien, 

dag er in Naturalien gezahlt wird. Die Unterthanen des Amtes 
Löwenberg liefern ihn bis zum Jahre 1552 teils in Geld, teils in 
Wein; in diefem Jahre wird der Schag nit nur firiert, ſondern 

zugleich die Naturalienlieferung befeitigt. Hier hat fich die legtere 

offenbar deshalb jo lange erhalten, weil Löwenberg ein gutes Wein- 

so), Zeumer 59 ff.; v. Maurer, Stäbteverfaffung 3, ©. 188 ff. und 

530; hift. Ztſchr. 59, ©. 244. 
31) Ziſchr. 6, ©. 89. 
2) Damit ijt gewiß nicht bloß die Herbftbede gemeint, die die Stabt 

Gerreöheim nad diefem Stadtrecht zu zahlen hat, fondern auch die Gemeinde: 

fteuern. 

>), A. a. O. ©. 83. 

s) Ztſchr. 23, S. 202. 

») Ztſchr. 19, S. 157; 20, ©. 162. 

56) In der Meinen Freiheit Beyenburg ift der Bürgermeifter zugleich 

Bote (Ztihr. 9, S. 51) — ein Analogon zu dem Fall, wenn in einer Land: 

gemeinde der Gemeindevoriteher (Honne) zugleich Bote ift. 

37) Meine landft. Verf. I, Anm. 184; hiſt. Ztfchr. 59, ©. 223 Anm. 3 

und 224 Anm. 1. Oder ber Frohnbote wird wenigſtens unter Mitwirkung 

der Stadtgemeinde beftellt. 

4 



50 

land iſt.ss) Das andere Beifpiel bietet eine Urkunde aus jehr früher 

Zeit, dem Jahre 1182, über Beligungen der Abtei Siegburg, Die 

in dem mit Löwenberg benachbarten jpäteren Amte Blanfenberg 

liegen.?°) Sie enthält die Beftimmung: iniustas exactiones de 
hominibus ecelesie nullus faciet neque in deductione vini 

neque in datione avene et similibus. Die datio avene ijt un 

zweifelhaft der Futterhafer; deductio vini geht aber wohl auf den 

Chat. Daß bei dem Schat die Geldzahlung die Herrihaft hat, 
iſt um jo bemerfenswerter, als die Pachtzahlungen noch im 16. Jahr: 

hundert meijtens in Naturalien erfolgen.*°) 

Ungzweifelhaft wird der Schag erjt im Yaufe der Zeit, wie 

wir es an dem Beijpiel von Löwenberg jehen, aus einer Natural: 

fteuer in eine Geldfteuer verwandelt worden jein.*%) Allein teils 

weiſe ijt er doch wohl ſchon von Haus aus in Geld erhoben worden. 

Denn wir begegnen der Geldzahlung bereits außerordentlich früh, *®) 
und es ijt gewiß auch wörtlich zu veritehen, wenn Erzbifchof Engel: 
bert von Köln im Anfang des 13. Jahrhunderts erklärt: sine pe- 

cuniis pacem se non posse facere in terris.*°) 

Die Termine für die Erhebung rejp. Ablieferung des Schages 

waren feit bejtimmt; er wurde in Jülich zweimal (im Mai und im 

Herbit), in Berg meiſtens dreimal (zu Lichtmeß, im Mai und im 

Herbit) abgeliefert (daher die Bezeichnung Lihtmeß:, Mais und 

Herbitihag).*") 
Von den Unkoſten der Verteilung des Schages jagt die Ur: 

funde von 1552 über den lömwenberger Schag (f. oben ©. 11), fie 

würden in den schatz gesatzt und usgedeilt und fielen dem: 
gemäß den Ichagpflichtigen Perjonen zur Laſt. Mit den Erhebungs- 

3) Vol. übrigens Korth in den Annalen, Heft 4, ©. 45. — Us 

Analogon fei hier notiert, daß im habsburgiſchen Gebiet im Elſaß im Albrechts— 
thal, „wie dad dem Charakter des Hochthals entipricht, eine Käſeſteuer vor: 

fommt”. Schulte in den Mitteilungen des nftitut3 für öft. Gefdichts: 

forihung 7, S. 533. Über Weinfteuer im Mofelgebiet ſ. Lamprecht L 
©. 300 Anm. 1. 

9) Lac. UB. 1, Nr. 483. 

0) Vgl. 3. B. Lac. Arch. 3, S. 352; Buch Weinsberg I, S. 99 und II, 

©. 161. 

0“) Ein Beifpiel dafür von 1256 f. Lamprecht L, 291 Anm. 1. 

ı) Waitz 8, S. 399. Baaſch 29. Guftav Müller 43 ff. 

“, S. oben ©. 5. 

4) Bol. meine landft. Verf. I, Anm, 91 und 147. 
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koſten hielt man es nach einer anderen Nahricht*?) ebenſo: auch ſie 

wurden zu der von der Gemeinde für den Landesherrn aufzu— 

bringenden Summe zugeſchlagen. 
Die von den Boten und Honnen aus den Landgemeinden ein— 

geſammelten Beträge wurden nicht direkt an den landesherrlichen 
Hof abgeliefert, ſondern an gewiſſe Zwiſcheninſtanzen. 

Unſere Territorien waren in Amtsbezirke eingeteilt, denen der 

Regel nach drei Beamte, der Amtmann, der Richter (Dinger, Vogt, 

Schultheiß) und der Kellner (Rentmeiſter) vorſtanden. Es gab frei: 
lih auch mande Abweihungen: mitunter finden wir ftatt der drei 

nur einen oder zwei Beamte; mitunter find in einem Amtsbezirke 
mehrere Nichter vorhanden; mitunter fallen die Bezirfe des Amt: 

mannes und des Kellners nicht zufammen. Aber für die Mehrzahl der 

Ämter gilt doch jene Dreiteilung. Von jenen drei Beamten find 

es nun der Richter und der Kellner, welche die landesherrlichen 

Einfünfte von den unteren Organen der Finanzverwaltung empfangen ; 

und zwar find die Geſchäfte zwiſchen beiden im allgemeinen in der 

Weiſe verteilt, daß der Nichter die gerichtlihen Einkünfte und den 

Schaß, der Kellner namentlih die (zum großen Teil in Naturalien 

einkommenden) grundherrlihen Gefälle, alſo die Pacht: und Lehn—⸗ 
zinfen und die Kurmeden vereinnahmt.+?) So rechnet 3. B. im 

Jahre 1495 der Vogt von Nideggen (dev zugleich Landjchreiber 
daſelbſt ift) van schetzongen, bruchten ind wetten; daneben der 

Kellner von Nideggen von den anderen Einnahmen. Seltener ijt 

e8 dagegen, daß der Kellner den Schat empfängt.**) Mitunter 

führt der Beamte, an den der Schak abgeliefert wird, den Titel 

„Geldheber“. Doch jcheint das Geldheberamt jtets von einem anderen 

Beamten mit verwaltet worden zu jein.*5) 

2) Ztſchr. 20, S. 145. Bol. aud ebenda S. 133 und 155. 

#) Über diefe Verteilung der Gefhäfte f. Ritter 16. Vgl. Ztſchr. 20, 
©. 145 (im Amt Steinbach empfängt der Schultheiß den Schatz) und S. 170; 

25, ©. 68; Lac. Ard. 3, S. 342 oben. 

4) 1433 vereinnahmt im Amt Randerath der Kellner den Schag. Dal. 

Ztſchr. 19, S. 157; 20, ©. 129; Lac. a.a. D. Ein eigentümliher Fall liegt 

Lac. Ar. 7, ©. 47 $. 19 vor. 
*) 1475 Dftober 31 giebt Herzog Wilhelm dem Tilman Scholle zu 

Geroide an sime guede zor Struiven für die Zeit feines Lebens 6 oberl. 

Gulden (zu 24 köln. Albus) an sime schatze quit und „mindert den Schaf 

um fo viel”; befichlt deshalb dem Joh. Hoflemper 3. 3. unferem Kellner zu 

Benäberg ind vort allen anderen, hernamails unse kelner of unse gelt- 
4* 
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Es ift gewiß nicht Zufall, daß der Schak überwiegend gerade 
an richterliche Beamte abgeliefert wird.*d*) Dffenbar fommt darin 

die Thatjahe zum Ausdruck, dab die Entjtehung diefer Abgabe 

nichts mit dem grundherrlichen Befig des Landesherrn zu thun bat. 

Dem Landesherrn ftand das Recht auf den Scha überall zu, jomeit 

jeine YJurisdiftion reichte; Grundbefig hatte er dagegen an zerftreut 
liegenden Orten. Daher ergab es fich als das zwedmäßigite, die 
Verwaltung des Schates den Beamten zu übertragen, welche die 
Yurisdiftion verwalteten. Namentlih in den unterften Inſtanzen 

waren nur ftaatlihe Organe für die Erhebung des Schages brauch— 

bar: es gab Gemeinden, in denen der Landesherr gar feinen Grund: 
befig, aljo auch feinen grundherrlihen Beamten hatte. In den 

mittleren Injtanzen, den Amtsbezirfen, konnten die öffentlihen und 

die grundherrlihen Einnahmen ſchon eher in eine Hand zujammen- 

laufen, weil der Yandesherr in jedem Amte mindeitens über einigen 

Grundbefig verfügte und fich auch einen Wirtfchaftsbeamten (Kellner, 

Rentmeifter) halten mußte. Aber jelbit hier machte man, wie wir 

jehen, meiftens eine Unterfcheidung. Diejelbe ift einer der vielen 

Belege dafür, daß das Territorium feinen Urjprung nicht in ber 
Grundherrſchaft hat; fie zeigt uns fpeziell, daß die Organiſation der 
Steuerverwaltung nicht aus der für die Verwaltung des landes- 
herrlichen Grundbefiges beftehenden DOrganifation hervorgegangen ift. 

Mit der Ablieferung des Schatzes der Stabtgemeinden verhielt 
es fich etwas anders als mit der des in den Landgemeinden er: 

hobenen Schages. Bon dem Stabtboten gelangte er erit an den 
Stadtmagiftrat, den Bürgermeifter, und erjt diefer lieferte ihn an 

den betreffenden Beamten des Amtsbezirfes. Aber eben aud die 

Städte hatten ihn an die Zwiſcheninſtanz, nicht direft an den landes- 

herrlichen Hof abzuführen. Bejondere Erwähnung verdient es, dab 

jelbit diejenigen Städte, melde, wie wir fpäter jehen werben, in 

hever uns amptz van Portze werdent, dem Tilman die 6 oberl. Gulben für 
die Zeit feines Lebens zo unsen drin gelden, lichtmissen, mei ind hervest, 

as zo igligem der gelde zwei Gulden, van unser wegen afzokurtzen, innezo- 

laissen und uns dairane vort afzorechenen. Nach einer Urkunde von 1571 

bat der Richter von Angermund ald Richter aus dem Schaf 18 rheiniſche 
Gulden, ald unser geltheber ebenfo viel (daneben ift in demfelben Jahre 

in Angermund nachmeislih ein Kellner vorhanden). 1574 wird jemand zum 

„Richter und Geldheber von Stadt und Amt” Solingen ernannt; Derielbe 

erhebt ben gewonlichen schatz. 
s*) Über Baiern ſ. Gött. Gel. Anz. 1890, S. 315. 
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der landitändiihen Steuer einen bejonderen Anſchlag haben, den 

Schatz (joweit fie überhaupt jchagpflichtig waren) dennoch an die 

Zwiſcheninſtanz zahlten.*®) 
Der größte Teil der bei den mittleren Inſtanzen eingehenden 

Summen pflegte nicht bis zur höchſten Stelle zu gelangen. Es 

war ganz gewöhnlich, daß der Landesherr fich zur Dedung der Be: 
dürfniffe feines Hofhaltes direft an die Amter wandte; und ebenjo 

wies er die dauernden Ausgaben, die er zu machen hatte, aljo die 

Manngelder, Gehälter, Zeit: und Leibrenten nicht auf eine Central: 
kaffe, jondern einzeln auf die Amter an.t’) So ging denn nur 
ein unbedeutender Reſt der Einnahmen bei Hofe ein. Erit gegen 

Ende des Mittelalters unterwarf man das Syſtem der Spezial: 
anweiſungen auf die einzelnen Ömter bedeutenderen Einſchränkungen.“) 

Soweit Einnahmen aus dem Schatz an die Gentralftelle einliefen, 

wurden fie an den Landrentmeijter*?) abgeliefert.°°) In jeine Kaſſe 

floffen ſowohl der Scha und die anderen öffentlichen Einkünfte, 

wie die Gefälle aus dem landesherrlihen Grundbeſitz. Während in 
den unterjten Inſtanzen Steuerverwaltung und Kameralverwaltung 

nebeneinander beftehen und auch in den mittleren Inſtanzen nur 
ausnahmsweife eine Verbindung ftattfindet, find an ber Centralſtelle 
beide ganz und gar vereinigt. Die Kafje des LYandrentmeifters um: 
faßt alle Einnahmen des Landesherrn, die nicht auf die Bewilligung 

der Landſtände zurüdgehen. Seiner Kaffe fteht die landjtändijche 
Kaffe gegenüber. 

—— 

Kapitel VIL. 

Die allgemeine Bedeutung des Schages für unfere Territorien, 

In manchen Territorien, insbejondere in den ehemals jlavifchen 

Landſchaften des Dftens, ift Die Einnahme des Schapes den Landes: 

#6) Den ardivalifhen Nachweis über den legtgenannten Punkt verbante 
ich der Liebenswürdigfeit de Herrn Geh. Rat Harleß. Vgl. auch Ztiſchr. 25, 
©. 58. 

7) Zac. UB. 3, Nr. 644 und 960; meine landft. Verf. II, Anm. 215; 
Ritter 19 fi.; Maurenbreders hiſt. Tafhenbud 1837, S. 308. 

4) Hift. Taſchenbuch a. a. D. ©. 310. 

2) Das Amt des Landrentmeifterd begegnet übrigens erft im fpäteren 
Mittelalter in den deutfhen Territorien. 

, S. die urfundlihen Beilagen 1528 September 20. 
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herren im Laufe der Zeit verloren gegangen. In Brandenburg 
3. B. befigt der Landesherr die Bede (wie der Schag hier heißt) 
im 14. Jahrhundert nur nod an wenigen Orten; allmählich ver 

ſchwindet fie ganz; fie geht in die Hand der geijtlichen und welt- 
lihen Grundherren und der Städte über.) Der Berluft derjelben 
ift für die oftdeutfchen Territorien in mehr als einer Hinficht ver- 

hängnisvoll geworden; wenn dieje in Verfafjung, Verwaltung und 
namentlih in den jozialen Verhältniffen von den Territorien Alt: 

deutichlands abweichen, jo ift diefe Abweichung zum nicht geringen 

Teil auf die Veräußerung der Bede zurüdzuführen. 
In unferen Territorien ift der Schag als landesherrliche Ein- 

nahme bis zum Ende des alten deutjchen Reiches im wejentlihen 

erhalten geblieben; nach wie vor bildet er einen wichtigen Gegen: 
itand der landesherrlihen Verwaltung. Bei den Befreiungen von 
der Schakpflicht, welche die Landesherren erteilen, handelt es ſich 

verhältnismäßig doh nur um Einzelheiten. Wohl iſt es aud, 

wie in Brandenburg, zu Verpfändungen des Schates gefommen;?) 
allein bdiejelben haben erjtens nit den großen Umfang mie in 

Brandenburg erreiht und find zweitens vor allem nicht dauernd 

geworden Unſere Zandesherren haben den Schag da, wo er ver: 

pfändet war, wieder eingelöft.?) Es würde gewiß zu kühn jein, 

) Schmollers Anfiht (Jahrbuch für Gefeggebung 1877, ©. 42), die 

Bede fei in Brandenburg durch die erften Hohenzollern „wieder eingeführt 

worden”, beruht auf einem gründlichen Mifverftändnis. 
2) Zu Berpfändungen des Schatzes im allgemeinen vgl. Eigenbrodt 

23 ff.; Gräfer 51 und 56 ff. 
) Bol. 3. B. Schreiben Herzog Wilhelmd an Adolf von Hammerftein von 

1567 Januar 9: „Herzog will den schatz und dienst unserer hoeve, erb- 

und guter uf den Noecken und der Duven Grotenbeck sampt irem in- und 

zubehoer widerumb an uns nach ausweisung unser vorfaren ... gegebner 

brief und siegel loesen und ledigen. Adreſſat ſoll deshalb zum 3. Februar 

in Düffeldorf erſcheinen, um alsdan die loespfenningen von unserm Gulichischen 
lantrentmeister ... zu empfangen und dich der widerbeweisung halber 

hinwider auch zu ercleren“ (Caus. Juliac. 4, fol. 68, Cop.). In diejem 

Zufammenhang verdient auch folgender Beſchluß der zu Mülheim verſammelten 

bergiihen Räte von 1522 Februar 7 Erwähnung: „Item allen amptluiden des 

lantz van dem Berge zo schriven, eigentlich zo erfaeren, wat van dienst- 

wagen ind dienstkarren in vergangen ziden van dem lanthern geistligen 

oder werentligen verschriven sin, ind ouch gewaere copien van den ver 

schrivongen zo gesinnen, de zo hoeve in de canzelrie zo schicken, in 

dainne niemantz zo oversien, der si, wer der wille“. — ©. ferner urfund: 

Sihe Beilagen 1436. 
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deshalb der Verwaltung unſerer Territorien eine größere moraliſche 

Tüchtigkeit zuzuſchreiben. Der Grund für die beſſere Erhaltung 

der landesherrlichen Rechte liegt wohl nur in den günſtigeren Ver— 
hältniſſen. Die weitere Ausdehnung der oſtdeutſchen Territorien, 

welche auf niederer Kulturſtufe immer ein ſchweres Hindernis für 

ein eingreifendes Regiment bildet, und die von Haus aus bedeuten— 

dere Macht der Grundherren mußten den Beherrſchern der koloni— 

ſierten Slavenländer die Bewahrung ihrer Rechte ſehr erſchweren. 

Da der Schatz in unſeren Territorien erhalten blieb, ſo konnte 

die ſpäter aufkommende landſtändiſche Steuer ſich an ihn anſchließen. 

Wie das geſchah, werden wir in den folgenden Ausführungen zu 

beobachten Gelegenheit haben. 

B. Die landſtändiſche Steuer. 

Kapitel J. 

Überblick über die bewilligten Stenern. Urſachen der Geldnot 
des Landesherren. 

Wir dürfen vermuten, daß die finanzielle Lage der deutſchen 

Landesherren im 12. und 13. Jahrhundert verhältnismäßig eine 

günſtige war. Sie hatten damals ihre Unterthanen dazu vermocht, 

ihnen den Schatz zu zahlen; zum erjten Male in der deutſchen 

Geſchichte verfügten damit deutiche Regenten über eine Jahr für 

Jahr eingehende Steuer! Sie nahmen damals ferner jo manches 

Recht, jo mandes Gut dem Könige ab. Darauf aber begannen 
fih die landesherrlihen Finanzen unzmeifelhaft zu verjchlechtern; 

wir werden ein Symptom jogleih in den endlofen VBerpfändungen 

von Gebietsteilen kennen lernen. Der föniglihe Belig mar fo 
gründlich geplündert worden, daß man fich aus ihm nicht mehr 

mwejentlich bereichern konnte. Der Schag war eine ordentliche, früh 

firierte Abgabe; an ihm ließ fich daher faum etwas ändern.!) So jahen 

ich die Landesherren genötigt, auf neue Hilfsquellen bedacht zu fein. 

') Einige Manipulationen, den Schaf ertragreiher zu maden, find aller: 

dings zu verzeichnen. Vgl. 1426 April 30: „Herzog Adolf von Yülich:Berg 

befennt, da wir nu diesen mei... ein hervestgelt vur ein meigelt in unse 

lant van dem Berge haven doin leigen, dat uns Everhart Boltze unse richter 

zo Angermont davan as van des amptz weigen van Angermont bezailt und 
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Sehr reihlihen Gebrauch machten fie von dem Palliativmittel 

der Anleihen. Dabei nahmen fie die Unterjtügung ihrer Unter— 
thanen in zwiefacher Weife in Anſpruch. Sie baten fie einmal, 

die Bürgſchaft für die Anleihen zu leijten.?) Sodann erjucten fie 

fie, die erforderlihen Summen jelbit vorzuſchießen. Es war fein 

Opfer, wenn Unterthanen, die jich guter Verhältnifje erfreuten, dem 

Landesherren ein Darlehen gaben und dafür reichliche Zinien 

erhielten.) Aber es kommt auch vor, daß der Landesherr ſich 
Geld von Gemeinden, ja von Heinen Leuten als einzelnen, von 
Bauern (aljo viele Eleine Beträge von einer großen Zahl von 
Berjonen) vorjtreden ließ,*) und zwar allem Anfchein nad ohne 

gelevert hait, so als die in dat vurg. ampt zo unsme gefenknisse unsme 

swager van Lothringen zo werden geproift werden [!], 300 overl. rinscher 

gulden,“ ©. ferner in den urfundlichen Beilagen die Rechnung über das Amt 

Burg von 1440. Hierher gehören auch das fog. Baußengeld und das Baugeld. 

Darüber fagt die Beſtallungsurkunde für Wilhelm von Neffelrode als bergiihen 

Landdroften von 1449 April 18 (Ms. B. 33a. Cop.): „. . . unse buissengelde 

ind buwegelde, die man zo bezalungen unser schuldere [!] ind buwen 

buissen unse rechte gelde unser schetzungen in unse vurs. ampte mit pleget 

zoe setzen, as dat bisher gewoentlich geweist is‘. Weitere Mitteilungen 

hierzu f. in den urkundlichen Beilagen und Ztihr. 25, ©. 67 f. 

) Meine landftänd. Verfaffung I, Anm. 243; IL, Anm. 223. Friedens: 

burg, Hermann II. von Helfen, S. 249. In den Litteralien findet ji das 

Konzept einer undatierten Urkunde von Herzog Adolf, feinem Sohne Rupredt 

und Johann von Loen:Heindberg mit folgendem Inhalt: „Da wir unse..- 

ritterschaft, raide und goide vrunde, mit namen herna geschreven etc. etc., 

versat han vur 10000 overl. gulden in hant der kouflude van etc. etc. 

und dat van weigen des römifchen Königs, fo geloben wir, dese vurs. unse 

getruwe lieve vrunde . . . of iere erben goetligen zu loesen und für allen 

durch die Verſetzung entftehenden Schaden einzutreten. Zu diefem Zwecke ver: 

pfänden wir ihnen unse drussestampt und stat zu Gulge mit den doerperen, 

landen, mit luden, gulden, renten, gerichten und schetzongen. Ausgejdieden 

find nur ſolche Renten und Gilten, die der zeitige Landbdroft Winand v. Roere 

van sime ampt in unserm drussestampt hait.“ 

) &. unten über die Ämterverpfändungen. 
*) Ritter Johann Duade (dem der Herzog feine kost ind sachen be- 

voelen hait zo verwaeren) bemerkt in einer Rechnung über die Zeit von 1446 

Februar 18 bis 1447 Januar 28, daß der Herzog gewiſſe Summen in dem 

soemer neistleden an ».g. vrunden, steeden ind vriheiden geleint ind gebeden 

hait (die Amtleute geben 15 bis 200, die Städte und Freiheiten 25 bis 50 

oberl. Gulden). In einem bzgl. Erlaß an den Amtmann von Monheim von 

1489 Januar 14 ift bemerkt: „Item degiene, de hibevoeren m. g. |. h. ge 

leint haven, de hetten vri guet, pantschaft, beleent guet ofte halfen weren, 
sullen degene, dat bedegelt nu setzen werden, ansehen der gelegenheit ind 
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Zinsentihädigung. Indeſſen fonnten diefe Anleihen natürlih nur 

für den Augenblid helfen. 

Das einzige wirkſame Mittel, die Finanznot der Landesherren 
zu bejeitigen, war die Schaffung neuer Steuern. 

Die neuen Steuern, welche uns anfangs meijtens unter dent 
Namen „Bede“ oder „ssreigeld”, dann unter dem Namen „Steuer“ 

begegnen, find durchweg außerordentliche; der Landesherr forderte 

fie jedesmal erjt, wenn eine große Berlegenheit eintrat. Sie find 

ferner, da die alte Steuer des Schaßes firiert war, darüber hinaus 

feine Verpflichtung beſtand, ftets von befonderer Bewilligung abhängig. 
Wir vergegenwärtigen uns nun in einem Überblid die Fälle, 

in denen die Landesherren unferer Territorien Steuern erhalten 
haben. Im Anihluß daran werden wir die bejtimmten Anläfje 

und Urſachen erörtern, welche das erhöhte Geldbedürfnis und damit 

die Steuerforderungen hervorgerufen haben. — 

Es jcheint, daß die erften außerordentlihen Steuern nur von 

den Schagleuten getragen wurden. In einem Privileg von 1369 

für das Kapitel von Kerpen verjichert der Herzog von Jülich, er 

wolle von einem Hofe des Klofters, den er von der Schagpflicht 

befreit, nummerme schetzung, dinst noch wachen noch graven- 
beede noch geinerlei ceruit noch beswerniss um irgend welder 
noide willen, die wir of unse naecoemelingen krigen moegen, 
verlangen.) In einer Urkunde von 1386 für das Klofter Sieg: 
burg®) ferner jeßt der Herzog von Berg die Höhe des von dem 

darna in an dem geleinden gelde af laissen gain.“ ine undatierte, aber un: 

zweifelhaft demfelben Jahre angehörende jülicher Steuerinftruftion befagt: „Item 

van dengienen, nit gelient en haven, ire gebuer der beden; also zo ver- 

stain: ist de lehenonge me dan nu zor beden, sullen si inhalt ire ver- 

schrivonge upheven ind boeren; ist aver de lehenonge min dan de bede, 

sullen si darup leigen ind leveren in vurs. maissen“. Vgl. hierzu urkundliche 

Beilagen 1487. 1612 Juli 18 ſchreibt Wolfgang Wilhelm an VBürgermeifter, 

Schöffen und Rat der Stadt Solingen (v. Hauer, ftatiftiihe Darjtellung bes 

Kreiſes Solingen, S. 173 Anm.): „Vor 1’. Jahren habt ihr und 800 Rtlr. 

vorgestreckt und mir euch diefelben aus den steuren, welche in kuenftigen 

jaren eingewilligt werden moechten, . . . widerumb zu erstaetten gnediglich 

versprochen und uns darueber reversirt.“ Vgl. unten über die münfterfche 

Steuer (1535), ferner Pieper, Gräfrath, ©. 26 und Kius, Finanzwefen bed 
erneftinifhen Haufes Sachſen, S. 39: „Der Landesherr madte Anleihen bei 
feinen Adligen, Städten, felbft bei Heineren Ortſchaften und Amtern, ja fogar 

bei den Zandleuten.” S. aud) unten ©. 74. 

®) Ms. A. 253, fol. 80. Cop. 
) Meine landft. Verf. I Anm. 225. 
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Beſitz des Klofters in Linde zu zahlenden Schatzes feſt und giebt 
das Verſprechen, omb einche noit, die ons overkomen of over- 

fallen mach, nichts weiter zu erheben. Und in einer Urkunde von 

13947) wird eine der Stadt Düfjeldorf inforporierte Gemeinde von 
der ftehenden Abgabe des Schates dauernd, von „Bede und unge: 

wöhnlihdem Dienſt“ für die nächſten 24 Jahre befreit.) Diele 

Verfiherungen, welche fih auf ſchatzpflichtige, reſp. bisher ſchatz⸗ 

pflichtige Befigungen beziehen, jprechen indirekt offenbar die That: 

jahe aus, daß der Herzog in Notfällen von den Schagleuten einen 

Beitrag zu fordern pflegte. 

Die Städte ftehen, wie wir wiffen,?) im großen und ganzen 

innerhalb der Schagpfliht. Außerordentlihe Steuern von ihnen 

werden denn auch jehr früh ermwähnt;!") in Jülich erwähnt fie 

Ihon das euskirchener Privileg von 1302.17) Reverſe über Steuern 
der bergifhen Stadt Siegburg haben wir aus den Jahren 1387 
und 1389.12) In einem Reverje von 1432 Februar 15'3) jodann be: 

Icheinigt Herzog Adolf der Stadt Wipperfürth den Empfang einer 

Beijteuer zum Erwerb von Schloß und Land Limburg '*) und giebt 

die Verficherung, innerhalb der nächften acht Jahre die Stadt nit 

wieder mit einer Steuerforderung zu „beſchweren“ (vorbehaltlich des 

jährlich zu zahlenden Fixums).16) Auf der Rüdjeite des Konceptes 

’) Lac. UB. 8, Nr. 1001. 
) Vgl. Privileg für Mülheim von 1393 (meine landjt. Berf. I, Anın. 

119): „Der Herzog wird von den Bürgern von Mülheim in den nächſten vier 

Jahren egeine bede oder ungelt fordern.” Verpfändung des Amtes Ben‘: 

berg von 1413 (Annalen 25, S. 200 ff.): „Der Herzog wird während der Dauer der 

Verpfändung das Amt mit feinen schetzongen, beden, foren, deinste of an- 

deren sachen bejchweren.” Bei diefen beiden Urkunden ift es allerdings nicht 

ausgeichloffen, daß Schagung und Bede auf die jährlichen feiten Abgaben geht. 

©. auch Frensdorff, Feitgabe für ©. Hanffen, S. 309. 

) ©. ©. 22 und 48. 

‚0, Meine landft. Verf. I, Anm. 816; II, ©. 60 ff. 

’) A. a. DO. I zu Anm. 156- 

19, ©. die Reverje a. a. D. II, Anm. 84. Vgl. aud Lac. UB. 3, ©. 796 unten. 

15) „Da unse statt und burger van Wipperfurde uns zo deser zit van 

unser begerde zo danke und willen eine volleist gegeven haint zo dem 

slosse und lande van Limberg, dat an uns zo krigen“ u. |. m. 

'#, Gemeint ift Limburg a. d. Lenne, Hohenlimburg. Die Litteralien 

enthalten weitere Mitteilungen über den Verſuch des Herzogs, Limburg zu er: 

werben. ’ 
5) Damit ift bei Wipperfürth, welches Schayfreiheit genoß, etwa an dad 

DOpfergeld gedadt; f. meine landſt. Berf. I, Anm. 153 und Ztidr. 25, ©. 59. 
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des Neverjes, welches uns allein erhalten ift, find noch die Namen . 

der Städte Lennep, Ratingen, Düfjeldorf, Gerresheim und der 

Freiheiten Angermund und Mülheim notiert, welde aljo gleichfalls 

die Steuer gegeben haben Ob dies auch für die übrigen bergifchen 

Städte und Fzreiheiten?®) gilt oder ob die leteren von der Steuer 
frei geblieben find, müfjen wir dahingeftellt jein laffen. Der Revers 

von 1432 zeigt wiederum indireft, daß der Herzog ſich von Zeit 
zu Zeit von den Städten eine Steuer geben ließ.!%%) 

Mag es Zufall fein oder thatjächlih mit jener Verſicherung 
vom Jahre 1432 zufammenhängen, der nächſten Steuer in Berg 

begegnen wir gerade acht Jahre jpäter. In den Amtsrechnungen 

von Blanfenberg und zwar in dem Teile, welcher die Zeit von 

1440 Juni 24 bis 1441 Juni 24 betrifft, find nämlich unter den 

Einnahmen Eingänge einer Steuer zo der lantlosongen verzeich: 

net.!) Und derjelben Zeit dürfen wir mit Wahrfcheinlichkeit ein 

undatiertes Aktenſtück zumeifen, welches die Überſchrift trägt: Dit 
is alsulch gelt, as ich Ailf Quade ritter van wegen mins g.|. 
h...... ind van s. g. amptluden, steden ind vriheiden ent- 

Bei den damals befteuerten fchagpflihtigen Städten ift natürlich auch der 

Schatz gemeint. 

+, Ein Berzeichnis derfelben f. in meiner landft. Verf. I, Anm. 114 
und 1144. 

a) Nach dem in Ztſchr. 25, S. 264 ff. mitgeteilten Ratsgutachten zu 
fchließen, ift im Jahre 1426 oder bald nachher in Berg eine Steuer erhoben 

worden. Die Näte machen nämlich dem Herzog den Vorſchlag, eine geneit- 
liche zomme noedenzommenpenningen in s. g. lant zu setzen. 

7) Die Rechnung wird von dem Amtmann von Blantenberg Joh. vom 

Zwivele gelegt. Bgl. über dieſen Grimm 3, ©. 18. Die einzelnen Poften 
lauten: uis dem lande: 6337 mr. 11 sol.; van der stat Blankenberg 1025 mr.; 

van dem cavente und der stat Siberg 1800 mr.; van den vrien dienstluden 

im lande 744 mr.; van den uisweldigen luden im lande gesessen, uisge- 

scheiden de Kolschen, dat gedadinkt is hinder den domproist zo legen, und 

ouch uisgescheiden de Wouldenberschen, dat min g. h. hait doin schriven 

zo bestain laissen, so is an den anderen gehaven 199 mr.; van den gueden 

der herren van Bonna 92 mr.; van den gueden der herren van Heisterbach 

160 mr. 4 sol. — Der Amtmann bemerkt in der Rechnung meiter: „Zu S. 

Severin ritt ich von Blanfenberg nad Ratingen, as mir van wegen mins |, 

g. h. up den dinxtach darna dar bescheiden was zo anderen frunden mins 

l. g. h., as umb des geltz willen in dat lant zo setzen. — Montag vor 

©. Lucia quamen zo Siberg h. Joh. v. Lansberg, joncher Joh. Quade, 

Rorich schriver und ouch etzeliche frunde mins 1. g. h. van Collen, as mit 

dem lande v. Blankenberg zo sprechgen umb eine vollouste der lantlosongen‘“. 
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fangen hain, dat zo s.g. lant losen gesat is geweist.!®) liber 
den Kreis der bejteuerten Perfonen giebt nur jene Amtsrechnung 

Auskunft. Wenn nah ihr u. a. van den gueden der herren 
van Heisterbach ſchlechtweg die Steuer erhoben worden ijt, jo 
darf man daraus vielleicht entnehmen, daß nicht blos Schagleute 

beiteuert worden find; denn unzweifelhaft wird Heiſterbach nicht 
blos Schag'and bejefjen haben. Indeſſen fehlt uns über jenes die 

Gemwißheit, und namentlich ift nicht erfihtlih, ob die auf den ſchatz— 

freien Gütern der Ritterjchaft figenden Bauern mit herangezogen find. 

In Jülich fällt die erfte Steuer, von der wir beftimmte Nach: 

richt haben, in das Jahr 1424. In einem Briefe Friedrihs von 
Montfort an Herzog Adolf von 1424 Dftober 8 findet fi die 
leider jehr kurze Notiz, daß der Herzog ihn erſucht habe, wegen der 
Zahlung einer Geldjchuld bis acht Tage nah S. Michael, da der 
Herzog feine stede und land von Gulch gebeden hat umb gelt, 

damitde sie uch zu s. Michels lieveren wolten [!], zu warten. 
Vom Jahre 1440 an begegnen wir in SYülih und Berg 

regelmäßig gleichzeitig Steuerbewilligungen.!%) Bon der jülicher 

Steuer aus diefem Jahre berichtet uns die Rechnung des jülicher 

Landrentmeifters This von Hembad.?%) Er notiert die Unkoſten 

der Berfammlungen, weldhe der Steuer wegen ftattgefunden haben. 

Danach verlangt der Herzog auf einer Berfammlung der Räte, 

15) Nach der Handjchrift gehört dies Aftenftüd in die Jahre 144050. 

Nun Fönnte es fih zwar aud auf die Steuer des Jahres 1447 beziehen 

(j. unten), welche ebenjalld zur Einlöfung verpfändeter Gebietäteile diente. 

Allein es ift in dem Altenftüd bemerkt, daß Duade die Steuer aus dem Amt 

Blanfenberg von Joh. vom Zwivel empfangen hat, aljo von demjenigen, welcher 

1440/41 Amtmann von Blanfenberg war (f. Anm. 17). Diefer ift jeboch 1447 

nicht mehr Amtmann gemwejen; denn ſchon 1443 finden wir Gamin von Swanen: 
berg als Amtmann von Blanlenberg. 

9) Nach der Urkunde des Herzogs für Düren von 1458 in den Materi: 

alien zur Geſchichte Dürens (herausg. v. Bonn, Rumpel und Fiſchbach), S. 196 

hat die Stadt Düren der Landesherrſchaft eine Summe zur Einlöfung des 
Amtes Düren gegeben. Aus diefer Zeit ift für Berg feine Steuer bezeugt. 

Aber aud in Jülich ſcheint nah dem Wortlaut der Urkunde damals nur die 

Stadt Düren dem Landeöherren eine Zahlung gemadt zu haben. — Das 
Datum der Urlunde ergiebt fi) daraus, daß der Herzog mit Schreiben von 

1458 Mai 10 der Stadt die Ernennung des in der Urkunde erwähnten Nit 
von Birgel zum Amtmann anzeigt. 

29 Es handelt fih um die Rechnung für die Zeit von Walpurgis 1440 

bis Walpurgis 1441. 
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Amtleute, Städte und der Schöffen der Gerichte in Birfesporf 

1440 Dftober 8 eine Bede zur „Landlöſung“ (alſo zu demſelben 
Zwede, dem die gleichzeitige bergiihe Steuer diente), Mit den 
Städten finden dann noch auf weiteren Berjammlungen Verhand— 
lungen ftatt; fie bewilligen eine Steuer.?!) Ferner werden Zufammen: 
fünfte landesherrlicher Beamter mit den Schöffen je eines ganzen 

oder halben Amtes??) gehalten (aus der Zeit vom Februar bis 
Juni 1441), um die Bede zu setzen. Da die Ritterſchaft unter 

denjenigen nicht ift, melde der Herzog in Birkesdorf um eine 

Steuer erfuht, jo darf man wohl annehmen, daß die auf ihren 

ihaßfreien Gütern figenden Bauern die Steuer nicht gegeben haben. 

Die älteften Steuern, von denen dies unzweifelhaft gilt, für 

die überhaupt im weſentlichen der Charakter der fpäteren regel: 

mäßigen landjtändifchen Steuern nachweisbar ift — wir fönnen fie 

als allgemeine LZandesiteuern??) bezeichnen —, find in Berg bie 
von dem bergijchen Rechtsbuch erwähnten für die Einlöfung des 

verpfändeten Gebietes und für die Aufbringung bes Löjegeldes für 

die im Kriege gefangenen.?*) Die nädhitältefte allgemeine Landes: 
fteuer in Berg und die ältefte in Jülich würde die Huffitenfteuer 

von 1427/28 fein, wenn die Unterthanen nicht der Erhebung 

derjelben Miderftand geleijtet hätten.?°) So aber begegnen wir 
in Jülich der erften allgemeinen Lanbesfteuer anfcheinend weit 

jpäter, nämlich erit im Jahre 1447. Wir find über diefe Steuer _ 

durch zwei Steuerregifter vorzüglich unterrichtet.?%) Diejelben geben 
die Steuerfummen der einzelnen Gemeinden an, enthalten aber 
auch über die Art der Veranlagung u. j. w. fehr wertvolle Mit: 

2) In einem Revers für die Stadt Euskirchen von 1441 (meine landit. 

Verf. II, Anm. 96) bemerkt der Herzog, daß die jülicher Städte ihm eine Steuer 
gegeben haben. 

2) Für das Amt Nideggen werben zwei ober brei Teilverfammlungen 
gehalten. 

2) S. meine lanbft. Verf. IL, S. 36. 

29) A. a. O. S. 7 ff. und S. 35 ff. In dem Revers von 1387, a. a. O. 

Anm. 84, wird eine Steuer („Geſchenk“) von Abt und Stadt von Siegburg 

erwähnt. Wirb der Abt nur der Stabt wegen oder deshalb genannt, meil 
feine Bauern befteuert worden find? 

5, ©. die urfundbliden Beilagen zum Jahre 1428 November 29. Bal. 

dazu F. v. Bezold, König Siegmund und die Neichäfriege gegen die Hufiten 

II, ©. 147 Anm. 2. — Über das Dienftgeld, welches in dem Privileg der 
jüfiher Stände von 1423 genannt wird, f. unten Kapitel III. 

20) Abgedrudt Ztſchr. 24, ©. 39 ff. 
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teilungen. Diesmal find die auf den ſchatzfreien Gütern der Ritter: 

Ihaft jigenden Bauern unzweifelhaft mit herangezogen worden. ?”) 

Die Regifter bezeichnen die Steuer als „erſte Bede, die im Lande 

Sülih erhoben wurde‘. Ebenſo nennt der Herzog fie in einem 

Schreiben von 1483 September 14 die „erite Bede““. An bie 

erite Steuer überhaupt, die in Jülich erhoben worden ift, fann 

nah dem vorhin bemerften nicht gedacht werden. Dagegen handelt 
es fich vielleicht um diejenige Steuer, bei der zum erſten Male zu 
den jchon früher bejteuerten Klaſſen auch die ritterihaftlihen Bauern 

binzugelommen find, alfo um die erjte allgemeine Zandesiteuer.?®) 

Es iſt ja, wie wir gejehen haben, wenigitens fein Zeugnis über 

eine frühere Beiteuerung der ritterfchaftlihen Bauern vorhanden. ?®) 

Vielleicht aber ift auch die Angabe, daß im Jahre 1447 die erite 

Bede in Yülih erhoben ſei, in jeder Hinficht zu verwerfen (man 

wäre dazu ſchon deshalb berechtigt, weil die erhaltenen Steuer: 

regifter nicht Originale, fondern fpätere Bearbeitungen find). — 

Die Beitimmung der Steuer wird in den Regijtern nicht genannt. 

Manches ſpricht dafür,2%) daß die Beſtimmung diefelbe war, wie 

die der gleichzeitigen bergiſchen Steuer, nämlich die Einlöfung ver: 
pfändeter Ämter. — Die bergifhe Steuer des Jahres 1447 war 

auch eine allgemeine Landesiteuer.®?) 

Die folgenden Steuern find ſämtlich (mit Ausnahme der Steuer 

des Klerus von 1529) allgemeine Landesfteuern. Die nächſte, in 

29) A. a. O. S. 48 ff. 
20) S. meine landſt. Verf. II, S. 36. 

’, Auch in Köln (Lac. UB. 4, Nr. 292) ſcheinen Edelherren und Ritter- 

ſchaft fi erft 1449 an einer Steuer beteiligt zu haben (falls nicht die Be: 

hauptung der betr. Urkunde, daß bie Ritterfchaft noch nie eine Steuer gegeben, 

nur eine die volle Freiheit der Bewilligung ausdrüdende Formel fein jo), 

während die anderen Unterthanen für fich allerdings fchon früher Steuern ge: 

zahlt haben. So wird 3. B. ein subsidium de opidanis et villanis versus 

Bohemiam von 1421/22 erwähnt; ſ. Ardiv f. d. Geh. und Statiftif des 
Baterlandes I S. 213 (vgl. Lac. Ar. 4, S. 238). 

20) Val. Ritter 26. 
21) In einem Revers für den Grafen von Limburg von 1447 bemerft 

der Herzog, daß er von den in Berg gejeffenen Leuten des Grafen mie von 

feinen (des Herzogs) Unterfaffen überhaupt eine Steuer erhalten habe. Ferner 

find Reverfe für die Stadt Düffeldorf (Urkunden der Stadt Düfjeldorf, Cop.) 

und für die Stadt Ratingen (Keſſſel, Ratingen II, Nr. TI) von 1448 März 8 

vorhanden. Die Steuer wird hiernach gegeben, damit wir uns lantz van dem 
Berge eins deils loesen moichten. 
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Jülich wie Berg bewilligt, fällt in das Jahr 1469. Ihre Be: 

ftimmung erfahren wir aus den Akten diefer Zeit nicht. In einem 
Privilegium für die Stadt Münftereifel von 1475 Dttober 6°?) 

bemerkt jedoch der eben damals zur Regierung gelangte Herzog 

Wilhelm, daß die Stadt früher eine Steuer zur Einlöjung des 
verpfändeten Landes gegeben habe, weil Yülih vormals schwer- 
lichen versatz, verpfänt und verspliessen gewejen. Es könnte 
jein, daß damit die Steuer von 1469 gemeint ift. 

Im Jahre 1478 wird eine Steuer in Jülich zur Einlöfung 

verpfändeter Gebietsteile, deren VBerpfändung mit dem Zuge des 

Herzogs von Burgund in Beziehung geſetzt wird, erhoben.®®) Über 

eine gleichzeitige bergijche Steuer meldet uns nur eine undatierte, 

aber unter Akten des Jahres 1476 befindliche, aljo wohl diejem 

Jahre angehörige Beſchwerde des Klojters Dünmwald, wonach damals 

des Klofters Güter „wie andere freie Güter, auf denen die Halfen 

feinen Schaß geben”, beiteuert wurden. Die Beſtimmung dieſer 

bergiihen Steuer kann nicht zweifelhaft fein: fie wird ebenjo mit 

dem burgundifchen Kriege im Zufammenhang ftehen wie die jülichiche, 
mithin auch der Einlöfung verpfändeter Ämter dienen. 

Die nächſten Steuern find durch andere Veranlafjungen hervor: 

gerufen. Im Jahre 1483 bewilligen die Stände von Jülich und 

von Berg eine Steuer, um den Rüdfall der Gebietsteile, die der 

Herzog dur feine Gemahlin erhalten hatte, an deren Verwandte 

zu verhindern, indem ınan die legteren mit Geld entichädigte.®*) 

In das Jahr 1489 fällt ein Beitrag für die von dem Herzog im 

vorausgegangenen Jahre auf Faiferliches Aufgebot geleijtete Hilfe 

bei den Streitigfeiten zwiſchen Maximilian und den flandrijchen 

9) Bergifche Collect. Nr. 7, p. 21. Cop. 

**) Der Nevers für die jülicher Stände (1473 Mai 28) findet ſich im 

Driginal im jüliher landftändifhen Ardiv, Urkunden I, Nr. 5. Nad einer 
Kopie gedrudt Scotti I, Nr. 2. Bemwilligt ift die Steuer ohne Zweifel ſchon 

vor dem Jahre 1478; denn am 9. März ftellt der Herzog bereitö einen Revers 

über den Empfang eines Teiles des bemilligten Geldes aus (Drig. a. a. D. 

Nr. 4). Infolge einer falfhen Erklärung des Reverſes von 1478 Mai 28 

nimmt Lac. UB. 4, ©. 620 Anm. 2 (vgl. Ritter 23 Anm. 2) unrichtig zwei 

Steuern für diefes Jahr an; es handelt fih nur um eine. 

4, Bol. Lac. Ar. 4, S. 300 f. und Ritter 23 Anm. 2. Die Re: 

verje für die Stände von Jülih und Berg find von 1484; f. Lac. UB. 4, 
©. 530 und Landtagstommiffionsverhandlungen Caps. 56, Nr. 2, Cop. Be: 

willigt iſt die Steuer jedoch ſchon 1483, vielleiht gar 1482. 
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Ständen.®°) Im Jahre 1496 begegnen wir in Jülich und Berg 
wiederum einer Steuer für den alten Zwed der Einlöjung ver- 
pfändeter Gebietsteile und zugleich zum Erwerb von neuen Ge— 
bieten.?%) Im Jahre 1500 fteuern die Stände beider Länder, um 

die durch den Krieg mit Geldern und die Bemühungen um Wieder: 
erlangung des Friedens verurſachten Koften zu deden. Weiter find 
Steuern in beiden Ländern bemilligt worden: 1505 zur Einlöfung 

verpfänbeter Gebietsteile;?7) 1509 aus Anlaß der Vermählung der 

Erbtochter des Herzogs; 1513 zu demjelben Zwed wie 1505.°®) 
Schon im Jahre 1512 hatte Herzog Johann für die Koften jeiner 
Belehnung einen Beitrag von den beiden Ländern zu erhalten ge— 

ſucht; insbefondere feit dem Jahre 1517 hatte er dann die Ver: 

ſuche erneuert. Aber erft 1521 wurde ihm eine Steuer zur Er— 

ftattung der durch die Belehnung und die Beihidung des Reiche: 
tages von Worms verurſachten Koften bewilligt.) Im Sahre 

*) Die Reverfe für die Stände von Jülih und Berg f. Lac. UB. 4, 
©. 553 und Landtagstommifftonsverhandlungen, Caps. 2, Nr. 7, fol, 8, Cpt. 

Dal. Hegel, Städtechroniken 14, Einleitung ©. 208. 
29 Die Neverfe (beide von 1496 November 11) finden ſich jül. landſt. 

Archiv, Urkunden I, Nr. 8 und berg. landft. Archiv, Urkunden I, Nr. 7 (Drig.). 

Bol. noch Lac. Ar. 4, S. 307. 
29) Namhaft gemacht werden die jüliher Amter Montjoie, Heimbach, 

Grevenbroich und das bergifche Amt Lülsdorf; es handelte ſich jedod, wie aus 

den Aften hervorgeht, nicht blos um dieſe. 
ss) Die bergifche Steuer dient der Einlöfung „etliher Ämter“. Über die 

Beftimmung ber jüliher Steuer fagt der Revers für die jüliher Stände von 

1516 Dftober 5 (jülicher Iandftändifches Archiv, Urkunden J, Nr. 11, Drig.): der 

Herzog hat mit dem Gelbe das Gericht Eſchweiler mit dem Kohlenberg dafeldft 

eingelöft und ben Reft zo etligen unseren noidigen sachen ind schulden an: 
gewandt. Welches dieſe „Sahen und Schulden” geweſen find, ift unbefannt. 

Aus der Zeit vor der Außftellung des Reverfed Haben wir mehrere Vorſchläge 

über die Verwendung der Steuer. So erflärt fih der Herzog 1516 Mai 24 

auf einen Vorfhlag der ftändifhen Steuerfommiffion dafür, mit dem Reft der 

Steuer dad Wehrmeifteramt einzulöfen und dem fölnifhen Bürger Michel von 

Stralen feine Schuld zu bezahlen. Der letztere ift dann jedoch thatſächlich 

nicht abgefunden worden. Denn nod 1523 Mai 11 Hagen die jüliher Haupt: 

ſtadte (ſie hatten ſich zu Michels Händen für den Herzog verſchrieben), daß 

ihre Bürger von Michel täglich gekummert, gehellicht ind gesmelicht werben. 

⸗20) Nach einem Aftenftüd von 1521 April 16 wird die Steuer zo ersta- 

donge m. g. h. belehenonge ind ander rustonge bewilligt, nad) einem herzog— 
lihen Erlaß von 1521 Mai 17 mit Rüdficht auf die Koften, die des Herzogs 

Aufenthalt in Aachen und Köln, in melden beiden Städten er auf Erfordern 

des römischen Kaiſers erjchienen ift, ferner die Gefandtihaft zum Reichstag 
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1526 wiederholte ſich der Fall von 1509 in einer Steuer für die 
Vermählung der zwei älteiten Töchter des Herzogs mit dem Kur- 

prinzen von Sachſen und dem Jungherzog von Lothringen, dem 
Neffen des Herzogs von Geldern (die legtere Verbindung fam dann 

freilih nicht zu Stande, jondern wurde jpäter mit der englijchen 

Heirat vertaufht). Diefe Steuer wird in den Aften nicht als 

bloße Heiratsfteuer, jondern als Steuer „zur Heirat und zum 

Frieden‘ bezeichnet; man hoffte nämlich durch die projeftierten Ver: 
mählungen der Geltendmachung. der ſächſiſchen Anſprüche auf Jülich— 

Berg und der geldrijchen Anſprüche auf Yülih zu begegnen (über 
einen Zuſchlag zu diefer Steuer ſ. unten). Die nächiten beiden 

Steuern dienten Neihsbedürfniffen: für die Neichstürfenhilfe wurde 

im Jahre 1529 eine Steuer der Geiftlihen — nur diefer —, im 

Sabre 1532 eine Steuer der Geiftlihen und der Kommunikanten 

erhoben. Im Sabre 1534 erjuhte der Herzog die Stände um 

eine Geldhilfe wegen der münſteriſchen Unruhen;*9) bewilligt wurde 

eine Steuer jedoch erft im folgenden Jahre. Uber die Verwendung 
des Geldes wurde in den Verhandlungen mit den ftändijchen Steuer: 

fommiffionen 1536 bejchlofjen, zunächſt damit diejenigen zu bezahlen, 

welche dem Herzog während der Belagerung von Müniter gut- 
williglich gelehent und furgestreckt haben und nit bezalt sint, 
mit dem Reft aber verpfändete ÖÜmter, Güter ober Renten ein: 
zulöjfen. — 

Die Aufzählung der Zwecke, für welche die Steuern bewilligt, 

reſp. verwendet wurden, giebt uns noch fein vollitändiges Bild von 

den Diomenten, welche den Landesherren zu Steuerforderungen ver: 

anlaften. Einige Andeutungen über die Wirfung des Mangels an 
neuen Ginnahmequellen haben wir ſchon im Eingang diejes Kapitels 

gemadt. Sodann aber ift hier der Ausgaben zu gedenken, durch 

von Worms, endli die bevorftehende Ankunft des Kaiferd und die dabei zu 

erwartende Belehnung bes Herzogs verurfaht hat und verurjachen wird. Bgl. 
hierüber Zac. Arch. 4, ©. 320. 

+ Diefe Steuer kann nicht als Reichsfteuer aufgefaßt werden. Denn 
erſtens erfucht der Herzog fhon 1534 die Landftände um eine Hilfe, während 

die Reichäfteuer erft im April 1535 bewilligt wurde (Ranke, fämtliche Werke III, 

©. 398). Zweitens bewilligen die Landftände die Steuer zwar erft, nachdem 

die Bewilligung durch den Reichätag erfolgt ift; aber in dem betr. Landtags: 

abſchied (von 1535 Juli 7) wird auf den voraufgeaangenen Reichstagsabſchied 
nicht Bezug genommen. 

5 
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weldhe die ordentlichen Ginnahmen des Landesherren jo aufgezehrt 
wurden, daß von ihnen für jene Zwecke nichts übrig blieb. 

Am ftärkitent") wurden die Finanzen eines Landesherren im 
Mittelalter ohne Zweifel durch feine Eriegeriihen Unternehmungen 

in Anjprud genommen; die Quellen bezeichnen dieſe geradezu als 

Urſache der Verſchuldung der Landesherren.*?) In der von uns 

darzuftellenden Periode jtritten die Herzoge von Jülich-Berg nament: 

ih mit den Herzogen von Geldern. Ferner verurfachte der Zug 

Karls des Kühnen von Burgund dem Herzog große Koften, worauf 
in dem Revers von 1478 über die in der Zeit bewilligte jülicher 

Steuer Bezug genommen wird.*?) Die Kriegführung war über: 

dies jegt infolge des Auffommens der Sölbnerheeret*) teuerer als 

in früheren Zeiten. Indeſſen die bejtändigen Kriege der Nachbarn, 

die wir im Mittelalter finden, erreichten doch mit dem Beginn der 

Neuzeit ihr Ende; ſeit dem zweiten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts 

hatte Külich:Berg im großen und ganzen Ruhe (bis dann jpäter 
der geldriiche Erbfolgefrieg ausbrad). Indem aber die deutichen 
Territorien untereinander in ein befleres Verhältnis eintraten, 
gewann das Reich als Ganzes in den Türken einen Feind, zu 

defien Bekämpfung fortdauernd große Summen aufgewandt wurden. 

Zugleich verlangte das Reich jeit der Durchführung der Reichs— 

reform auch für jeine inneren Einrichtungen Beiträge von den 

Territorien. 

+", Vgl. zum folgenden auch meine Ausführungen in meiner landit, Verf. Il, 

©. 57 ff.; v. Mülverftedt, Landftände von Brandenburg ©. 188; Böhlen, 
Fiskus, Tandeäherrliches und Landesvermögen in Medlenburg: Schwerin, S. 4. 

) Lac. UB. 4, Nr. 214. Meine landft. Verf. II, S. 9 u. 76. 

+7, ©. Anm. 38. j 
+, ©. Lac. UB. 4, Nr. 404 und meine landft. Verf. II, Anm. 22L 

1486 Dezember 14 (S. Barbara) ftelen zwei Sölbnerführer, Heinrich Keiſer 
und Stephan Duiker, folgende Duittung aus: „Sind dem Herzog von Yülid: 

Berg mit 100 knechten in s. g. zoult zo dienste komen, davan unse zoult 

zu ©. Katharinen (Novbr. 25) irst angienk und heute ausgegangen ift. Be 

fennen nun vur uns ind alle knechte ind gesellen vurs., dat uns ber Herzog 
van eime halven maende, nemlich 250 oeverl. gulden wail doin nisrichten 

ind bezalen laissen hait. Schelden daromb den Herzog ind wen dat van 

8. g. wegen beroerende ist, vur uns ind de knechte vurs. . . . quit ind be 

danken uns guder bezalongen, ind wan s. g. uns dienst gesinnen ist, sullen 

wir s. g. dienen vur imantz anders.‘ — Es unterjchreibt Duifer, so Henrich 

Keiser niet schriven en kan. feiner von beiden hat ein Siegel. 
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Die Kriege hatten die Landesherren zum großen Teil um der 

Sicherung und Erweiterung ihres Gebietes willen geführt. Denſelben 

Zweck verfolgten fie auf friedlichem Wege unter Aufwendung 

bedeutender Mitte. Es handelte fih dabei nit um einfache 
dynaftiihe Interefjen, fondern um die große Frage, welche Terri: 

torien die Stellung jelbftändiger, lebensfähiger Gemeinmwejen erlangen 

würden, wie denn aud die Landesherren in dieſen Beitrebungen 

von den Ständen eifrig unterftügt wurden. Gerade in unjerer 
Periode find große Summen für die Erweiterung des Gebietes 
verausgabt worden. Durch die Erwerbungen von Heinsberg, Brüggen, 

Born u. ſ. w., für melde die Steuern von 1483 und 1496 

bewilligt wurden, erhielt das Territorium einen ſehr beträchtlichen 

Zuwachs. Herzog Wilhelm hebt im Jahre 1505 den Ständen 
gegenüber hervor, wie er, um jeine Lande „zu mehren und zu 

bejjern”, über 400000 Gulden ausgegeben habe (in welhe Summe 
aber wohl auch die Koften des gegen Geldern geführten Krieges 

eingerechnet find). Aufwendungen in großem Stil verurjachte jo: 
dann das Beftreben, den Übergang von Jülich-Berg auf Johann 

von Eleve zu bewirken. Hören wir die Ausführungen des Herzogs 

Sohann, welche er auf einem Landtage zu Düren 1513 giebt. 

Schon für den verjtorbenen Herzog jeien die Aufwendungen, die er 

für den Kaifer gemacht,*°) um feiner Tochter die Erbichaft der 

Lande zu verſchaffen, eine Urſache feiner Verfhuldung gemejen. 

Nun babe der Kaifer an die Erteilung der Belehnung die Be- 
dingung geknüpft, daß der Herzog fi in des Kaifers und der 

Brabänder hulfe ind kreich ergeve; um ihn von dieſer Bedin— 
gung abzubringen, habe man „große Koften” aufgewandt. Wegen 

der pfälziihen Lehen habe der Herzog fih mit dem Pfalzgrafen 

auf den Rat der Rechtsgelehrten (welche meinten, daß dat recht 

s. g. (dem Herzog) zu na gain sulde) auf Zahlung von 12 000 
Goldguldent®) gütlih geeinigt. Daß dann für die eigentlichen 

Kojten der faiferlihen Belehnung*”) eine Steuer nötig wurde, haben 
wir oben gejehen. 

Wie dieje Ausgaben der Erweiterung des Territoriums nad 
außen dienten, jo verlangte der Fortſchritt der ftaatlihen Ente 
widelung ferner aud neue Einrichtungen im Innern. Von dieſen 

+) Lac. Arc. 4, S. 315. 
**) Eine abweichende Angabe a. a. D. ©. 817. 

+) Bgl. a. a, D. ©. 318. 
5* 
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machte namentlich die Umgeftaltung des Beamtentums, die Erſetzung 

der bisherigen Laienbeamten dur juriftifch gebildete Bearnte**?) 

neue, wiewohl nicht bedeutende Ausgaben nötig.*°) 
Zu dieſen auf einer gewiffen inneren Notwendigkeit beruhenden 

Ausgaben traten zufällig. So teilt Herzog Johann auf jenem 
Landtage zu Düren mit, daß der verftorbene Herzog zu Düſſel⸗ 

dorf,5°) er ſelbſt Fürzlich vor Weihnachten zu Hamburg großen Schaden 

brantz halven gelitten; die beiden Schäden beliefen fih auf über 

100 000 Gulden. Seinen ebenda gemachten Mitteilungen entnehmen 
wir ferner, daß das ſehr verjchuldete Wittum der alten Herzogin 

laut der SHeiratsverfchreibung gefreit werden müfle, wozu etwa 

22000 Goldgulden nötig jeien.®!) 

Wir haben bisher von dem Fall, welcher am häufigiten eine 
Stenerforderung nötig machte, der Einlöfung verpfändeter Gebiets: 
teile, nicht geiprochen, weil die Verpfändung ſelbſt durch jene vorhin 

genannten Ausgaben veranlaßt worden, ebenjo wie die Steuer ein 

) Vol. meinen Aufſatz „die Neuorganifation der Bermwaltung in den 
deutichen Territorien bes 16. Jahrhunderts‘ in Maurenbreders hift. Taſchenbuch 

1887, ©. 303 ff. 
+?) Eine intereffante Stelle, die fich in den Rechnungen des Hermann von 

Hammerftein (aus der Zeit fur; vor 1469) findet, mag bier notiert werden: 

den doctoiren zo overlieveren van sachen, [sc.: welche] deselven mime g. h. 

uis den rechten gemacht haven, 49 overl. g. 10 alb. Über Beamtengehälter 

vgl. aud Lac. Ar. 6, S. 227. 

*») 9. Ritter, zur Geſchichte von Düffeldorf (Düffeldorf 1855), und 

E. v. Schaumburg, hiftorifhe Wanderung durch Düffeldorf (Düffelvorf 1866) 
bringen über diefen Brand feine Notiz. 

9 Hier noch einiges aus Herzog Johann Mitteilungen. Auf dem Reis: 
tage zu Köln feien ihm 1500 Goldgulden aufgelegt (die auch bereits abgejandt 

feien). Dieſe 1500 Goldgulden Reichöfteuer und ferner 7000 dem Pfalzgrafen 

bereit3 gezahlte Goldgulden habe ihm die alte Herzogin geliehen. Was er art 

baarem Gelde bei dem verftorbenen Herzog vorgefunden, hat er ber alten 
Herzogin und für des verftorbenen Seele in de ere Gotz verordent ind ge- 

geven. Über die Zuwendungen an geiftliche Inftitute aus dem Nachlaß Herzog 
Wilhelms f. Lac. Ar. 4, S. 316. — Über die baare Hinterlaffenihaft Herzog 
Wilhelms unterrichtet folgende Urkunde der Herzogin Sibylle von 1512 Juni 21 
(Ms. B. 33b Orig.): „Unfer Rat Gerhard von Troiftorp, der des verftorbenen 

Herzogs camerer und diener geweist und s. l. gelt und anders in bewarnise 

gehat hat, hat uns s. 1. nagelaissen bare gelt, nemlich 27280 enkel be 

scheiden goultgulden und darzo noch 265 ducaten oeverlievert. Davon bat 
er nach des verftorbenen Herzog ordenonge und begerten ... und unsem 

bevel 8998 Goldgulden ausgegeben (ed handelt fih um Bezahlung früherer 
Auslagen).“ 
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Mittel der Koftendedung war. Die Verpfändung von Ämtern, 
Gütern, Renten wurde als Mittel die Ausgaben zu deden in 
älterer Zeit in umfafjendjier Weiſe angewendet. Natürlich befeitigte 

fie aber die Geldverlegenheit nur für den Augenblid; die Not: 
wendigfeit der Zinjenzahlung jchmälerte ferner die laufenden Ein: 
nahmen. Schäbdli wirkte überdies, zumal bei der geringen Ent— 

widlung der Verwaltungsfontrolen,5?) das damals übliche Syſtem, 

da der Pfandinhaber die Verwaltung des verpfändeten Dijtriktes 

in die Hand befam und insbejondere die fällig werdenden Einkünfte 

als Zinjen des geliehenen Kapitals bezog. Wir laffen uns von 
einem mittelalterlihen Chronijten, von Levold von Northof, die 

Nachteile diejes Syftems jchildern. Levold warnt in feiner Chronif 

der Grafen von der Markd?) davor, Ämter gegen Geldvorſchüſſe 
zu verpfänden. „Es find gewinnſüchtige Amtleute, die fih auf 

dieſe Weife Amter verfchreiben laſſen. Computationes aggravant 
et cumulant, ut sic dominis adempta facultate redimendi 
officia tanto diutius valeant in officiis remanere.“ 

Die Verpfändung erreichte Ichlieglich einen Beſorgnis erregenden 

Umfang; am Ende des Mittelalters iſt es in ganz Deutjchland 

jo weit gefommen, daß weitere Verpfändungen faum mehr möglich 

find.) Diefe Situation vergegenwärtigt uns die befannte Urkunde 
über den Eventualverfauf der Lande Berg und NRavensberg an 
Köln.) Der Herzog fieht fih danach zu dem Verkauf veranlaßt, 
weil jein Gebiet jo verpfändet iſt, daß er es nicht mehr wieder 

einzulöfen und die Regierung weiter zu führen vermag (wie die 
Urkunde fich ausdrüdt: das Land zu verteidigen und unsen furst- 

*”) jiber die ſchlechte Finanzverwaltung des Mittelalterd im allgemeinen 
j. Heinrich Leo, Geſchichte des Mittelalters 739, Baaſch, Steuer in Baiern 43. 

*9) S. meine landft. Verf. II, Anm. 164. Vgl. Kius a. a. O., ©. 39: 

„die Einkünfte des verpfändeten Amtes dedten die Zinſen des gelichenen 
Kapitals reichlich“. 

+), Gött. Gel. Anz. 1890, ©. 324. Eigenbrodt 53 Anm. f. Schröder, 
Rechtsgeſchichte 5854. Böhlau a. a. D. 26 und 32. Hanjen, Rheinland 
und Weftfalen im 15. Jahrhundert I, Einl. ©. 91. Wrede, Einführung der 
Reformation im Lüneburgifhen 23 (um 1520 waren bi auf Stadt und Amt 
Celle jämtlihe fürftlihe Befigungen verpfändet). Mad, Finanzverwaltung 

ber Stadt Braunſchweig bis 1374, S. 104 ff. Meine landft. Berf. IL, ©. 76: 

hei (Herzog Adolf) was alle sine dage ein kriegende here gewest ind hadde 

alle sin lant versat ind verschult. Ztſchr. 25, S. 19 und ©. 152 ff. 

*) Lac. UB. 4, Nr. 294. Im Regeſt ift ftatt 1450 zu leſen: 1451. 
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lichen staet zo halden). Wenn man nun nicht zu einer jo außer— 

gewöhnlihen Maßregel greifen mollte, fo blieb nur eine Steuer- 
forderung bei den Unterthanen übrig. 

Rapitel IL. 

Das Stenerbewilligungsredht der Stände, 

Die landſtändiſchen Steuern find außerordentlihe Abgaben. 

Die Koften der Regierung werden nicht ordnungsmäßig durch fie 
gededt. Der Landesherr beitritt fie vielmehr regelmäßig mit feinen 
althergebradhten Einnahmen. 

Die alten Einnahmen des Landesherrn waren teils privater, 

wie namentlih die Erträge feines Grundbefiges, teils öffentlicher 

Natur, wie der Schat, die Gerichtsiporteln, die Münzgefälle u. j. w. 

Alle dieje Einnahmen werden troß ihres verjchiedenen Charakters 

als eine Einheit den landftändiichen Steuern gegenübergeftellt, als 

die Einnahmen des Landesherrn den Einnahmen des „Landes.“ 1) 

Später bezeichnete man die eriteren als Domanialeinfünfte,?) d. h. 

als Einkünfte der Herrſchaft, nämlich der Landesherrſchaft. Unferer 

Zeit ift diefer Ausdrud noch fremd; doch hat fie andere, die Sade 

gleichfalls treffend wiedergebende Bezeichnungen. Im Jahre 1500 

jtellte 3. B. der Herzog in einer Landtagspropofition „das jeinige“ 

den landftändiihen Steuern gegenüber. Ebenſo heißt es in einer 

Inſtruktion von 1534 Juli 4 für einen Yandtag, er babe das sin 

mirklich dargestreckt; weiteres könne er aus „jeinen Gilten und 

Renten” nicht geben. 1529 Auguſt 7 jegt er einer von dem 

Klerus zu gebenden außerordentlihen Steuer „unſere Gilten und 

Renten’ entgegen.?) Der Yandtagsabidied von 1534 Juli 16 

gebraucht das Wort tafelrenten. 

) ©. oben ©. 2. Böhlau, a. a. O. 16 ff. 

2) Btihr. 25, ©. 269. 

®, In dem a. a. O. S. 265 abgedrudten Ratsgutachten von 1426 werden 

die orbentlihen Einnahmen des Landesherrn sine zomme und rente genannt. 

Bei zomme ift ohne Zmeifel an den Schaf, bei rente vornehmlid an die Ein— 

nahmen aus dem landwirtfchaftlichen Beſitz gedacht. — In einer auf dem Reich: 

tage zu Nürnberg 1543 den Reichsſtänden übergebenen Supplif der jüliher 

Gefandten (Jülich-Berg, Reichdtagsverhandlungen, Nr. 13b, fol. 434, Cop.) ift 

bemerkt: „Die Burgundifchen haben den Herzog verhindert, die Türfenfteuer von 
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Wenn nun der Landesherr eine Steuerforderung damit moti— 

viert, daß ſeine eigenen Einkünfte erſchöpft ſeien, reſp. für das 

betreffende Bedürfnis nicht ausreichten, ſo erklärt er ſich damit 

indirekt für verpflichtet, mit den althergebrachten Einnahmen die 

Koſten der Regierung zu decken. Beiſpiele einer ſolchen Motivie— 

rung liefern eben die genannten Jahre, wie er z. B. 1534 (Juli 16) 
jagt: „dieweil s. f. g. solichs aus s. f. g. tafelrenten nit tun 

kunte, jo möchten die Stände auf eine Steuer denken’; und ferner 

(Juli 4): „da er das feine aufgewendet hat und weiteres aus jeinen 

Gilten und Renten nicht geben fann, jo bittet er Räte, Ritterſchaft 

und Stäbdtefreunde um furschlege, rait und stuir“. 

Der Pfliht des Landesherrn, die Kojten der Regierung mit 
eigenen Mitteln zu beftreiten, entipricht die Abwejenheit jeder Ber: 

pflihtung auf Seiten der Stände, zu jenen Koften beizutragen. 

Auh nit einmal aushilfsweife find fie verpflichtet mit einer 

Steuer einzutreten. 

Wohl giebt es eine Anzahl von Fällen, in welchen der Landes: 

herr die Stände herkömmlich um eine Steuer erfuchen darf. Indeſſen 

ſelbſt wenn er eine ſolche Steuer erhält, wird die Freiheit der Be: 

wiligung regelmäßig ausgejprochen.*) 

Wir hören von drei Fällen einer herfömmlichen Steuerforderung. 

1. Nah dem bergiichen Rechtsbuch darf der Landesherr, wenn er 

in Gefangenſchaft geraten oder im Kriege unterlegen ijt, eine Steuer 

fordern; allein er muß fie dann doch noch bitten zu bemwilligen, 

dab das Land eine Steuer gebe.) 2. In den Verhandlungen des 

Jahres 1500 mit den Unterthanen des kurz vorher neu erworbenen 

Heinen Ländchens Millen bezeichnet der Herzog es als zemlich 
ind gewoenlich,®) da& die Unterthanen einem neuen Yandesherren 

einen wilkoem geben. Sie thun darauf ein gebot. Da es dem 

Herzog jedoch zu klein iſt, jo weilt er jeine Beamten an, die Unter: 

thanen von Millen nach einem einfeitig von ihm aufgeitellten Saße 

feinen Unterthanen einzufordern, jo daß er die gegen die Türken gejchidten 

Reiter und Knechte von dem seinem underhalten und bezalen mussen“. 

Diefe Äußerung ift namentlich deshalb intereffant, weil die Anfhauung, daß 

die landſtändiſchen Steuern nicht zu den eigenen Einnahmen des Herzog3 ge: 

hören, bier von ihm jelbft anderen Reichäfürften gegenüber ausgeiproden wird. 

) ©. meine landit. Verf. II, Anm. 224. 
) S. a. a. O. 6.5 ff. 

) Auch in Cleve wird 1484 eine Steuer „einem neu ankommenden Herrn‘ 

gegeben (ungedrudt). 
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zur Steuer anzufhlagen. Scheint hier der Landesherr fich das 
Recht beizulegen, eventuell zwangsweife eine Steuer zu erheben,?) 
jo ift es doch immerhin beachtenswert, daß der Herzog jenen Beamten 

befiehlt, die Anweifung zur Ausfegung der Steuer ji) von genannten 
anderen Beamten „im geheimen“®) geben zu laſſen. jedenfalls 
beitand in dem Hauptlande, Jülich, Fein derartiges Recht des Yandes- 

herren. In dem jüliher Revers von 1478 Mai 28 führt Herzog 
Wilhelm als Motiv für feine Steuerforderung u. a. an, daß er 

jegt (im Jahre 1475) die Regierung angetreten habe. Cs ift aber 
bier nicht etwa der Negierungsantritt als ein Fall aufgefaßt, der 

mit Notwendigkeit eine Steuer nad) fich zieht; denn der Herzog 
erflärt in demfelben Revers, er und feine Nachkommen würden nie 

wieder eine ſolche Bede, it si van inkompst eins zokomenden 

hern of anders in eincher wis, fordern. 3. Herzog Johann erflärt 

in einem Schreiben an die bergijchen Stände 1518 Dezember 13, 

es jei sedelich, gewoenlich ind billich, daß die Unterthanen zu 

den Koften der Belehnung des Landesherren beitragen. Allein das 
Herfommen iſt ihm nicht Hauptgrund der Steuerforderung, jondern 

Hauptgrund iſt ihm die Unmöglichkeit, aus eigenen Mitteln die 

Koſten zu bejtreiten, während er das Herkommen als Nebengrund 
mit einem „auch“ einführt. Und welches die Auffaflung der Stände 

war, geht daraus hervor, daß der Herzog fein Geſuch lange (wie 

oben (S. 64) bemerkt, von 1512 an!) vergeblich wiederholte,?) und 
daß die jülichjchen Städte (eine Äußerung der bergifchen Stände 
liegt nicht vor) die jchließlih bemilligte Steuer nur als vur ein 

geschenk ind in geiner ander wisen gewährt angejehen wiſſen 

wollen (1521 September 20). In der Urkunde!) (von 1527 

) Wir befien übrigens feine Nahrichten darüber, ob der Herzog that: 

fählich feine Abficht ausgeführt hat. 

*) Bgl. unten Kapitel IV. 
) 1520 Auguft 18 droht der Herzog den jülicher Städten (als fie feine 

Forderungen von neuem abgelehnt hatten), er werde zo sinen ziden die Steuer 

jelbftändig erheben und den Kaifer und den Reichsſtänden, wenn diefe nad Nahen 

und darauf nad) Köln fommen werden, ihre unbillige weigeronge ind wederwer- 

dicheit nit verhalden. Er wartet dann jedod noch über ein Jahr, bis die Städte die 

Steuer frei bewilligen. In einem Zufag in dem Schreiben an die Stadt 

Düren erinnert er an bie Berbdienfte, die fi der verftorbene Herzog um die 

Stadt wegen des Hauptes der heiligen Anna erworben habe. Bal. dazu 

F. v. Bezold, Geſchichte der deutſchen Reformation I, 105. 

20) Familienfahen 25’/s, fol. 84, Cop. 
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Juni 12), in welder Johann Friedrich von Sachſen für den Fall, 

dag er Fülich-Berg erben follte, die Freiheiten und Privilegien der 

Stände zu beobachten verjpricht, wird die Möglichkeit der Forderung 

einer Belehnungsfteuer im voraus ausdrüdlich abgefchnitten. Johann 

Sriedrich verfichert nämlih, daß er beim Eintritt des Erbfalls die 

Belehnung vom Kaifer auf eigene Koften, ohne eine Steuer der 

Landſchaft, zu erlangen fuchen mwerde.?') 

Abgejehen von diefen Fällen, für melde die Bewilligung einer 
Steuer als herkömmlich bezeichnet wird, finden wir auch nicht ein: 

mal eine Andeutung von einer Pflicht zur Steuerzahlung.!!*) Jede 

Steuer erjcheint als ein freiwilliges Geſchenk der Stände; fie 
beitimmen auch den Zwed, zu dem fie verwendet werden ſoll (ihren 

Anteil an der Verwaltung werden wir jpäter kennen lernen). 

Diejes Verhältnis drüden die Reverſe, welche die Stände nad) der 

Bewilligung einer Steuer meiftens erhalten, klar und beftimmt aus. 

In den Reverjen??) giebt der Landesherr eine vierfahe Verſicherung 
(im einzelnen herrſcht Berjchiedenheit) ab: 1. daß die Steuer von 
den Ständen nur aus freiem Willen gegeben jei; 2. daß jie den 

Privilegien und Freiheiten der Stände feinen Eintrag bringen 

jolle; 3. daß er fie nur zu dem Zwed, zu dem jie bewilligt worden, 
verwenden werde; 4. daß er nie wieder eine Steuer fordern werde. !?) 

29) Außerdem verſpricht Johann Friedrich Hier, daß er den zwei jüngjten 
Töchtern ded Herzogs, Anna und Amalie, ihr verdingtes Geld gleichfalls ohne 

Zuthun der Landſchaft entrichten werde. 

a) Jede Steuerpflicht wird fo vollfommen ignoriert, daß gelegentlich 
au die erfolgte Bewilligung ald noch nicht verbindlich angefehen wird. Bol. 
Schreiben des Herzogs an die jülicher Städte von 1483 September 14: „So 
wir dan in der troistligen zosagen, unse ritterschaft, ir ind andere unser 

stedefrunde uns lantz van Guilge uns zogesagt, an uch steden gutlich ge- 

sonnen hain, einen igligen mallich vur sin heuft zo setzen, begeren des 

noch van uch also zo geschien. Ind of ir darzo noch nit gesint weulden 

sin, wir uch umbers ee niet betruwen na gelegenheit vurs., so wilt uns ab- 

sulgen bedegelt so vil, as ir in der irster beden, nämlich 1447, gegeben, aud) 

jegt geben, dairane wir umbers an uch egeinen zwivel hain, uns dat ver- 

minneren sullen, naistdem sulgen gelt an bezalonge uns erfkoufs der vurs 

lande ind nirgent anders komen sal.“ Bgl. aud Anm. 47. 
2) Zu den älteften Steuerreverfen in Deutjchland gehören wohl die 

Mon. Boica 37, 469 und 39, 256 mitgeteilten (von 1276 und 1324). Bgl. 

meine landjt. Verf. IL, ©. 36. 

’*) Die meiften der erhaltenen Reverfe find in Kapitel Langeführt worden. 
Val. Kius, Finanzweſen des erneftiniichen Hauſes Sadien, S. 56. 
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Die legte Verſicherung darf man freilich nicht wörtlich nehnen; 

der Zandesherr war fich deſſen bewußt, daß er die Regierung ohne 

Beihilfe der Stände nicht führen fünne Wir glaubten bereits den 
oben beiprochenen Urkunden von 1369, 1386, 1394 und 1432 die That: 

ſache entnehmen zu dürfen, daß der Yandesherr eine Steuerforderung 

als eine von Zeit zu Zeit eintretende Notwendigkeit anjah. Auf 

diejelbe Anihauung geht es zurüd, wenn Herzog Gerhard im Jahr 

1458 der Stadt Düren!*) verfpricht, jobald er das nädjite Mal 
einiche beede durch unse gantz land bedden (d. h. bitten) 
würde, Düren zur Entihädigung für eine gezahlte Summe frei zu 

lafjen. Noch bejtimmter aber tritt die Anjhauung in dem großen 

Privilegium für das Klofter Altenberg von 1511 Mai 4 hervor, '?) 
in welhem jogar Modalitäten für fünftig ftattfindende Steuer: 
erhebungen angegeben find. Wenn der Herzog trogdem in den 

Reverſen immer von neuem verjidhert, eine Steuer nicht wieder 

fordern zu mollen, jo haben wir darin den bejten Bemeis, mie 

großen Wert die Stände auf Anerkennung der vollkommenen Freiheit 
ihrer Bewilligung legten. Und wir dürfen auf Seiten des Landes: 

herren im allgemeinen ein loyales Verhalten gegenüber diejem Rechte 

nicht blos aus den angegebenen Gründen vorausjegen. Es ijt und 

ein jehr bemerfenswertes Zeugnis in einem im Konzept erhaltenen, 

etwa dem Jahre 14321) angehörigen Briefe aufbewahrt, in welchem 

der Herzog — nicht etwa den Ständen, fondern, was mehr bejagen 

will, einem anderen Landesherren gegenüber — jeine Achtung vor 
dem Herkommen ausſpricht, der Landesherrichaft Feineswegs ein 

allgemeines Bejteuerungsrecht zuerfennt. Ein Fürft hatte dem Herzoa 

gejhhrieben, daß er von „einem Teile feiner Städte und Yande‘ 

eine Bede verlangt habe, welche verweigert worden jei, und bei 

ihm angefragt, ob fie in dem rechten verweigert werden könne 

oder nicht, und ob er (der Fürſt) dainne mit dem rechten vur 

den kurfursten bejtehen würde; wenn der Herzog der Anſicht fei, 
jo wolle er jene vor die Kurfürften fordern und darumbe mit 

in dadingen. Hierauf antwortet der Herzog, es jei ihm die 
geleigenheit und recht uwer lantart niet kundich, so daz wir 

+ ©. Kapitel I, Anm. 19. 

'"®) Ms. A. 253, fol. 30, Cop. 

**, Der undatierte Brief findet fih nämlih unter Akten des Jahres 

1432. Der Adreſſat des Briefes ift nicht genannt; angeredet wird er als 

„Sürft“, | 
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niet gewissen konnen, waz die kurfursten daruf wisen soelden; 

denn ein Land habe andere Gewohnheit und Recht als das andere. 
Dasjelbe Berhältnis, welches wir hiermit für die Koften ber 

Landesregierung feitgeftellt haben, läßt fih für die Reichslaften 
darthun. Bei diefem Nachweis bejchränfen wir uns auf landes- 

rechtliche Quellen; binfihtlih der Quellen des Reichsrechtes mag 
es genügen auf einige trefflihe Unterfuhungen über diejelben zu 

verweifen. 17) 

Wir verzeichnen zunächſt die Thatjahe, daß der Landesherr 
nahmeislich wiederholt Ausgaben für das Reich aus feinen eigenen 

Einnahmen bejtritten bat, ohne auch nur mit einem Gejuh um 

eine Beihilfe an die Stände heranzutreten. Won einer Bejteuerung 

der Unterthanen für Reichszwede hören wir blos aus den Jahren 

1428, 1489, 1526, 1532,'®) und zwar werden unjere Nachrichten 

über die Zahl der erhobenen Reichsfteuern im mejentlichen wohl 

volitändig fein. Bekanntlich beanſpruchte aber das Reich in der 

von uns darzuftellenden Beriode weit häufiger von jeinen Gliebern 

einen Beitrag."”) Sp melden Urkunden aus den Jahren 1501, 

1509 und 1513 davon, daß die Quote des Herzogs zu den Unter: 

haltungskoſten des Neichsfammergerichtes eingefordert wurde; ?°) 

2) Böhlau a. a. O., S. 14 Anm. 33 und ©. 33. H. Schulze, das Finanz: 

recht der Reichs: und Landtage nad) älterem und neuerem deutſchen Staat3- 

rechte, in Grünhuts Stiche. IL, 169 ff. 

’*) 1529 werben die Geiftlihen für Reichszwecke befteuert. Über die 
Steuer von 1535 f. Kapitel I, Anm. 40. 

») Über den gemeinen Pfennig von 1495 ſ. Lac. UB. 4, Nr. 478 und 
Umann, Marimilian I, 568 f., 580 und 614 f. Nad längeren Verband: 

lungen werden Jülich-Berg und Cleve-Mark von der Zahlung des gemeinen 

Pennigs difpenfiert. Bgl. oben Anm. 3 zum Jahre 1543. 

*°) 1501 September 11 fchreibt der Kammerrichter Adolf Graf zu Naffau 

an Propft Nagel: „Auf dem Reihätag zu Augsburg ift der Herzog von Jülich 
auf 100 rh. Gulden für die Unterhaltung des Kammergerichts angeſchlagen und 

damals beſchloſſen worden, daß jeder feinen Anfchlag vor vergangenen Martini 

bezahlen ſolle. Nun werden wir täglich von den Beifigern, den solich gelt 

zugehöret, deshalb vast angelangt. Aodreffat möchte deöhalb den Herzog zur 

Abfendung des Geldes veranlaffen“. 1501 Oktober 10 ſchreibt derjelbe an den: 

jelben: „Hat von ihm noc feine Antwort auf jein Schreiben erhalten. Es iſt 

uns der bisitzer und insonderheit doctor Lunecks halber solich antwort zu 

wissen von noten.“ 1509 Februur 22 quittieren der Kammerricdhter (Bijchof 

von PBaffau) und die anderen zum Empfang des Anſchlags für die Unterhal: 

tung des Kammergerichts verordneten Perjonen mit dem Fiscal, daß Herzog 

Wilhelm von Jülich-Berg die ihm aufgelegten 100 rh. Gulden bezahlt hat. 
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von einer Belteuerung der Unterthanen zu diefem Zwede iſt aber 

nicht die Rede. Auf dem Landtag zu Düren von 1513 Februar 15 
erwähnt der Herzog, daß ihm der Reichstag zu Köln 1500 Golt: 
gulden Steuer auferlegt habe (die auch bereits abgejandt jeieni, 
und daß der neue Reichstag zu Worms ihm wahrjcheinlic wieder 

etwas auferlegen werde. Er verlangt jedoch nicht etwa von ben 

Ständen die Erftattung diefer bejtimmten Summe, jondern zählt 

die NReichslaiten nur unter den Momenten auf, welche eine Auf: 

zehrung feiner eigenen Einnahmen herbeigeführt haben. m Jahre 
1529 Auguit 7 erſucht er die Gerftlihen um einen Beitrag zur 

Türkenhilfe unter dem Hinweis darauf, daß er aus jeinen eigenen 

Einnahmen (us unsern gulden und renten) ſchon eine beträchtliche 

Summe dazu verwandt habe und gern alles allein beftreiten mole, 
es aber nicht fönne,?!) und daß auch die weltlihen Unterthanen jo 

ſehr mit schetzongen und bedegeld beladen jeien, daß ſie sulch 

zu geven dismals neit macht haven. Die legteren Worte deuten 
an, daß beim Herzog wohl die Neigung beitand, die Neichslaiten 
auf jeine weltlichen, Unterthanen abzumwälzen; eine Verpflichtung 

berjelben jprechen fie indeſſen nicht aus. 

Darf aus der joeben feſtgeſtellten Thatſache geſchloſſen werden, 

daß der Landesherr eine Pflicht der Stände zur Übernahme der 

Reichslaſten nicht geltend machte, jo gelangen wir zu demjelben 

Rejultate, wenn wir die einzelnen Fälle unterfuhen, in denen die 
Unterthanen thatſächlich für Neichszwede beiteuert worden find. 

Aus dem Jahre 1428 beligen wir einen Bericht des Herzogs??) 

über die Stellung jeiner Unterthanen gegenüber der damals 

bewilligten Huſſitenſteuer. Danah hat die Nitterfchaft erklärt: 

„Wenn ſie erführe, daß der gemachte Anſchlag ins Werk gelegt 

werde, jo wolle jie jelbit mit dem, das ſie geben jolle, den Kriegs— 

1513 — 29 ſchreibt der Herzog an Kammerrichter und Beiſitzer des 

Kammergerichtes: „Sie haben die Bezahlung der Anſchläge zur Unterhaltung 

deö Rammergerichtes für die Jahre 1512 und 1513 (zuſammen 200 Gulden) 

verlangt. Er hat nun fchon vor einiger Zeit feinen Rat Dr. Dietrich Meinart: 

bagen mit dem Gelde und in anderen Sadhen zu den Adrefjaten jhiden wollen. 

Aber er fann denjelben wegen wichtiger Gejchäfte einftweilen nicht entbehren. 

Dod bis Martini wird er ihn mit dem Gelde ſchicken.“ 

29) On... hilf unser geistlichen kunten wir sulch hoge summe (wie 

wir sunst zu doin geneigt) neit erlegen. 

29) S. die urfundlichen Beilagen. 
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dienft leiften?®®) (aber, wie binzuzudenfen ift, fein Geld in andere 
Hände kommen laſſen).“ Das von den „gemeinen Leuten” erhobene 

Geld jodann behielten „etliche (die Amtleute? oder ein ftändifcher 
Ausſchuß?) in ihrer Hand, welche der Herzog nicht zu bewegen 

vermochte es herauszugeben; fie erklärten vielmehr, fie wollten es, 

wenn fte von der Ausführung des Anjchlags hören würden, dahin 
bringen, dahin dat geburt, und damit dann verfahren, wie es 

andere Zandesherren machen würden. Über die Steuer von 1489 

befigen wir drei Reverje: zwei in Ausfertigung, für die jülicher 

Stände??) und für die ravensbergiihe Stadt Bielefeld,?*) einen 
nur im Konzept, für die bergifchen Stände;?®) diefer ift auch nach: 

träglich nicht ausgefertigt, wie eine Notiz auf dem Konzept aus: 

drüdlih bejagt.*%) In dem Revers für die jüliher Stände 

erklärt der Herzog (wie in den gewöhnlichen Reverjen über Steuern, 

die für Bedürfniſſe des Territoriums bewilligt find), daß die Stände 

zu der Steuer nicht verpflichtet geweſen jeien, und daß fie ihren 

Privilegien und Freiheiten feinen Eintrag bringen folle. In dem 

Nevers für Bielefeld und in dem Konzept für die bergifchen Stände 

dagegen verjichert der Herzog zwar auch, eine Bede nicht wieder 
fordern zu wollen; aber wie er die Erklärung vermeidet, daß die 

Stände, rejp. die Stadt nicht zu der Bede verpflichtet geweſen 

jeien, jo macht er weiter den wichtigen Borbehalt:?”) er werde 

nicht wieder eine jolche Bede fordern, außer wenn wir van u. 

alreg*e® hh. Romischen Keiser ind Rom. koenink mit diensten 
oeder anders in zokunftigen ziden as andere fursten des richs 
vorder angelangt ind beswert wurden, wir i. gg. dienen 
ind zo willen sin moisten, darzo der vurg. unser undersaissen 
hulfe ind stuire, gelichs andere getruwe undersaissen iren 
fursten ind herren doin, zo gebruichen wir uns hiinnen uis- 
behalden. Hier liegt eine Schlußfolgerung nahe. Wenn zwei 

Reverje jenen Vorbehalt haben, jo darf man wohl jchließen, daß 

22) Auch anderwärt3 begegnen wir wiederholt der Erflärung, man molle 
wohl Kriegäpdienfte leiften, aber nicht Steuern geben. Bal. 3. B. Ranfe, Re: 

formation (4. Aufl.) II, &. 87; IV, ©. 124. 
9 S. Kapitel I, Anm. 35. 

2) Gengler, codex iuris munic. Germ., p. 228. 
2) &, Kapitel I, Anm. 35. 

29) Ist dese verschrivonge nit gegeven. 

7, Ich citiere nach dem Konzept; der Revers für Bielefeld ftimmt in: 

baltlih überein. 
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der Herzog die Abficht gehabt hat, ihn auch in den Revers für Die 
jüliher Stände zu bringen. Wenn er fich aber trogdem daſelbſt 

nicht findet, und wenn weiter das Konzept für die bergijchen 
Stände, das ihn enthielt, nicht ausgefertigt ift, fo ift die Ber: 
mutung nicht abzumweifen, daß die Stände in Jülich wie Berg ſich 

geweigert haben, einen Revers mit dem Vorbehalt anzunehmen, 

daß fie alfo diefelbe Freiheit von Steuern für das Neid mwie von 

jolhen für das Land behauptet haben.?”.) Hingegen mochte es 

dem Landesherrn gelingen, einer einfahen Stabt wie Bielefeld 
einen Revers mit dem Vorbehalt aufzubrängen. Leider find uns 
feine näheren Nahrichten über die Verhandlungen des Landtags, 

auf dem die Reichsfteuer von 1532?"b) beſchloſſen ift, erhalten; 

doch steht ſoviel feſt, daß fie nicht einfeitig vom Landesherrn 

erhoben, jondern auf einem Landtage von den Ständen bewilligt 

worden iſt. Auch wird der Ritterſchaft beider Länder (melde ſich 

diesmal perfönlih an der Steuer beteiligte) in einem NReverje 

(1532 November 3) die Verficherung gegeben, daß die bewilligte 
Steuer ihren Privilegien und Freiheiten feinen Nachteil bringen 

jolle.2°) Eine vollkommene Abweihung von dem bisher beobachteten 
Verhältnis finden wir dagegen bei der Neichsfteuer von 1526. 

Am 10. Dftober 1526 war auf einer Zuſammenkunft in Düſſel— 

dorf die vorher bemilligte Heiratäftener von zehn Mitgliedern des 

landesherrlihen Rates und der Ritterfhaft, ferner den Amtleuten 

und Boten der Städte und Freiheiten von Berg auf die verjchiedenen 
bergifhen Amter, Städte und Freiheiten ausgeteilt worden. 

Unmittelbar darauf, jedenfalls bis zum 13. Dftober,2?) wurden 

7a) Vgl. die Erklärung der baierifchen Stände von 1497 betreffä der 
Neichöfteuer von 1495: „man habe den Ungläubigen biäher auf mancherlei 

Weiſe Widerftand geleiftet; aber nie fei erhört worden, daß darum das Reid 

deutiher Nation durd eine Steuer befchwert fei. Der gemeine Pfennig ver: 

gleiche fi einem Zins”. Unger, Landftände II, S. 334. ©. aud Waip, 

Schledwig.Holftein II, S. 306 f.; v. Mülverftedt 205. 

’’») Diefe Steuer wird in einem (undatierten) Schreiben der Stabt Berg- 
heim an Amtmann und Vogt von Bergheim keisergelt genannt. Landtags: 

fommifftonsverhandlungen Caps. 2, Nr. 8, fol. 45, Cop. 

29) Daß die Steuer von 1535 nicht ald Reichsſteuer anzufehen ift, haben 
wir Kapitel I, Anm. 40 bemerkt. Jedenfalls ift auch fie eine vollfonmen 
freie Gabe. 

*) Am 13. Dftober berichtet der Herzog darüber ſchon an den Land: 
droften von Jülich. 
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dann einjeitig dur den Nat, ohne Wiſſen der Städte und Amt: 

leute, die Poften der einzelnen Amter, Städte und Freiheiten um 
eine fleine Summe erhöht; es wurde, wie der Herzog an den 

Landdroſten von Jülich fchreibt, den steden noch amptluden 

davan nit vurgegeven, sonder in dem besten verhalden. Mit 
diefer Summe, um welche die Heiratsfteuer erhöht wurde, verhielt 

es ih folgendermaßen. Für die auf dem Reichstage zu Speier 

bewilligte Türfenhilfe, die Unterhaltung des NReichsregimentes und 
des Kammergerichtes, ferner die Geſandtſchaft an den Kaiſer nad 

Spanien?) waren dem Herzog als Anteil feiner vier Lande 7000 
und etlihe hundert Gulden auferlegt; davon betrug die Quote für 

Berg 1238 Goldgulden. Diefe Summe legte man nun zu der 

bergiichen Heiratsjteuer zu; nicht aber blos diefe, ſondern man 

rundete zunächſt die 1238 Goldgulden auf 1500 ab und verdoppelte 

auh noch die 1500, ſodaß man ſchließlich die bemwilligte Steuer 

um 3000 Goldgulden erhöhte.?!) Hier haben wir aljo das Beiſpiel 
einer einjeitig von der Regierung den Unterthanen aufgelegten 

Steuer. Indeſſen handelt es fich doch erſtens um feine bedeutende 

Summe. Und zweitens muß die Regierung ſich nachträglich mit 
der ftändifchen Kommiffion (beftehend aus 4 Adligen und den 

Dürgermeiftern von Düffeldorf und Lennep), an welche die Steuer 
abzuliefern war, verftändigt haben, da diefe ſonſt gegen die erhöhten 

Eingänge Einſpruch erhoben hätte.) In Jülich wünjchte der 

Herzog den entſprechenden Zuſchlag zu der Heiratsiteuer auch zu 

erheben. Er ſchreibt an den jülicher Landdroſten 1526 Dftober 13: 

29 Bol. zu diefen verfchiedenen Punkten Sammlung der Reichsabſchiede 

I, 2783 ff. 

2) In dem Altenſtück, welches den Aufſchlag für die einzelnen Amter, 
Städte und Freiheiten angiebt, ift gefagt: wan zo der hogonge der 1500 gel. ° 

. noch 1500 ggl. gegeven werden, dat were de somme dubbel, ind 

machen de 3000 ggl., sulden zo vastavent neistkompt oeverlievert werden. 

3000 zu den bemwilligten 20000 Goldgulden gerechnet, würde 23000 Golb: 

gulden betragen. Wir finden jedoh in dem Aftenftüd, in welchem die be» 

willigte Steuer mit dem Zuſchlag zufammengerechnet ift, eine noch höhere 

Summe, nämlih 25325'/ Goldgulden, angegeben. Diefe weitere Erhöhung 

mag ihren Grund in einem Zufchlag für Unkoſten der ftändifchen Kommiſſion 

u. ſ. w. und vielleicht auch darin haben, daß man bei der Verteilung des 

Geldes auf die einzelnen Ämter, Städte und Freiheiten nicht gerade die Summe 
von 23 000 Goldgulden mit Bequemlichkeit herausbefam. 

2) Wir befiten berzogliche Grlaffe an die ftändifhe Kommiffion von 
1526 Dftober 16 und 1527 Januar 28. 
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er jolle jorgen, daß bi unsen Guilgeren gelichermaissen geschehe 
ind de somme irs gedeils des Turkengeltz, mit namen 2476 ggl. 
18 alb., ouch mit in dat hilichsgelt gesatzt ..... werde. Allein 

in Jülich ift es, wie wir aus jpäteren Verhandlungen (vom Yahre 

1539) wifjen, nicht dazu gefommen. — 
Wenn wir nad unferen bisherigen Ausführungen behaupten 

dürfen, daß das Bewilligungsreht der Stände im allgemeinen 
rehtlih an feine Rüdfichten gebunden war, jo haben fie doch 

andererfeits ihre Beihlüffe durchaus nicht willkürlich gefaßt, nicht 

prinziplos Steuern bewilligt oder verfagt. Sie verfihern vielmehr 

regelmäßig, dem Intereſſe des Landesherren und des Landes bei 

ihren Entfhliegungen Rechnung zu tragen, und der Hinweis auf 

diefes ift es, wodurch der Landesherr fie zu einer Steuer zu be= 

wegen ſucht. Um zunächſt einige Beifpiele anzuführen, wie das 

Landesinterejje ald Motiv der Steuerbemwilligung galt, jo heißt es 

in dem Nevers für Eusfirhen von 1441, daß die jüliher Städte 

dem Herzog deshalb eine Steuer zur Einlöfung des verpfändeten 

Gebietes gegeben haben, damit er fie verteidigen und bejchirmen 
könne. Als die jüliher Stände im Jahre 1483 eine Steuer zu 

dem Erwerb von Heinsberg u. ſ. w. bemwilligen, hebt der Herzog 

hervor, daß er durch denjelben unse furstendomme gemeiret ind 
gebreidet habe. Ebenſo nennt er 1505 als Motiv feiner Steuer: 

forderung die großen Aufwendungen, die er gemacht habe, um „die 

Lande zu mehren und zu beſſern“. Die Verheiratung der Erbtochter 
von Jülich-Berg mit Johann von Cleve, für welche die Stände 

1509 eine Steuer bemwilligen, dient „der Wohlfahrt der Lande und 

der Unterſaſſen“.s) In der Inſtruktion für die Verhandlung mit 

den jüliher Ständen von 1512 März 28 leſen wir: fäme es zu 

» einer Fehde (die durch eine Geldleiltung noch vermieden werden 

fann), jo müßten die Unterthanen (abgejehen von der Gefahr für 

Leib und Gut) an Brandihagung mehr geben, als die Steuer 
jegt ertragen mag. Die Steuer des Jahres 1513 bewilligt die 

jülicher Nitterfchaft unter der Bedingung, daß ein ſtändiſcher Aus: 

Ihuß verordnet werde, um das Geld in behouf ind nutz mins 

g. h. ind der lantschaften anzulegen.?*) Und wie die Stände 
fih durch ſolche Rüdjichten zur Bewilligung von Steuern veranlaßt 

29) S. den Reverd von 1511 Januar 5. 
*9) Bol. auch Kapitel I und meine landft. Verf. II, ©. 12. 
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jeben, jo jcheinen fie fich andererjeits auch nicht für befugt zu 

halten, eine verlangte Steuer ohne Gründe zu verjagen. Wenigjtens 
geben jie ſtets Urjahen für ihre ablehnende Haltung an: etwa die 
Armut der Unterthanen, eine Mißernte oder die zu jchnelle Wieder: 

fehr der Steuern.®®) 

Dieje Betonung des Landesinterefjes bezeichnet einen bedeut— 
jamen Fortjchritt des ftaatlichen Gedankens in den deutſchen Terri: 

torien; in den Urkunden, die von den Rechtsverhältnifjen des Schages 

handeln, fanden wir noch nichts davon; erjt mit der Entjtehung 

der landftändijchen Verfafjung ift jener Gefichtspunft hervorgetreten.?*) 

Die Voritellung, daß die Steuern dem Wohle des Landes dienen, 
ift jedoch nicht — wie im modernen Staate — zum beherrjchenden 
Prinzip des Steuerwejens geworden; fie hat fih nicht dahin er- 

weitert, daß die Unterthanen als verpflichtet angejehen werden, um 

des Landeswohles willen Steuern zu zahlen. Der Gefihtspunft 
des öffentlichen nterefles ift als zwingendes Motiv dem älteren 

Territorialftaatsrecht fremd. 

Stärker als das Landesinterefje wirkt vielleicht das Intereſſe 
des Landesherın. Um bier nicht Beijpiele (wie das von 1513),?”) 
in welchen in allgemeinen Ausdrüden auf den Nugen einer zu be— 

willigenden Steuer für Landesherren und Land hingewiejen wird, 

zu nennen, fo jei nur eine bemerkenswerte Hußerung der Räte uud 

Ritterihaft von Jülih aus dem Jahre 1521 (September 20) er: 

wähnt. Als diejfelben damals um eine Steuer wegen der Belch- 
nung Herzog Johanns erjucht wurden, erklärten fie, daß sulche 
bede ind stuire zo deser zit fursten ind furstinnen nit zo weigeren 
stunde. In diefen Worten jcheint das Bewußtſein einer mindejtens 

moraliichen Verpflichtung zu liegen. Indeſſen ift das Interefje des 

Zandesherrn doc ebenjo wenig wie das des Landes zwingendes 

Motiv: gerade jene Belehnungsiteuer it, wie wir oben gejehen 

haben, als „Geſchenk“ bezeichnet worden. 

— — — * 

2) Im Jahre 1517 wenden die jülicher Städte gegen eine Steuer: 

fordberung (wegen der Belehnung Herzog Johanna) ein, daß ja die legte Steuer 

nod nicht ganz bezahlt fei. 

29) Bgl. meine landft. Verf. II, passim. 
2) Vgl. Revers des Erzbiichofs Hermann von Köln von 1488 Januar 19 

(Kurköln, Protokolle der Ritterfchaft, Nr. 1, Cop.): „die Stände des Stiftes 

haben unser und unsers stifts mirkliche noitsachen angefehen und aus freiem 

Willen eine Steuer bewilligt”. 
6 
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Ein freies Gejchent des Landes an den Landesherren — wenn 

wir unfere Grörterungen zuſammenfaſſen wollen —, ein freiwilliger 

Beitrag der Stände zu den Ausgaben, die der Landesherr zu 

machen hat, oft freilich zugleich mit Rüdficht auf das nterefie des 

Landes gewährt, ift eben die landjtändifche Steuer. Klaſſiſche Stellen 
enthalten die Akten über die Türfenfteuer von 1532 und die Steuer 

zur Bekämpfung der Wiedertäufer. Bon der erfteren heißt es:?®) 

Die Steuer fomme neit vur ein lantschatzonge unsem 

allerg*t®® h. inde lantfursten zo staden ader zo goede 

van eim iclichen adel ader unadel, dan eim iclichen rich ader 

arm, wif ader kint, klein inde grois, nemants uisgeschieden, 

lif, leven inde verderven daran gelegen ist. Und von der an: 
deren Steuer wird hervorgehoben,®®) das dis nit geacht werd als 
ein stuir ader anlage, die dem Herzog gegeben oder zu 
feinem Nugen angewandt wird, fondern der Herzog,““) Räte 

Kitterihaft, Städte und fonft jedermann zur Rettung des eigenen 

Leibes, Gutes, Weibes sich selver anlechten. Indem man bier 

zwei Steuern den gewöhnlichen entgegenfegt, tritt der Charakter der 

legteren deutlich zu Tage *") 

Die Steuern werden in Yülich-Berg teils auf gemeinjamen 

Landtagen teils auf Landtagen, die in jedem Lande bejonders 
gehalten werden, bemilligt. Die kleinen Yändchen, welche nach und 

nah zu Jülich und Berg binzuerworben find, haben in der eriten 

Zeit ihre eigenen Landtage. So wird in Blanfenberg (zu Berg 

**, 1532 Juli 8. Archiv der Stadt Münftereifel, Litteralien A, Drig. oder Cop. 

29) Landtagsfommiffionsverhandlungen, Caps. 2, Nr. 10, fol. 13. Das 

Aktenſtück ift undatiert, gehört aber wohl zu der Landtagsinftruftion von 1534 
Juli 4, a. a. D. fol. 10. 

*°) Über die Beſteuerung bed Landesherren ſ. Kapitel II. 
2) F. v. Bezold, Geſchichte der deutſchen Reformation I, S. 73 fpricht 

mit Recht davon, daß viele Steuern der älteren Zeit „das halb religiöfe Ge: 

präge eined Almofend um Gottes willen” tragen. Für jene Türfenfteuer und 

die Münfterihe Steuer gilt das teilmeife aud. Die Aufzeichnung von 1532 

fährt an der citierten Stelle fort: angemirkt sulchen groissen jamerlichen 
mort christlichs bloitvergeisses, as in korzer zit in Ongeren inde Oesteriche 

derhalven geschiet. Namentlid aber ift folgende Wendung in dem Landtags: 

abſchied von 1534 Juli 16 beachtendwert: „die Sache betrifft den Herzog nit 

allein, sonder auch einem jedern selbs leib, guet, weib, kint, er und seelen 

seligkeit“; und: „bie Ritterfchaft foll selbs aus freien willen bei irer eren 

nach gelegenheit ires guets etwas geben”. 
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gehörig) wenigitens noch 1440 ein Landtag für diejes Ländehen 

zu Siegburg*?) gehalten. In den an Jülich gelommenen Ländern 
Heinsberg, Born, Millen u. | w., für deren Erwerb die Steuern 

von 1483 und 1496 bewilligt worden waren, finden wir bejondere 

Zandtage 1500, 1505, 1535*°) erwähnt. Später fallen dieſe 

Sonderlandtage fort. Aber eine Ausnahmeftellung behalten die 

binzuermworbenen Diftrifte noch lange hinfichtlich der Steuerverteilung; 

wir kommen unten darauf zurück. 
Diejenigen, welche die allgemeinen Landesſteuern bemwilligen, 

find die Räte, die Ritterfchaft und die Städte. Nur einmal erfolgt 
die Bewilligung durch einen ſtändiſchen Ausihuß (der diesmal in 

jedem Lande aus acht Ritterbürtigen und den Boten der vier Haupt: 

ftäbte beiteht), bei der Steuer von 1535. Es hatte jedoch vorher, 

im Sabre 1534, ein allgemeiner Landtag jtattgefunden, auf welchem 

der Ausihuß zur Bewilligung der Steuer bevollmädtigt worden 

war. Im Sahre 1440 erjuht der Herzog in Jülich nicht Räte, 

Ritterichaft und Städte, jondern Räte, Amtleute, Städte und Landge— 

rihtsihöffen um eine Steuer. Allein bier handelt es fi, wie wir 

oben bemerften, wahrjcheinlich nicht um eine allgemeine Zandesiteuer.**) 

Die Ritterfchaft wurde öfters nicht in voller Zahl zum Land: 

tag berufen, ohne daß ein beftimmtes Prinzip dabei beobachtet 

worden wäre. Wir haben ein Beijpiel, daß auch eine folche geringe 

Zahl von Mitgliedern der Ritterſchaft jih zur Bewilligung einer 
Steuer für ermächtigt hält (im Jahre 1526).*%) Sonft dagegen 
fieht die Ritterfchaft in der geringen Zahl der anweſenden Mit: 

glieder einen Grund, die Antwort auf die herzogliche Bropofition 
binauszufchieben, bis fie in voller Zahl zum Landtag berufen ift 
(3. B. auf einem bergijhen Landtag von 1512 April 2). 

Innerhalb der Städte vollzieht ſich allmählich eine Beſchränkung 

der Landtagsfähigfeit auf eine Kleinere Zahl, die fog. Hauptitädte 

(je vier in Zülih und Berg). In unjerer Periode ift die Ent- 
widelung noch nicht abgeſchloſſen: bald werden jämtliche, bald nur 

+, ©. Kapitel I, Anm. 17. 

9) Aus diefem Jahre wiffen wir mwenigftend von befonderen Verband: 

lungen mit den Ländchen Waſſenberg und Herzogenrath. 

+, ©. ©. 61. PBgl. meine landft. Verfaffung IL, S. 21, 32 und 51; 
Ztſchr. 5, ©. 293. — In dem Heinen Ländchen Millen wird mit den Bürgern 

und den Bauern einerfeit3 und der Nitterfhaft andererſeits beſonders wegen 

einer Steuer verhandelt (im Jahre 1500). Vgl. dazu meine landft. Verf. II, S. 73. 

+) S. meine landft. Verf. II, Anm. 91. 
6* 
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die Hauptftädte zum Landtag berufen.t%) Wir hören noch zweimal 
den Wunſch aussprechen, daß für die Bewilligung einer Steuer auch 

die Heinen Städte zugezogen werben jollten. Im Jahre 1517 gebt 

biefer Wunſch (in Jülich) bemerkenswerter Weiſe nicht von den zurüd- 
gebliebenen Städten, ſondern von den zum Landtag berufenen Haupt: 

ftädten aus. Während der Verhandlungen über die münjterjche 
Steuer beſchwert fih dagegen die Freiheit Mülheim: es jei alter 
Braud, daß fie bei einer Steuerforderung wie andere Unterthanen 

mit zur Bewilligung und Verhandlung beſchieden werde; jegt aber 

jei es nicht gejchehen. 

Die Städte, d. 5. derjenige Stand, welcher durch Abgeordnete 
auf dem Landtag vertreten wird, verfehen biefelben mit Inſtruk— 

tionen für die Verhandlungen; die „Stäbtefreunde” find an den 
Inhalt ihrer Vollmachten gebunden. Daher müfjen fie diefen oder 

jenen Gegenjtand, den der LZandesherr auf dem Landtag zur Ver: 

handlung ftellt, wenn ihre Inſtruktion über ihn nichts enthält, erſt 

„hinter ſich“, „an ihre Freunde”, „an die Gemeinde“ (1517) 

bringen, bevor fie eine Antwort geben können. So lange die Ges 

meinde nicht zugeftimmt hat, gilt die Steuer als nicht bemilligt.*”) 

Weil diejes Verfahren einen langjamen und jchleppenden Gang der 
Verhandlungen berbeiführt, jo fordert der Herzog wiederholt die 

Städte auf, ihre Boten „vollmächtig“ zu jchiden.*®) 

**) Das nähere über dieſe Entwidelung gehört in die Darftellung der 
landftändifhen Verfaſſung überhaupt. | 

) Bürgermeifter, Schöffen und Rat der Stabt Düffeldorf an den Herzug 

(undatiert, vermutlich aus dem Jahre 1535): „Nachdem auf des Herzogs Ans 

finnen de lantschaiften Guilich und Berge jungest einer geltbeden gewilliget 

und folgents durch uns unseren mitburgeren aingezeigt is, haven si ire ... 

armoit und das si des ouch neit verplicht weren, vast hoich angezoigen ; 

doch wes durch andere u. f. g. undertaenen gewilligt, wulten si alles wehe 

over sich gain laissen und u. f. g. undertenigen gehoirsam leisten“. Landtags: 

fommiffiondverhandlungen, Caps. 2, Nr. 10, Orig. 

) Das ältefte mir befannte Beifpiel ift folgendes Schreiben der Her: 
zogin an Bürgermeifter, Schöffen und Rat der Stadt Münftereifel von 1469 
Januar 11: „Sollen ure raitzfrunde volmechtig zu Januar 15 nad Düren 
bi ander unser stede frunden, die wir ouch asdan dar bescheiden haven, 

ſchicken, umb daselfs uns eine antwort zo geven, up sulche bedegelt, wir van 
uch begert ind mit uch davan gesprochen haven“. Ardiv der Stadt Münfter: 

eifel, Litteralien A, Orig. Nah einem Schreiben derfelben an bdiefelben von 

Januar 18 bat die Antwort der Stäbteboten von M. betreff3 des Bedegeldes 
unsen frunden, die die Herzogin nad Düren gefchidt Hatte, nit up die mei- 

nonge, as si van uns verstoinden, befallen“. Ebenda. 
BORD 
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Barmen im fiebenjährigen Kriege. 

Kine Beckmannſche Chronik, 

herauägegeben von Dr. Earl Spannagel. 

Die nachfolgenden Aufzeichnungen find einer Bedmannjchen 
Haus: oder Familienchronik entnommen, die fich jegt im Belige des 
Herın Ewald Bedmann auf der Bodmühl bei Barmen befindet. 

Die Familie Bedmann läßt fih bis zum Anfang des 17. Jahr: 

hunderts zurüdverfolgen. Nah der Barmer Hofesrolle von 1641 

bejag Johann Bedmann einen Hof „auf Wülfing”, einem Teil des 

jeßigen Nittershaufen.") Sein Sohn Caſpar (geb. 1640) trat 

diefen Hof, als er fi 1678 mit der Witwe Cajpar Bredts Maria 

geb. Teſchemacher verheiratete, an die Familie Bredt ab und über: 

nahm dagegen den Bredtihen Hof auf der Bodmühl, der ſich noch 

heute im Beige feiner Nachkommen befindet. 

Bei feiner BVerheiratung legte Cajpar Bedmann eine Haus: 
chronik an, die zunächſt nur dazu diente, Nachrichten über Familien— 

ereigniffe aufzunehmen und den Nahlommen zu überliefern. Eine 

wejentlihe Erweiterung ihres Inhalts erfuhr die Chronik, als fein 

gleihnamiger Sohn Caſpar um das Jahr 1737 ihre Fortführung 

übernahm. 
Caſpar Bedmann entjtammt der zweiten Ehe feines Vaters 

mit Anna Elifabeth Langerfeld und war im Jahre 1713 geboren. 
Als junger Mann bradte er 2% Jahre in Nancy zu, um jeine 

faufmännijche Ausbildung zu vollenden und die franzöfiihe Sprade 

) Bgl. Band II diefer Ztſchr. S. 328. 
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zu erlernen. Nah Haufe zurüdgefehrt übernahm er Gut und 

Seichäft des Vaters, der im Jahre 1724 geftorben war. Das Ge: 
Ichäft beitand in einer Garnbleicherei, dem in Barmen damals am 

ftärfiten vertretenen Induſtriezweige, wozu fi) die von der Wupper 
bejpülten Wiefen des Bockmühler Hofes vortrefflich eigneten. C. Bed- 

mann war ein Mann von vieljeitigen Intereſſen, regen Geiftes, 
thatkräftig und unternehmungsluftig, ein klarer Kopf, orbnungs= 

liebend faft bis zur Pedanterie, dabei nicht ohne einen Zug natür= 
lihen Humors. Die Aufmerkjamleit, die er den Begebenheiten des 

heimatlihen Amtes — von einer Stadt Barmen Fönnen wir be— 

fanntlich in jener Zeit noch nicht reden!) — ebenjo wie den Be- 

gebenheiten draußen in der Welt entgegenbradhte, veranlaßte ibn, 

der Schilderung diefer Ereigniffe eine beſondere Abteilung der 
Familienhronif zu widmen. Hier verzeichnete er, was fi be: 

merfenswertes in Barmen und Umgegend zutrug: außergewöhnliche 
Erjheinungen der Natur, überſchwemmungen, Teuerungen, Beſuche 

des Landesfürjten u. ſ. w. Ein neues, weites Feld für dankens— 

werte Aufzeichnungen öffnete jih ihm, als das jtille Wupperthal 

in den Strudel der kriegeriſchen Zeitereigniffe gezogen wurde. 
Vorübergehend war dies im polniſchen Thronfolgefrieg (1733 

bis 1735) und öſterreichiſchen Erbfolgefrieg (1740—1748) der Fall, 
in deren Verlauf mehrmals preußifche, bayerijche und öfterreichiiche 

Truppen das Wupperthal paflirten und fürzere oder längere Zeit 

dajelbjt einquartiert wurden. Weit empfindlicher machten fich die 

Beläftigungen bemerkbar, die der fiebenjährige Krieg über Barmen 
verhängte. Das Herzogtum Berg gehörte bald mehr, bald weniger 

zu dent Kriegsihauplag im weiteren Sinne, auf dem der Herzog 

von Braunſchweig ſich bemühte, die Franzoſen und ihre deutjchen 

Verbündeten von einem Einfall in Hannover und Helfen abzuhalten. 

Don größeren feindlihen Zujammenftößen blieb das Wupperthal 

allerdings verichont, nur in Elberfeld fanden am 5. Juni 1759 

und 7. Mai 1762 zwei Vorpojtengefechte statt. Aber volle jechs 

Jahre Hindurh, vom Frühjahr 1757 bis zum Frühjahr 1763 

wollten Durchmärſche, Einquartierungen, Kontributionserprefjungen, 

Lebensmittel und Fouragelieferungen fein Ende nehmen. 

Sorgfältig Jammelte Cajpar Bedmann alle hierauf bezüglichen 
Nachrichten, und forgfältig brachte er fie, ohne viele Neflerionen, 

) Vgl. die Anmerkung zum 17. Dftober 1760. 
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. im jchlihten Ton ruhiger Erzählung zu Papier. Unnützes Jammern 

war jeiner fräftigen Natur zumider, gefaßt jchidte er fih im die 

Zeit. Leider war es ihm nicht bejchieden, wieder frieblihe Tage 
zu jchauen. Am 26. Juni 1762 machte ein Sclagfluß feinem 

Leben ein Ende, „nachdem er jeit jechs Jahren verſchiedene der: 

gleihen harte Anfälle gehabt und ſich aljo beftändig vorgeftellet, 
daß er einmal eines plöglichen Todes jterben würde”. 

Sein ältefter Sohn, nad) Vater und Großvater Caſpar ge 

nannt (geb. 1739, geit. 1807), brachte die Chronik zum Abſchluß, 
indem er fie bis zu dem Tage fortführte, an dem die Nachricht 
vom Frieden zu Hubertusburg in Barmen eintraf. In Bezug auf 
Form und Inhalt hielt er fich ftreng an den Rahmen, den ihm 
jein Vater vorgezeichnet. Nur einige Wendungen und Ausdrücke 

erinnern daran, daß er einem jüngeren Geſchlecht angehört, das 

der modernen Sprachweiſe bereits näher jteht. Im übrigen jcheint 

er den hiſtoriſchen Sinn feines Vaters nicht geerbt zu haben. Weder 

die folgenden Friedensjahre, noch die Stürme der Revolutionskriege, 

die jeit 1795 auch Barmen erichütterten, veranlaßten ihn, die Feder 

zu weiteren Aufzeichnungen anzufegen. Er begnügte ſich damit, 

die Familiennotizen in der bisherigen Weiſe fortzuführen. Mit 

feinem Tode hören auch dieje auf. Ein neues Jahrhundert war 

angebrochen, das Barmen in ungeahntem Aufſchwung aller indu— 

ftriellen Verhältniſſe jchnell zu einer Fabrikftadt eriten Ranges 
emporhob. Mit der neuen Zeit jchwand aber immer mehr der 

einfache, patriarhaliihe Charakter des früheren Lebens. Man trat 

heraus aus dem engen Kreife der Familie und Verwandtichaft in 

die weite Welt, die ſich jeßt jo viel leichter jedermann erjchloß. 

Das neunzehnte Jahrhundert mit feinem raftlojen Treiben und 

Drängen, jeinen zahlreichen Zeitungen, die eine Fülle von Nach: 

richten täglich über den Menſchen ausſchütten, dazu mit dem Wieder: 

erwachen großer, politifcher Intereſſen und Ziele erwies ſich allen 

hronifartigen Aufzeichnungen von Familien- oder gar Tagesereig: 

nifjen entjchieden feindlich gelinnt: die vorliegende Chronik ift ficher 
nicht die einzige, die ihm zum Dpfer gefallen it. 

Die vergilbten Blätter der Chronik entrollen ein jo anſchau— 

liches Bild von den Zuftänden in Barmen um die Mitte des 

vorigen Jahrhunderts, insbejondere während der ſechs jchweren 

Kriegsjahre, daß ich hoffen darf, mit ihrer Herausgabe manchem 

Landsmann aus dem Leſerkreis diefer Zeitfchrift eine nicht unwill— 
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fommene Gabe zu bieten. Sie bereichert nicht nur unfere Kenntnis 
der Barmer Geſchichte durch die Mitteilung einer Menge von 
Einzelheiten, fondern trägt auch dazu bei, die vielfach fchiefen oder 

geradezu faljchen Urteile und Anſchauungen richtig zu jtellen, die 

fih in den älteren, jehr unzulänglichen Darftellungen der Geſchichte 

Barmens von Sonderland, Knapp und Langewieſche über Perſonen 

und Berhältnifje jener Zeit finden.!) Zu bedauern bleibt nur, daß 

die beiden Chroniſten fich mit der Schilderung der einzelnen friege: 

riſchen Ereignifje begnügt haben und faft gar nichts von dem Ein: 
fluß berichten, den der Krieg auf die emporblühende Induſtrie des 

Wupperthals ausübte. Von ihrem Standpunkt aus iſt dies be— 

greiflih, wir empfinden es ald Mangel, da für uns feftiteht, daß 

die Geſchichte einer Fabrikſtadt ihr Augenmerk in eriter Linie nicht 
den politifhen Ereigniffen, welche die Stadt berührten, ſondern der 

Entwidlung ihrer wirtſchaftlichen und induftriellen Verhältniſſe zu: 

zuwenden hat. In diejer Beziehung bedarf die Chronik dringend 

der Ergänzung durch anderes Duellenmaterial. 

Wenngleih es in der Natur der Sahe liegt, daß die Aus: 

beute aus der Chronik zum größten Teil der Lokalgeſchichte von 
Barmen und Umgegend zu gute fommt, jo fällt vielleicht hie und 
da doch auch ein Körncdhen für den weiteren Umkreis hiſtoriſcher 

Forſchung ab. Eine Quelle für die großen Operationen der Krieg: 

führung wird man in diefen privaten Aufzeihnungen natürlich nicht 

ſuchen dürfen. Zur Erweiterung unferer Senntniffe vom Verlauf 

des fiebenjährigen Krieges können höchſtens die Angaben über die 
beiden Gefechte bei Elberfeld jomwie über Stärke, Marjhrouten und 

Winterquartiere einzelner Heeresteile dienen. Dafür geftattet uns 
die Chronik manden interefjanten Einblid in den Betrieb des täg— 

lihen Dienjtes, in die Liften und Wagniſſe des jog. Heinen Krieges 

und vor allem in die fühnen Thaten der „leichten Truppen“ oder 

„Freicorps“, die auf dem weltlichen Kriegsichauplage eine jo große 

Rolle jpielten. Nicht unwilllommen dürfte auch ihr Auffchluß über 
mande Verhältnilfe fein, die mehr der Heeresgefhichte wie der 

[4 

) Ich verzichte darauf, diefen Satz durch das Hervorheben einzelner 
Punkte bier näher zu begründen, da nad einer Mitteilung des Heren Adolf 

Werth, der fih um die Richtigftellung mander falfhen Anfihten im Kreije 

der Barmer Gefhichtöfreunde bereits jehr verdient gemadt hat, in Bälde eine 

größere Bublifation über Barmen im 18. Jahrhundert bevorfteht, der ih mit 

einem Bruchſtück nicht vorgreifen will. 
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eigentlihen Kriegsgeihichte angehören, 3. B. über die Aufführung 
der Truppen auf dem Marſch und in den Quartieren, über den 

Geift, der fie bejeelte, über die Handhabung der Disziplin u. |. w. 
Letztere ließ im allgemeinen fehr viel zu wünſchen übrig, zeigt in 

einzelnen Fällen hingegen eine uns befrembliche Strenge. (gl. 
die Erzählungen zum 12. Juni 1760 und 10. Januar 1762.) 

Zum Schluß noch ein Wort über die Glaubwürdigkeit der 

Chronik und die Grundfäße, die ich bei der Herausgabe befolgt. 
Mo die Berfaffer von felbiterlebtem oder von Vorgängen im Amte 
Barmen berichten, deren Kenntnis fie Mitteilungen von Augenzeugen 

verdanken, trägt ihre Darftellung den Stempel unbedingter Glaub: 
würdigfeit an der Stirn. Auch die Berichte über fernerftehende 
Ereignifje, deren Kunde nur durch Zmifchenträger zu ihren Obren 
gelangen konnte, geben faft durchgehend ein richtiges, wenn auch 

oft unvolllommenes Bild des wirklihen Hergangs. Durchaus un: 

zuverläffig find nur ihre fummarifhen Zahlenangaben über die 
Stärke der verfchiedenen großen Armeen, fie find faft überall zu 

hoch gegriffen. Wir dürfen uns hierüber nicht wundern und den 
Chroniften deswegen feinen Vorwurf machen. Giebt es doch wenig 
Punkte, die ſich der Kontrole durch Uneingemweihte jo leicht entziehen 

und Gerüchten jo weiten Spielraum laſſen, wie gerade die Stärfe 

größerer Heeresabteilungen. Zudem wiſſen wir, daß die Heerführer 

oft geradezu befahlen, übertreibende Gerüchte über die Zahl ihrer 
Combattanten auszufprengen.) Die Ziffern der Chronik lafjen 
erkennen, daß ſolche Befehle nicht umſonſt gegeben wurden. 

Was die Herausgabe der Chronik anbetrifft, jo habe ich das 

Driginal durchgängig mwortgetreu wiedergegeben. Weggelaflen find 
nur einige wenige Stellen, die entweder perſönlichen Inhalts find 
oder furze Nachrichten vom jchlefiichen und pommerſchen Kriegs- 

ihauplag enthalten, welche beweiſen, daß Caſpar Bedmann fich 

auch hierüber zu orientieren juchte, für uns aber in dieſem Zu- 

ſammenhang jeglichen Intereſſes entbehren. Die der Zeit der 

Abfaſſung entiprechende, ziemlich regellofe Orthographie habe ich in 

einheitliche, modernere Formen gebracht, dagegen bielt ich mich nicht 

für berechtigt, grammatikaliſche und ftiliftifhe Eigentünlichkeiten des 
Driginals zu ändern, ſowie einzelne, vielleicht wünſchenswerte 
Kürzungen vorzunehmen. Ich fürdhtete, den einheitlichen Charakter 

) Bol. 3. B. Renouard: „Geſchichte des Krieges in Hannover, Heflen 

und Weftfalen von 1757—1763‘ I, 828. 
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des ganzen dadurch zu zeritören und ihm einen Teil jener unmittel 
baren Wirkung zu entziehen, welche jeder zeitgenöfiiiche Bericht vor 
allen jpäteren Darftellungen voraus hat. Für die Weitichweifigkeit 

mander Stellen wird fi der Lejer mit mir in dem Gedanten 
tröften müfjen, daß gerade auf dem Eingehen ins einzelne die er- 

zielte Anfchaulichkeit der Erzählung zum größten Teile berußt. 

Berlin, Juni 1890. 

Anno 1729 den 29. Januar ift die Wupper jo graujam 
groß gewefen, daß ſolche auf unjer Stuben an die Bank gegangen 

hat, oder bejjer zu wiſſen, fie hat fait Dann body über unfer 
DBleihe gegangen. . . . Es war fehr vieles Eis auf der Wupper, 
und ein ftarfer Negen fiel in den tiefen Echnee, das Eis thäte 

großen Schaden an Brüden und fonften, denn die Gemarfer und 

Hafpeler fteinen Brüden fielen beide um, und die Bleihhütte im 

Egeldid!) floß auf einmal mit allem, was darinnen war, weg, 

welches entjeglich anzufehen ließ. Gott behüte uns ferner für folder 

großer Waſſerflut um feiner Gnade willen! 

1734. Im Herbit, anfangs October, wie der Krieg oben am 

Rhein mit den Franzoſen war und die Feftung Philippsburg be: 

lagert war, kamen hier preußiſche Völker als faiferlihe Hülfs— 

völfer durh, als ein Regiment Infanterie, marjchirten nad 

Eſſen und ins Felt Redlinghaufen in die Winterquartiere, die Ein- 

quartierung war auf der Gemarfen, und haben fich noch ziemlich 

aufgeführet. 

1735. Im Frühling, anfangs Mai, find die preußifchen 

Truppen als kaiſerliche Hülfsvölfer aus ihren Winterquartieren 

wieder hierdurch marjchiret, und fam hier durchs Barmen ein Re= 

giment Dragoner, jo durchs ganze Barmen einquartieret wurden. 

Dieſe haben fich jehr bös aufgeführet, unter anderm lag oder war 

ein Major bei H. Peter Brauß auf Wichlinghaufen im Quartier, 

der hatte fich nicht ehender von hiefigen Herren Sceffen und Ge: 

meins:Männern jprehen wollen lajfen, bis fie ihm 60 france 

Louisd’or gegeben, worauf fie ihn erjuchet, gute Mannszucht zu 

') In der Ohde an der Wupper, ein paar hundert Schritt oberhalb der 

Bockmühl. 
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halten, welches aber doch nicht geichehen, jondern die Dragoner 

haben die Eingefeflene jehr mißhandelt, und alles müſſen auftragen 

und hergeben, was fie nur gefönnet und anſchaffen können, dabei 
ihr Geld allzeit unter den Teller, wenn fie jpeileten Die Haber 

haben viele ihnen nachtragen müfjen bis nach Schwelm. Alle junge 

und große Mannsperjonen mußten fortgehen und ſich in Büſche 
und Berge verfteden um der gemwaltjamen Werbung willen, denn 

fie wollten alle junge Leute wegnehmen, die nur groß waren. ch 
reterirte mich auch bei Zeiten und bielt mid den Tag und Nacht 

(denn länger waren fie nicht im Quartier) gegen uns über bei der 

Frau Wittib Rittershbaus in der Ohde auf, denn ich war aud) 
ihon verrathen, denn der Dfficier als Fähndrib, jo bei uns mit 

zwei Knechten im Quartier war, hatte über die Mittagsmahlzeit 

meine Mutter gefraget, wo doch ihr Sohn wäre, fie hatte geant: 

wortet, er wäre in Handlungsgeihäften nad Cöln verreijet, und 

er würde dieſen Abend oder morgen wohl wiederfommen, darauf 

er geantwortet, ihr Sohn jollte fich wegen ihrer wohl auf Seite 

gemachet haben, weil er ziemlich groß und no jung wäre. Er hat 

ſich ſonſt noch recht gut aufgeführet und Mittag beim Ejjen feinen Wein 

wegen des guten Märzbiers wollen trinken. Des andern Morgens 

beim Abmarſch hat ihm mein Stiefvater 3 Rth. vor gute Auf: 

führung geben müfjen, und befohlen, feinem Knechte oder Cammer— 

diener nur 10 ftbr. zu geben; da doch andere hielige Einwohner 

ihren DOfficieren 2 a 3 Louisd’or haben geben müſſen. Sie nahmen 

ihren Marjch über Schwelm nah Frankfurt zu. 

1736. Im Frühling kamen hier ein Teil däniſcher Truppen 
ber, Gavallerie, jo jchöne Leute waren, und hatten alle ertra jchöne, 

braune Pferde. Sie waren kaiferlihe Hülfsvölfer gegen die Fran: 

zojen gewefen, nahmen ihren Marih nah Hamm, Soeit, auf 

Dänemark zu. Sie hielten ſich ganz gut. 
1738 den 7. Auguft, morgens ungefähr um 9 Uhr außergewöhnlich 

ttarfes Gemitter und Hageljchlag, der viel Schaden anrichtete. 

1739 den 15. Januar wieder groß Waſſer. 

1740. Im Januar und Februar ift der kalte Winter ge 
weien, daß die Kälte im Februar fait unerträglih geweſen, ab- 
jonderlih einige Tage. Den Sommer darauf hat ein Brod, 12 Pfd. 

Ihwer, 18% ftbr. gegolten. Die Kälte hat nicht ganz nachlaſſen 
wollen bis Ende des Monats Mai, alfo dab das Vieh auf den 
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Feldern oder Weiden faft nichts oder wenig zu freſſen gehabt, den 

Sommer darauf iſt noch eine ziemliche Kornernte gewejen. 

1740 babe ich in Gottes Namen zum erften angefangen, das 
Garn mit Pottafhe aus dem Roſte zu fohen, indem die 

Holzaſche jo ſehr fchlecht und theuer wurde, womit man joniten das 

Garn aus dem Roſte gebäucet hat.”) 

1741. Im Herbit find die Franzoſen an den Rhein bei 
Kaiferswerth unter dem General Marſchall de Maillebois 40—50 000 

Mann gekommen. Hier das Amt Barmen, wie auch alle Ämter 

des Bergifchen Landes haben viel Heu dahin müſſen liefern. Die 

Franzoſen follen 12 ftbr. per Ration an die Regierung zu Düflel: 
dorf bezahlt haben, wir aber kriegten nicht mehr als 5". Alb. davor 

per Ration gut gethan.?) Wir kauften durch Deputirte unfer auf 

gegebenes Duotum am Rhein ein und lieferten folches den fran— 

zöſiſchen Truppen und haben im Amte darzu 13 Steuern au: 

Ihlagen müflen, fo zu meinem Antheil beinahe 27 Rth. mar. 

Die Franzofen haben hier am Rhein ein Jahr geitanden, um 

den Churfüriten von Hannover zurüdzuhalten, daß derſelbe nicht in 

die preußiſchen Lande einfiel mit jeinen Truppen, denn der König 

von Preußen Friedrich der zweite war das vorige Jahr mit jeinen 

Völkern in Schlejien eingedrungen und hatte alfo Krieg mit der 
Königin von Ungarn oder des verftorbenen Kaiſers Carl des ſechſten 

älteften Erzherzogin über das Herzogthum Schlefien, und der König 
von Engelland Georg II. als Churfürſt von Hannover war allürt 

mit der Königin von Ungarn, und der König Louis le XV. vor 

Franfreih war mit einigen Churfürjten des Reichs?) ınit dem König 
von Preußen alliirt. Endlich hat dieje franzöfifhe Armee aufbrechen 
müſſen. 

1742. Sehr ſpät im Herbſt hat die franzöſiſche Armee bei 
Kaiferswertd am Rhein unter dem Marſchall de Maillebois in 

aller Eil aufbrehen müſſen, um Prag in Böhmen zu entfegen, 

denn in diejer Stadt war fajt eine ganze franzöfifche Armee, die 

mit den Ahurbayerijchen oder damaligen kaiſerlichen Carl des VIL 

Truppen gegen die Königin von Ungarn feindjelig agirten, einge: 

) Bgl. hierzu Alphons Thun: Die Induſtrie am Niederrhein und ihre 

Arbeiter, 2. Teil. Die Jnduftrie des bergifchen Landes, Leipzig 1879 S. 169. 

) Ein Thaler hat 60 Stüber, bezw. 78 oder 80 Albus (Meibpfennige), 
ein Stüber demnad gleich 1'/; Albus. 

) Darunter aud Karl Philipp von der Pfalz. 
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Ihlofjen unter ihrem General Marſchall de Belle:Isle, denn der 

König von Preußen hatte vor fih allein mit der Königin von 

Ungarn einen Frieden gemacht. Aber diefe Armee vom Rhein fam 
zu jpät in Böhmen an, denn die ungarische Völker hatten alle Päſſe 
bejeget, daß fie nicht dabei konnten fommen und aljo nichts aus: 

gerichtet, und die Garnijon aus Prag Hatte mitten im Winter 

durh ein Ed von Sachſen und Boigtland nah dem Rhein müſſen 

flüchten und alles in der Stadt im Stiche müſſen laffen, auf welchem 

Marſch jehr viele Franzofen find verfroren und umgelommen und 

faft die ganze Garnijon ijt ruiniret worden. 

1743 den 20. December befamen wir hier ins Amt kaiſer— 
lihe Einquartierung von Kaijer Karl VIL, von dem General: 

feldmarſchall Törringihen Cüraſſier-Regiment, als %s theil 

von der Compagnie des Herrn Nittmeijters Baron de Leutrum. 
Sie hatten jelber einen Fourage Liverancie, der ihnen die Fourage 
lieferte, allein die erjte at Tage und die legte acht Tage mußten 

die Wirthe, wo fie im Quartier lagen, Fourage geben, wovon etwas 
an den Richter Fabritius ift bezahlet worden. Sonſten lagen jie 
nur auf Obdach, allein die Eingejefjene mußten ihnen doc immer 

was zu Effen mitgeben. Sie führten ſich jonften doch recht gut 
auf, und man hörte wenig Klagen. Sie braden den 11. April 

1744 wieder von hier auf und nahmen ihren Marich nad Philipps: 

burg. Sie mußten hier eilig fort, denn es heißete, es jollten hier 

durch hHejliihe Truppen ihren Marſch nehmen, jo damals ihre 

Feinde waren, endlich marſchirten ſolche mit den Franzojen bei 

Philippsburg über den Rhein. 

1744 den 3. März ift die Wupper wieder graufam groß, 
ohngefähr als anno 1729 gemejen, . .. hat aber diesmal mehr 

Schaden gethan, als bei Menjchengedenten nicht geſchehen ift, wie— 

wohlen das graufame viele Eis, jo den harten Winter durch ge: 

froren war, jhon acht Tage weggeflojjen war und wenig Schaden 

gethan. . .. 

1745 den 20. Februar ſind die königl. ungariſche Völker 
unter dem General Herzog von Ahrenberg aus Braband gekommen, 
zu Cöln und Mülheim über den Rhein gezogen. Sie haben dabei 

. auch Fülih und Berg durch ihre Hujaren in ſchwere Gontribution 
gejeget. Es wurde aljo von der Düffeldorfer Regierung durch ein 
Mandat in oben gemelten Dato befohlen, bei 100 ggl. Brüchten-") 

) 1 Goldgulden = 1’, Rth. Brücdten — gerichtliche Gelditrafe. 
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Strafe, daß der Richter nebft einem Scheffen, einem Gemeins-DMann 
und zwei ad drei Meijtbeerbte d. 21. dito um 2 Uhr Nachmittag 

zu Cöln in I’hof van Holland vor unjeren Landcommiſſarien 

Grafen von Gollſtein und Nefjelrodt und dem öfterreichifchen General 

Graf von Geifrüd erjcheinen müßten. So wurden gleich deputirt 

H. Richter Fabritius, H. Scheffe Plüder, ich Caſpar Bedmann 

ald Gemeins- Mann, die 9. Kaufleute H. Johann Bredt, H. Jakob 

Bredt und 9. Cajpar Wihelhaus. So ritten wir des Abends am 

20jten um 9 Uhr von bier fort und famen ben 21ften am Sonntag 

des Mittags in Cöln an, wie diefe Armee im Übermarſch des 
Rheins war. So empfing bei den H. Commifjarien ein jedes Amt 

jein Quantum, was fie nah dem ordentlichen Matricularfuß be: 

zahlen mußten, dem biefigen Amt Barmen war es zu feinem Theil 

2856 Rth. 20 Alb. Dabei jolten wir 120 Vorjpannspferde liefern, 

wir accordirten aber ſolche auf 20 Pferde, indem mir nicht mehr 

Pferde im Amte hatten, folche mußten wir nah Mülheim und Amt 

Ports!) fenden. Wie nun wir Deputirte wieder zu Haufe famen, 

jo madten wir im Amte gleich die Gelder beifammen und repar: 

tirten 9 Steuern und den Geminn.?) 

Als wir aber bald damit fertig waren, jo fam ein Mandat 

von Düfjeldorf, daß folgende Churfürften Befehl der Richter fich 
vor feine Perſon und denen Steuerngeldern und alles, was er 

hätte, in Sicherheit follte bringen, und die Ämter jollten nichts 
denen Ofterreicheren bezahlen, fondern ſollten fich des beiten erwehren. 

Wir zwungen aber den Richter mit Gewalt, uns die hierzu er: 

hobenen Gelder gleich heraus zu geben, worauf ſich derjelbe auf 
die Flucht gab. Wir aber nahmen dieje Gelder und bezahlten 

damit dieſe Gontribution den 2. März zu Cöln durch die H Friedrich 

Bredt, Johann Caſpar Didmann, Cajpar Wortmann und Johann 

Keuchen an den 9. General Grafen von Geißrüd. Die Hufaren 

famen nicht weiter als bis Solingen, Mettmann und Somborn, 
thaten aber doch nicht viele Gewaltthätigkeiten, indem ale Amter 
ihr Quantum gegen das Churf. Mandatum bezahlten, und man 

wollte ſich denen öjterreihifchen Hufaren nicht bloß ftellen, weilen 

deren Feindjeligfeiten nicht wohl zu ertragen find. Dieje bezahlte 

1) Ein bergifches Amt, umfafjend Bensheim, Mülheim ꝛc. 

2) „Steuer“ und „Gewinn“ hießen die beiden damals in Barmen 
üblichen Formen der direften Steuern. Über ihren Betrag vgl. unten zum 
14. Dezember 1761. 



05 

Gontribution ift uns hernach von unjerm gnädigften Landesherrn 
wieder bezahlet und in drei Jahren an den ordentlichen Steuern 

wieder gut gethan und abgejchrieben worden. 

1746 den 18. März find die ungarifche oder öſterreichiſche 

Völker, jo bei Dresden in Sachſen geftanden, ein Theil davon, hier 

durchs Amt marſchiret. Wir haben hier im Amt Barmen jolche 

ſchwere Durchmärſche gehabt, als nicht bei Menſchengedenken geweſen, 

jo dab von Recruten 20 bis 36 Mann in einem Haus auf der 

Gemarden gelegen. Die häßlichiten und abjcheulichiten waren die 

Panduren oder Schlavonier, worunter Heiden und Türken 

waren, jolhe hatten an Gewehr eine Flinte, 4 Piftolen auf der 

Bruft jteden, einen großen Säbel und ein langes Meier, welches 
gräulich ausjah. Ich mußte als Gemeins-Mann die Billeter machen 

und umtheilen und habe mich mit allen, in specie mit den Pan— 

duren vieles verjuhen müſſen, denn der Richter Yabritius war 

aus Angſt weggeflüchtet, welches wir gleich nach Düfjeldorf an die 

Regierung berichteten, worauf ein Befehl kam, er jollte fich bei 

Strafe der Cafjation wieder gleih ins Amt begeben, wodurch wir 

Gemeins:Männer mit ihm in Proceß geriethen, der jo lange zwijchen 

unjerem Churfüriten zu Mannheim getrieben wurde, bis er endlich 

iſt abgejeßet worden. 

Ih Habe während den Durchmärſchen in fieben Nächten Die 

Stiefeln nicht von den Füßen gehabt, die Hufaren und Panduren 

wollten viele nicht anders faufen als Branntwein mit Zuder und 

Honig ſüß gemadt. In Summa, es ging während diejen 

Durchmärſchen fait alles über und über, daß es nit zu 

jagen ij. Man mußte denen Dfficieren vor gute Mannszucht zu 

halten Geld geben, vacante Nationes und Portiones mußte man 

ihnen bezahlen, Drbonanzpferde und Vorſpann koſteten viel Geld. 

In Summa man mußte ihnen alles geben, was fie haben wollten 

und berbeizujchaffen war. 

Hier folget die Lifte der NRegimenter und GCompagnien und 

wo jolche gelegen: 

1746 März 18. 1 Comp. Hufaren vom Ghylanifhen NRegmt. 

einquartiert Gemarfe und Gegend herum. 
dto. 1 Comp. dto. — Wichlinghauſen und Gegend. 

März 21. 1 Comp. Grenadiers vom Waldedihen Regmt. 

— Gemarke und Unter:Barmen. 
„ 22. 1 Comp. Infanterie von demj. Regt. — Gemarte. 
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1 Comp. Infanterie von demj. Regt. — Unter: 
Barmen. 

Raſttag gehalten. 

5 bis 7 Comp. Recruten von demf. Regt. — 
Gemarke. 

1 Comp. Cüraſſiere vom Birkenſeldſchen Rgt. 

— Gemarke und Gegend. 
1 Comp. Cüraſſiere vom Birkenfeldſchen Rgt. 
— Unter-Barmen. 

1 Comp. Dragoner vom Althaniſchen Rgt. — 

Hedinghaufen und Gegend. 
1 Comp. Dragoner vom Althbanijhen Rot. — 

Wichlinghauſen. 

Raſttag gehalten. 
1 Comp. Cüraſſiere vom Birkenfeldſchen Rgt. 
ſamt dem Regiments Stab, wobei über 80 Vor— 

ſpannspferde ſein mußten — Gemarke und Ober: 

Barmen. 
1 Comp. Panduren vom Drenckiſchen Corps — 

Gemarke. 

1 Comp. Panduren vom Trenckiſchen Corps — 

Wichlinghauſen. 
1 Comp. Panduren vom Trenckiſchen Corps — 
Hecklinghauſen. 

1 Comp. Panduren vom Drenckiſchen Corps — 

Unter-Barmen. 

1 Comp. Panduren vom Trenckiſchen Corps — 

Gemarke und höchſter Rotte. 
Nun ſollten noch 2 Regimenter kommen als Jung-Königseck 

und Bethlen, ſie haben aber einen andern Weg marſchiren müſſen. 

Gott behüte uns vor dergleichen Durchmärſchen und Truppen, ab— 

ſonderlich deren Sprache man nicht verſtehet. 

1746. Im Herbſt iſt unſer gnädigſter Landesherr und Chur— 

fürſt Carl Theodor von Mannheim mit der ganzen Regierung 
nach Düſſeldorf gekommen, woſelbſt große Anſtalten und Illumi— 

nationes gemacht wurden. 
1747 den 1. Auguſt iſt unſer gnädigſter Landesherr und 

Churfürſt Carl Theodor mit dero Gemahlinne und Prinz 

Friedrich von Birckenfeld-Zweibrücken und ſonſten noch einer 
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Suite alhier im Barmen gemejen und hat hiefige Bleichereien 
und alle Fabriquen bejehen.!) Auf der Gemarfen aufm WMarfte 

hatten hieſige Junggejellen eine große Chrenpforte mit allerhand 

Devijen in güldenen Buchjtaben aufbauen lafjen, wobei eine Wacht 
ftund, dat niemand dadurch gehen konnte, bis der Churfürit felber 
fam. Der Churfürft ift mit der ganzen Suite zweimal dadurch 

geritten und die Churfürjtin gefahren. Die Kaufmannſchaft von 

Barmen und Elberfeld haben zu Pferde den Churfürjten jenjeit 
Elberfeld entgegengeritten und empfangen, bis nad Elberfeld und 
von da nad) der Gemarfen begleitet. Sie waren alle in Uniform 
gekleidet, blaue Röde, rothe Camiſöler und Hofen, Hüte mit breitem, 

goldenen Bord. Der Einzug war bei H. Johann Wülfing in Elber- 

feld, und ein jeder hieſiger Unterthan hatte eine Cocarde als blau 
und weiß Seiden Band am Hute. Nach eingenommener Mittags: 

mablzeit famen biejelbe nach der Gemarfen und ritten, wie vorhin 

gemeldet, zweimal durch die Ehrenpforte, von da nad H. Widhel- 

haus Bleichblech?) zu Fuß, worauf zwei große Zelten aufgeſchlagen 

waren, worunter der Churfürft, deſſen Gemahlin und ganze Suite 

ein refraichement nahmen. Sie geruheten auch das Bäuchen, 

- Böde ledig und voll machen wie anthun und Garn umkehren an: 

zujehen. Die Bleicherfnechte durchs ganze Amt mußten alle auf: 

ziehen, und wurden allemal die Knechte von 5 Bleicheren von einem 
Bleicher oder Herrichaft commendiret, die Knete hatten alle fich 

befleidet mit einen weißen Zeinenfittel, Hojen und Strümpfe und 

alle des Churfürften Feldzeihen als blau und weiß Band als eine 
Cocarde an den Hüten, eine rothe Güthe?) auf der Schulter. Der 

Marih und Aufzug vier und vier gegen einander war lujtig an— 

zujehen. Sie mußten ſich längft die Wupper zu beiden Seiten 

tangiren und in des Churfüriten Gegenwart mit Waflergießen 

erercieren, dies jah curios aus, indem über 200 jolde Knechte 

ftunden und goflen.*) Des Abends ging der Zug wieder nad) 

') Eine Beihreibung dieſes Beſuchs, welche die hier gegebene in einigen 

Punkten ergänzt, findet fih in B. PB. Sonderland3 „Geihichte von Barmen 

im Wupperthal”. Elberfeld 1821, ©. 115. 

2) Blech = Platz, Stüd Land, Wieſe Über die Ableitung dieſes Worts 
vgl. die Bemerkungen auf ©. 82 des 17. Bds. diefer Ztichr. (Jahrg. 1881). 

) Gießſchaufel. 

) Im Jahre 1785 bei Gelegenheit eines wiederholten Beſuchs des Kur— 
fürſten in Barmen beſang ein Wupperfelder Feſtdichter dieſe Huldigung der 

7 
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Elberfeld, den anderen Tag zogen der Churfürft und Suite nad) 

Ronsdorf, welches eben im Anbau war,!) des Abends wieder nad) 

Elberfeld und den anderen Tag nah Düſſeldorf. 

Hiefige ſämtliche Kaufmannſchaft machten dem Churfürften ein 
Ihön Präſent: es waren acht Pferde, alle egal, ſchwarzigte Sand— 

Ihimmel mit Mohrenköpfen, jelbige fofteten über 2000 Rth., welche 

der Churfürft mit allen freundlichen Bezeigungen annahm. Der 

Churfürftin verehrte man von allerhandt unjeren feineften Fabriquen, 

dem Prinzen verehrte man 2 Paar galante Piſtolen, Flinten und 

was jonjten war. 

1748. Im Frühling ift unfer Churfürft mit der ganzen 
Hofitatt von Düffeldorf wieder nah Mannheim zurüdgelehret, 

man fagte, die Oberländer, jo mit ihm herunter kommen waren, 

hätten ihn dazu perjuadiret. 
1748 den 9. September ift der Richter Fabritius, nachdem 

wir Gemeins: Männer als 9. Didmann, id Bedmann und Wülfing 

über 2a Jahr mit ihm procefliret, vom Churfürften bier im Amte 

abgejeget worden, und haben wir an deſſen Platz zum Richter 

wieder bekommen den Herrn Hofraty Johann Carl Friedrich 
Alhaus. Diefer Richter ift vor einigen Jahren bier im Amte 
auch Richter geweſen und an feines jeeligen Vatern Plag gekommen, 

denn bderjelbe iſt hier auch Richter gewejen. Dieſer gemelte Hof: 

rath und Richter Alhaus verkaufte hiejigen Richters Bedienung in 

anno 1741 an den vorhin gemelten Fabritium vor eine große 

Summa Geldes. 

Bleicher, die ein Paradeftüd der Barmer bei fürftlihen Beſuchen geweſen zu 

fein fcheint, in folgenden Berfen: 

Der Bleicher geuft Dir fhon den Regenbogen 

Wie dort Sinet dem Artarerres that, 

Und wünfdt, Du ſeyſt mit Gnaden ihm gemogen, 

Weil er fonft nichts als dies zum Opfer bat, 

Denn feine Luft ift, dDiefen Tag zu grüßen: 

Mit Munterkeit hebt er die Hand empor, 

Zeigt fi behend mit feinem Wafjer Gießen 

Und ruft entzüdt: Es lebe Theodor! 

S. Rogge: „Die Gemeinde Wupperfeld" (Barmen 1877) Anhang, wo aud 

zwei Begrüßungsgedichte an den Kurfürſten aus dem Jahre 1747 abgedrudt find. 

) Ronsdorf war 1737 von dem befannten Seftierer Elias Eller in 

Elberfeld ald das Neue Zion für feine Gemeinde gegründet und am 13. Sep: 
tember 1745 zur Stadt erhoben worden. 
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1748 find die Wege durh den Kaufmann H. Abraham 

Sclieper in Elberfeld als vom Churfürften darzu benannten Weg: 

commiflarius alhier in Barmen angefangen breiter zu machen und 

zu verbefiern und jind durch Soldaten von Düffeldorf bearbeitet 

worden, dein die breite Landſtraße von Elberfeld bis über Ritters- 

hauſen war vorhin jo enge und bös, als jetzt die Nebenmwege find. 

Er hat aud den Weg durd den Werth bei der Gemarfen herauf 
genonmen, denn jonjten ging bier kein Fuhrweg her, jondern die 
Zanditraße ging von der Gemarfen den Mühlenweg längit bie 

Scheuer und Bredden ber. 

1748 den 9. October find die königl. ungarijche, nunmehro 
Faiferl. Truppen aus Braband wieder hieher zurückmarſchiret, nach: 

dem der Friede vorigen Sommer gemacht war. 

Liſte: 

den 9. October 1 Comp. Huſaren vom Baronaiſchen Regmt. 

einquartiert Gemarfe. 

un el 1 Comp. Hufaren von Baronaijhen Regmt. 

einquartiert Wichlinghaufen. 
„ 10. „ 1 Comp. Infanterie von Waldeckſchen Regmt. 

einquartiert Unter:Barmen. 

„ 109. „1 Comp. Grenadiers vom Waldedichen Regmt. 
einquartiert Heding: und Rittershaujen. 

Diefe letzte Compagnie hat juſt vor 2 Jahr hier im Barmen 

aud im Quartier gelegen, fie haben fich jeto beſſer aufgeführet, 
als das vorige Mal. Sie marjdirten nah Prag in Böhmen zu. 

1749, Im April befamen wir hier im Barmen von 
unjeres Churfürjten Truppen von des Prinzen Friedrich von 

Birkenfelds Cavallerie Regiment als !/s theil von der Leibcompagnie 

unter Commando des Herrn Rittmeilter von Leonard ins Quar— 

tier. Wir haben ihnen alles müfjen geben, Uuartier, Koft und 

Trank und Fourage müſſen liefern. Wir haben aber jo viel und 

oft an den Churfüriten fuppliciret, um von dieler Einquartierung 

befreiet zu werden, bis endlich Drdre ijt gefommen, daß fie ab- 
marſchiren mußten, nachdem jelbige etwas über 2 Monat bier ge- 

legen. Sie wurden ins Amt Solingen geleget, welhem Amt wir 
hernach über 500 Rth. deswegen haben gut {hun müffen. 

1750 ift der Barmer Weg oder große Landitraße von Elber: 
feld bis nad) Rittershaufen von dem Herrn Hauptmann von Mans: 

7* 



feld als Ingenieur mit Soldaten wieder angearbeitet worden, Ein 
jeder Soldat hat per Tag 12 ftbr. Lohn und 3 ftbr. vor jein 

Duartier oder Obdach befommen, worzu das Amt bei 7000 Rth. 

(ohne den Obdach, welchen jeder Eingejejjene pro rata matricula 
& part hat bezahlen müfjen) bei H. Commercienrath Bell in Elber: 
feld creditiren müſſen, weldhe vor und nad) im Amte wieder repar: 

tiret find. Wir als das Amt hat mit dem Churfürften wegen diejes 

Weges einen Contract gemadet, daß das Amt allein den Weg jollte 

machen, dagegen jollten wir die zwei Barrieren, wo von jedem 
Pferd Ya ftbr. und von jedem Rad "4 ftbr. gegeben ſollte werden, 

vors Amt auf ewig haben und genießen. Zu denen anderen Wegen, 
jo im Bergifchen gemacht wurden, mußten wir apart concurriren. 

1751 ift der Weg in Barmen wieder vom H. Ingenieur 
Hauptmann Mansfeld mit Soldaten bearbeitet und zum Theil fertig 
geworden, die obige Gelder find meift vorigen Sommer ausgegeben 
worden, und das Amt hat nachmalen darzu ohne den Obdach 
1600 Rth. verwilliget und repartiret. 

1751 ift ein folder kalter, nafjer Sommer geweſen, daß 

man das Garn fait nicht hat können weiß und wieder troden machen 

und bis fpät in den Herbit daran bleichen müſſen. 

1752 ift der Weg durchs Barmen vollends fertig geworden. 
Die Steine, Sand oder Materialien dazu find, wo die Steinbrüdhe 

am gelegeniten waren, ohnentgeltlich weggenommen worden. 

1753. In diefem Jahre ift die Viehſeuche und das Vieh- 
fterben wieder jehr itarf am Rhein im Cleviſchen Land gewejen. 

Dieje Viehſeuche hat jchon über 12 Jahr durch Deutichland und 

jonjtige Länder regieret, und ijt faſt alles Vieh mweggeftorben, wo 
folde in die Gegenden gefommen ift. Diefe Seuche regierte auch 

jehr ftarf in Unna, Camen, Hamm, Schwerte, Welthofen, Hagen 

und im ganzen Märkischen und fam bis in Möllingkotten,!) mwojelbjt 

auch einiges Vieh ftarb, auch vom Ahein bis in Mettmann und fait 

bis Elberfeld; das Barmen und umliegende Gegend iſt bis jest 

Gott jei Dank noch ganz frei. 
1753 den 14. December groß Wafjer... . fait die ganze 

zweite Hälfte des Decembers hindurch, doch ift, Gott jei Dank, 

fein jonderlider Schade geichehen, man hörete doch, dab am 

Rhein und Ruhr großer Schade und viele Unglüde pajliret wären. 

') Dicht vor Schwelm. 
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1755 ift ein jehr kalter Winter geweien, die Kälte fing 
etwas vor Neujahr an und mährete bis anfangs April. Im 

Februar war die Kälte faft unerträglih, man hat über acht Wochen 

über die Wupper mit Pferd und Karren fahren können, allein das 
graufame Eis hat doch feinen Schaden gethan, indem jolches am 

Ende Monat März von der Sonnenwärme mweggeichmolzen iſt. 
Darauf ift es medio April fo warm geworden, daß auf Maitag 

die Bäume ganz grün und voller Laub geitanden und ſchon jehr 
viel Gras auf den Feldern gewejen, Diejes jchöne, warme Wetter 

continuirte bis Ende Juni, denn da hat es angefangen zu regnen 

von einem Tag zum anderen bis bei Michaeli, daß faft alles Ge: 

treide auf den Feldern verdorben ift. 

1755 den 27. December des Nachts ohngefähr um 1 Uhr hat 

man binnen einer Stunden bier zweimal ein ftarfes Erdbeben 
verjpüret, daß die Häufer ſich ſehr ſtark erjchüttert haben. Dem 

Allerhöchſten jei gedanket, daß es ohne Schaden ift vorbeigegangen. 
Einige Leute wollen diefes Erdbeben mehrmalen dieſe Nacht ver: 

jpüret haben, wie auch noch drei hernachher. Diejes Erdbeben ift, 

wie die Zeitungen jchreiben, durch ganz Deutichland, Braband und 
Frankreich verjpüret worden, ja die Zeitungen jchreiben, daß jeit 

vorigen 1. November als an welchem Tag durch ein Erdbeben 

Liſſabon in Portugal gründlih ruiniret worden ift, immer an 
manden Orten viele Erdbeben geweien wären. 

1756 den 18. Februar des Morgens um 8 Uhr hat man bier 
wieder ein jehr ftarfes Erdbeben verjpüret, einige wollen, daß diejes 
viel ſtärker ſoll geweſen fein, ald am 27. December vorigen Jahres. 

Wir jagen am Tiih und trunfen Thee, jo war die Erjhütterung 

fo jtark, daß man es an den fyenftern hören konnte und an den 

Stühlen, worauf man jaß, fühlen und am Tiſche jehen Fonnte. 

Weilen nun dieſes bei Tage war, jo habens faft alle Menjchen 

verjpüret, ja einige jagen, daß am 19. dis. Morgens um 10 Uhr 
und den 20. diefes Morgens um 4 Uhr wieder Erdbeben wären 

verjpüret worden. In Cöln und Aachen fjollen viele Schorniteine 

dadurch eingeftürzt fein. Dem Allerhöchſten jei Preis und Danf 
gejaget, daß er vor Schaden behütet hat, er behüte uns ferner um 

Jeſu Chrifti, feines lieben Sohnes, unſeres Herrn und Heilandes 

willen, er regiere uns mit jeinem heiligen Geifte, daß wir von 

allem böſen ablafjen und wahre, rechtihaffene Buße thun, damit 
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Gott der Herr ſolche harte Zühtigungsftrafen durch feine große 

Gnade und Barmherzigkeit von uns wenden möge. 

1757. Im Anfang März kam eine große franzöſiſche 
Armee unter Commando des Herzogs de Soubije mit einigen 

faijerlichen oder öfterreihifchen Truppen, denn dieſe beide Häujer 

waren nebit Rußland und meilten Fürften des Reichs gegen den 
König von Preußen Friedrih alliirt. Sie nahmen vorerft Mörs, 
die Geldrifche u. Cleviſche Länder ein, aus der Feitung Wefel hatte 

der König von Preußen die Garnifon mit aller Ammunition und 

dem Vorrath von Lebensmitteln vorhin ſchon alles herausgezogen, 
alfo daß das ganze Cleviſche Land blos von Truppen und ohne 

Widerftand war. Allein die Feitung Geldern haben die Franzofen über 
4 Monat belagert, bis der preußiiche Commandant Namens General 

Salmuth in der Capitulation einen freien Abzug friegte. Hier das Amt 
Barmen, wie auch andere Ämter, mußten jehr viele Fourage nad 
Düfjeldorf an die Franzojen liefern, dieje jollte uns alle gut gethan 

und bezahlet werden, weilen unjer Churfürft ein Alliirter des Königs 

von Frankreichs und. Öfterreihs war, aber niemand hat das ge: 
ringite befommen, 

Den 20. April famen bieher über Cöln, Solingen nad Elber- 

feld die erften franzöfiihe Truppen, unter Commando des Mons. 

Mareschal d’Etrees, als das franzöfifche Regiment Royal Suebois 

in Elberfeld. Das Amt Barmen mußte nad Elberfeld 18 vier- 

pännige Vorjpannsfarren jchaffen, welche mit einem Gulden von 

dafigem Magiftrat zu zahlen verjprohen wurden, marſchirten nach 
Hattingen, Dortmund, Unna, Lippftabt nach dem Hannoverifchen zu. 

Den 30. April rüdte das franzöfifche Negintent Lömwendahl 
in Elberfeld, wozu das Amt Barmen 20 Voripannspferde hergeben 

jollte und aufgeboten wurden. Weilen aber 7 Pferde ausblieben, 

jo friegte 9. Johann Didmann als Gemeins:Mann in der Nacht 

eine Erecution von 13 Mann von diefem Regiment, weldhen er 

jedem ein Kopfitüd,”) dem Sergeanten 2 Kopfit. geben müſſen. 

Solche marſchirten nah Hattingen und jo weiter fort. 

Den 13. Mai mußte das Amt Barmen 1680 complete 

Rationes nah Düffeldorf an die Franzojen liefern, die dem 

) Ein Kopfftüd = 12 Stüber 8 Heller. 
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Amte 711 Rth. 42 ſtbr. koſteten, denn das Amt ließ folhe am 

Rhein kaufen. 

Den 22. Mai rücdte das Regiment Curassiers du Roi 
in Elberfeld, wovon das Aınt Barmen eine Esquadron mit Friegte, 

als 4 Compagnien, jede 35 Mann, find 140 Mann und 6 Officiers, 

es waren mit Bebientenpferde über 200 Stüd Pferde, denen man 

alle Mundportiones und Rationes hergeben mußte, ohne was davor 

zu bezahlen. Die marjchirten auf Hattingen und jo fort. 

Den 30. Mai auf Pfingitmontag fam die erſte Halbicheid des 

Hufaren Regiments Polleregfi Franzoſen, ... Compagnien ins 
Amt Barmen, gaben ihren Etat auf 334 Mann an, waren aber 

nur 281 Mann ftark, das Amt muhte alſo die 53 Mann in 

Fourage und Fleifh 24 Rth. bezahlen") Sie hielten ſich noch 
ziemlih gut, den Gemeinen und Dfficieren mußte man Efien, 

Zrinfen und Fourage hergeben. Solche marjchirten den andern 

Tag nah Schwelm, von da auf Hagen u. 1. f. 
Den 31. Mai fam das franzöfifche Regiment Baubecourt ind 

Amt Barmen, wovon 11 Compagnien auf die Gemarfe einquar: 

tieret wurden, die andern und übrige 11 lagen im Amte. Dieje 

marihirten auf Schwelm und fo fort. 

Den 1. Juni fam das franzöfifche Regiment Roche-Aymon 
hier ins Amt Barmen, wovon 11 Compagnien auf die Gemarfe, 

die übrige 11 GCompagnien ins Amt einquartieret wurden. Sie 

hielten fich überall ziemlich gut, marjchirten des folgenden Tags 

auf Schwelm und fo weiter fort. 

Den 2. und 3. Juni fam das franzöfifche Grenadier Regiment 
Solar ins Amt Barmen, davon 8 GCompagnien auf die Gemarke, 
die übrige in die Auer, Bröder und Werdiger Rotten?) einquar- 

tieret wurden. 

) Die über den Stat unter dem Namen von valanten oder Gratififations: 
rationen geforderten LZeiftungen, die nicht in Naturalien geliefert, fondern mit 

Geld bezahlt wurden, waren nichts ala eine Form der Gelderpreffung, die in 

den eriten Jahren des jtebenjährigen Krieges bei den Franzofen gang und 

gäbe war. Grit am 19. Jan. 1760 befahl ein Edikt der Düffeldorfer Regierung 

für dad Herzogtum Berg, daß die franzöfifhen Truppen zufolge desfallfigen 
Armeebefehls nur nach ihrem effektiven Stand zu verpflegen feien, und ihnen 

feine vafanten Rationen oder deren Geldbetrag geliefert werden follten. Scotti, 

Sammlung der Gejege und Verordnungen in Jülich, Cleve, Berg I Nr. 1876. 

) Die Einteilung Barmens in „Rotten” ftammt aus dem Jahre 1634, 
wo fie der Richter Esgen mit Zuziehung der Schöffen einführte, um die ſchwe— 
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Den 5. Juni kam die Halbſcheid des franzöſiſchen Huſaten 
Regiments Turpin hier ins Amt, die Officiere wurden meiſt auf 

die Gemarke und die Gemeinen ins Amt einquartieret, man mußte 

ihnen auch Eſſen, Trinken und Fourage hergeben, wie den andern 

alle, ohne Geld, nahmen ihren Marſch auf Schwelm zu. 

Den 21. Juni kamen von den 6000 Mann unſerer Chur— 

pfälziſche Truppen (ſo einige Monat bei Düſſeldorf auf dem 

Sandpuckel campirt hatten, welche zur franzöſiſchen Armee in Reit: 
phalen marjchirten und fich bald bei Hameln mit den Franzoſen 

conjungirten) allbier 18 Compagnien Infanterie ins Amt Barmen, 
wovon 6 Compagnien auf die Gemarfe, Werdiger und Bröder 

Kotten nebſt den meijten Dfficiers und 12 Compagnien jonjten ins 

Amt; in der Clever, Hedinghaufer und MWülfinger!) Rotten wurden 

4 GCompagnien vom Regiment Birkenfeld einquartieret, und id 

hatte den 9. Lieutenant Heylers und den H. Fähndrich von Hat 

feld im Quartier, jo fich jehr jchön aufführten. Eſſen, Trinken und 

Fourage mußte man ihnen geben, marſchirten des folgenden Tages 
früh wieder nach Elberfeld, von da auf Hattingen und jo weiter 

nad Unna. 

Den 23. Juni rüdte das Churpfälziiche Regiment von Diten, 
jo fonften in Heidelberg gelegen und hernacher aufm Sandpudel 

mit campiret hatte, hier ins Amt Barmen ins Nachtquartier, davon 

übernahmen Gemeins-Männer 9 Compagnien ins Amt und 3 Com: 

pagnien blieben auf der Gemarken, Werdiger und Bröder Rotten 
im Quartier, nur famen von jeder der 9 Compagnien 2 Dfficiers 

auf die Gemarfe, damit fich die Gemarker nicht wie vormals be 
Ihweren jollten, wie über das Regiment Solar geſchehen, welches 

fich nicht auseinander legen wollte lafjen. In der Clever, Heding: 

hauſer und Wülfinger NRotten waren drei Compagnien im Quartier, 

ih) hatte einen Lieutenant H. Meldeman, jo von Geburt ein 

Franzoſe war, mit einem Knecht und Pferd im Quartier, er führte 

fich ziemlih gut auf. Man mußte ihnen alle Eſſen, Trinken und 

Fourage geben, aber feinen Borjpann, den mußten fich dieje Chur: 

diſche Einquartierungslaft befjer verteilen zu köͤnnen. Sie wurde feit jener 

Zeit für Einquartierungszwecke beibehalten. An der Spike jeder Rotte ftand 

ein Nottmeifter ald Cinquartierungd:fommifjar. Bgl. Sonderland, ©. B. 
Bröder Rotte = Bruch, Werdiger Rotte = Werth. 

) Die Wülfinger Rotte bildete einen Teil von Ritteröhaufen, die Bod: 
mühl gehörte zur Hedinghaufer Rotte. 

EN 
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pfälziſche Regimenter folgende Mandat von Düffeldorf jelber an: 

ſchaffen. Sie nahmen ihren Mari von hier nach Elberfeld, Hat: 

fingen, Dortmund, Unna und jo weiter. Dieje Pfälzer jollen fich, 

wie die Leute im Märkiſchen und Eölnifhen Hagen, jehr bös daher 

aufgeführet haben. 

NB. Diejen Tag kamen bier durchs Barmen fehr viele und 

große Canonen mit 20 Pferden vor 1 Canon; fie fagten, ſolche 

jollten zur Belagerung von Magdeburg dienen, allein jo weit find 
fie nie gefommen, fie nahmen ihren Mari über Langerfeld, 

Chmwelm und Hagen und jo weiter. 

Den 26. Juni auf einen Sonntag kam der franzöfiiche Herr 
Obrifte Fiſcher mit feinem Freicorps, jo in Gavallerie und 

Infanterie beftund, aus der Gegend von Lippftadt und Paderborn 

nad Schwelm, wovon 200 Mann Gavallerie auf LZangerfeld und 

in die Bauerſchaft, auch jehr viele in die Ohde und Hebbede!) 
einquartieret wurden. Ihre Pferde ftunden alle auf Langerfeld in 

Caſpar und Johann Clefs Hofe, wegen Defertirers halber, damit 
folhe die Pferde nicht mitnehmen fonnten. Sie hielten einen 
Rafttag und marjhirten den 28. dito nach Elberfeld, die Elberfelder 

hatten den vorigen Tag eine Deputation an Herrn Obriften Fifcher 

nah Schwelm gejandt, um dieje Einquartierung [os zu faufen, um 

jolde, auf das Amt Barmen oder ein ander Amt zu vermeijen. 

Der Obrifter joll, wie man jaget, Geld genommen haben, find 

ohneden nad Elberfeld ins Quartier marjchiret, weilen das Barmen 

allzunahe war. Er joll dagegen 200 Mann nad) Ronsdorf ins 

Quartier gejandt haben. Diefes Corps war über 1000 Mann 

ftarf von allerhand Dejertirers und bös Voll. Sie dejertirten hier 

auch wieder jehr ſtark, es gingen oder dejertirten hier von Peter 
Caſpar Rittershaus zwölf auf einmal bei hellem Tage, mit Mäntel, 

Piſtolen und Degen. Sie führten ſich jehr bös auf, prefjeten den 

Leuten vieles ab und nahmen auch ſonſten vieles weg, abjonderlich 

im Märkiſchen, bier im Bergifchen war es etwas bejier. Sie 

nahmen ihre Route von hier auf Solingen, Cöln und jenjeits Rhein 
auf Frankfurt zu. 

Den 2. Juli marſchirte das franzöftihe Huſaren Regiment 

Berdini hier ins Amt Barmen, es blieben 4 Compagnien nebit 

) „Zn der Hebbede” heißt die Stelle der Ohde, wo ſich, gegenüber der 

Bodmühl, ein Feines Seitenthal nad Often hin öffnet. Ohde und Hebbede 
gehören zur Bauerſchaft Langerfelb. 
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dem Stabe in Elberfeld liegen, die aridern 4 Compagnien famen 

hier ins Amt ins Nachtquartier, davon eine Comp. auf die Ge: 

marfe, eine in die Clever, eine in die Auer, eine in die Widhling- 

hauſer Rotte einquartieret wurden. Sie empfingen ihre Fourage 

aus dem Magazin, jo das Amt auf die Gemarkfe angerichtet hatte, 

ad 150 Rationes 

vacante 75 Pr 

Gratifications 12 „ 

©. 237 Nationes, 

gaben davon, wie auch andere, ein Regu. 
Und weil das Amt (glei) die meifte Ämter des Bergiſchen 

Landes) 10 doppelte, beipannte Karren nah Weſel gejandt, um 

Mehl vor die Franzofen nah Hamm zu fahren, jo hielt man bie 

9 Solinger Fuhrleute, welde die Hufaren braten, im Arreit, um 

diefe 4 Compagnien nah Schwelm zu bringen. 
Den 4. Juli fam die andere Halbſcheid des franzöfiichen 

Hujaren Regiments QTurpin mit 4 Compagnien und Gtab in 
Elberfeld ins Quartier und 4 Compagnien ins Amt Barmen. Da: 

von lag eine Compagnie St. Paul auf der Gemarfen, die Com: 

pagnie Haltermann in der Hedinghaufer Rotte, die Compagnie 

BZernid auf Glaufen,?) die Compagnie Baujen auf Weskotten; gaben 
den ganzen Etat auf U. 2» 2 2 2.002020. 220 Rationen, 

hatten im ganzen empfangen . 2 2 164 r 

56 Rationen. 

Diefe vacante Nationen mußten, jede mit 15 ftbr., bezahlet werben, 

wie auch 6 Gratificationsrationen. Der Aide Major in Elberfeld 
nannte fih Monf. Devau Man mußte ihnen Ejjen und Trinken 
alles vollauf geben, das Ssleifh mußte das Amt noch apart, jo wie 

auch allen anderen vorigen Huſaren Regimenteren thun müſſen, 

mit 166 Portionen jede a 3 Sous baar bezahlen. Sonjten war 

ihre Aufführung noch jo halb gut. Sie marſchirten auf Schwelm, 

von da nad) Hagen zu. 

Den 6. Juli fam das zweite Detachement des franzöliichen 

Huſaren Regiments PVolleregfi, und wurden 4 Compagnien nebit 
dem Stab in Elberfeld einquartieret, und 4 Compagnien kamen 

ins Amt Barmen. Auf der Gemarfe fam nur eine Comp. und 

eine in die Wülfinger Rotte, eine in die Auer und Werdiger und 

’) Alter Name für die MWefterrotte in Unterbarmen. 

« 
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eine in die Weſter Rotte. Sie lagen nur eine Nacht bier. hr 
Etat war in Fourage » 2 2 2 2 0202000203 Nationen, 

fagen empfangen zu haben . . » 22 2...168 „u 

35 Nationen. 

Dieje vacante 35 Nationen mußten mit 15 ftbr. bezahlet werden, 
das Fleifh mußte das Amt noch apart, ohne was fie an Eſſen 

und Trinken genofjen, wie den vorigen Huſaren mit 166 Portionen, 

jede à 3 Sous baar bezahlen. Sonft führten fie fich noch ziemlich 

auf, nahmen des anderen Morgens ihren Marih nah Schwelm. 

NB. Dies Regiment ift folgenden Winter von den preußiichen 

Ihwarzen Huſaren oder jogenannte Todtenköpfe im Hannoveriſchen 

gänzlich ruiniret und zerhauen worden. 

Den 8. Juli fam das franzöfiihe Regiment VBolontaires 

Haynault ganz ins Amt Barmen, davon wurden 2 Compagnien, 

Suje und Brantigni auf die Gemarke geleget und 4 Compagnien 
ind Amt, davon hatte ber H. Gemeins-Mann Nittershaus die 

Compagnie Lille in die Clever Notte ins Quartier geleget, bejtund 

aus 30 berittene Dragoner und 40 Mann zu Fuß nebit 6 Dfficiers. 
Das Magazin war in Peter Caſpar Leimbahs Scheune davor 
angeleget, worinnen 40 Nationen waren. Sie gaben nur ein Regu 

von 36 Kationen, die 4 hatten fie dem Sceffen Wülfing, als ein 

alter Mann, untergefchlagen. Ihr ganzer Etat war 343 Kationen 

zogen ab vor den Wadtmeilter . . >» 2 2 2.30 

340 Rationen 

geitunden, empfangen zu haben. . » 2.2...27  , 

63 Rationen. 

Dieje 63 vacante Nationen mußten mit 12 Gratificationsrationen 

jede zu 13 ftbr. apart bezahlet werden und fojteten dem Amt 

Barmen 16 Rth. 40 ſtbr. Man mußte ihnen alles Eſſen und 

Trinfen dabei geben, fo führten fie fich noch fo halb gut auf und 
marjhirten des andern Tags auf Schwelm zu. 

Wenn man allen Vorſpann und Koften überall dabei 
notiren und jchreiben wollte, jo mürde man ganze Hiſto— 

tien ſchreiben müſſen, und die Koften darzu find unge 

mein groß gemejen. 

Den 20. Juli wurde die Haspeler und Gemarfer Brüde, 

wie auch der Hedinghaufer Brögel,") welche den 8. Februar durch 

‘) Brögel = Steg. In Hedinghaufen war 1723 eine hölzerne Brüde 
über die Wupper gebaut worden, die erjt 1775 durch eine fteinerne erjegt wurde. 
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den ftarfen Eisgang ganz beichädiget worden, vor 685 Rth. ohne 

das Eiſenwerk veraccordiret. Der Schade war auf 880". Rth. 
tariret. 

NB. Dieſes habe erpreß darum bierein geleget, damit man 
jehen kann und gewiß ift, daß das Amt den Hedinghaufer Brögel 

auch machen mu. 

Den 23. Juli fam das franzöfifche Regiment Milig, ein 
Bataillon St. Didier genannt, als 10 Compagnien, jede 65 Mann 

ftark, nebſt Stabsofficiers bier ins Amt Barmen ins Quartier und 

bielten einen Rafttag. Davon legte der H. Gemeins:Mann Ritters: 
haus die Compagnie Demurat auf Hedinghaufen, wovon id zwei 

Sergeanten im Duartier hatte, Namens Printems und Champagne, 

welche ſich recht hübſch aufführten. Eine Compagnie Mallau wurde 
auf Nittershaufen einquartieret, 4 Compagnien blieben auf ber 

Gemarken, eine in die Werdiger, eine in die Wichlinghaufer, eine 

in die Auer und eine in die Wefter Rotte. Ihr 

Etat ME 2%. 2... 112 Rationen 

RE ENDEN: a a an ee DR 

50 Rationen. 

Diefe 50 vacante Rationen und 12 Gratificationsrationen 

mußten mit 15 Sous bezahlet werden, koſtete 14 Rth. 12", ftbr. 

Diejes Regiment fah garz ſchlecht und zerriffen in Kleidung aus, 

fonften führeten fie fich noch gut auf, wenn man ihnen brav Eſſen 
und Trinken gab. Sie marſchirten nah Blankenftein und Gegend, 

von da weiter nah Dortmund und Unna bis nad der Wejer zu. 

Sie waren von Straßburg und Lothringen hergelommen, die ganze 

franzöfifche Armee, fo in Teutſchland marſchiret war, jo längit den 

Rhein, Maas und hieher gefommen find, foll ohne die 6000 Mann 

Churpfälziihe Truppen über 180000 Mann ſtark geweſen jein.') 

Cie waren voller Muth und Nahe, dem Churfürften von Hannover 

als König von Engelland Georg dem zweiten feine Hannoveriſche 

Lande weg zu nehmen, wie au dem König von Preußen Friedrich 

dein zweiten Magdeburg, ja gar Berlin mwegzunehmen, um den 

König von Preußen Kein zu machen, jo ihnen aber gar nit ge 

lungen. 

Wir mußten diefen ganzen Sommer duch fehr viele Pferde 

zum franzöfifhen Vorſpann mit Karren liefern, fo allerhand Vic— 

) In Wirklichkeit nur 134000 Mann. 
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tualien und Lebensmittelen von Düffeldorf, Wejel nah Dülmen und 

Doriten bis nah Münfter fahren mußten, jo dem Amt Barmen 

ein groß Geld gefoftet, denn die Franzoſen bezahlten wohl einige 
Fubrleute per Tag mit 25 Sous, aber den meiften gar nichts, 

wozu vieles Geld im Amte repartiret worden, diejes alles zu 

bezahlen. 
Nachdem die franzöfiihe Armee unter dem General d’Etrees 

d. 26. Juli bei Haftenbed ohnmeit Hameln der alliirten Hanno- 

veriihen Armee unter Commando des Herzogs von Cumberland, 

Königl. Prinz von Engelland, eine Bataille lieferte, worinnen die 

Franzoſen victorifirten, marjdirten fie bis faſt nach Stade zu, fo 

wurde duch Bermittelung des Königs von Dänemark auf Kloiter 
Zeven zwiſchen der fönigl. franzöfifchen Armee und Hannoverifchen 

Alliirten eine Convention zu Stande gebradit. 
1757 in 1758 war ein jehr Falter Winter, welder den 

Franzoſen große Noth verurfachte, denn es follen jehr viele todt ges 

froren fein, und im Hannoverifchen, Braunjchweigichen und Heſſiſchen 

jehr vieles von den graujamen, graflirten Krankheiten, jo von der 

erlittenen Kälte jol herkommen fein, gelitten haben, ja man jagte 

über 60— 70000 Wann. So wurde die aufm Kloſter Zeven 

gemachte Convention wieder aufgehoben. Dieje Convention joll die 
hannoverijhe Armee aus Furcht eingegangen haben, weil es ihrem 
Aliirten, dem König in Preußen bei der Bataille bei Collin in 

Böhmen d. 18. Juni. chledht gegangen und verloren hatte, wodurd) 
auch der König in Preußen die Belagerung von Prag aufheben 

und duch Böhmen nah Sachſen reteriren mußte, mwodurd die 

Franzoſen unter Commando des Marjchall Prince de Soubije und 

die Reihsarmee unter Commando des Prinzen von Hildburghaujen 
ein Herz friegten, marſchirten mit der gejamten combinirten Armee 

nah Sadjen, jolches den Preußen wieder ab zu nehmen, mit 

70000 Mann, alkin der König von Preußen ftellte ſich Ddiejer 

Armee bei Roßbach jelbiten mit 24—30 000 Mann?) entgegen und 

lieferte diejer großen, combinirten Armee den 5. November 1757 

eine Bataille, worinnen ſolche geichlagen wurde, daß jelbige Hals 

über Kopf bei drei Tagereijen reteriren mußte, ohne ſich einmal 

umzujehen und fich nicht wieder jegen wollten. Worauf der König 

) Die Ziffern find für beide Teile etwas zu hoch angegeben. Die kom: 

binierte Armee zählte etwa 64 000 Mann, die Preußen waren ungefähr 22 000 

Mann ftark. 
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von Preußen gleih nah Breslau in Schleſien marjchirte, denn die 
faijerl. Fönigl. ungariihe Truppen oder Armee unter Commando 
des Feldmarichallen Prinz Carl von Lothringen als des Katiers 

Bruder und Graf von Daun hatten den 22. November die preufüde 

Retrandhements bei Breslau, auch diefe Stadt erobert und den 
preußifchen Generallieutenant Prinz von Bevern, jo das Commando 

über die Preußen führte, beim Recognosciren gefangen bekommen. 

Alein wie der König aldar felber mit einer Verftärkung, jo er aus 

Sachſen mit fi führte, anfam, fo lieferte er der großen failerl, 
und fönigl. ungarifhen Armee d. 5. Dec. 1757 eine Bataille') und 

ſchlug jolche dergeitalt, daß fie Hals über Kopf nah Böhmen und 

Mähren reteriren mußten. Er nahm Breslau gleich wieder ein 
und jol in Breslau in und nad der Bataille über das Neteriren 

bei 22000 Mann gefangen befommen haben. Alſo murde bie 
Sade diefes hohen Alliirten dadurch wieder in bejjeren Stand ge 

jeßet. 

Wie nun diefe Convention aufgehoben, und der Herzog von 
Gumberland zurüd nad Engelland gereijet und das Commando nieder: 

geleget, jo befam über dieſe alliirte Hannoverijche Armee das Commando 
der preußiiche Generallieutenant Prinz Ferdinand von Braun: 

ſchweig als Generalfeldmarjchall.?) Sobald als diefer das Ober: 

fommando über dieje allüirte Armee hatte, jo conjungirten fi mit 

diejer Armee unter Commando des Prinzen von Holitein zwei 

Preußiſche Dragoner Regimenter als das Holſteinſche und Finken— 

teiniche,?) auch einige Esquadrons gelbe und ſchwarze Hu: 

jaren oder fogenannte Todtenköpfe,t) welche durch das Herzogtum 

Mecklenburg bei diejelbe ftießen.d) Darauf ging der Krieg im 

) Bei Leuthen. 
) Ferdinand von Braunſchweig wird von den meiften Schriftitellern 

Herzog, von unferm Chroniften aber ſtets Prinz genannt. Beides ift zuläflig, 

da fein vollftändiger Titel lautete: Prinz Ferdinand Herzog von Braunſchweig— 

Lüneburg ꝛc. Der Titel „Generalfelomarfchall” ift hier wie mehrfach in der 
Chronik nur als „Dberbefehlähaber einer Feldarmee“ aufzufafjen, den wirt 
lichen Rang eines preußischen Generalfeldmarjchalld erhielt Ferdinand erit um 

9. Dezember 1758. 

) Jedes zu 5 Schwadronen. 

) 3 Schwadronen fchwarze Hufaren von Ruſch und 2 Schmwadronen 

gelbe Hufaren von Malachowski. 

®) Sie kamen von der Armee des Feldmarſchalls von Lehwald aus 
Pommern. 
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Hannoverifhen im Winter wieder an. Der nunmehrige franzöſiſche 

Marſchall Herzog von Richelieu jchidte gleih im Anfang Februar 

einen jeiner Generale Boyer d’Argenfon nah Halberitadt, 

ſolche Stadt zu verheeren oder eine Summa von 200 000 Rth. zu 
erpreſſen. Wie folder in diefe Stadt gekommen, jo waren feine 

Worte nit anders geweien als de l’argent, du bl& ou du feu. 

Die Einwohner haben alles hergegeben, was fie gehabt, ja die ge: 
ringen Leute ihre Pfenningen aus der Taſchen, damit fie einen 

großen Theil von diejer Summe bezahlten, denn das ganze war un— 

möglih, um die Verheerung der Stadt zu verhüten. Darauf fam 

der preußifche General Prinz Heinrih mit einem preußijchen Corps 

Truppen aus Sachſen über Magdeburg und Halberftadt und drung 
ins Hildesheimifche auf die Franzojen los, und obiger Prinz Fer: 

dinand fam über Braunfchweig und Hannover auf joldhe an, worauf 

die Franzojen unter Commando ihres neuen Marihall Grafen 

von Clermont!) Hals über Kopf reterirten und flüchteten über 

Hameln bis nah Münfter und Wejel zu. Der franzöfifche General 
Herzog von Broglio, jo mit 20000 Mann bei Caſſel im Heſſen— 

lande jtund, marjchirte über Lippſtadt und Paderborn und wollte 

die große franzöjiiche Armee verftärfen, allein bei Lippitadt und 

Soeſt wurde jelbiger durch die hannoveriſche Alliirten abgejchnitten 

und mußte jeinen Marſch oder Route ändern und mit aller Eil 
und Gejhwindigfeit über Unna, Hagen, Schwelm bier durchs Amt 
Barmen nehmen. 

Den 27. März als am Oftermontage kamen erjtlich die Kranten, 

jo jehr miferable ausfahen, von Schwelm nad Elberfeld. 

Den 29. März fam wieder ein großer Theil Kranken von 
Schwelm nah Elberfeld. _ 

Den 31. März rüdte am Abend ein Detachement von der 

Equipage des Regiments von der franzöjischen Brigade du Roi 
auf Rittershaufen ein, verlangte Billetter vor 200 Mann, es famen 

aber nur 70 Mann. Sie ließen fih Fourage, Efjen und Trinken 
geben ohne Bezahlung und gingen des Morgens wieder fort nad) 
Elberfeld. 

Den 1. April fam der ganze Shwarm der Franzosen 
hiedurch, eritlich famen ſehr viele Infanterie und Cavallerie, fo 
durch bis nad Elberfeld marjdirten. Dann folgeten eine Brigade 

) Elermont hatte am 14. Februar den Oberbefehl übernommen. 
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von Bauvet, quartierten fi auf die Gemarfer und Clever Rotte 

ein, empfingen . . . >. ..190 Rationen 

vacante, jo baar begabt — — =... 220% ” 

gaben auch ein Regu von 410%: Kationen. 
Dito um 11 Uhr Vormittag fam das ganze Regiment Naſſau— 

Saarbrüden grenadiers à cheval ganz ins Dber-Barmen, davon 
3 Compagnien in der Wülfinger und ein Theil von der Heding- 

baufer Notten, als die Compagnien Klingelhaver, Radberg und 

Graf Wartenberg einquartieret wurden. Deſſen Aide Major wollte 

ih nicht anders accordiren laſſen als die 7 vacante Nationes vor 

1 Gronthaler ift 1 Rtb 50 ft., des wollte er feinen Borjpann 

haben, und 2 Eronthaler mußten ihm Gratificationsrationes bezahlt 

werden, jonjten führten jich die anderen noch gut auf, wenn man 

ihnen brav fatt Eſſen und Trinken und Kourage gab. 
Dito fam ein ganz Regiment Royal Lorraine auf Wid- 

linghaufen zu liegen, es war Infanterie, forderten vor 500 Mann 

Billetter; empfingen aud) 36 Rationes. 

Dito den 1. April famen um 1 Uhr Nachmittag über Ritters: 

haufen, wo der ganze Marſch ber zog, 40 Compagnien franzöfiicher 
Haustruppen, als die Brigade St. Georg Garabiniers zu Pferde, 

alle jehr Schön Volt, nahmen ihr Quartier alle auf die Gemarfe 

und empfingen aus bortigem Magazin . . . . 286 Nationen, 

vacante rechneten jie, jo bezahlt mußten werden . 138 r 

gaben hiervon ein Regu 424 Kationen. 
In Summa es war diefen Tag und Naht fo ganz voll 

im Amte, daß es wimmelte. 

Den 2. April auf einen Sonntag fam der Herzog von 

Broglio jelber, welcher den 1. April fein Hauptquartier in Schwelm 

gehabt, mit 5 & 6000 Mann Cavallerie und Infanterie hier über 

Nittershaufen und nahm fein Quartier in Elberfeld. Sie hatten 

eine große Menge Kühe vor fi, die einige Hujaren fort trieben, 

welche im Märkifchen Lande mußten geliefert werden, auch entjeglic 

viel Bagage und Maulthiere.e Der Marſch mwährte von Morgen 

ganz Früh bis um Mittag und immer fort jo dide auf der Stragen, 

daß fait fein Menſch durchlommen konnte. Dieſe Naht haten 
viele von Schwelm bis Langerfeld auf allen Feldern campirt, Die 

Zäune als Staden und Bretter alles verbrannt, den Leuten auch — 
jehr vieles abgeprefiet. Denen Leuten hieher, jo des Morgens nach 



Schwelm und Langerfeld zur Kirche gehen wollten, denen zogen 

fie die Schuhe aus auf der Straßen und taufcheten aljo mit ihnen 

vor ihre alte, zerrifjiene Schuh. Viele Haben auch an Häufern, die 

etwas abgelegen waren, im Schwelmifchen geplündert, aber doch hier 
in Barmen eben nichts. 

Dito des Nachmittags kamen 82 ungarifhe Huſaren vom 

Seczen iſchen Regiment, jo einen Theil der Arrieregarde aus: 
madten, von Schwelm über Rittershaufen bis nad der Gemarfen 

und campirten im Dörner Hofe. Sie ließen fih Fourage, Fleiſch 

und Töpfe, worinnen fie fochten, Wein, Bier, Branntwein, Schinken 

und Braten genug liefern und bringen. Sie koſteten diefen Nachmittag 

und Naht 103 Rth.54 Alb. 8 HL Sie fattelten feine Pferde ab und 

hielten unter bloßem Himmel aus Furcht vor den preußifchen, ſchwarzen 

Huſaren, denn fie meineten, folche wären kurz hinter ihnen drein. 

Sie jtellten gleich Piquets rund um die Gemarfe über alle Berge, 

in der Pfalz ftund ein großes Piquet, und ein Hufar auf Wül— 
fing auf Wb. Johann Bredts Felde, um den Weg über Ritters: 

haufen herauf zu hüten. Ale halbe Stunde mußte ein Hufar über 

Nittershaufen nach Langerfeld jagen und recognosciren, die Nacht 

aber ritten zwei zujammen bis auf den Ochſenkamp vor Schwelm. 

Sie haben nichts bezahlet, auch nicht einmal ein Regu wollen geben, 

wie die Franzoſen thaten. 

Dito des Morgens früh oder die Nacht zog der meiſte Theil 
von dieſem Seczeniſchen Hufaren Regiment von Schwelm nad 

Hattingen, wie auch ein ftarfes Detachement von 2 bis 300 Mann 

von Royal Garabiniers, jo auf der Gemarfen im Quartier lagen, 

auch nah Hattingen, um diefen Ort zu plündern, jo auch zum 

Theil in den vornehmften Häufern geichehen, die Weinfelleren auf: 

geichlagen, die Weinfäſſer kurz gejchlagen und gejoffen, endlich 
haben fie jolhen noch viel Geld geben müjlen und nahmen auch 

noch einige vornehme Geißeln mit. Die Urſache joll geweſen jein, 

daß der Hattinger Pöbel das franzöfiiche Lazareth und Feldapothefe, 

jo dadurch marſchiret, attaquiret und etwas geplündert hatten, 

welches die vornehmjte Bürger in der Plünderung theuer genug 

bezahlen mußten. Die Geißeln find hernah auf Requifition des 

Prinzen Ferdinand und gegen Zahlung eines Geldes wieder [os 
gefommen. 

Des Abends um 9 Uhr kam diejes Detachement der Cara. 
biniers, fo in Hattingen die Erecution verrichtet, wieder auf die 

8 
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Gemarke und waren voll und toll bejoffen. Der Gemeins: Mann 

9. Neinh. Rittershaus mußte in der Nacht nah der Gemarken 

fommen und jollte wieder vor diefe Billetter machen. Sie ſchlugen 

auf der Gemarfen auf alle Thüren, als wenn's gebrannt hätte, 
nahmen ihre Quartiere mwieber ein, die fie des Morgens verlafien 
hatten, In dem Magazin war feine oder wenig Fourage mehr, 

denn es war alles aufgezehret, jo mußte die Nacht noch geliefert 

werden, und wurde die Fourage aus allen Winfeln herbeigefuchet. 

Den 3. April marfchirten ſolche alle wieder fort. Dieſe ganze 

Armee nahm ihren Mari nah Düffeldorf und Cöln über den 

Rhein. 
Den 16. April kamen die Meiftbeerbte und Kaufleute, in jpecie 

. aus dem Barmen und Gemarke, beijammen und verbanden fi 

durch einen eigenhändigen, unterjchriebenen Gontract, daß, warn 

die Marodeurs, welche ſich vor preußifche oder fonftige Huſaren 

oder Truppen an: und ausgäben und Jemanden von den Berein- 

barten plünderten oder Geld preffen würden, daß jolches von einem 

jeden der Unterjhriebenen pro rata jeines Mo- und Immobilar⸗ 

vermögens ihm wiederum vergütet werden jollte, damit nicht einer 

vor anderen ruiniret würde, der Ilnterjchriebenen waren über 

80 Mann. Diejes geſchah darum: Es waren den 14. April einige 
Mann Hufaren vor Elberfeld gekommen, fo fi vor preußifche 

und hannoveriſche Huſaren ausgaben, forderten durch einen in die 

Stadt jhidenden Hufaren viel Geld oder dräueten ber Stadt ge 

waltig, worauf der Elberfelder Magiftrat ihnen Fourage, Eſſen 

und Trinken gejandt, man jaget auch 100 Louisd'or an Gelde, 
welches fie aber niemals haben jagen mollen. Darauf find folde 

Huſaren nah Rade vorm Wald marjchiret, wo fie es noch Schlimmer 

angefangen, und wie man hernach hörete, jo waren es allerhand 
Marodeurs geweſen, die durchs ganze Land ftrichen. 

Den 18. April, wie die Franzoſen alle über den Rhein waren 

und noch Kaijerswerth bejeget hatten, jo wurde hiefigem Amte von 

jolhen anbefohlen, 20 Pionniers nad Kaijerswerth zu jchiden, 

diejelbe mußten einige Wochen an den Feſtungswerken arbeiten. 
Wir mußten anfangs einem jeden per Tag 40 ftbr. geben, hernach 

haben wir Leute in Kaiferswerth verdungen per Tag 18 ftbr. 
Mir mußten im Amte auch gleih darauf 12 Mann PBionniers 
nah Wejel jhiden. Diejes koftete dem Amte auch jehr viel Geld. 
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Wie nun die Franzoſen meift alle über den Rhein waren, fo 
ſetzte ich vorerft die hannoveriſche, alliirte Armee bei und 

in Münfter, woſelbſt der Prinz Ferdinand fein Hauptquartier hatte, 

und der Prinz von Holftein, jo die wenige Preußen commandirte, 

hatte jein Hauptquartier in Dülmen, denn der Prinz Heinrich, des 

Königs von Preußen Bruder, wie er die Franzojen über die Weſer 
hatte helfen jagen, fehrete mit feiner preußifhen Armee wieder 
nah Sachſen. 

Den 20. April, als die Mlürten alle bei Münfter campirten, 

rüdte eine ſchwarze und gelbe Compagnie preußiſcher Hufaren 

ins Bergifche Land und kamen in Elberfeld, führten fich doch recht 

gut auf, wenn man ihnen alles vollauf gab, forderten aud aus 

biefigem Amt Barmen, wie auch aus allen Ämtern Bergifchen 

Landes zwei Deputirte als den Richter und ſonſt eine im Amt 
ftehende Berjon, um bei dem Prinzen Herzog von Holftein in 

Dülmen zu erfcheinen. Weil aber unjer Richter H. Hofrath Alhaus 

aus Furcht vor den Preußen bei dem erften Zurückmarſch der Fran: 

zofen d. 28. März mit feiner Frau und Sindern geflüchtet 
und nach Cöln abgereijet war, jo wurde aus diefem Amt dahin 

deputiret Herr Doctor Hardung qua Amtsmandatarius und der 
Gemeins-Mann Engelbert Nagel, um die Propofition anzuhören. 
Solche mußten vorerft nah Elberfeld, mo fie dann vom 9. Haupt: 

mann Ingenieur Bauer die Drdre empfingen, ſich im Hauptquartier 

des Prinzen von Holjtein in Dorjten zu fültiren. Wie fie dorten 
fommen find, fo wurde das ganze Bergifche Land in jchwere Con— 

tribution gefeget, es war unjern Deputirten angefündiget, daß 

unfer Amt Barmen jollte 25000 Rth. in Louisd’or zu 5 Rth. 

und 25000 Rationen complet in zwei Terminen, ala ben erjten 

in vier Tagen, den zweiten in acht Tagen bezahlen und das bei 

Strafe militairifher Execution. Darauf fam H. Doctor Hardung 

wieder zurüd und Gemeins: Mann Nagel mußte ald Geißel da 
bleiben, gleich auch) aus jedem Amte einer thun mußte. Da nun dieſe 

große Summe fo geihwind hier im Amte nicht konnte repartiret 

und beifammen gebracht werden, jo thaten die Gemarfer und Amts- 

faufleute gleih einen Vorfhuß von 4000 Rth., wobei ich auch 

20 Stüd güldene Louisd'or bergab. Darüber wurde vom hiefigen 
Barmer Gerichte gleich eine Obligation auf das ganze Amt aus: 
gefertiget, worinnen die Vorjchießende alle benennet, zu 5 p. Ot., 
diefes ift auch von der Düffeldorfer Regierung genehmiget. Es 

gr 
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wurden gleih, um unjeren Gehorjam zu zeigen, der 9. Gemeins— 

Mann Reinhard Rittershaus und ein Meiftbeerbter Siepermann 
auf Carnap deputiret, dieſe 4000 Rth. auf Abſchlag zu überbringen. 

Zu gleiher Zeit wurden aus der Kaufmannſchaft auch zwei depu— 

tiret als Herr Friedrih Bredt und H. Jacob Bredt, welche den 
Herrn Hogrefen Bernhard Heinrich Steinweg in Schwelm zu einem 

Alfiftenten mitnahmen, um mit den anderen Deputirten beim Krieges- 

commifjariat Nahlaß an diefer großen Summe zu juchen, fo auch 

geichehen ift, denn es wurde jo vermittelt und accordiret, dab das 

Amt Barmen von obiger großen Summen nicht mehr brauchte zu 
bezahlen ald 6667 Rth. an Gelde, die Louisd’or zu 5 Rth. (denn 

dieſe galten jonft in gemeiner Ausgabe 5 Rth. 54 jtbr.) und 3330 
complete Nationen zu liefern. Die Herren Deputirte brachten 
aljo vor dies Mal die mitgenommene 4000 Rth. zurüd und 

wurden bei einem Kaufmann, jo das meiſte hergeſchoſſen, im Ber: 

wahr niedergeleget, Namens Herrn Gebrüder Johann und Caſpar 

Wichelhauſen, welche auch vor jämtlihe Intereſſenten die aus— 

gefertigte Obligation zu fich genommen haben. Che aber dieſe 
unjere Deputirte zurüdfamen, jo wurde in biefigem Amt Barmen 

duch den Herrn Mandatarium Doctor Hardung aus Elberfeld und 

biefigen Scheffen und Gemeins- Männern zum Behuf diejer Con: 

tributionforderung matriculariter im Amte repartiret 30 Steuern, 

jo eine Summa von 10000 Rth. ausmadten, jo glei auch be— 
zahlet werden wußten, mein Theil war bierinnen 61 Rth. 20 Alb. 

Hernach ift die legte, accordirte Contribution und Rationes in drei 

Terminen abbezahlet worden, denn die H. Kriegescommifjarien als 

Herren Director May und König Haben uns bier im Amt Zeit 

genug zur Abbezahlung gegeben und gejaget, fie wüßten jehr wohl, 

daß wir williger als ein Amt wären zu diejer Bezahlung. 

Die Rationes find an der Lippe an einige Entrepreneurs zu lieferen 

veraccordiret worden, vor jede Kation haben wir circa 30 Stüber 

geben müſſen. 
Im legten vom Monat Mai brady die ganze Hannoverijche, 

alliirte Armee von Münster und dafigen Gegenden auf. Das 

Hauptcorps marſchirte nach der Gegend von Wejel, wo noch jran- 

zöſiſche Garnifon inne war. Sie liegen dieſe Hauptfeftung lieger 

und marſchirten den 2. Juni gleih zwiſchen Emmerich und der 

holländiſchen Grenzen mit allerhand Kleinen Schiffen über den 



117 

Rhein. Der Erbprinz von Braunfhmeig,') ein Herr von 
22 Jahren und General von feines Herrn Vaters Herzog von 

Braunfchweigs Truppen, foll der erite jein gewejen, der in einen 
Nahen geiprungen und gefaget: „Wer ein braver Soldate ift, der 
folge mir nach!“, worauf genug in die parat ftehende Schiffe herein: 

geiprungen und über den Rhein gefahren. Der Prinz joll aud) der 
erite gewefen fein, der ans Land ift geftiegen, darauf die franzöfifche 
Schanze, jo in der Gegend geweſen, glei attaquirt und einge: 

nommen haben, wornach diefe ganze Armee übergefeget, marſchirten 

gleih auf Cleve und nahmen diefen und andere Orter wieder ein. 

Im Gleviihen Thiergarten trafen fie ein franzöſiſch Dragoner Res 

giment an, welche von den preußijchen Hufaren meiſtens alle nieder: 
geläbelt und gefangen worden find. Die Franzoſen zogen fich alle 

(ohne die ſtarke Wejelihe Garnifon) bei Rheinberg zufammen, denn 
da war das Hauptquartier des nunmehrigen commandirenden franz: 

zöſiſchen Marjchalls Grafen von Elermont. Die Alürten festen fich 
bei Cleve und Kanten herum. 

Wie num diefe Armee über den Rhein ging, jo fam an dies— 

jeits Rhein ein Corps von diejen Alliirten von 12000 Mann unter 

Commando des Generals H. von Wangenheim über Duisburg, 
Mülheim an der Ruhr und nahmen Kaiferswerth ein, woſelbſt noch 

Franzoſen und Churpfälzer lagen, und nahmen ihr Xager bei 

Galcun, und die Hufaren und leihte Truppen jtreiften gleich bis 
vor die Thore der Feitung Düfjeldorf. 

Den 9. Juni famen 3 Hufaren von dem Wangenheimifchen 

Corps von Calcum hier ins Amt, brachten Drdre (als auch in 

andere Ämter), daß noch jelbigen Abend von hiefigem Amte 16 
Ohmen Bier nebit 4000 Portionen Brod, jede 2 Pfd. fchwer, 

) Carl Wilhelm Ferdinand, geb. 9. Dtober 1735, Neffe des fomman: 
dierenden Generals Herzog Ferdinand von Braunfchmweig:-Lüneburg, feit 1780 

regierender Herzog von Braunschweig. Wolfenbüttel, der befannte fpätere preußifche 

Feldmarfhall und Oberbefehlshaber der preußifch-öfterreihifchen Armee gegen 

Sranfreih 1792—1794 fowie der preußifchen Armee 1806, geft. den 10. Nov. 

1806 in Ditenfen an den Folgen feiner in der Schlacht bei Auerftädt erhal: 

tenen Wunden. Im fiebenjährigen Kriege zeichnete er fich bekanntlich ebenio 

ſehr dur feine Energie und Tapferkeit, wie fpäter durch feine Bedächtigfeit 
und Unentjchloffenheit aus. Sein hier ermähntes, fühnes Verhalten beim Rhein: 

übergang wird beftätigt bei von Reden, „Feldzüge der allürten Armee in 

den Jahren 1757—1762, herausgegeben von W. N. von der Diten, Sams 

burg 1805, I, 157. 
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ins Xager jollten geliefert werden, jo auch gleich iſt geliefert 
worden. 

Den 15. Juni famen 2 hannoveriſche, Luckneriſche) Hu— 
jaren bier ins Amt und forderten 4000 complete Rationen in ges 

meltes Lager zu liefern, auch eben jo viel Brobportionen, worauf 
2 Deputirte als Gemeins:Mann Engelbert Nagel und Kaufmann 

Korte hingeſchicket, um Vorftellungen dagegen zu thun; fo find nur 
1000 geliefert worden, welde fie borten veraccordiret. Es find 

auch von bier den 16. dito 2 Karren Heu und 3 Karren Haber 

und 2 Karren Brod abgejhidet worden, allein wie ſolche mit den 

Deputirten auf dem Wege höreten, daß dieſes Corps nad Duis- 
burg aufgebrochen war, fo fuhren dieſe Karren auch dahin und luden 

orten ab. 

Diejes Wangenheimifche Corps jegte bei Duisburg gleich über 
den Rhein und conjungirte ſich mit dem Prinz Ferdinand der großen, 

alliirten Armee, denn die franzöfiihe Arınee war jhon vorhin von 

Rheinberg aufgebrochen und hatte fih am 15. und 16. Juni auf 

die Neußer Heide gejeget. Nachdem fich nun die ganze franzöfiiche 

Armee wieder verfammelt und, alle Eleine Corps zu ſich ge— 

zogen hatte, (man fagte, einige hohe franzöfiihe Dfficiers waren 

von Paris bei derjelben angelommen mit Ordre vom Pariſer Hofe, 

fie jollten eine Bataille wagen, wenn auch fein Mann- jollte davon 

foınmen?) jo brach dieje ganze Armee unter Commando ihres Mar— 

ihalls Grafen von Clermont den 18. Juni auf einen Sonntag 

Morgen ganz früh wieder auf und marſchirten in Schladhtordnung 

dem Prinzen Ferdinand oder der allüürten Armee bis nah Cre— 

feld entgegen. Die alliirte Armee ftund an der anderen Seiten 

von Grefeld, jo kam es den 23. Juni zu einer Hauptbataille, 

jo um 11 Uhr Morgens ihren rechten Anfang nahm. Man konnte 

hier das entjeglihe Canonieren jehr gut hören, denn es war hell 

Wetter.) Den franzöfiihen linken Flügel hat der Erbpriny von 

) Über Ludner und fein Korps val. von Sichart, Geſchichte der k. 
Hannoverfjhen Armee II, 1 ©. 12 ff, 594, III, 2 ©. 381. 

) Schon die Faſſung diefer Worte läßt auf ein übertreibendes Gerücht 

Schließen. In Wirklichkeit hatte Clermont von dem Kriegäminifter Belle-Isle 

die Weifung befommen, „feine Stellung zu behaupten und fie nur dann zu 

verlafien, um den Feind zu fchlagen, wenn er dazu eine gute Gelegenheit böte‘. 

Bol. Renouard: Gefhichte des Krieges in Hannover, Heſſen und Weſtfalen 

von 1757—1763 (Caffel 1863) I, 577. 
2) Grefeld ift in der Luftlinie ftar! 5 Meilen von Barmen entfernt! 
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Braunihweig, jo den alliirten rechten Flügel commandirete, in Zeit 
von %4 Stunden gänzlich übern Haufen gejchlagen und überwunden 

und mit dem preußiſchen Finkenſteinſchen Dragoner Regiment eine 

graujame Maflacre angerichtet. Der franzöſiſche rechte Flügel hat 

ſich noch 3 bis 4 Stunden recht tapfer gehalten, denn ſolche hatten 
einen alten Graben oder Linie vor ih, bis endlih der Allürten 
vehter Flügel herum kommen ift, da fie dann zwifchen 6 und 7 Uhr 

denen Alliirten haben weichen müflen und das Schlachtfeld mit 

vielem Berluft räumen müſſen. Sie reterirten fi diefen Abend 

und Nacht bis nad Neuß und wieder auf die Neußer Heide, wo 

ihr Sammelplag war. Des Herzogs von Belle-Jsle fein einziger 
Sohn Eonte de Gifors ift darauf an feinen Wunden geftorben. 

Den 24. Juni brach dieſe franzöfifche Armee von Neuß wieder 

auf, marſchirte auf Eöln zu. 

Den 25. Juni brad ihre Arrieregarde auch von Neuß auf, 

verkauften jo viel Fourage und Mehl, als fie konnten, das übrige 
hatten fie über die Straßen gejchüttet, daß man Knie hoch in 

Mehl und Korn und Haber hatte gehen müfjen. Vor ihrem Ab: 

marſch warfen fie noch 3 Regimenter in Düfjeldorf, wo noch 3 bis 

4 Regimenter Churpfälzer inne lagen. 

Den 25. Juni fam bier ins Amt ein Mandat, daß wir 

den 26. Juni 26 bis 30 doppelte bejpannte Karren nah Neuß 

lieferen jollten, vermuthlih um das Magazin der Franzojen nad) 

der am 23. verlorenen Bataille anderwärts Hin zu bringen, allein 
es war zu jpät. Wir jandten einige Fuhrleute, wie joldhe böreten, 
wie es in Neuß jtund, fehreten fie auf halbem Weg wieder um. 

Den 25. Juni Vormittag um 11 Uhr rüdten die Alliirten 

in Neuß ein. Was no im franzöfiihen Magazin war, haben jie 
heraus genommen und alles unter die arme Leute ausgetheilet. Das 

auf die Straßen war geichüttet, haben die arme Leute rein vor 

fih beifammen müſſen machen, es durfte fein Soldat dadurd gehen 

oder jih daran ehren. Die katholiſchen Klöfter und Kirchen, jo 

Mehlmagazins waren gewejen, haben fie denen Patres gleich wieder 

gegeben und gejaget, fie wollten wohl andere Plätze zu ihren Ma— 

gazins finden. Solches joll die katholiſchen Herrn Patres über die 
Maßen erfreuet haben, denn fie hatten jih ein weit ſchlim— 

meres Übel vorgeitellet von diejen Proteftanten, zumalen 
da auch ihr Churfürft von Cöln aud ein Alliirter von Frankreich, 

dem Kaijer und der Königin von Ungarn war. | 
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Den 26. Juni fam per Mandat die Drdre von Düfleldorf 

bier ins Amt und an alle Ämter, daß der Reit der Hannoverifchen 

oder Aliirten Contribution zu Rees mit bebroheter Erecution 

bezahlt werden müßte, 

Den 26. Juni, fobald die Alliirte in Neuß gekommen, haben 

fie auch gleih an jenfeits Rhein Düſſeldorf belagert, auch 

gleih auf der Schanzen Batterien aufgeworfen. Ein Theil von 

ihren Hufaren und das Scheitherifche Freicorps") haben fie über 

den Rhein nach diesjeits gejeget, um diefe Stadt an der Lanbjeite 

einzuſchließen. Die Belagerten cannonirten gewaltig aus der Stadt 

auf die Pionniers, die die Batterien vor die Alliirten machen 
mußten, allein ohne viel Schaden zu thun. Wie aber einige Bat: 
terien fertig waren, jo cannonirten die Alliirten den 28. bis 29, 

Juni Nachmittag mit Canonen und Bomben fo erihredlih auf die 

Stadt und thaten in einem Tage graufam viel Schaden an den 

Gebäuden. Abjonderlih an dem Churfüritliden Schloß haben die 

Churfürftinnen ihre Zimmern jehr vieles gelitten, denn eine große 

Bombe, jo darein gefallen, hat jolche gewaltig aus einander ge 

Ichmettert, und der Schade daran ift über 20 000 Rth. gejchätet. 

Auh find einige Kirchen und über 100 Häuſer, einige Bürger 
und Soldaten jämmerlich zugerichtet worden. 

So ift auf Anhalten der Regierung zwijchen beiderfeits Par- 

tien den 29. Juni ein Waffenftillftand gemachet worden, um 

Couriers nah Mannheim an den Churfürften zu jhiden und Ber: 

haltungsbefehle einzuholen. Was dieſe vor Ordre mit zurüd ge 

bracht, ift nicht recht ausgelommen, der Stillitand ift geblieben 

und ift über die Gapitulationspunften tractiret worden bis den - 

7. Juli, als wann die Franzojen und Churpfälzer ausmarjciret. 

Sleih des Morgens haben die Alliirte das Rheinthor mit 400 

Dann bejeget. Vorm Ausmarjch jollen die Franzoſen und Pfälzer 

alles Pulver in die Stadtgräben ins Waſſer geworfen und viele 

Canonen vernagelt haben und den Vorrath von Lebensmitteln vor 

) Ein hannoverfches Korps leichter Truppen, errichtet im Jahre 1758 
dur den Kapitain von Scheither von der Grenadieresfadron, zunädft eine 

Schwadron Karabinierd, eine Jäger: und eine Grenadierfompagnie ſtark (400 
Mann). Es wurde bald vermehrt und bejtand von 1761 bis zum Ende des 

Feldzugs aus 4 Kompagnien zu Pferde, 2 Grenadierfompagnien und einem 

Trupp Jäger, zuf. 900 Mann. Sceither avancierte 1760 zum Major, 1762 

zum Oberftlieutenant. Bgl. von Sidart, III, 1 ©. 16 ff. 
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Bagatellen Geldes an die Bürger verfaufet, als 100 Pfd. Reis 
vor 1 Rth., einen großen Sack Mehl vor 50 ftbr., von denen 

Schuhen aus dem Magazin, die fie nicht mit fonnten oder durften 
mit nehmen, das Paar vor 4 ad 5 jtbr. Diejes alles aber haben 

ſolche Anfäufer beim Einmarſch der Alliirten wieder ohnentgeltlich 

zurüdgeben müflen, und iſt alles gleich unter die armen Bürger 

ausgetheilet worden. Dieje Garnifon nahm ihren Marſch, weilen 

fie einen freien Abzug in der Capitulation gekriegt, über Opladen 

nah Cöln zu. Man jagte, daß auf diefem Marſch von dem Ehur: 

pfälziihen General Iſſelbachs Regiment über 400 Mann dejertiret 
wären. 

Den 9. Juli hielt der Prinz Ferdinand jeinen Einzug in 
Düfleldorf. 

Den 9. Juli langte eine Drdre von dem Commandeur ber 

leihten Truppen und Freicompagnien 9. von Scheither allhier 
im Amte an, welde voller Drohungen war, daß wir bei Strafe 

der ſchwerſten Erecution alles Fuhrwerk aus hiefigem Amte 

den 10. Juli nah Kaiſerswerth jollten jfenden. Es wurde in 

der Gejchwindigfeit jo viel gejandt, als wir konnten, und den 11. 
diejes gingen 14—16 Karren dahin, jo aber gleich wieder zurüd 
gelommen. 

Den 15. Juli fam ein jcharfer Befehl und Ordre durch bie 

Regierung zu Düſſeldorf, welche beibehalten wurde, vom bafigen 

Gommandanten General Hardenberg, um 4 Artilleriepferde 

zwiſchen 4 und 8 Jahren zu liefern, jo aber bezahlet wurden, 

und 349 complete Fouragerationes zu liefern. 

Den 16. Juli fam Ordre, daß das Amt Barmen 30 Pion- 

niers nach Düfjeldorf liefern müßte. 

Den 17. Juli fam wieder jcharfe Drdre, daß das Amt wieder 

17 Bionniers nach Düſſeldorf liefern oder jchaffen mußte. Diefe 

haben bei Düfjeldorf jenjeits Rhein an der alten, verfallenen 

Schanze arbeiten müfjen. 

Den 17. Juli fam auch Drdre von der Regierung zu Düſſel— 
dorf, daß das Amt Barmen nah Düſſeldorf jollte gleich liefern: 

Fajhinenpfähle 340 Stüd 
Sturmpfähle 170 „ 

Faſchinen 136 ,„ 

Schanzkörbe It. u 

Ballifaden 136 „ 
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Diejes ift meiftentheils durch die Deputirte Gemeins-Männer in Duis- 
burg gefaufet und geliefert worden, denn die Befehle von Düfjel- 

dorf waren jo fcharf, bei Verluft Hab und Güter und allenfalfigen 

Leibesitrafe alles zu liefern anbefohlen. 
Den 19. Zuli famen durch Elberfeld, durchs Barmen und hier 

gegenüber durch die Ohde herauf 31 Reuter, als beftunden in 
1 Dfficier, ſchwarze (oder jogenannte Todtenköpfe), gelbe und blaue 
Huſaren und drei Bücenburgiiche Jäger und Dragoner vom preu= 

Biihen Holfteinihen Regiment. Diefes Erecutionsdetahement 

von der alliirten Armee waren vorigen Tag auf Klofter zu Graef— 
rath gewejen und marjchirten nad dem Klofter an der Beyen: 
burg auf Execution, denn das Klofter hatte die vom Prinz Ferdi: 
nand und Prinz Holftein ausgeſchriebene Gontribution noch nicht 

abbezahlet, das Quantum follte vor 13 bis 14000 Rth. gemwejen, 

jo hernachher auf 3000 ſoll accordiret fein, und davon doch nicht 

viel bezahle. Wie der Offtcier ins Klofter gelommen, zeigte er 
ihnen Ordre, er jollte den vornehmiten Pater als Geißel mitnehmen. 

Der 9. Pater Prior Sehl war ein ftodalter Dann über 80 Jahr, 
aljo nahmen fie den H. Pater Procurator Wülfing mit fort, und 

es fam ein Hujar des Abends um 7 Uhr mit dieſem Herrn duch 

den Ehrenberg, führte ihn hier vorbei nad Elberfeld und weiter 
nah Düfjeldorf. Das Klofter hatte vorerft der Execution geben 

müffen 100 Louisd'or Erecutionskoften, brav Eſſen, Wein, Bier 

und Fourage, darauf find fie jelbigen Abend um 7 Uhr fort nach 
Lennep und immer weiter ins Bergijche herauf marjciret. 

Den 24. Juli des Nachmittags um 3 Uhr kam ein Corps 

Franzoſen von 120 Mann Infanterie von allerhand Sorten mit 

3 Dfficieren von ihrem Corps, jo beim Küperjteg jtund, in Elber— 

feld an. Es wurde der Stadt angejaget, daß noch 2 Regimenter 

folgen jollten, jo war Elberfeld, Barmen, Schwelm und dieje Gegend 

jehr bange, fie jollten die Nacht plündern. Sie quartierten jich 
jelber im Island bei einige Bürger ein, die Officiers hatten doch 
gleich gejaget, es jollte nichts genommen oder gefränfet werden, 

und fie wollten alles geforderte bezahlen, jo auch geſchehen. Allein 
nah Schwelm jchrieben fie einen Brief, dieſe Stadt jollte gleich 

100 Paar Schuhe liefern, oder jie wollten joldye jelber abholen, 

aber die Stadt lieferte nichts, jchrieben wieder, fie hätten fo viel 

Schuhmacher nicht, die ſolche jo geihwind fertig machen könnten, 

ſchickten auch gleich deswegen einen Courier nah Düffeldorf an den 
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General Wangenheim und ftellten ſich währender Zeit ins Gewehr, 

Bürger, Weiber und Bauern, und wollten ſich dieſer Erecution 
widerjegen. Die Nacht hielt die Langerfelder Bauerihaft Wacht 

auf den Grenzen, am Hedinghäufer Brögel 30 Mann, auf der 

Rittershaufen Leyen!) 40 Mann mit jharfem Gewehr. Die Stadt 
Schwelm hatte auch Boten ausgejandt an die umliegende Stäbte 

und Dörfer, um ihnen im Fall der Noth zu Hülfe zu kommen, 
aber die Franzoſen blieben aus und marſchirten den 25. Morgens 

von Elberfeld wieder fort, den Weg nah Mettmann zu. An dem 

Wirthshaufe am Brill jollen einige zurüdgeblieben jein, welche dem 
Wirth Geld abprefjen wollten, worüber fie ihm alle Feniter einges 
ſchlagen. 

Es kam aber oben oder vorhin gemeltes Executionsdetache— 
ment aus dem Ober-Bergiſchen diefen Tag den 25. jujt wieder 

zurüd und hatten Gefangene und Geißeln bei ih, als ein fran— 
zöſiſcher Commifjarius, welchen fie bei Bonn gekriegt, ein Pater 

vom Klojter Siebenbürgen,?) ein Pater vom Klofter Altenberg. Wie 
diefe in Lennep gefommen, war Nahricht, daß die Franzojen nad) 
Schwelm wären, jo find jolde in vollem Galopp über Ritters: 

haufen nad Elberfeld zu geritten. Sie hatten die Pijtolen immer 
in der Hand und jagten und meineten bie Franzoſen kurz bei 

Elberfeld wieder einzuholen, jo aber nicht geſchehen. Dieje Kerls 

oder Reuters ſahen alle jehr barbariih und herz: 

haft aus. 
Den 30. Juli fam eine ſcharfe Ordre von Düjleldorf, daß wir 

an dalige hannoveriſche Barnifon 65 Malter Roggen liefern 

jollten. 

Den 12. Auguft marjchirten die Alliirten wieder aus Düſſel— 

dorf, denn der neue franzöfifhe Marſchall de Contades bradte 
viele Verftärtungen mit und rüdte dem Prinzen Ferdinand bald 
bei Cöln entgegen, denn diejer hatte einige Corps detadhiret, jo bis 
ins Brabandifche herein bis faſt nah Mecheln jtreifeten und Geißeln 
mitbrachten. Alfo wich die alliirte Armee durchs Jülichſche bis 

längft Venlo und nach Emmerich wieder über den Rhein, mwojelbit 

zwijchen einem Detachement Franzoſen und Allürten an biesjeits 

Rhein bei Rees unter dem General Imhof ein jtarfes Schar: 

) Klippe. 
) Entweder verfchrieben oder mißverftanden für Siegburg. 
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mügel oder Kleine Bataille vorfiel,") worinnen die Franzoſen tota- 

liter geſchlagen, und der General Imhof verfolgte fie bis unter 

die Ganonen von Weſel. Die Franzojen waren willens, dies Im— 

hofſche Corps zu jchlagen und alsdann dem Prinzen Ferdinand 

den Zurückmarſch über den Rhein zu verwehren und disputirlich zu 

machen. Die Alliirten marſchirten nah Münfter, und im Müniter: 

lande herum ftund ihre Armee. Die Franzojen marſchirten dies: 

jeits der Lippe und nahmen ihr Hauptquartier in Redlinghaufen, 
wo fie lange geftanden, und ftreiften mit großen Corps bis Soeft 

und da herum. 

NB. Die vorhin unter dem 15. Juli von den Allüürten bier 

geforderte 349 Nationes, welche wir nicht geliefert hatten, 

mußten wir jego auf Befehl der Düffeldorfer Regierung an die 

Franzoſen liefern. 
Im Auguſt Fam aud ein ſächſiſch Corps bier durh Barmen, 

aber doch nicht viel, denn fie marjchirten meift bei Düffeldorf her 

auf Eſſen zu und jegten fich bei die Stadt Unna, wo fie lange 
campirten, der Prinz Xaverius von Sachſen commandirte ſolche. 

Diefe Sahfen waren lauter Dejerteurs vom Könige in Preußen, 
abjonderlih von der ſächſiſchen Armee von 20000 Mann, die der 

König von Preußen 1756 bei Pirna und Königitein alle gefangen 
friegte, und von den Enroullirten in Sachſenland. Dieje ver: 

fammelten ſich in Üifterreih und waren im franzöfifchen Sold, 
marjchirten auf Straßburg, wo fie neue Montirung friegten, von 

da längit den Rhein herunter bis hieher und waren alle jehr ſchöne 
Mannjchaften und Soldaten. Dieje Armee joll bei 10 bis 12000 

Mann fein angewadjen. 

Den 29. September famen auch noch 57 Mann von diefem 
ſächſiſchen Corps Hier durchs Amt, quartierten fih auf die Gemarfe 

und in die Clever Notte. Endlich brach diefe ſächſiſche Armee von 
Unna auf nah Soejt zu, von da ins Herzogthum Wejtphalen, 

Ihre Bagage jhidten fie mit einem ftarfen Commando nad Schwerte, 

wo es ihnen noch zu warm wurde, fam jolde nah Schwelm auf 

den Ochſenkamp, wo fie der Gegend viel Schaden thaten, und 

führten fih in der Stadt auch nicht gut auf, denn fie waren den 

preußilchen Unterthanen jehr gehäſſig. Wie der franzöjiiche Mar: 

ihall de Contades mit jeiner Armee von Nedlinghaujen aufbradh 

) Am 5. Auguft bei dem Dorfe Mehr. 
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und jegte fi zu Unna ins Lager, jo marſchirten diefe Sachſen 
mit der Bagage von Schwelm wieder ab, auf Iſerlohn nach dem 

Herzogthum Weftphalen zu. 

Im Anfang November fam ein Detachement franzöjiicher 

Cürajjier Reuter, quartierten ſich in die Langerfelder Bauer: 

ihaft und in der Ohde ein, hielten Rafttag und marſchirten auf 

Remſcheid zu. 

Den 8. November fam der franzöiihe Generallieutenant 

Marquis de Toray, Commandant von Cöln, hier ins Amt und 

nahm alle Dörfer auf, die Winterquartiere darnach zu reguliren. 

Den 9. November fam ein Detahement Bolontaires de 

Flandre, 41 Mann und 35 Pferde, auf die Gemarfe und in die 
Clever Rotte, welche den 16. dito wieder fort marjdirten. 

Den 16. November fam das ganze Brogliojhe Corps von 
Unna, Hagen über Schwelm bier wieder dur Barmen, dito mar: 

fhirte vorerst das Regiment du Roi Infanterie hierdurch nad) 

Elberfeld, welchem noch einige andere Regimenter folgten. Diejen 
Tag logirten fih viele Turpinihe Hufaren bier und dort im 

Amte ohne Billetter ein, verübten auch allerhand Exceſſen und 

Ihlugen viele Fenſter ein ꝛc. 

Den 17. dito famen wieder einige Regimenter Franzoſen 
bier durch, jo theils nach Elberfeld marjchirten, theils im Amt und 

auf der Gemarken liegen blieben. 

Den 19. November kam das ganze Turpinſche Hujaren 

Regiment, beftund aus einem. Generalftabe und 12 Compagnien, 

jede 70 Mann Gemeinen und 6 Dfficiers. Sie gaben ihren Etat 

an die Compagnie zu 75 Mann, fie hielten einen Tag Raſttag, 
fie rechneten dem Amte 752 vacante Rationes, davon 4 Rationes 

vor 1 Eronthaler bezahlt mußten werden, und koſtete dieſes allein 
dem Amte 350 Rth. Ich hatte einen Hufaren Lieutenant im 

Duartier Namens Hallagy aus dem Banat von Temesvar aus 
Ungarn gebürtig. Ich hatte joldhen eben nicht im Quartier, nur 
daß er den zweiten Tag zu Mittag mit mir jpeijete, denn der 
H. Better Gemeins-Mann Reinhard Rittershaus auf Rittershaufen 

brachte diefen Lieutenant mit von der Gemarfen herauf. Ach war 

allezeit bei jolhen Durhmärjchen in feinem Haufe und nahm da 

feine Sachen in Acht, denn er als Gemeins:Mann mußte immer 

nad der Gemarfen gehen, jo hielt er diefen mir zugelegten Lieute- 
nant jelber im Quartier. 
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Den 21. November famen 4 Gompagnien Gavallerie und 
4 Compagnien Infanterie von den Bolontaires de Flandre, 

zufammen 29 Dfficierd und 300 Gemeine in Barmen und auf die 

Gemarke ins Uuartier. Sie legten auf Klinfholz Blech neben 
Caſpar Wülfings Feld bei Nittershaufen eine Piquet Wacht an, 

die die Leute da herum recht verirten. Man mußte ihnen alle 

Tage wenigſtens 2 Karren Brandbholz liefern, und machten ein 
Feuer, daß faft ganz Rittershaufen in Gefahr ftund, ftellten ihre 

Wachten aus auf die Märkifhe Grenzen. Sie mußten aber in 

14 Tagen circa wieder abmarfchiren auf Lennep und Rade vorn 

Wald, wo dies ganze Regiment beifammen fam. So wollte das 
Turpinſche Hufaren Regiment mit aller Gewalt bier in Elberfeld 

und Barmen in die Winterquartiere, allein ſolche mußten nad 

Hüdeswagen und Amt Bornefeld. 

Den 19. December famen 2 Compagnien Cavallerie und 2 Com: 
pagnien Infanterie vom Regiment Bolontaires de Clermont 
Prince nah der Gemarken in die Quartiere. Ihr Commandeur 

Colonel du Blaijel hatte jchon einige 14 Tage mit dem Stabe und 

ganzen Regiment in Elberfeld gelegen. Sie waren gelb gefleidet 

und hatten an Platz des Huts gelbe, meſſinge Kappen, oben darüber 

einen diden Mejlingflügel, über 3 Finger hoch und 2 Finger dide, 
wo vorn an ein Löwenkopf war. Sie friegten den Winter durch 

ihre meifte Fourage von Elberfeld geliefert, welche die Märkiſche 

Unterthanen im Herbft meift hatten liefern müſſen. Solche wurde 

doch vorerit nach Düffelborf gefahren und hernach im Winter wieder 

nah Elberfeld transportirt. Bon den Ämtern am Rhein mußte 
auch viel Fourage geliefert werden, denn hiefiges Amt hatte fein 

Heu, Haber und Stroh meiſt alles im vorigen Herbft geliefert, alſo 

daß hier davon fein Norrath, jondern Kummer war. Wir mußten 

auf die Gemarfe lauter neue Pferdeſtälle von Tannenbord bauen, 
welches dem Amte viel Geld foftete. 

Den 23. December fam eine Compagnie Cavallerie von dieſem 

Regiment Clermont unter Commando des Capitain Monf.de Mar: 

chais am Nahmittag nah Hedinghaufen, nahm gleich jelber Quar— 
tier, die Dfficiers alle bei die Frau Wittib Hennedens, die Gemeine 

8—12 in ein Haus. Gleich mußte Fourage geliefert werden, Efjen 

und Trinken vollauf, und führten fich nicht gut auf, den folgenden 
Tag den 24. December marjchirten jolche des Vormittags wieder 
nad der Gemarfen. 
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Den 24. December kam ein Detachement von diefem Regiment 
von 33 Mann nach Nittershaufen und blieben über Chrifttag da 
liegen und marjdirten den folgenden Tag wieder nach der Ge: 
marfen. 

Den 27. December kam noch eine Compagnie Cavallerie de 
Glermont von Elberfeld nah der Gemarkfen ins Quartier. In 

Schwelm lag auch vielmal eine Compagnie von dieſen Völkern, fo 
bis nach Hagen patrouillirten, welche die Leute daherum gemaltig 

geichoren und veriret haben, bis endlih im Anfang Januar 1759 

durch den Herren Hogrefen Bernhard Heinrich Steinweg mit dem 

franzöfiihen Generallieutenant Gonte de St. Germain, jo in Düſſel— 

dorf im Quartier lag, eine Convention (mit Genehmbaltung des 

Prinzen Ferdinand, jo in Münfter lag und fein Hauptquartier 

hatte) zu Wege brachte, daß fein Franzos auf Märkiihen Boden 
fommen durfte, auch fein Alliirter über die Ruhr kommen durfte, 

welches denen Märkiſchen Unterthanen einiges Geld, jo in 2 Ter— 
minen mußte bezahlet werden, foftete. Darentgegen waren fie bis im 

Mai ruhig, und es foftete ihnen den zehnten Theil foviel nicht, als 
wenn fie immer die franzöfifchen Patrouillen im Lande gehalten hätten. 

1759 den 15. Januar fam die Compagnie Gavallerie de Eler: 
mont Prince Volontaires von der Gemarfen nad Hedinghaufen und 

Rittershaufen unter dem Capitain de Marchais. Der Capitain lag 

bei Mb. Hennedens, der Lieutenant Marhais bei H. Reinhard 

Rittershaus auf Rittershaufen, der Cornet bei Wb. Engelbert Hun— 

ninghaufen am Brögel, ein Wachtmeifter bei H. Reinhard Krebs 

auf Hedinghaufen im Quartier. Ich hatte auch einen Wachtmeifter 

oder Marechal de Logis Namens Frangois Caeſar Givry von Stenay 

aus dem Lothringihen gebürtig, ein ſehr luftiger und Furzweiliger 
Mann von 26 Jahren. Er war gut ftudiret und war ſchon Ad— 

vofat in Paris geweſen und fonnte ſchön fchreiben, Geldes genug 

hatte er auch. Sein Pferd und fein Kneht war bei Johann 

Rittershaus am Brögel einquartieret, den mollte er nicht bei ſich 
haben, um uns feine Laſt zu machen. Man mußte ihnen alle Eſſen 

und Trinken geben, jo führten fie fih gut auf. Dies Regiment 

war im vorigen Sommer und Herbit erft neu bei Gyvet auf: 

gerichtet worden und famen aljo erit hierheraus in Gampagne, es 

beitund aus allerhand Dejerteurs von allerhand Volt, welche hier 

auch viele mit Pferd und Montur wieder dejertirten, 
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Den 15. fam auch eine Compagnie von diefem Regiment von 
der Gemarken nah Wichlinghaufen, jo aber viel dejertirten. 

Den 15. Februar marſchirte die Compagnie des Capitains 
de Marhais von Hedinghaujfen wieder weg nah Elberfeld ins 

Quartier, über 2 a 3 Tage marjdirten die auch von Widhling- 

haufen nad) Elberfeld, wo fie noch bis in den Monat März lagen. 

Da mußte das halbe Regiment aufbrehen und marjdirten nach 
Hüdeswagen, Wipperfürth durchs Schwarzenburgſche auf Siegen nach 

Frankfurt zu, woſelbſt die große franzöfiihe Armee ftund, und wo 

bei Bergen den 13. April die Bataille zum Nachtheil der Allirten 
geihah. Die andere Halbſcheid diejes Regiments lag bis im Monat 

April in Elberfeld. 

Den 24. Mai auf Himmelfahrtstag fam die ganze alliirte 
Armee, nahdem fie die Bataille bei Bergen verloren, durchs Wal: 

dediche, Paberbornihe nah Unna bei die Stadt zu ſtehen. NB. 

Ich war eben in Unna und habe beide Lager als eins oben 
der Stadt und das andere unter der Stabt nad dem Salzwerf zu 

vielmal durchſpazieren gegangen und bejehen, wobei auch ein großes 

Train englifcher Artillerie und Artilleriften waren. Sch reifte am 2. Juni 

von Unna ab und fund die Vorpoften von diefer Armee am Kabel 

an der Lenne bis an Haus Buſch ftehen, diefes waren gelbe Hu: 

jaren, Preußen, Jäger und von dem neuen preußiſchen aufgerich- 

teten Trembachſchen Corps.!) 

Den 3. Juni auf Pfingſtabend war der Erbprinz von 

Braunſchweig mit einem Detachement von circa 7000 Mann 
Gavallerie, Infanterie, Hufaren und Jäger aufgebroden und kam 

des Montags Abend auf die Enneper Straße und ein Theil in 

Schwelm. 
Den 5. Juni am Pfingftdienftag fam das Jäger- und Trem— 

bachſche Eorps des Morgens um 3 Uhr alle zu Fuß in aller Stille 

über Hedinghaufen dur den Barmer Wald nah der Capellen zu. 

Ein Theil Schwarzer, gelber und weißer Hujaren famen ganz früh 

um 4 Uhr über Rittershaujen, fie trafen im Kirchloh zwiſchen 

Langerfeld und Rittershaujen die franzöfiiche Batrouille oder Wacht 

an, dieje beftund aus 3 Reuters. Dieje wie fie den Anmarjch der 

) Ein Freiforps, Bataillon Trembad oder Trümbad, auch Volontaires 
de Pruffe genannt, 1759 auf Koften des Herzogs von Braunfchweig in Weit: 
falen angeworben, beftand anfangs nur aus Jnfanterie, fpäter auch aus 200 

Kavalleriften. 
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Huſaren gewahr worden, hatten in vollem Galopp über Ritters: 

haufen herab fort gejaget. Einige von den ſchwarzen Hujaren waren 

mit den bloßen Säbeln in vollem Galopp kurz Hinter ihnen drein 

gewejen. In der Pfalz am Mühlenftrang hatten fie noch einen ge: 

fangen befommen, fie hätten die andere beiden auch gekriegt, allein 

ein Hufar war von dem Mühlenftrangsbrögel ins Waller gefallen, 

jo Aufenthalt verurfahet. Um 5 Uhr fam der Erbprinz jelber mit 

dem ganzen Trupp und marſchirte durchs Barmen über die Ge: 
marke, wojelbt er ein wenig Halt gemadt, um fich zu erkundigen, 

gerade nach Elberfeld zu, woſelbſt ohngefähr 170 Mann Franzojen 

Gavallerie und Infanterie lagen unter Commaudo des Grafen von 

Montford. Ein Theil der Hufaren marſchirte übers Loh nach der 

Hardt zu. Beim Galgen hatte ein franzöfifher Wachtpoften ge: 

ftanden, dem fie die Naſe abgehauen und gefangen gekriegt, einer, 

jo näher nach Elberfeld geitanden, ift ihnen enttommen. Die 

Haspeler Brüde war auch mit Franzoſen befeget, jo in dem Brüden- 

und Hopmanns Haus geitanden. Sobald aber die Alliirten, die 

durhs Barmen anmarjchirten, Feuer darauf gegeben, haben ich 

jolhe nach Elberfeld zurüdgezogen, jo ift gleich Lärm in der Stadt 
gefommen. So meineten die Franzoſen, als ob die Allüirten von 

diejer Seite eindringen wollten, allein ehe man es fi verjah, 

drungen die Jäger und Trembacher von der Gapellen durchs Island 

herein über die Brüde. So war das Feuern gleich angegangen, 

denn die Franzoſen ftunden ein Theil an dem Ed, wenn man vom 

Kichhofe nach der Beken oder Bache gehet. Daſelbſt blieb gleich 

ein Jäger todt und wurden gleich zwei Franzofen tödtlich blefjiret, 
jo auch geftorben. Darauf reterirten ſich die Franzofen auf den 

teformirten Kirchhof, wojelbit das Feuern recht angegangen und 
noch zwei Franzoſen todt geblieben, wo fie fich endlich zu Gefangenen 

ergeben mußten. Ihr Commandeur Graf von Montford hat jich 
‚mit der Flucht noch wollen falviren, allein er wurde blefiirt und 

beim Schwanen, wie er längſt die Gatholifche Kirche gejaget, jtürzete 

er mit jeinem Pferde und mußte ſich alſo gefangen geben. Die 

Franzoſen, jo ſich verjtedt gehabt, mußten die Bürger anmweifen, 

jedoch jind viele von fich jelbiten gefommen und haben ſolche an: 
gewiejen. 

Um 11 Uhr Vormittags kam ein Detachement hannoverijcher 
Cavallerie und braten diefe alle franzöfifche Gefangene mit ihren 
Dfficiers bis nach Rittershaufen zu Fuß, woſelbſt der hannoverijche 

9 
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Commandeur von diefem Detachement dent Gemeins » Mann 9. 

Reinhard Nittershaus gleich anbetahl, zwei Karren anzujchaffen, 
worauf fich die franzöfifche Officiers jegen jollten. Selbige wurden 
auch gleich angeihaffe. Während der Zeit, daß die Karren ſich 
parat machten, wurde den franzöfiichen Dfficieren, jo zu Fuß auf 

der Straßen Stunden, Stühle gegeben, darauf ſich einige wegen 

Mattigkeit jegten. Der Commandeur Graf von Montford, ein Herr 

von circa 30 Jahren und fehr jhön von Politur, war jehr im 

Dred herum gewälzet, er bejah immer jeine Blefjur auf der Bruft, 
jo fragte ih ihn auf franzöfiich, was er bejähe, ob er etwa bleſſirt 

wäre, jo antwortete er mir: Ja. Er kam zu mir und machte ſich 

loß und hatte Weintücher darauf liegen und ließ mir die Wunde 

jehen. Die Kugel war ihm dur den Rod, Camijol, Hemd eben 

unter den Bruftfnochen über den Leib ein Singer lang und ein 

Daumen did geitreifet und war nicht recht durchs Fleiſch, ſondern 

die Haut und Fleiſch war ganz ſchwarz und an der linken Seiten 

durh Gamifol und Rock wieder durchgegangen. Wie fich dieſe Offt- 

cierö, deren 7 waren, auf die Karren gejeget, marſchirten fie mit 

ihnen über Schwelm nad) Unna und jo weiter fort. Es war ein 

franzöfifcher Dfficier dabei, der jah an uns zu jhauen, daß wir 
gut hannoverijch gejinnet waren, der dräuete uns gewaltig bei 
feiner Loß- und Befreiung. 

Der Erbprinz blieb mit feinen Truppen bis an den dritten 

Tag in Elberfeld und die meilten von diefem Corps ftunden 

oben auf der Hardt, die anderen patrouillirten in hiefigen Gegenden 

herum bis über Mettmann und Gräfratd. Sie nahmen vor ihrem 

Abmarſch aus Elberfeld Geißeln mit, wie aud aus dem Barmen. 

Der Richter und Hofrath Alhaus hatte fi in den Dörnen in 

Pater jein Haus oben auf Hinter das Holz veritedet. Er wurde 

aber verrathen, und die Huſaren friegten ihn hinter dem Holz, 

haben ihn recht tapfer abgeprügelt und mit den Flinten geitoßen 

und nad) jeinem Haus geführet, um fich recht anzufleiden.!) Wie 

er dort den Huſaren Dfficier gefunden, jo war es gut und ohne 

’) Rad Langewieſche: „Elberfeld und Barmen, Befchreibung und Ge: 

Ihichte diefer Doppelftabt de Wupperthals” (Barmen 1863) S. 240 foll die 

proteftantenfeindlie Gefinnung des katholiſchen Richters Alhaus den preußiſchen 

Yufaren Anlaß zu diefer derben Lektion gegeben haben. Übrigens wirft Lange « 
wiejche die hier erwähnte Wegführung von Barmer Geifeln mit der jpäteren 
aus dem Yahre 1762 zufammen. 
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Prügeln abgegangen. Sie kriegen auh 9. Cajpar Wichel— 
haus und 9. Johann Bredt in ihren Häujern, jo gutwillig mit— 

gegangen waren. So bradten fie dieje drei Herren in zwei Chaifen 
über Rittershaufen nah Schwelm und Unna zu. Wir fhidten ihnen 

gleich zwei Deputirte nad, als H. Hildebrand Wuppermann junior 

und Johann Gajpar Korte. Dieje haben unjere Geißeln in Unna 

wieder angetroffen und ſind mit jelbigen auf Werl gereifet, wofelbit 

die Geißelen wieder losgefommen. Aber Herr Hofrath Alhaus hat 
von da mit nah dem Hamm gemußt, wohin ihn 9. Korte be— 

gleitet hat, wie auch zwei Elberfelder Geißeln. Dort haben fie vor 

den Kriegscommillarium 9. Director May gemußt, derjelbe hat 

ihnen jo zugejeget, daß unſer H. Richter Alhaus u. Korte ihm 

unterjchreiben müſſen, daß unjer Amt wollte und jollte 12 000 Rth. 

Gontribution bezahlen, bei Strafe militairifcher Erecution, und 

follten unferen Regreß an biefigen anderen Amtern wieder juchen. 

Die Elberfelder aber haben nicht unterjchreiben wollen, jondern ver: 

ſprochen, daß fie auf obige Manier 30000 Rth. liefern wollten, 

worauf jie wieder los und frei gegeben worden. Allein wie wir 

jolches nach Düfjeldorf berichteten, jo wollte die Regierung hierin 

gar nicht conjentiren, und wurde anbefohlen, nichts zu bezahlen, fo 

auch nicht gejchehen. Wir haben hierüber gleih an den Prinz 

Ferdinand juppliciret, auch denen zwei Kaufleuten Namens 9. 

Hildebrand Wuppermann jenior am Neuen Haufe und 9. Rübel 

junior im Brode, welche in die Braunfchweiger Mefje reifeten, ein 

Supplique an den regierenden Herzog von Braunfchweig!) mit: 

gegeben, allein diejer Herr hat nicht helfen fönnen oder wollen, 

fondern fie an den Prinz Ferdinand gewieſen. Diejer Herr hat 

uns darüber immer gute Vertröftung gegeben, und iſt bis hiehin 
auch nicht wieder gefordert worden. 

Den 7. Juni marſchirte der Erbprinz; von Braun: 

ſchweig mit feinen Truppen von Elberfeld ab nad) Langenberg und 
über Hattingen. 

Im legten Juni find die Franzofen von Frankfurt fo ſtark 

durchs Heflenland nad) Caſſel aufs Hannoverifhe zu marſchiret, 

) Herzog Karl L, Bruder des Herzogs Ferdinand und Vater des Erb- 

prinzen Karl Wilhelm Ferdinand. Ebenſo befremdend für unfere Begriffe wie 

bezeichnend für die damalige Auffaffung der Kriegführung ift der Umſtand, daß 

Barmer Kaufleute troß des Kriegäzuftandes unbejorgt und ungehindert die 
Meile in einem feindlichen Lande befuchen. 

g* 
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daß der Prinz Ferdinand mit der alliirten Armee von Unna hat 
aufbrechen müfjen, und iſt nach Lippſtadt marjchiret, von da haben 

fie jih bis Minden an der Wejer reteriret. Während der Zeit 

haben die Franzojen wieder Münfter weggenommen und die Gar: 
nijon zu Kriegsgefangenen gemacht und jind bis bei Lippſtadt mar: 

jchiret, aber in die Stadt nicht eingefommen, 

Den 1. Auguft wurde bei Minden an der Wejer die große 
Bataille gehalten, wo die Franzoſen unter dem Marſchall de 

Contades totaliter geichlagen, die meilte Bagage verloren. Sie 

mußten Hals über Kopf an jenjeit der Wejer (denn an diesjeit 

hatte fie der Erbprinz abgejchnitten) nad Caſſel, von da nad) 

Marburg reteriren. Das franzöfiihe Armentieriche Corps, jo Müniter 

eingenommen hatte, reterirte zum Theil von Lippitadt wieder nad) 

Münfter, von da über den Rhein bei Weſel und ließ eine ftarfe 

Bejagung in Münſter. So ward der General Imhof von den 

Alliirten detadirt, rüdte nah Münfter zu und belagerte einige 

Wochen diele Stadt. Es fam aber endlich der General von der 

Artillerie Graf von Büdeburg, derjelbe cannonirte dermaßen auf 

die Stadt, daß fie jih den 20. November ergeben mußte. Die 

Beſatzung friegte einen freien Abzug mit wenig Wagens. 

Während diefer Belagerung jegte fich der franzöfiiche General 

Armentieres mit jeinem Corps bei Bodhun, das General Fiſcher 

Corps kam von Frankfurt den Rhein herunter und ftieß zu dieſem 

Corps. Diejes Corps, 2000 Mann ſtark, wurde mit einem anderen 

Detahement rothe Dragoner im Märkiſchen herumgeſchicket, um 

Contribution und Fourage beizutreiben, endlich marſchirte dieſes 

Corps den 19. Nov. auf Münjter zu, diefe Stadt zu entjegen, aber 

fie mußten mit Gewalt (wie fie nahe dabei find gekommen und 

ein wenig im Scharmügel gelitten) nah Weſel reteriren. Die 

Aliirten nah Einnahme von Münfter famen auf Bohum durds 

Redlinghaujen bis Hattingen längit die Ruhr. 
Den 30. November kamen über 8000 Mann Gavallerie, 

Infanterie, Hufaren und Jägers in Elberfeld unter dem General 

von Giljen,?) woſelbſt es jehr kraus hergegangen. Sie haben 
mit der franzöftihen Patrouille am Schliepers Häuschen ein paar 

das Herzogtum Berg vom 27. Nov. bis 2. Dez. vgl. Nenouard IL, 331 und 

v. Sidart IL, 1. ©. 576. 
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Desfelbigen Abends wurde dem Amt Barmen bei Strafe mili- 

tairifher Erecution anbefohlen, den 1. December Vormittag 5000 
complete Rationes in Elberfeld zu liefern, eine jede Nation 

beitund aus 10 Kannen Haber, 10 Pfund Heu und 6 Pfund Stroh. 

Hier waren aber gar feine Pferde im Amte, und mußte erft die 

Nacht alles gebunden werden und durch Menſchen nach Elberfeld 

getragen werden. Diejes war ein großes Lärmen, Unruhe und 

Koiten im Amte, ih mußte vor meinen Theil 32%, complete 

Rationes liefern. 

Den 2. December brach diefes Corps aus Elberfeld wieder 

auf, bei 5 a 6000 Mann kamen durchs Barmen und quartierten 

ih in Schwelm ein, jo daß in einigen Häufern in Schwelm 
60 Mann einquartiert gewefen, denen fie auch alle Eſſen und 

Trinken geben müſſen. Es war von dem General in alle Amter 

des Bergiichen Landes Befehl ergangen, daß den 2. December aus 

jedem Amt und Stadt der Richter mit Deputirten in Elberfeld vor 

dem General erjcheinen jollten. Es famen aber jehr wenige und 

die erihienen, wurden gleih als Geißeln arretirt und mit: 

genommen. Unfere Barmer Deputirte waren H. Hofrath Alhaus, 
H. Gemeins-Männer Reinhard Rittershaus und Georg Bieler, allein 

wie H. Nittershaus bei H. Hofrath Alhaus fommt, ihn anzurufen, 

fo hatte jich diefer Herr ſchon des Nachts aus dem Staube gemacht, 

aljo mußten die beiden Gemeins-Männer nicht, wie fie es machen 

jollten. Es famen aber gleich einige Hufaren, den Hofrath zu holen, 

allein fie funden ihn nicht, denn er war fort. Die beiden Gemeins— 

Männer gingen doch nad Elberfeld, wie fie aber gejehen, daß man 

viele vornehmite Kaufleute aus ihren Häufern holte und auf den 

Turnhof bei Johann Caſpar vom Heyd, wo die andere Deputirte 

in Arreft waren, auch hin jegte, jo haben ſich unfere beide Gemeins: 

Männer zurüdgezogen und veritedet, und fie hätten aljo aus dem 

Barmen Feine Geißel gekriegt, wenn nicht der Scheffen Ader vor 

Blaifir auf den Turnhof gegangen und ein Glas Branntwein 

getrunfen hätte, um zu fehen, was paſſirte. Wie nun die Officiers 

gehöret, daß er ein Scheffen aus dem Barmen war, jo haben fie 

ihn auch gleich arretirt und als Geißel mitgenommen. 

Den Nachmittag um 2 Uhr kam ein Detachement Gavallerie 

und hatte den Freiherrn Amtmann von Schirp von Haus Lüntenbed, 

H. Anton Wülfing, Landas, Bergmann, Lausberg junior und nod) 

ein paar mehr, unjern Sceffen Ader, zwei aus Ronsdorf, einen 
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aus dem Amt Beyenburg, führten jolhe nah Schwelm, von da 

nah Hamm. Sch war eben auch diejen Tag auf Nittershaufen an 

H. Reinh. Rtttershaus jeinem Haufe, um die Saden, wenn Soldaten 

kämen, vor ihn in Acht zu nehmen, weil er felbit nicht zu Hauje 
fein konnte. So ſprach ih noch mit den Geißeln, weil ich eben 

Soldaten vor der Thür hatte, damit ich ſprechen mußte, daß ich 

aljo, wie ich die Geißeln jah, nicht reteriren konnte. Diejes war 

auch gefährlich genug vor mid, um auch mitgenommen zu werden, 

denn die Kaufleute auf der Gemarfen und im Barmen waren faft 

alle geflüchtet aus ihren Häufern und mohl in 2 a 3 Nächten 

nicht auf ihren Betten. 

Der Mari diefer Truppen mwährete fait bis an den Abend, - 

und blieben feine im Barmen liegen, haben im Durchmarſch nad) 

feinem gejuchet, find auch ftill, ohne die Leute zu plagen, weg— 
marſchiret bis nah Schwelm, den andern Tag nad Hagen und 

weiter na Dortmund. 

Den 11. December kam Befehl oder ein Girculair vom 

General Imbof,') daß bei Strafe militairischer Erecution aus 

allen Ämtern des Bergijhen Landes Deputirte den 14. dito im 

Hamm erſcheinen jollten, worauf von Meijtbeerbten die H. Scheffen 

Aldenbrod und Gemeins: Mann Nagel deputiret worden find, welche 

den 14. dito des Morgens früh von hier abreijeten, denn ehender 

fonnten fie nicht reifen, weil wir den Befehl zu jpät friegten. 

Darauf ift der Scheffen Ader den 19. dito wieder zurüdgelommen, 
und bieje beiden an feinem Plat behalten. 

Darauf iſt auch gleich Befehl gefommen, daß alle Klöfter und 

H. Landftände als Cavalliers im Lande den 20. dito Deputirte im 

Hamm follten haben und follten die H. Landftände . . . .. Rth. 

bezahlen. 
Den 11. December kam wieder ein franzöſiſch Dragoner 

Regiment von Beaufremont mit rothen Röden unter Commando 

des General d'Argence in Elberfeld, jo die Bürger ein wenig 

hart tractiret. Auf der Gemarfen wurden 9 bis 10 Mann als eine 

Wacht einquartieret, jo immer Patrouille reiten mußten über 

Nittershaufen, LZangerfeld nah Schwelm zu. Die Batrouille hat 
allemal die Wirthe auf Langerfeld und Schwelm jtarf geplaget, 

) Generallieutenant und Kommandeur der Braunfhweigihen Truppen, 
einer der fähigften Generale auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. 
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daß fie zu jaufen gaben und ihre Bouteillen mit Branntwein füllen 
mußten. 

Den 15. dito wurde uns vom General d’Argence anbefohlen, 

daß wir 120 complete Rationes nah Mettmann liefern mußten, 

jo auch gejchehen. 

Den 23. December des Sonntag Morgens jollen 3 Eftafetten 
an den General d’Argence in Elberfeld gekommen fein. Darauf 
iſt er gleich mit dem ganzen Regiment abmarjchiret nach der Gegend 

von Düfjeldorf. Des Mittags kam von dem Fiſcher Freicorps 

(jo in der Herrlichkeit Hardenberg!) gelegen und die Einwohner 
auf das entjeglichite gejchoren und veriret haben) die Halbjcheid 

durh Elberfeld und marſchirte durchs Island nah Solingen zu, 

wo es auch nicht gut hergegangen ift, den andern Tag nah Deug 

und ins Amt Brüd nah Siegen und Dillenburg herauf, mwojelbit 

es noch in den Feiertagen einige Scharmügel zum Nachtheil der 
Sranzojen gegeben. 

Den 24. December folgete die andere Halbſcheid von dieſem 

General Fiſcher Corps durch Elberfeld denen anderen nad, nad 

dem Wejterwald zu. 

Den 25. December auf den heiligen Chrifttag famen wieder 
80 Mann rothe Dragoner und circa 100 Mann Fußvolk in 

Elberfeld, davon gleihd 8 Dragoner und 20 bis 23 Mann 

Infanterie nach der Gemarken famen, nahmen gleich ſelbſten Quartier 

bier oben auf der Köttel oder Werdigen Straßen. Das oberite 

Haus nahmen fie zum Wachthauſe ein und patrouillirten bis nad 

Schwelm. Sie haben auch im Schwelmijchen als über Jelinghaufen 
gewaltig die Leute veriret. Sie forderten alhier ein Ordonanzpferd 

und Boten gleich immer parat zu haben. 

Den 27. December find vorgemelte Dragoner und nfanterie 

des Morgens früh ganz ftill wegmarjdhiret, ohne daß man 

gewahr wurde wohin, find aber nah Düfjeldorf marfdiret. 

Den 27. December mußte das Amt Barmen 1200 complete 

Rationes nah Düfjeldorf liefern, jede 7 Kannen Haber, 15 Pfd. 

Heu und 6 Pd. Stroh, davon war es mir 4 complete Rationes. 

Den 28. December hörte man des Abends, daß einige preußifche 

gelbe Hujaren in Schwelm angefommen wären und daß die Enneper 

Straße und Hagen wieder ganz voll von hannoverijchen oder 
alliirten Truppen läge, jo war das Amt wieder in voller Angit. 

) Bormalige bergiſche Herrſchaft bei Langenberg und Neviges. 
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Den 29. December des Abends kamen die zwei Deputirte, 

H. Aldenbrod und Nagel vom Hamm wieder hier bin, als aud 

einige Elberfelder, aber vier von den Elberfelder Geißeln find nad) 

Lippftabt geführet worden. 
Den 29. December rüdten einige Regimenter Hannoveriſche 

in Elberfeld ein, jo über Hattingen und Langenberg kamen, ein 

Theil Hufaren und Bückeburgſche Hufaren und Jäger, marjchirten 
gleih durh nah Eolingen und daligen Gegenden; der comman— 

dirende Officier war der Obrift Lieutenant von Roy. 

Den 30. December Mittags kamen einige Hufaren und wollten 

den 9. Hofrath Alhaus, unfern Richter, holen, allein er war nod 

immer geflüchtet und noch in Cöln, jo nahmen fie unjern alten 

Gerihtsichreiber Aldendorf mit nad Elberfeld, (jo des Nachmittags 

wieder losgefommen), wohin man gleih den Gemeins : Mann 

Johann Caſpar Egeldid ihm nach deputirte. Allein am Nachmittag 

mußte der Gemeins:Mann Reinhard Rittershaus auch nad Elberfeld, 

wo ihnen der Kriegscommiffarius König anfündigte und anbefahl, 

daß das Amt Barmen diefen Abend follte 2500 Rth. 

bezahlen. Man hat ihm alle Unmöglichkeit vorgeitellet, allein 

dies hat nicht geholfen. Er hatte gejaget, er wäre zwar ein guter 
Freund des Amts Barmen, aber es Fönnte jegt nicht helfen, ſie 

müßten diejes gleich bezahlen oder fie Eriegten am Abend militärifche 

Erecution, davor jollten fie fih in Acht nehmen. Elberfeld hat 

au viel Roggen, Haber und Mehl, dabei 5000 Rth. gleich diejen 

Tag liefern müjlen, oder fie hatten gedräuet, zu plündern. Wir 

jolten auh 16 Karren liefern, wir lieferten aber nur 4 Karren, 

denn die anderen waren mit Fourage nad Düfjeldorf. Andere 

Amter haben auch viele ledige Karren mit Pferden müfjen liefern. 
Wie ſolche alle zu Elberfeld aufm Markt geftanden, haben die 

Bürger vor gewiß gemeinet, fie wollten plündern und jolches auf 
die ledige Karren aufladen, allein wie die Elberfelder alles ab- 

lieferten und bezahlten, jo haben fie ihre Bagage, Korn, Haber 

und Mehl auf diefe Karren geladen, wo ein Theil von Ddiefen 

Völkern mit über Langenberg nah Hattingen maſchirten. Die 

Elberfelder friegten hierüber eine Quittung als Erecutionsgelder. 

Der meifte Theil von diejen Völkern majdirte des Vormittags 

durchs Barmen über Rittershaufen nah Schwelm. 

Wie aber unfere Deputiren des Nachmittags am Abend von 
Elberfeld wieder kamen und den Befehl von den 2500 Rth. mit: 
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brachten, jo wurden gleich die Meiftbeerbten citiret, um 6 Uhr auf 

der Gemarfen zu ericheinen. So haben fie diefe Gelder vor: 

geſchoſſen und circa 8 Uhr war ſolches beiſammen. Wie man nod) 

am zählen und zumachen war, jo fommt ein Erecutionsdetachement 

mit einem Dfficier. Wie er in H. Melchior Cleffs Haufe fam, wo 

fie alle mit dem Geld beifammen waren, und fie an dem Geld 
zählen und Arbeit findet, jo hatte er gejaget, dies wäre ihm lieb 
und brauchte alfo feine Erecution zu verridhten. Er hatte gleich 

diefes alles an feinen Commandeur nad Elberfeld gejchrieben, der 

geantwortet, es wäre ihm lieb, daß das Amt Barmen jo gleich 

gehorfam wäre, und er follte aljo feine Soldaten oder Reuter in 

guter Ordre halten, daß fein Klagen von den Einmwohneren fäme. 

Aber die Reuter hatten feine Drdre fo nicht gefolget, jondern ein 

Map Wein nah dem andern fich geben lafjen und ausgejoffen, 
daß fie meift alle befoffen waren. So hat endlih der Dfficier die 
Keuter mit den Pferden in Cleffs Stalle eingefriegt und die Thüren 

zugeſchloſſen und jo lange eingejperret, bis fie über 2 Stunden 

find abmarſchiret. 

Wie nun zwischen 11 und 12 Uhr Abends der 9. Kriegs- 

commiljarius König von Elberfeld nad der Gemarfen kam, jo 

wurden ihm die 2500 Rth überzählet. Er gab uns eine befjere 

Quittung als den Elberfeldern und jegte darein, daß diefe Gelder auf 

Abſchlag der zu accordirenden GContribution wären, jo andere Ämter 

nicht gekriegt. Es war auch allen Ämtern anbefohlen, daß fie De: 
putirte nach Dortmund an ihren General Imhof ſchicken jollten, 

welde den 2. Januar daſelbſt erſcheinen follten. Gemelter 9. 

König hatte gefaget, wenn unfere Deputirten den 4. Januar in 

Dortmund wären, jo hätten wir früh genug. Als nun dieje Gelder 
überzählet, jo it dem H. Commifjarius König als auch dem Dfficier 

vor gute Drdre noch ein Douceur gegeben worden. Damit find fie 
die Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr nah Schwelm abmarjciret. 

Ehe aber dieje find abmarjchiret, jo ift das Detachement 150 

Büdeburger Huſaren und 200 Yäger zu Fuß, jo nad der Gegend 
Solingen gemwejen, des Abends um 11 Uhr nah der Gemarfen 

gefommen und find daſelbſt noch einquartieret worden. Man hat 

ihnen Fourage, brav Eſſen und Trinken geben müflen, jo find jie 

noch ziemlidy gut geweſen. An einigen Häujern haben fich dieſe 

Völker nicht gut aufgeführet. 
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Diefe Völker, jo im Anmarſch nah und über Schwelm 

gefommen, find alle nah der Beyenburg, Lennep und dafigen Orten 

binmarjcdiret. Ins Klofter an der Beyenburg find gleich einige 

eingefallen, aber die Herren Patres waren alle ins Märkiſche 

geflüchtet und hatten ſich verftedet außer H. Pater Prior Sehl, io 

alt, frank und bettlägerig gemwejen und dem 9. Pater Procurator 
Wülfing, ein junger Herr. Diejen haben fie auch gleih arretiret 

und als Geißel mitgenommen. Das Klojter hat 500 Rth. Erecutions- 

foften bezahlen müfjen. Vom Amt Beyenburg haben fie 1000 Rth 
Erecutionstoften gefordert, 500 Rth. find ihnen gleich bezahlet. 

Den 31. Decenber find dieſe mit denen, die in Lennep waren, 

wieder nah Schwelm abmarjdiret, von dort wieder nah Hagen 

über die Ruhr heraus. 

1760 den 3. Januar find als Deputirte wieder nad 
Dortmund an den General Imhof geihidet H. Scheffen Alden- 

brod und 9. Gemeins-⸗Mann Nagel. 
Den 4. dito. ſandte man ihnen 2 Erprefien mit 2 Recommen: 

dationsschreiben vom H. Hogrefen zu Schwelm nad) Dortmund nad). 

Den 6. dito. kamen die beiden Deputirten wieder von 

Dortmund zurüd. 
Den 8. dito. mußten Gemeins-Männer und Beerbten auf 

der Gemarken beifammen jein wegen bes angejegten Termini des 

7., 8. und 9. der nach Dortmund zu zahlenden, bannoverifchen 

Fouragegelder, wovon dem hieſigen Amt 11590 complete 

Rationes zu Laſt geleget wurden, welche nach dem Hamm geliefert 

werden follten, hernach aber per Nation zu 25 jtbr. zu zahlen ver: 

accordiret wurden, welches in Geld 4829 Rth. 10 ſtbr. beträget. 

Meilen die unter dem 30. December bezahlte 2500 Rtb. nicht vor 
den erjten Termin, hernachher aber gar nicht vor gute Zahlung 

diejer Fourage angenommen werden wollten, jo wurden die Meiit: 

beerbte abermalen citiret und ihnen vorgeitellet, daß die Gemeins- 

Männer fi anheiſchig gemacht, aus den erhobenen 8 Steuern die 
2500 Rth. der Kaufmannſchaft wieder zu bezahlen, welde aber 

nicht valediret werden wollten. So wurden zu dieſer Wiedergabe 

nochmals 4 Steuern und ein dreifadher Gewinn rejolviret. Darauf 

wurden Johann Keuchen und Gemeins:Mann Nagel nah Dortmund 

deputiret mit 1366 Rth. 39 ſtbr. Es war nicht genug geweſen, 

deswegen fie jo viel dazu gelehnt, daß fie eine Quittung von 
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1414 Rth. mitbradten. Sie bradten die übele Zeitung mit, daß 

die 2500 Rth. gar nicht zu Zahlung diefer Forderung pafiiren 
fönnten, und müßten ungefäumt noch 1000 Rth. bezahlet werden, 

um den erften Termin ein Gnügen zu leiften. Darauf ijt 

den 16. bite. 9. Peter Werth deputiret und bat die 

1000 Rtb. nad Dortmund überbracht und Quittung mitgebradt. 

Den 19. Sanuar find die 3 Elberfelder Geißeln, jo die 

Aliirten vom Hamm nad Lippftabt gebracht, al& der Freiherr 
von Schirp zu Lüntenbed, H. Anton Wülfing und der junge 9. 

Lausberg wieder losgefommen und hier angefommen. 

Den 20. Januar war hier des Abends circa halb elf Uhr ein 
ftarfes Erdbeben, es waren drei Erjchütterungen, die mitteljte 

war die ftärfjte, ſolches währete über eine Minute, daß die Häufer, 

Fenjtern und Betten (meilen man eben zu Bette gegangen war) 

fih Stark erjchütterten und bebeten. Des Abends um 8 Uhr joll 

aud ein Erdbeben gewejen jein, jo von vielen verjpüret, auch von 

vielen nicht verjpüret worden. Man jagte, e8 wären auf Langer— 

feld Ofen umgefallen und Teller von den Bänken gefallen. 

Den 27. Januar fam ein Detahement Franzojen von 

des Generals Fiſcher jeinem Freicorps um Mittag in Elberfeld 

an und blieb bis den anderen Morgen. Man hatte fie tüchtig 

tractiren müfjen mit Wein, Bier und Branntwein. Was fie nicht 

gegefien hatten, hatten fie bei fich geitedet und mitgenommen. 

Den 28. Januar marfchirte diefes Detachement Franzojen 
vom Generals Fiiher Corps von Elberfeld ab und marſchirte um 

10 Uhr Morgens durchs Barmen nad) Schwelm, alswo jie fich 

nicht aufgehalten, alfo auch nicht viel Lärmen gemadt, ſondern 

jofort nach Hagen marjdiret. 

Den 29. Januar fam dieſes Detachement wieder von Hagen 

über Schwelm Nachmittags um 3 Uhr hier durchs Barnıen zurüd. 

Drei von den legten fielen Reinhard Rittershaus auf Ritters: 

haufen in jein Haus. Er jelber war eben nad) der Gemarken, 

fie preßten feiner Frau und Kinder 2 Hemder und gekocht Fleiſch 
ab, dem Sohne nahmen fie jeine Stiefeln mit fort. Sie marſchirten 

nach Elberfeld, wo fie die Nacht im Quartier blieben. Des folgenden 

Morgens marjdirten fie wieder ab nad Mettmann zu. 

Den 22. Januar rejolvirten einige Gemarfer Beerbte ſamt 

denen GemeinsPMännern, eine Deputation an den Prinz 

Ferdinand zu jenden und durch Interceſſion des Königlich 
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preußifchen Geheim:Rath Boldhaus zu Nonsdorf eine Milderung 
der jchweren Fourage Impofitionen und Baledirung der bezahlten 

2500 Rth. nachzuſuchen. Sein Secretair 9. Wülfing zu Ronsdorf 

nahm diejes Gejchäft über fi, er konnte aber wegen Aufbruds 

des Prinzen Ferdinand von Marburg und aufgelaufenen, groben 

Gewäſſer nicht weiter ala Hamm kommen und hatte die jchriftlihe 

Vorftelung an den H. Kriegscommiffar König übergeben. Als ein 
Expreſſer diefe Umftände hieher rapportirte, jo wurde er erſuchet, 

zurüd zu fommen bis zur beijeren und jchidlicheren Zeit. 

Den 23. dito fam eine Dispofition vom 9. Kriegs— 

commiſſar König zum Vorſchein, worauf H. Hofratb und Richter 

Ahaus gleich Ddecretirte, daß die Contribution nicht von den 

fteuerbaren Eingefejlenen alleine, fondern auch von den Freigütern 

und der Kaufmannſchaft follte beigebracht werden, und jollten die 

Gemein: Männer in drei Tagen anweiſen, wie fie beides verrichtet 
hätten. Die Gemeins: Männer find hierüber nicht einerlei Meinung 

gewejen, und fonnte diefer Umstand die bis dato mit großer 

Mühe erhaltene Harmonie der Amtseingejejlenen leichtlich 

und gänzlich ftören. Inzwiſchen kam der legte Termin herbei, 

und die Kaufmannſchaft wollte die vorgeſchoſſene 2500 Rth. wieder 

haben. Der Empfang der legten 4 Steuern jamt Gewinn mar 

nöthig zum legten Termin, wes Endes die Kaufmannihaft ſich 
eintweilen mit einer gerichtlichen Obligation begnügen wollte. Der 

9. Hofrath ließ ſich endlich Hierzu auch noch willig finden, und 

jolhe wurde nach vorhergegangenem Conſens der Meijtbeerbten 

ausgefertiget. 

Den 31. dito gingen die Deputirte, jo willig gemacht wurden, 

als 9. Peter de Werth und Heinrich Rittershaus junior, um den 

legten Termin zu bezahlen, mit einer Summa von 2447 Rth. 

483/4 ftbr. nah Dortmund, um unfere gänzliche Jmpofition zu 

berichtigen. Der Reit des Betrags war 2414 Rth. 35 fbr., das 

übrige war zu Reiſegeld. 

Den 4. Februar mußte auf Befehl von Düſſeldorf 

eine Tabelle von ſämtlichen hannoveriſchen Kriegs— 

koſten des hieſigen Amts ausgefertiget werden. Sie 

beträgt an baarem Geld bis hiehin 20739 Rth. 38 fir. 

und 3967 Rationen Haber, 5070 Rationen Heu und 

3864 Nationen Stroh, ohne jonftige Zehrungs— 

unfojiten. 
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Den 11. Februar fam ein Detahement von circa 600 
Dann Hufaren, Grenadiers a Cheval und Grenadiers zu Fuß von 

dem General Fiſcher Corps des Nachmittags in Elberfeld an, 

bejegten gleich die Päffe vor der Stadt und ließen einen Jeden 

herein, aber Niemand wieder heraus. 

Den 12. Februar kam dieſes Detachement im Anbruch des 

Tages über Nittershaufen herauf und marſchirte nach Langerfeld, 

Schwelm, und ein Theil Hujaren nah Hagen. Des Morgens um 
halb neun Uhr fam ein Rittmeifter mit 13 Grenadiers zu Pferde 

bier in die Ohde- (NB. Dieſer Rittmeifter hatte vor 21/s Jahren auch) 
bei Frau Wb. Tönnies im Quartier gelegen.) Erftlich ritten fie an 

9. Peter Cajpar Rittershaus Haufe, der Officier ftieg gleich ab 

und ging ins Haus, aber die Reuter mußten zu Pferde halten, auf 

dem Felde zwiihen der Hütten und Badhaus. Bald ging der 

Dfficier mit den beiden Rittershaufen nah Wb. Sternbergs Haufe, 

dajelbit ließ der Dfficier durch einen Reuter den H. Friedrich 

Tönnies hinholen. Eritlih hatte der Dfficier gejagt, es kämen 
noch 50 Mann, die jollten in der Ohde alle einquartiert werden, 

wie er jie an Sternbergs Haufe alle beijammen hatte, kündigte er 

ihnen an, daß ſie als Geißeln mit fort müßten. Erſtlich hatte er 

ausgejeget meinen Schwager 9. Johann Rittershaus und H. Friedrich 

Tönnies, denn der Abraham Sternberg hatte ſich veritedet. Meine 

Schweſter hatte den Officier aufs initändigfte gebeten, er möchte 

do ihren Franken Mann hier lajjen und nehmen an deſſen Platz 

jeinen Bruder 9. Peter David Rittershaus mit, allein dieſes hatte 

vorerjt nicht helfen wollen, jondern er hatte ihr diejes gänzlich abge: 

ihlagen. Die Reuter waren alle an Sternbergs Haufe abgeitiegen, 

und hatten ihnen Ejjien und Branntwein geben müjjen. Um 11 Uhr 

friegte der Dfficier Ordre, um nah Schwelm zu kommen, jo hatte 

er ihnen 6 Reuter zur Wacht wollen lafjen, allein jie hatten ihn 

erjuchet, ſolche mit zu nehmen, denn ſolche möchten jich ſonſt bei 

jeiner Abmwejenheit unartig aufführen, und ſie wollten gar nicht 

weg gehen. So hat er ihnen anbefohlen, er wollte in 2 Stunden 

wieder bier jein, jofern fie aber mweggingen, wollte er alle Häujer 

in der Ohde in Brand fteden laſſen. Darauf ritt der Officier mit 

jeinen 13 Reutern fort nah Schwelm, ohngefähr um 3 Uhr Nach— 

mittag famen fie wieder, ritten glei) auf mein Schwager Johann 
Rittershaus fein Haus an, und H. Peter David Rittershaus ging 

ihnen zur Reife angefleidet bis an die Hütte entgegen. Der Officier 
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jtieg am Haufe ab und ging eben mit ins Haus, von da ging 

Peter David Nittershaus mit ihm zu Fuß nah Frau Wittib 

Tönnies Haufe Mein Schwager Johann Rittershaus hatte fd 
fort gemadht und jaß bei Schwartijchen in der Höhnen. Peter 

Caſpar Rittershaus auch ſaß in des Kempers Haufe im Chrenberg, 

Abraham Sternberg ſaß in der Hebbede, H. Friedrich Tönnies 
batte ſich auch auf Seite gemadt. Die Reuter ftiegen alle an 

meines Schwagers Haufe ab, und meine Schweiter war ganz allein, 

denn ihre Töchter hatten fih auf eine Kammer gejchloifen. Sie 

führten jich ganz bös auf und hatten immer gegen meine Schweiter 

gejagt: Ganaille, ſchaff auf Fleiih und Wein, Haber und Heu! 

Sie hatte ihnen zwei große Stüder Fleiſch, jo juſt gekocht war, 

aufgejeget, auch Butter und Käfe, jo fie alles aufgegeſſen, und 

dabei 8 große Bouteillen Wein ausgetrunfen und 2 mitgenommen. 

Die Haber hatte fie in Körben herbei müfjen tragen, wie auch vieles 

Heu, jo meilt unter die Füße getreten worden. Sie haben aber 

meine Schweiter nicht geſchlagen oder getreten, jondern nur lauter 

Schimpfworte gejaget und gegen fie grauſam gefluchet. Um 4 Uhr 

fam der Officier von Frau Wb. Tönnies wieder zurüd mit 9. Peter 

Tönnies. Darauf ging der Marſch gleih an, uno fie nahmen alſo 

als Geißeln mit 9. Peter Tönnies und H. Peter David Rittershaus, 
diefe marjchirten mit dem Officier zu Fuß bier vorbei, und Die 

Reuter ritten hinter ihnen auf Elberfeld zu. 
Ein Theil Fußvolf und Reuter campirten zu Shwelm in 

der Laken, und ein Theil war in der Stadt, um auch Geißeln 

zu friegen. Sie nahmen in der Stadt mit H. Vettern Johann 

Friedrich Elbers, Doctor der Medicin, H. Schwager Engelbert 

Wuppermann von Zohmanns Hofe und den H. Bürgermeilter Schöne. 

Den Wirth in der Schönenbed Brafelmann, jo das Haus gepadtet, 

haben fie erbärmlih faft zu Tode geichlagen, er follte den Haus 

herrn Beter Schönenbed jchaffen, aber derjelbe hatte ſich auf die 

Seite gemaht und war geflüchtet. Von Hagen brachten fie als 

Geißeln mit den Krieges: und Steuerrath Reefen und H. Juſtiz— 
rath und Landrichter König. Sie kamen diefen Abend den 12. 
Februar mit allen Geißeln in Elberfeld wieder an. Die Geibeln 
wurden nicht beifammen einquartieret, die aus der Ohde waren am 

Markte bei Wb. Leimbah, die anderen alle im Schwanen bei 

Johann Küdelsberg einquartieret. Sie hatten auch nicht beifammen 

dürfen kommen, und es war ihnen angefaget, wenn die Trommel 
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des Morgens um 6 Uhr jchlüge, müßten fie parat fein, um ab— 

zumarjdiren. 

Den 13. Februar Morgens um 6 Uhr waren 9. Peter 
Tönnies und 9. Peter David Nittershaus nach ihrem Dfficier, der 

fie abgeholet hatte, und nah dem H. Obriſtlieutenant von Kühle: 

wein, jo beide bei H. Fromwein unten an der Belen im Quartier 

lagen, gegangen und hatten ſtillſchweigend mit diefen beiden Offtcieren 

accordiret, daß fie wieder los und frei find gefommen, und famen 

um 1 Uhr Nachmittags wieder nah Haufe. Mit denen anderen 

Geißelen find fie diefen Tag nad Düfjeldorf marjchiret, am zweiten 
Tag von da nah Wejel, und man jaget, von da nad) Eleve. 

1760 ift ein ziemlih kalter Winter geweſen, ja einige 

Tage im vorigen December 1759 ift es überaus kalt gewejen, und 

joll diefe Kälte noch ftärfer gemwejen fein als Anno 1740. In 

diefem Winter ift das Rindvieh überaus theuer geworden. In Anno 

1758 und 1759 find jolche jehr theuer gewejen, aber diefen Winter 

find ſolche noch viel theuerer geworben, jowohl Milch gebende als 
Manſekühe, als eine Milch gebende Kuh, jo fett zwiichen 5 a 600 Pfd. 

wiegen fann, 40 Rth. und noch darüber, die Manſen fait ebenjo 

theuer. Der Roggen ift im Februar und März auch wieder hoch 
in den Preis gelfommen, denn um Weihnachten faufte man bier 

ein Malter vor 342 Rth., aber Anfangs März Eoftete jelbiger 6 "a 

Rth. per Malter in Elberfeld. Es fam viel dadurch, dab das 

Märkiſche Land nicht viel Roggen und andere Früchte hatte, denn 
die entjegliche Menge Mäuſe hatten ſolches im Felde weggeftefien 

und zum Vorrath in die Erde getragen, jo daß die arme Leute im 

Unnaiſchen Felde viele ſolche Magazine in der Erden gefunden und 

ausgegraben, woran jelbige ihren Taglohn wohl gefunden haben, 

denn die beiten und volllommenfte Ahren hatten ordentlich bei- 

jammen gelegen. Zudem ftund es ganz dünne auf dem Lande, 
dabei hatte die hannoverifche Armee viel verzehret, im Anfang 

März galt in Unna das Berliniihe Scheffel Roggen 2'/2 Rth., in 

Herdede 2 Rth. 35 bis 40 ftbr., in Summa alles war theuer, 

Roggen, Weizen, Gerjte, Haber und alles, was man haben mußte. 

Ein Pfund friſche Butter foftete 10 a 11 ftbr., und die eingefüllte 

war noch theurer. 

Den 14. März fam H. Schwager Engelbert Wuppermann 

aus feiner Geißel- oder Gefangenihaft aus Wejel wieder zurüd. 

Die Regierung zu Cleve hatte fih megen jeines Handel und 
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Bleicherei feiner jo ftarf angenommen und bei den franzöſiſchen 

Generald de Muy, commandirender General, de Caitella, Gouver: 

neur von Wejel und Greance, Commifjaire de guerre um deſſen 

Loslaſſung angehalten. 

Den 15. April it 9. Vetter Doctor Elbers aus feiner 

Geißel- oder Gefangenjhaft wiedergelommen, wie auch die anderen, 

denn das meilte Geld oder Gontribution war von denen Märkischen 

Unterthanen zu Weſel an die Franzojen bezahlet. 

Den 20. April mußte biefiges Amt wieder 1000 complete 

Rationes Kouragean das General Fiſſcher Corps nad Ratingen 

liefern, ſolche ſind in dafiger Gegend gefaufet und geliefert worden, 

und wir haben davor im Amt 2 Steuern repartiret und gehoben. 

Diejen April und vorigen Monat März haben die Franzojen, 
abjonderlid das Fiſcher Corps, jo in Ratingen, Mettmann, Wülfrath 

und dafigen Gegend im Quartier lagen, fein Korn oder- Getreide 
vom Rhein nad Elberfeld und hiefigen Gegenden wollen ausfolgen 

laſſen, wodurd fait bei geringen Leuten eine Hungersnoth 

entitanden, abjonderlich auch im Märkifchen, denn die Ausfuhr da— 

hin war noch jtärfer verboten, aber H. Hogrefe Steinweg in Schwelm 

reijete im März nad) Düſſeldorf und befam 600 Walter los vor 

das Schwelmer Kirchſpiel, da ſolche frei ausfahren fonnten in Der 

Zeit bis 1. Mai. Zudem waren die geringe Leute in dem Märfifchen 

mit dem Neugelde') ala Us, */s, Yız und !/as Stüd Rth. noch mehr 

geichoren, denn joldhes konnten fie im Bergifchen nicht ausgeben, 

weilen bier joldhes bei hoher Strafe verboten war. Der Roggen 

galt Medio April in Elberfeld das Malter 8/4 bis 81/2 Rth., 
der Weizen 11 NRth.?), das Brod 15"/s jtbr., in Schwelm aber 

18 itbr., jo nur 11 Pd. gewogen. 

Den 23. April Morgens früh um 7 Uhr fam eine Batrouille 

von 10 Mann preußiicher gelbe Huſaren von Schwelm über 

Kittershaufen nach Elberfeld zu, vielleicht um die franzöſiſche Fiſchers 

) Über die Münzverfchlechterung in Preußen während des fiebenjährigen 

Krieges vgl. Riedel, der Brandenburgiſch-Preußiſche Staatshaushalt in den 

beiden legten Jahrhunderten, Berlin 1866, ©. 82 ff. 

) Als Wertmefjer für diefe Preife kann eine obrigkeitlihe Tare der 

Kornpreife für das Herzogtum Berg vom 2. Mai 1757 dienen, wonad ein 

Malter Weizen 5 Rth. 12 Alb. 10 Hl. und ein Malter Roggen 4 Rth. 41 Alb. 

8 Hl. koften follte. Scotti, Sammlung der Geſetze und Verordnungen in 

Jülich, Cleve und Berg I, Nr. 1818. 
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Patrouille aufzuheben, jo eben fort war Sie hielten ſich in Elber: 
feld gar nicht lange auf, jondern famen wieder zurück nad der 
Gemarken, jtiegen bei H. Melchior Eleff ab und ließen fich da etwas 

Schinken und Wein geben. Sie haben ſich ganz gut aufgeführet 
und alles bezahlen wollen, allein man hatte davor nichts nehmen 

wollen. So hat der Dfficier (Wachtmeifter) ein Atteft von H. Scheffen 

Aldenbrod gefordert, daß er fi bier auch gut aufgeführet hätte. 
Diejes ift ihm auch gegeben worden. So find fie wieder nad 

Schwelm, Hagen und Wejthofen marſchiret, von da fie auch fommen 

waren. Allhier im Barmen haben fie nichts böjes gethan, nur 
ein Huſar war ein wenig zurüd im Einmarſch geblieben und hatte 

auf der Kemenau!) bei Wb. Wülfing und Peter Wesfott jeden ein 

Hemd abgezwungen, jo aber der Wachtmeifter gewahr geworben 

und zurüd gejaget und jelben tapfer abgeprügelt. Wie dieſe eine 
Stunde von Elberfeld zurüd waren, jo ijt eine große franzöfifche 
Fiſchers Patrouille von 25 Mann Hufaren nach Elberfeld gekommen, 

um dieſe aufzujuchen. Sie find aber nicht weiter voran gerüdet. 

Den 20. Mai kam das ganze General Fiſcher Corps, fo 

aus circa 22 bis 2500 Mann, theils Hufaren, Grenadiers à Cheval 

und zu Fuß und Sägern bejtund, in Elberfeld an und nahm 

Duartier darinnen, 2, 3 bis 4 Mann in ein Haus. Die Bürger 

mußten ihnen recht gut Eſſen und Trinken und Quartier, alles 

umſonſt geben, wie auch Thee, Caffee und Branntwein. Der Herr 

General Fiiher war im Logement bei Herrn Anton Wülfing. 
Sie führten fih fonit noch ziemlih gut auf. 

Den 23. Mai fam von obigem Filcher Corps von Elberfeld 
ein Detachement von circa 200 Mann und quartierten fich auf die 

Gemarke und Werdiger Notte, wie auch etliche in die Brofer und 
Auer Rotte Ihre Hauptihildwahe hatten fie beim Klier in der 

Pfalz, wohin die Leute, wo die Soldaten im Quartier lagen, 

Eifen mußten binfhiden und den Tranf, was fie verzehrten, alles 

bezahlen. Sie nahmen die Lehne von dem Brögel, jo über den 

Mühlenftrang lieget, gleih weg und legten den Brögel auf Rollen, 

daß ein Mann folden abftoßen konnte, damit foldher fort triebe, 

Dabei ließen fie gleich alle Eggen in der Nachbarjchaft beifammen 

holen oder bringen und warfen fie des Nachts mit Anfern in die 

') Die hier erwähnte Kemenau oder Kemna lag auf Ritterähaufen, 
fie ift nicht zu verwechfeln mit der ©. 146 erwähnten, nod jet fo genann: 

ten Kemna an der Beyenburger Chaufiee. 
10 
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Durchfahrt des Mühlenitrangs; jo konnte feiner durchgehen ober 
reiten und fahren. Beim Leimbah auf dem Eleve ftund auch eine 

Wache und an vielen Orten mehr. Alle Tage gingen Batrouillen 

von Elberfeld und Gemarfe von Hufaren und Freijäger circa 30 

bis 40 Mann nah Schwelm, wie auch eine Feine Patrouille von 

7 a 8 Mann Hufaren nah der Beyenburg. Die Straße nad 

Witten und Herbede zu gingen die ftärfite Patrouillen, indem die 

Hannoveraner oder Allüirten ganz ftarf in Dortmund und bafiger 
Gegend lagen. Des Nachts aber patrouillirten die Jäger zu Fuß 
durchs ganze Barmen, Ohde bis nah Schwelm zu. 

Den 24. Mai Sonnabend vor Pfingften des Abends um 

10 Uhr kamen 5 Jäger bei Peter Cajpar Rittershaus und klopften 
an fein Haus, forderten einen Wegweifer und wollten die Thür 

offen haben, er that aber jolche nicht offen, jo lärmeten fie vor 

der Thür und dräueten entjeglich, endlih um 11 Uhr gingen ie 
fort, friegten aber oben bei Frau Wb. Tönnies Bleibe meinen 

Kneht Peter Cajpar Kemper, der hatte ihnen den Weg müſſen 

weiſen nach der Beyenburg. Wie fie aber oben auf die Kemmena 

gefommen waren, jo waren fie da liegen geblieben und hatten den 

Kemper wieder zurüd lafjen gehen, ſonſten hatten fie nichts an— 
gefangen. 

Den 26. Mai auf Pfingitmontag Nachts um 12 Uhr wurde 
einem jeden Bleicher angejaget, dab fich die Knechte ſowohl bei 

Tage als Nacht ganz ftil und ruhig jollten halten (weilen die Knechte 
auf die Pfingitfeiertage etwas gelärmet hatten), denn wenn die Pa— 

trouille einen hörte und darüber ertappte, jo jollte gleich Feuer 

darauf gegeben werden und todt gefchoflen werden, auch follte man 

die Nacht fein Feuer und Licht in Häufern und Hütten haben bei 

hoher Strafe oder die Patrouille follte gleih darauf zu geben, 
jolde derbe abprügeln, jonjten hernehmen und arretiren. Dieien 

jelbigen Abend waren zwei Knechte auf Engelbert Norrenbergs 
Bleihe gewejen (das Bleh am Hedinghaufer Brögel im Märkifchen), 
die hatten aufm Bett gejungen. Wie "die Batrouille kommt, jo 

läuft einer fort, und den anderen Namens Paßmann aus dem 

Rauenthal haben fie erbärmlich abgeprügelt. Demnädft war es 

auf den Bleihen ganz jtill, und man durfte die Nacht nicht einmal 
kochen. 

Im Marſcheid, wo viele wilde Schweine waren und von dem 

Churfürſtlichen Jäger mit Haber und die Hirſche mit Salz ernähret 
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wurden und dadurch auf den herum liegenden Ländereien viel 

Schaden verurſachten, haben dieſe Jäger von dem General Fijcher 

Corps viele niebergefhofen, indem fie alle Tage dahin auf bie 
Jagd gingen. 

Den 4. uni auf einen Buß: und Bettag, wie man des 

Morgens auf Yangerfeld in der Predigt war und eben der Ge: 

fang vor der Predigt aus war, fam ein Trupp Franzojen, 

circa 15 Mann von der Land: Miliz ins Dorf. Der Dfficier hielt 
zu Pferde auf Schüren Plat auf der Straßen, die Soldaten liefen 

dur die Häufer, und man mußte in der Kirchen nicht, was es 

bedeutete, bis endlich Kinder und Weiber herein famen und Lärmen 

machten, daß folche alle junge Leute wollten aufheben zur Wege: 
arbeit. Es famaud ein Soldat an die Kirchthür, ſah herein und 

jeßte fih mit feinem Gewehr mit aufgepflanztem Bajonett unten an 

die Treppe, er ging aber bald wieder fort nach dem Dfficier. So 
gab es einen ſolchen Tumult und Aufruhr in der Kirchen, daß ber 
Herr Candidat Kayjer gleich mußte aufhören und den Segen ſprechen. 

Wie die Franzofen jahen, daß die Leute aus der Kirchen wollten 

gehen, jo ſetzten fich zwei unten an die Treppe, und einer fam 

mit jeinem Gewehr oben in die Kirhe und fagte: allons marche, 
vous n’avez plus rien & faire icy, damit ging er wieder fort, 

Die junge Leute, die arbeiten konnten, nahmen fie fort und trieben 

jolhe in Friedrich Pennekamps Stube oder Haus. Viele junge 

Burſchen jprungen oben aus dem Fenſter heraus, bis endlich zwei 
Leitern angeichlagen wurden, jo die Franzofen nicht jehen konnten, 

worüber viele abjtiegen. Die nun aus dem Barınen waren, haben 

fie gleich gehen laſſen, weilen die Barmer ſchon Leute an ber 
Arbeit hatten, die anderen aber haben den Nachmittag am Wege 
nah Schwelm zu baden und arbeiten müſſen. Des Abends Hatten 

fie foldhe Leute alle mit nach Elberfeld wollen nehmen, wie alle 
die andere Bergiiche Arbeitsleute, jo hatte der Vorſteher Caſpar 

Schimmel gut vor foldhe geiprochen, daß fie des anderen Morgens 

um 6 Uhr wieder parat jollten fein, jo find fie da geblieben. Aber 

die Bergiiche ald aus Mettmann, Solingen, Barmen und von 

fonftigen Örtern mußten alle wieder mit nad) Elberfeld und wurden 

in Ställe gethan, wo fie bemachet wurden. Dieje mußten die Wege 
madhen. Sie jehlugen diefen Tag eine Brüde über den Mühlen: 

ftrang an der Pfalz hinter dem Stall her und madten den Weg 
über Wuppermanns Bleihbleh. Dan mußte das Garn gleich auf: 

10* 
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nehmen, jo breit und lang der Weg ging, denn es hieß, daß der 
9. General, jo die Armee am Niederrhein commandirte und in 

der Gegend diesjeits und jenjeits Rhein bei Düffeldorf ftund, als 

Monjeigneur Eonte de St. Germain follte mit der ganzen Armee 
den folgenden Tag durchs Barmen herauffommen, welches eine 

große Angit und Bangigkeit verurſachte. So aber doch nicht ge— 

jhehen, jondern folche find über Mülheim an der Ruhr, Effen, 

Bohum nah Dortmund marjciret. 

Den 5. Juni Nachts um 1 Uhr fanı Ordre an H. Richter 

Hofrath Alhaus, daß das Amt Barmen um 3 Uhr Morgens jollte 

bei 80 Mann zur Arbeit nach Elberfeld liefern. So wurde man 

die Naht aufgeboten und man konnte faft feinen Mann friegen, 

der hin wollte gehen, indem fie ſolche in Elberfeld die Naht in 

einen Stall ſchloſſen und feinen gehen ließen, denn es waren Leute 

dabei, die jchon 6 bis 7 Tage dabei gewejen waren. 

Den 5. Juni friegte das General Fiſcher Corps, jo in 

Elberfeld und circa 200 Dann auf der Gemarfe lag, Drdre auf: 

zubrehen, und marjdirten des Morgens um’5 Uhr fort den Weg 
nah Mülheim an der Ruhr und Duisburg zu. Einige Tage ber: 

nad famen ſolche in ein Gefecht bei Mülheim an der Ruhr und 

Haus Broid mit Scheitheriiden Hufaren und Trembachſchen 

Jäger und dem neu aufgerichteten Corps la légion brittanique,') 

wobei die Fiſcherſchen den kürzeren follen gezogen haben. 
Den 5. dito Fam gleich das Regiment VBolontaires de 

Flandre in Elberfeld und gleich auch 200 davon nad) der Gemarfen. 

Die Dfficiers traueten fih nicht an der Seite nah dem Märkiſchen 

von der Wupper auf der Gemarfen zu liegen, jondern nahmen ihr 

Quartier an diesjeits der Wupper, und der commandirende Officier 

war bei H. Peter Keuchen im Quartier, und alle Naht mußten 

alle Reuter mit ihren Pferden von der Gemarfen nad biesjeits 

der Wupper. So jegten fie einige ledige Karren auf die Brüde in 

‚einander, wie auch auf das Bollwerk, daß niemand daher gehen 
fonnte. Die Patrouillen gingen Tag und Naht nah Schwelm, 

Beyenburg, Ronsdorf und Kronenberg, und einige verirten des 

Nachts hauptſächlich die Bauern jehr viel, jonjten hielten fie doch 

) Ein Freiforp der Alliirten, 1760 errichtet, zufammengefegt aus 
5 Bataillonen leichter Infanterie, jedes 4 Kompagnien & 125 Mann ſtark und 

5 Kompagnien Dragoner & 100 Mann. Kommandeur war Major von Bülow, 
Adjutant des Herzogs von Braunſchweig. Vgl. v. Sidart II, 2 ©. 7. 
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rechte gute Mannszucht und ftrenge Drdre. Dem commandirenden 

Dfficier mußte das Amt Eier, Hühner und ſonſten Fourage liefern, 

und man mußte Tag und Nacht bei 20 Boten, Leute aus dem 
Amte, auf der Gemarfe parat haben. 

Den 12. Juni war eine Batrouille nah dem Blumen 
Haufe, den Weg nah Witten wie gewöhnlich die Nacht geritten 

und hatten ihrer 3 Neuters einen Wegmeifer von der Gemarfen, 

mit Namen Tenter Schneider. Wie fie ans Blumen Haus, woſelbſt 

der Kohle:, Aſche- und Holz. Accifefaften war, kamen, jo zwangen 

fie die Leute, gleich die Thür aufzumadhen und haben gleich alles 

gefordert Bier, Branntwein und Schinken, Fleiih und von dem 

Mann Garnefeld den Schlüffel von dem Accijefaften, jo er nicht 

bat heraus wollen geben. So hat einer ınit feinem Säbel nad ihm 

geitochen, jo durh Rod und Camiſol gegangen, bis er endlich aus 

ihren Händen gekommen und ſich fortgemadet. So haben fie des 

Garnefeld feines Sohnes Frau gekriegt und den Schlüffel gefordert, 

diejelbe geprügelt und ihr endlich einen großen Hieb in den Rüden 

gehauen. So iſt folhe auch noch fortgelommen und auf ihrem 

Felde in einen Graben gefrochen, der Hieb ift jo groß und gefährlich 
gewejen, daß man einige Tage an deren Genejung gezweifelt. 

Den 13. dito hat der Herr Hogrefe Steinweg in Schwelm 

deswegen einen Brief an den H. commandirenden Officier gejchrieben 
und das Wammes, jo die Frau angehabt und der Hieb durch— 

gefommen, mit daran geſchicket. So haben die Reuter gleich alle 

zu Pferde jigen müſſen, und bie drei, jo diefe Patrouille geritten, 

mußten gleich abjigen, ihr Gewehr und meilte Montur abgeben 

und wurden gebunden zu Fuß nad Elberfeld zum Stabe geführet 
und ing Kriegesverhör gebradt. So haben fie alle gejaget, der 
Megmeijer oder Bote Tenter Schneider hätte jie dazu animiret und 
verführet und hätte mehr Schuld als fie jelbiten, worauf dieſer 

citiret und defien Haus auf der Gemarken im Dörner Hof vifitiret. 

Er hatte ſich aber gleih davon gemacht und war fortgelaufen. So 

hatte der DOfficier gejagt, hätte er felben, er wollte jolchen in jeiner 

Thür aufhenfen laffen. Darnach hat er deſſen Haus wollen laſſen 

mit Feuer anjteden und abbrennen. Der Dfficier hatte dejjen Frau 
laſſen kommen, ihr angedeutet, fie jollte ihren Mann jchaffen, oder 

ihr Kopf follte ihr vor die Füße geleget werden. Sie hat aber 

folches nicht gefonnt, jo iſt fie wieder frei gelafjen worden. So hat 

der Dfficier den H. Richter Alhaus erjuchet, er jollte doch trachten, 
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biejes Wegweijers habhaft zu werden, wenn fie auch ſchon fort 

wären, und ſolchen auf Regiments Unkoſten ihrem Regiment zu 
ſchicken. 

Der vorhin gemelte Garnefeld mußte auch ins Kriegsverhör 

und dieſe ganze Sache auf ſein Gewiſſen erzählen. Sie haben auch 

einigemalen Deputirte von ihren Herrn Officiers und Reutern nach 

dem Blumen Hauſe geſandt, um die Frau zu beſehen und nach 

allen Umſtänden zu fragen. So iſt endlich das Urtheil nach dem 
Kriegesrecht über die drei Reuter ergangen, daß der, der den Hieb 
gethan, henken ſollte, der zweite, ſo mit im Hauſe geweſen, auf 

den Tod durch die Steifriemen!) ſollte laufen, der dritte, jo zu 

Pferde auf der Straßen gehalten, jollte weniger durch die Steif: 
riemen laufen, weilen fie nicht allein die Frau gehauen, jondern 

auch daß fie den Xccifefaften berauben wollten. Denn ſolches waren 

jeßo Gelder (nad der zu Eleve gemachten Convention zwiſchen dem 
König von Frankreich und der Regierung zu Eleve über die Länder 
Eleve, Moers, Geldern und Grafſchaft Mark, daß folde die Ein— 

fünfte diejer Länder mit jo viel Geld an den König von Frankreich 

bezahlen mußte), die ihrem König gehörten. 
Der Garnefeld, der H. Hogrefe zu Schwelm Steinweg und 

andere haben vor den erften um fein Leben gebeten. Soldes alles 

bat nicht helfen wollen, jondern die Erecution wurde den 16. Juni 

bei Elberfeld auf der Hardt vollzogen, des Nachmittags um 4 Uhr. 
Man ſetzte noch bei dem Galgen einen Pfahl in die Erde und 
ſchlug einen Nagel hinein. Er wurde durh den Scharfrichter zu 

Ratingen daran gehangen und am Abend wieder abgenommen und 

bei dem Galgen begraben. Er joll aus Paris von vornehmer, 
hübſcher Familie gewejen fein, er war gar nicht traurig geweſen, 

bis er bei den Pfahl war gekommen, fo hatte er den fatholifchen 
9. Pater an den Dfficier gefandt und um Pardon laſſen bitten, 

jo aber nicht geholfen. So hat er gebeten, man möchte feinen Tod 

feiner Familie nicht fund thun, ſondern fagen, er wäre in der 

Schlacht oder Bataille geblieben. Er ſoll doch, wie die Leute jagen, 

ein jehr böjer und brutalifcher Menſch geweſen fein. Die andere 

beide haben auch laufen müſſen. 

Den 13. Juni follen die vom General Fiicher Corps abgeſchickte 

Detahementer von Duisburg bei Mülheim an der Ruhr beim 

) Das GSteigriemenlaufen vertrat bei der Kavallerie die Stelle des bei 
der Infanterie üblihen Spiekrutenlaufens. 
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Haufe Broih und bei Meyerid von den Hannoverifchen, abjonderlich 

dem neu aufgerichteten Corps la légion britannique Lliberfallen 
fein, viele todt gehauen und gefangen befommen. Denn es ftund 
ein großes Corps hannoverifche oder alliirte Truppen bei der Stadt 
Dortmund, und diefe leichte Truppen bei Bochum, und bie franzöſiſche 

Heine Armee unter dem Generallieutenant Conte de St. Germain 

ftund bei Düſſeldorf jenfeit Rheins und defjen leichte Truppen 

diesſeits Rheins bis Elberfeld und Gemarke. Die große franzöfiiche 

Armee ftund bei Frankfurt unter dem Marſchall von Broglio, und 

der Prinz Ferdinand, jo die Alliirten commandirte, ftund bei Friglar 

und deſſen leichte Truppen bei Marburg, und der Erbprinz von 

Braunjhmeig mit einem Corps von 20000 Mann ftund bei Hirſch— 

feld an ber Fulda, um die Reihsarmee mit zu objerviren, und 

bei Dortmund war der General Spörde.!) Diefen Frühling kamen 

noch wohl 20000 Mann?) engliihe Truppen herüber und ftießen 

zu dieſer allürten Armee, jo ſehr ſchön Volt und Pferde 

geweſen find. " 
Den 19. Juni brad) das Regiment Volontaires de Flandre 

um 10 Uhr des Morgens von Elberfeld und Gemarfe auf mit 

aller Bagage und zwei Kanonen, marjhirte über Rittershaufen, 

Schwelm ganz ftille bis nach Wehringhaufen bei Hagen. Sobald 
diefe aus Elberfeld abmarjchirten, fam das Schweizer Regiment 

von Redding wieder hinein, wovon 100 Dann nad der Gemarfen. 

Man fagte, daß das Corps Alliirten von Dortmund märe auf: 
gebrohen und nah Lünen und Hamm marjdiret. Wir mußten 

auch faſt alle Tage über 70 Mann Arbeitsleute liefern, die die 

Wege machten von Mettmann bis Schwelm. Um Elberfeld wurden 

zwei Wege gemacht an beiden Seiten her durch Roggen und Haber 
und eine Brüde unten am Ochſenkamp über die Wupper. Eine 

Brüde follte gemachet werden an der Kojel wieder über die Wupper, 

jo noch nicht gejchehen. Es geihah alfo ein großer Schade bei 

Elberfeld, bier im Barmen hielten fie die ordentliche Landſtraße. 

Im Juni war das Korn im Märkifchen fehr theuer und 

faft Brodmangel unter dem gemeinen Mann. In Unna koftete ein 

) von Spörlen, hamoverſcher General der Infanterie. 

) Im Frühjahr und Sommer 1760 famen nur etwa 13000 Mann 

englifher Truppen herüber (10 Bataillone und 15 Schmwadronen), nachdem 

Ihon im Sommer 1758 circa 9000 Dann englifher Hülfötruppen zu ber 

allirten Armee gejtoßen waren. Bol. v. Sidart II, 1, ©. 409, 444, 
UL 2, ©. 6 ff. 
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Scheffel Roggen 4 Rth. 40 jtbr. Neugeld, jo über 20 p. Et jchlechter 

war als ander gut Geld, in Herdede 3 Nth. 40 ftbr. bis 4 Rtb. 
Das Brod, fo 11 Pfd. mwieget, koſtete in Hagen 22 bis 23 jtbr. 
Die Schwelmer friegten nod viel Roggen bieher von Elberfeld, 

denn das Malter Roggen koſtete in Elberfeld 8 bis 8! Rth., aber 
gut Geld. Hier Eoftetete ein Brod, jo 12 Pfd. mwieget, 15". jtbr. 

Den 20. Juni des Morgens um 11 Uhr veripürete man bier 

ein ziemlich ftarkes Erdbeben, fo doch Gottlob feinen Schaden 

gethan bat. In Cöln und an anderen Orten hat man es auch 

verjpüret. 

Den 22. Juni famen 80 Mann, lauter Bäder, auf Ritters 
haufen ins Quartier. Sie famen von Düffeldorf von der fran- 

zöſiſchen Armee und marſchirten den 23. dito des Morgens wieder 

ab nad Hagen, mwojelbft die ganze Feldbäderei vor die franzöſiſche 

Armee angelegt wurde, denn die ganze franzöfifche Armee ftund 
und fam noch zum Theil bei Dortmund und Hoerde, woſelbſt ſie 

alle Früchte zertreten und abmähen laffen. Das Fiſcher Corps lag 

in Bradel, ‘und die fleine alliirte oder hannoveriſche Armee unter 

Commando des Prinzen von Anhalt-Deſſau ftund bei Lünen. 

Den 23. Juni kamen über Nittershaufen über 800 Mehl: 

farren, ein und zweiſpänners, es waren lauter Cölniſche Bauern 

jenfeit Rheins her bis nad der Eifel her, die hatten alle in Cöln 
aufgeladen vor die franzöfifche Armee und braten jolhes Mehl 
nach Hagen, woſelbſt Brod davon gebaden wurde, denn fie hatten 

zu Hagen ihre Tyeldöfens und Bäderei aufgerichtet. Es marſchirten 

continuirlich Franzoſen über Rittershaufen herauf als mit 5, 
mit 10, mit 20 nah Schwelm herauf nad der Armee zu. Gie 

fingen aber gar nichts an, ſondern marſchirten ftille fort. 

Den 25. dito famen wieder circa 800 Mann Infanterie, 

Franzofen in Elberfeld an und nahmen Quartier dafelbit. 

Den 26. dito famen circa 150 Mann Infanterie, Franzojen 

über Rittershaufen herauf, marjehirten nah Schwelm zu mit vieler 

Bagage, Maulthiere zc. wie auch einige DOfficiers. Die Couriers 
gingen auch fait Tag und Naht über Rittershaufen von und nad) 

der franzöfifchen Armee, 

Den 28. Juni fam eine militairifhe Erecution von 4 Mann 

Schweizers nad der Frau Wb. Tönnies, weilen fie feinen Arbeits: 

mann auf die Wegearbeit gejchidet hatte Sie hielten ſich aber 

über eine Stunde nicht auf, weilen fie jelber gejaget, daß jie nicht 
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vom Vorjteher wären citiret worden, fondern ein anderer, der ihnen 

feind wäre, hätte ihnen jolches mündlich jagen laffen, worauf ſolche 

fortgegangen und auf den Vorſteher gefluchet. 
Den 30. uni haben wir wieder Arbeitsleute (fo feit 

14 Tagen immer continuiret) auf die Wegarbeit müſſen ſchicken, 

jolhe haben hinter Herdede gehen und dafelbft arbeiten müſſen an 

den Wegen durch den Wald Adey. Einige follen bis vor die 
franzöfiihe Armee nad Dortmund haben gehen müfjen und vor 
diefer Armee Retranchements aufwerfen. Ih mußte auch einen 

Arbeitsmann biebei thun, dem mußte ih täglich 30 ftbr. geben, 

andere haben ſchon 40 ftbr. gegeben und noch ein Theil Lebens: 

mittel dabei, weil nah Hagen und die Straße herauf nichts zu 

friegen war. Es war auch fein Amt im Bergifchen Lande, fo 

Pionniers oder Arbeiter brauchte zu jchaffen, als das Amt Barmen. 

Die Eouriers gingen täglih auf und ab. Es famen auch über 
160 Stüd fetter Dchfen, fo nad) der Armee getrieben wurden. Cs 

famen auch viele Kranken und Bleffirte immerhin von der Armee 
zurüd bier durch, jo nad) Düffeldorf gebracht wurden. 

Den 2. Juli famen bier durchs Amt über Rittershaufen herauf 

über 700 Meblfarren, mworunter Bauern waren, die bei Maftricht 

zu Haufe gehörten, und fuhren ſolches Mehl nach der franzöfifchen 

Feldbäderei in Hagen. Diefen Tag kamen auch bei 200 Wagen 
und Karren mit Bulver und Kugeln, marjdirten auch über Schwelm 

nah Hagen zu mit einer Escorte von Dragoner. Es kam aud) 
wieder eine ganze große Partie fetter Dchjen hier durch nad) der 
Armee zu. 

Den 3. Juli kamen wieder 450 Mehlfarren bier durd und 

fuhren nah Hagen zu. Die Bauern campirten des Nachts im 

Unter:Barmen mit Wagen und Pferden auf den Feldern, abjonderlich 
auf H. Wichelhaus Felde vorm Brögel. Die Bauern waren aus 

dem Sülicher Lande her aus dem Amt Dlontjoie, fie brachen des 

Morgens vor Tage wieder auf. 

Den 4. dito famen wieder eine große Partie Mehlkarren und 

viele Maulthiere und ſonſten Bagage hier durch. 

Den 5. dito auf eimn Sonntag fam wieder etwas Bagage 

und eine jehr große Heerde Schafe bier durch. Wie joldhes alles in 

Schwelm war gekommen, jo fommt ein Gerücht, als wenn bie 

Hannoveraner in Hagen wären gelommen und hätten die franzöftiche 

Feldbäderei weggenommen und zeritöret, jo aber doc nicht wahr 
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geweſen. So famen zwiſchen 10 und 11 Uhr Morgens, wie wir 

auf Langerfeld in der Kirche waren, alle diefe Bagage und Schafe 
in vollem Lauf wieder zurüd. So meinete man, die ganze fran- 

zöfijche Armee würde wieder zurüdkommen, allein am Nachmittag 

kam die Bagage wieder zurüd und fuhr auf Schwelm zu. Diefer 

Lärm kam daher: die franzöfiihe Armee, jo bei Dortmund ſtund, 

war den vorigen Tag, als den 4. dito aufgebroden nnd nahm 

ihren Mari nad der Ruhr zu, oberhalb Schwerte bei Langjchede 

über die Ruhr, mwofelbft fie zwei Brüden hatten ſchlagen laſſen, 
und marjchirte bis Arnsberg im Cölniſchen. Die 50 Mann Bionniers, 

die hier aus dem Amt dabei waren, mußten faft alle mit dahin, 

nur einige, fo dejertiret waren, famen den fehlten Tag wieder, 

andere aber erſt am zehnten Tage. Solches foftete hier dem Amte 
viel Geld, als jeden Tag auf einen Mann 30 bis 35 ftbr. 

Den 6. Juli ging die Feldbäckerei der Franzoſen von Hagen 

fort nad) Attendorn, fo nahm das Mehlfahren auf diefem Wege 

auch ein Ende. 

Den 6. dito ging das Regiment Schweizer, jo einige Tage 
in Elberfeld im Quartier gelegen, von da weg, nahm feinen Marſch 

über Rittershaufen nah Schwelm, von da nah dem Winterberg 

und Stratterhäuschen zu. 
Den 6. dito fam das Fiſcher Corps wieder in Elberfelb, 

marſchirte den 7. dito wieder ab, nahm feine Route nah Ronsdorf, 

Lüttringhaufen, Lennep, Hückeswagen bis nah Meinertshagen, wo: 

felbft joldhe eine Zeit lang liegen geblieben, um den Mehltransport 

von Cöln nad der franzöfifhen Armee bei Arnsberg und Mefchede 

zu deden. Es find auch viele Bauern, die vom Rhein waren und 

das Mehl gefahren hatten, zurüdgelommen und haben ihre Pferde 

müffen zurüd laſſen, weilen fie ſolche nicht los kriegen können und 

fein Geld noch Fourage mehr davor hatten. Es kamen auch jehr 
viele Deferteurs von dem Fiſcher Corps wieder hieher zurüd zu 

10 bis 12 Mann in einem Trupp, welche die Leute an einigen 
Orten ftarf geplaget und hergenommen haben, daß fie ihnen alles 
haben jchaffen müfjen. 

Den 16. Juli des Morgens um 2.Uhr verjpürete man bier 

ein jehr ſtarkes Erdbeben, daß die Häufer fi ſehr ſtark er: 

fchütterten, jo daß die meijten Leute dadurch aus dem Schlaf find 

aufgewedet worden. Die Vögel, fo an den Häujern unter dem Dad 

gejefjen, find dadurch aufrührifch geworden und haben angefangen 
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zu pfeifen und zu fliegen. Um halb drei Uhr verjpürete man mwieber 

ein gelindes Erbbeben. Einige Leute haben au vor 2 Uhren noch 
zwei mal Erdbeben verjpüret. . 

Den 17. Juli fam der junge Herr Major von Scheither 

mit einem Theil von feinem Freicorps von 85 Mann, lauter 

Cavallerie, als Hujaren, Dragoner, Jäger und Engelländer von 

der legion brittanique des Nahmittagg um 3 Uhr hier über 

Nittershaujen vorbei und marſchirte in einem Gang nah Elberfeld. 

Auf der Gemarken hatte der Herr Major bei Möllmann ein Glas 
Wein getrunfen und die Trompeter blafen laſſen, fonften aber 

nichts gejagt und gefordert. Die vorige Naht hatten ſolche zu 

Limburg in einer Wiefen campiret und waren in einem Marich 

bis nah Schwelm geritten, woſelbſt fie Mittag gefuttert und die 

Thore bejeget, daß Niemand heraus kommen konnte. In Elberfeld 

haben fie fih an der Isländer Brüden auf ein Blech gejeget, wo— 

bin die Stadt Efjen und Trinken, auch Fourage hat liefern müſſen. 

Dan jaget, fie hätten meift alles bezahlet. Sie campirten alſo Die Nacht 

unter dem bloßen Himmel, ohne abzufatteln Den anderen Morgen, 

den 18. dito jind felbige wieder abmarſchiret die Route nad 

Solingen zu. Sie haben fonften in Elberfeld auch nichts gefordert, 
fondern find fo weg marjdiret. Die gemeine Leute hatten bei dieſem 

Einmarſch gemeinet und gejaget einer gegen den andern: Nun 
ind wir eben einige Tage los und frei von den Franzoſen 
gewejen, nun find die Hannoveriſche ſchon wieder bier, 

was will das mit uns geben? 
Im Anfang Auguft kamen bier viele Trupps vom Fiſcher 

Corps wieder durch und fagten, fie wollten nad Haufe gehen, denn 

ie hatten bei und in Warburg!) im Paderbornſchen an ber 
Diemel derbe Schläge von den engliſchen und hannoveriſchen 

Truppen befommen, und ift das ganze Fiſcher Corps faſt ruiniret 
worden. Sie führten fih jeßt aber viel beſſer auf als vorige 

Malen, fie nahmen nun gerne vorlieb mit dem, was man ihnen gab. 

Den 26. Auguft des Morgens um 4 Uhr fol aud wieder 

ein Erdbeben geweſen fein, jo von vielen verfpüret worden, aber 

doch nicht ganz ſtark. 
Den 13. September famen von Elberfeld 10 Hufaren zu 

Pferde und 3 a 4 zu Fuß nach der Gemarke, jagten gleich in vollem 

) Gefecht bei Warburg am 31. Juli 1760, in bem ber Berluft der 

Franzofen auf 6000 Mann gefhägt wird. 



156 

Galopp über alle Straßen. Die Leute hatten Thüren, Feniter, 

Laden, alles zugemacht, jo ſchlugen die Hufaren alle Glasfeniter, 

die noch offen waren, entzwei und lärmeten gewaltig. Bei Möll— 

mann, jo ein Wirthshaus war, haben fie viel Wein her müflen geben, 
jo fie gefoffen. Dem H. Meldior Eleff haben fie durch die Fenſter 

ins Haus gejchoffen, mweilen alle Thüren und Feniter zugemacht 

gewejen. Dem H. Hofrath oder Richter Alhaus find ſolche ins Haus 

gefallen und haben nach dem H. Alhaus gefraget, (welcher nicht zu 

Haufe geweſen, fondern war mit jeinem H. Sohn und Igfr. Töchtern 

mit der Procefiion nah dem Hardenberg,!) des Morgens waren 

diefer Procejfion diefe Hufaren zwar begegnet, hatten ihnen aber 

nichts gethan, fondern nur gefraget, was ſolches bedeutete und mo 

fie hin wollten, wie man ihnen geantwortet, nad) dem Hardenberg, 

um ihre Andacht zu verrichten, jo war es gut gemwejen), deſſen Frau 

hatte geantwortet, er wäre nicht zu Haufe, jo hat fie ihnen fo 

viel Wein müſſen hergeben, daß er faft im Haufe geflofien hat. 

Die Säbels hatten ſolche ihr immer über den Kopf gehalten und 
gethan, als wenn fie hauen wollten, und einer hatte die Frau Richterin 
durch die Manjchetten an den Arm mit dem Säbel geitoßen, aber 
doch nicht in den Arm, bis fie ihnen 10 Eronthaler bat geben 
müſſen. Sie hatten gewaltig dem H. Richter gedräuet und gejagt, 

fie wollten noch die Knochen vom Mähler und Schofel wieder auf: 

weden. (NB. Dies find zwei, die vor einigen Jahren wegen faljcher 

Münz zu mahen unter 9. Richter Alhaus enthauptet worden.) So 

ift endlich die Sturmglode auf der Gemarfe geläutet worden, mie 

fie das gehöret, jo find fie noch viel grimmiger geworden und 
gleich wieder nad) der Gemarfe gejaget mit dem bloßen Säbel in 
der Fauft und haben graufam getobet und gelärmet. In dem 
Wintelladen bei Wb. ECritter hatten fie ihnen Seiden Schnuptücher, 
auch Damaft müſſen hergeben. So find fie endlich wieder ab: 
gezogen, den Barmer Wald herauf nad Ronsdorf. 

NB. Diefes waren lauter Recruten von preußifchen Hufaren, 

fo der Herr von Edelfirhen, ein Gavallier bei Halver angeworben 

hatte, und die drei böjefte Recruten waren aus Lennep, als zwei 

Namens Vogt und einer Engerfuß. Dieſer hatte der Frau Richterin 

durch die Manfchetten geftochen. 

Wie diefe Hufaren nah Ronsdorf gekommen, jo haben ſolche 

auf dem Mege den Kohltreiberen, jo aus dem Remjcheid gefommen, 

9 Klofter Hardenberg bei Neviges. 



die Pferde wollen wegnehmen und einen ftarf gehauen und die 
anderen tapfer geprügelt. In Ronsdorf kommen vorerjt zmei 

Huſaren voraus, fangen ein gewaltig Yärmen an und ſchlagen die 

Leute. So rottirten fi die Bürger beifammen und jchlugen dieſe 

beide von den Pferden und nahmen fie in Arreit, bis endlich der 

Herr von Edelkirchen mit dem andern Trupp gekommen ift, fänget 

an zu lärmen und zu dräuen. So fommt 9. Johann Boldhaus 

als Königlich preußifcher Geheimrath und Agent, jo in Ronsdorf 

wohnet, zeiget dem H. von Edelfirchen feine Salvegarde ſowohl 
vom König in Preußen als auch vom Prinz Ferdinand. Darauf hatte 
er befjere Worte gegeben und erjuchet, er möchte doch die beiden 

Arreftanten wieder loslaffen und ihn beim Prinz Ferdinand des: 

wegen nicht verklagen. So hat er ihm eritlich einen wieder los: 
gegeben und einen, Vogt hat er halten wollen, bis auf alles An— 
halten und Verſprechen dieſer Vogt ift aucd wieder losgegeben. 

So find jolde in der Nacht fort nach Lüttringhaufen und Lennep 
marjchiret und haben dorther allerhand Kärmen angefangen. Der 

Geheimrath Boldhaus hat ſolches doch glei an den Prinz 

Ferdinand berichtet, jo iſt ihm gleich auch Satisfaction verjprochen 

worden. 

Den 8. October kamen circa 80 Mann Hufaren von 

Scheither von der hannoveriihen Armee in Elberfeld an, den 
Nachmittag fam ein Theil nah der Gemarke und Wichlinghaufen, 
führten fich aber jehr gut auf und thaten Niemanden Überlait. 
Auf der Gemarken hatte ein Hufar Pfd. Tobad und eine Reihe 

Weißbrod genommen, Diejes war der Dfficier gemahr worden, fo hat 

er den Kerl jo ftarf geprügelt, bis er’s dem Krämer wiedergebradt. 

Diejes war eine Batrouille von der alliirten Armee, denn der Erb: 

prin; von Braunſchweig war von der großen Armee bei der Diemel 

bei Warburg vom Prinz Ferdinand mit circa 30000 Dann 
detadhiret. Dieſe famen in aller Stille über Unna, Dortmund ıc., 

der große Trupp aber über Haltern und NRedlinghaufen, marjchirten 

nah Wejel und belagerten jolches, denn es war eine jchwache 
Garnifon von circa 2500 Mann Franzofen in Weſel. Der erite 
Trupp marjhirte auf Duisburg und Ruhrort, nahmen bei 100 
Mann vom Fifcher Corps gefangen und fegten in der Naht vom 

29. September an der Knipp!) mit Kohlnachens, jo fie mit von 

) Bei Duisburg. 
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Mülheim an der Ruhr genommen, alle über den Rhein, nahmen 
dort viele vom Fiſcher gefangen, in Rheinberg aud viele vom 

Fiſcher und Campfortihen Corps. So find ſolche glei auf Eleve 
marfjchiret und haben foldhes den 30. September eingenommen, ben 

franzöfifhen Commandanten Monfeigneur Debarrat mit 17 Dfficiers 

und 463 Gemeinen gefangen genommen. Während der Zeit haben 
die andere ſchon Wejel diesjeits Rhein eingefchloffen. 

Den 12. hörte man bier entjeglih vor Weſel canoniren.”) 

Den 13. October fam wieder eine Patrouille Alliirten von 

18 ſchwarzen Yufaren in Elberfeld, welches fait täglich geſchah. 

Den 13. October fam des Abends in Schwelm eine große 
PBatrouille von der alliirten Armee, beitund in Huſaren, 

Jägers zu Pferde und vom Trembachſchen Corps oder Volontaires 

de Pruſſe, quartierten ieh 6 Mann in ein Haus, ließen gleich 

Deputirte aus dem Barınen fordern, fündigten ihnen an, dab das 

Amt Barmen müßte 500 Rth. zahlen und 500 complete Rationes 
liefern, jede 12 Pfd. Haber und 12 Pfd. Heu. Darauf haben die 

Deputirte gleich accordiret und dem Dfficier B. von Biquegnol, 

Major der Hufaren Bolontaires de Pruſſe gleich jelbigen Tag 
gegeben 50 Schild?) Louis d’or (jedes Stüd galt 7’ Rth.) und 
lieferten auch gleih 108 Rationes. Die andere fieben Karren 

waren auch geladen mit Fourage, und wie ſolche weg wollten fahren 
von Magazin auf der Gemarfe, jo famen ſchwarze Yufaren von 

Hattingen und nahmen joldes fort. Darauf ging ein Gemeins- 

Mann Yiamens Peter Lüttringhaus und kündigte ſolches dem Dfficier 

zu Schwelm an, allein dieſes half nicht, jondern diefer Gemeins— 

Mann wurde arretirt, und das Amt ſollte vor die 392 Rationes 

400 Rth. geben. 

Den 15. dito des Morgens früh wurden der 9. Abraham 

Brauß und Caſpar Klinkholz, beide Scheffen, mit dem Gelde nach 

Schwelm deputiret, allein wie ſolche ankamen, war das Corps von 

Schwelm ſchon aufgebrohen und hatten den Gemeins- Mann 

Lüttringhaus als Geißel mitgenommen. Sie nahmen ihren Marſch 

über die Beyenburg, alwo fie im SKlofter gemwejen und 300 
güldene Ducaten gefordert, den H. Pater Procurator Wülfing mit 

) Die Entfernung zwifhen Wefel und Barmen beträgt 8 Meilen in ber 
Luftlinie gemeffen. 

) Schild oder ſchildig wurden gewiſſe Münzforten nad dem aufge 
prägten Wappenfhild des Landesheren genannt. Vgl. scutum, scudo, deu. 
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genommen (meilen der H. Pater Prior Sehl ein fehr alter Herr 
war). Den Bürgermeilter 9. Kogel hatten fie an einen Pferde: 

jhwanz gebunden und durch den Mühlengraben geführet, bis er das 
geforderte Gelb bezahle. Bon da find fie auf Lüttringhaufen 

und Lennep marjchiret und nocd weiter fort bis zu dem Klojter 

Altenberg, von wannen fie den H. Praelaten mit gebracht, welcher 
den 17. dito durch Elberfeld gebraht und mit 2 Hufaren auf 

Schwelm und Hagen und jo weiter fort gebradt if. Die Frau 

Abtiffin zu Gräfrath haben fie auch holen wollen. 
Den 16. Detober mußte das Amt zwei Steuern beifammen 

machen, jo 670 Rth. ausmahen, und circa 1400 complete 

Rationes ins Magazin auf die Gemarke liefern, denn die allüirte 

Patrouillen gingen bier alle Tage durh und famen nad der 
Gemarke und Elberfeld. Vom 14. auf den 15. des Nachts waren 

zwei Huſaren über Rittershaujfen gelommen, waren eritlih an 

Scheffen Klinfhols Haus gefommen und hatten 2 Ducaten und 
3 Kronthaler abgeprefjet, von da gleich nad der Wb. Sternberg, 
jo in Engelbert Rittershaus Hofe mwohnet, deſſen Söhnen auch 

2 Kronthaler abgeprejiet, von da find fie weggeritten nah Schwelm zu. 

Den 16. dito ift auch Drdre von Hattingen gefommen auf 
das Amt Barmen mit der Gemarfe vom General oder Dfficier 

Narzinsky, daß ſolches täglich nach Hattingen an die hannoverijche 
Aliirten liefern folte 1000 complete Rationes, jede 12 Pfd. 

Heu, 10 Kannen Haber und Stroh, dabei 1200 Pfd. Brod und 

6 Stüd Rindvieh. Darauf find Sceffen, Gemeins: Männer und 

Meiftbeerbte beifammen gekommen, um eine Deputation nad 

Hattingen zu ſchicken. Weilen aber der H. Hofrath Alhaus als 

Richter ſich wegen Überlaft der Hufaren ein wenig auf ‚Seite 
gemachet, jo hat das Amt den vorhin geweſenen Amts-Mandatarium 

H. Doctor Hardung aus Elberfeld lafjen fommen, und diejer Herr 

ift mit dem Gemeins-Mann Johann Weskott glei den 17. dito 

nach Hattingen deputiret worden. 

Den 17. dito kamen auch einige 40 Huſaren von allerhand 

Sorten in Elberfeld an und nahmen dorten Quartier. Tiefe kamen 

auf Erecution des Kirjpels Elberfeld, denn dieje hatten die geforderte 

1500 Rationes noch nicht nah Hattingen geliefert, jondern nur 

eine Deputation hingefchidet und ihre Unmöglichkeit vorgeftellet. 

Wie nun der Dfficier Narzinsky nichts nachlafen wollen, jo haben 

jelbe Deputirte gejaget, jo müßten fie jih an den Prinz Ferdinand 
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adrejliren, worauf dieſer Dfficier jehr böje geworden und ihnen 

angefündiget, daß gleich die Erecution hingehen jollte, jo aud 
gejchehen, diejes fönnten fie dann auch an den Prinz Ferdinand 

jagen. 

Den 17. October ift auch wieder Ordre von H. Obriftlieutenant 

Narzinsky gefommen, daß es jchiene, als wenn das Amt Barmen 

fih wenig an die Befehle des H. Dfficier Hülfen fehrete. NB. 

Narzinsty, Ihro Königliher Majeftät in Preußen beitellter Obriſt— 
lieutenant, Commandant des Regiments Malachowsky wie auch des 
Corps Hufaren bei der alliirten Armee hatte drei Befehle gejandt 

de dato im Lager bei Hattingen vom 13., 16. und 17. October 1760. 

Der erite fam an auf der Gemarfe den 14 Dct. durch den 

preußiihen Wachtmeiſter Lehmann nebſt 8 Hujaren, der zweite per 

Eitafette den 16. dito, der dritte den 17. dito Nachmittags 5 Uhr, 
darin angedrohet, day der in Elberfeld auf Erecution commandirte 

H. Lieutenant Baron von Hüljen zugleich autorifiret jei, im Amt 

Barmen und Stadt Gemarfe!) wegen geforderter und noch nicht 
eingefommener Lieferung von 1000 Nationen und Portionen und 

6 Stüd Rindvieh täglich die militairifhe Erecution zu ver: 

richten, objhon am 14. dito fieben Karren mit Fourage und laut 
Duittung vom 9. Lieutenant von Trend den 16. dito in Heu und 
Haber 200 Nationen nebjt zwei Stüd Vieh ſchon abgeliefert waren. 

Das Amt jollte gleich bei Strafe militairifcher Erecution liefern, 

aber diefen Tag find die Deputirte aus dem Amte bingegangen 
und wollten die 1000 Rth., jo fie vor diefe Fourage forderten, 

nad Hattingen hinbringen. Allein wie jelbige alda anfamen mit 
dem Gelde, jo waren die alliirte Truppen jchon fort marſchiret, 

denn die Franzoſen drungen bei Wejel über den Rhein, wie aud 
ein Theil bei Mülheim über die Ruhr. Unfere Deputirte hatten 

in Hattingen von der Obrigkeit ein Atteft genommen, daß fie auf 

Zeit und Stunde alda erjhienen wären. Das Amt aber hatte 

6 Pferde mit Fourage Hin gefandt. Dieſe Fuhrleute und Pferde 

) Die Gemarke war derjenige Teil Barmens, der am früheften in 
größerer Ausdehnung zufammenhängend bebaut war und einen ftäbtiichen 

Charakter annahm. Sie erfcheint daher auch in der Chronif vielfach in einem 

gewiſſen Gegenfag zu den übrigen Teilen des Amtes, die größtenteild noch 
aus einzelnen Höfen oder Hoflompleren beftanden. (Vgl. 3. B. zum 7. November 

1761.) €. Bedmann nennt fie jedoch nie direft „Stadt“, hier offenbar nur im 

Anſchluß an den Wortlaut des preußifchen Befehls. Val. Langewieſche S. 232. 
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aber haben fie mitgenommen, denn der 9. Dfficier Narzinsky hatte 

mit einigen Truppen jeinen Marſch nah der Diemel nah Stadt: 

berge müſſen antreten. So hat er dieſe unſere Fuhrleute mit: 
genommen bis Stadtberge bei 10 a 12 Wochen und nicht ehender 

wollen loslafjen, bis er die obige 1000 Rth. empfangen hätte. 
Endlih hat ers vor 400 Rth. gelafjen, jo das Amt auch dur 
einen Fuhrmann, der deswegen hiehin ift gefommen, Namens Eder 
bingejandt hat. So find alle Fuhrleute, wie diefe 400 Rth. find 
überzahlet worden, wieder losgefommen. 

Den ganzen November duch kamen hieher immer Heine 
Patrouillen vom Fiſcher Corps und fonften Franzojen mit 4 a 6 

Mann, ohne daß man wußte, was es bedeutete. 

1761 den 3. Januar wurde Duderftadt dur die Alliirten 

erobert, und die Franzoſen warfen eine anjehnlihe Provifion und 

Bededung in Göttingen. 
Den... . Januar mußten wir wieder einen vierfahen Gewinn 

bezahlen zum Behuf der Fouragelieferung, denn das Amt mußte 

1700 complete Rationes nad Düfjeldorf an die Franzofen liefern, 

weldhe aber am Rhein gefauft find. 
Den 15. Januar fam ein Theil vom General Fiſcher Frei: 

corps (fo dieſen Winter im Quartier liegen zu Mettmann, Ratingen, 

Wülfrath, Neviges und der Orten ber) circa 800 Mann, als 

Yufaren, Jägers und Infanterie unter Commando des H. Obriften 

von Kühlewein in Elberfeld an, nahmen die Naht Quartier und 

führeten jih noch jo ziemlih gut auf, nur daß es an einigen 
Häufern etwas fraus hergegangen, und man mußte ihnen frei Efjen, 

Trinken und Fourage‘ ſchaffen. 
Den 16. dito marjchirte dieſes Corps aus Elberfeld des Morgens 

wieder fort, fam bier durchs Barmen herauf, ohne daß fich ein 

Mann aufhielt, marſchirte erjtlih auf Schwelm zu, mwojelbft fie ſich 
ein wenig aufbielten, doch ohne die Bürger zu veriren, nur daß 

die Dfficiers ein wenig frühftüdten, und marſchirten jogleih fort 

auf Hagen zu. Dajelbft haben fie Nachtquartier genommen und 

Geißeln gejuchet und zwei Kaufleute genommen als 9. Anton Moll 
fein Sohn und einen 9. Fiſcher. Ein klein Detachement ging den 

Abend noch von Hagen nad Herdede und nahmen auch 2 Geißeln, 

einen 9. Springorum, ein alter Mann, den andern... .... 

Wie diejes Detachement in Herdede die Naht war, jo war eine 
11 
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Batrouille von der legion britannique und Engelländer, jo in 
Tortmunder Gegend im Quartier lagen, vor Herdede gekommen. 

Wie aber die franzöſiſche Wacht gerufen qui vive, jo hatten fie 

jogleih auf einander losgefeuert, und die Patrouille war gleich 

zurüdgejaget und war, weilen es Nacht gemwejen, feiner todt gejchoflen 

worden. Des Morgens bei Anbrud des Tages waren die Franzoſen 
auch wieder fort marjchiret mit obigen Geißeln und hatten die 

Brüde über die Ruhr etwas abgebrochen, denn all die andere 

Brüden über die Ruhr hatten die Alliirten oder Hannoverifchen 
laſſen abbrechen. 

Den 17. Januar auf einen Sonnabend Nachmittags um 2 Uhr 

fam dieſes Detahement von Hagen zurüd mit den Geißeln nad 

Schwelm, quartierten fich daſelbſt ein und blieben über Nacht in 

der Stadt. Sie waren von 4 bis 16 Mann in ein Haus ein- 

quartieret, haben ſich aber daſelbſt ſehr bös aufgeführe. Die 

Bürger haben alles, was jie gefordert, müſſen hergeben, Eſſen, 
Bier, Wein und Branntwein, und einige Bürger find von ihren 

Soldaten tapfer geprügelt worden, weilen jie nicht alles herbei 
ihaffen fünnen. Der Magiſtrat joll auch den Officiers viel Geld 

haben geben müjjen vor gute Mannszucht und daß fie feine Geißeln 
haben mitgenommen. Die Fourage mußte den Abend und die Nacht 

von den umliegenden Bauerfchaften geliefert werden. Einige Soldaten 

waren im Mari zurüdgeblieben, die hatten als aufm Nofendahl 

und fonjten mehr Orten geplündert, wie auch ihre Batrouille, die 

die Naht ausgeritten war, als aufm Chrenberg und Dahlbhaujen. 

Vielen Leuten jollen fie die Schuh auf den Straßen abgenommen 

haben und ihre zerbrochene davor hingeworfen. 
Den 18. dito des Sonntag Morgens find die Geikeln von 

Herdede wieder losgefommen und wieder nah Hauje gegangen, 
vermuthli vor ein brav Stüd Geldes. Um 10 Uhr brach diejes 

Detahement voll bejoffen von Branntwein mit den Geißeln von 

Hagen wieder von Schwelm auf und marſchirte in einem Zug durd 

diejes Amt Barmen über Nittershaujen ab nah Elberfeld zu, 

quartierten ſich wieder in Elberfeld ein in ihre vorige Quartiere 
und führeten ſich in Elberfeld ziemlich gut auf, wiewohl doch Eſſen, 

Trinken und Fourage unentgeltlich mußte berbeigejchaffet werben, 
doch alles ordentlih. Die Geißeln von Hagen, einer von Herdede 

und Brederfeld mußten mit fort und murden nad Düſſeldorf 

gebradht. 
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Den 19. dito marſchirte diejes Detachement aus Elberfeld 
wieder ab in ihre ordentliche Winterquartiere, wo ſie vor einigen 

Tagen ausgezogen waren. 

Den 21. Januar fam ein Detadhement Franzojen von Turpin= 
ſchen Hufaren von der Gegend Siegen mit circa 150 Karren 
in Hagen an, und mußten alle mit Fourage beladen werden. Gie 

haben die Pferde und Karren aus den Gegenden Lüdenjcheid, 
Plettenberg 2c. darum mitgebradht, mweilen der Landrath 9. Groll- 
mann, welchen diefe Huſaren vor 10 Tagen als Geißel aus Hagen 

geholt hatten, gejagt hatte, daß alle die Pferde aus diefen Gegenden 

vor einigen Tagen dur die Alliirten oder Hannoveriichen gefordert 

wären und nad Lippſtadt fommen müjlen. 

Den 21. dito fam auch ein Detachement von 13 Turpinjche 

Huſaren mit 150 einjpännige Karren in Schwelm an. Die Bauern 

mußten gleich Fourage liefern und diefe Karren damit beladen. 
Sie find damit gefahren nach dem Winterberg auf Brederfeld an 

nah Siegen zu. 
Den 22. dito mußten wir hier wieder zwei Steuern bezahlen 

zur Fourage, denn den Franzoſen mußte diefes Amt wieder über 
1500 Rationes nah Mettmann liefern. Das Amt hat ſolche in 

daliger Gegend gekauft. 
Um dieſe Zeit vor der Braunſchweiger Mefje haben die Kauf: 

leute von einem jchld. oder 3 Gentner an Fracht 30 Rth. in Neu: 

geld nach Braunſchweig geben müſſen. Die Urſach fam daher, daß 

es erftlih an Pferden wegen des Fuhrwerks zum Kriege fehlete, 

und die Pferde waren ungemein theuer, denn ein Pferd, das vor: 

hin 50 bis 60 Rth. foftete, galt diefes Jahr 150 bis 170 Rth. 

und noch mehr. Zweitens galt auf diefer Route ein Viertel Haber 
35—40 ftbr. auf den Herbergen. Drittens waren die Wege jo bös 

geworden dur den langwierigen Regen, daß fait fein Fuhrmann 

durchkommen konnte, denn es war vom eriten Juli an bis letzten 

September faſt immer regenhaftig Wetter, daß viele Früchte, 
abjonderlich viel Haber verborben, und vom 1. October bis Ehrifttag 

bat es fait alle Tage geregnet, daß man die Noggenjaat nicht gut 
bat thun können und meift im naſſen Wetter an die Erde müſſen 
machen. Um dieſe Zeit galt ein Malter Korn in Elberfeld 714 Rth. 

gut Geld und ein Brod 1414 ſtbr. Auf diefem Preis hat es jchon 

den ganzen Herbit her geitanden, im Märkifchen nach der Ruhr 

war es noch theuerer, denn diejes Bergiihe Land war gejchlofien 
11* 
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und die Kornausfuhr verboten, und war dort herum alles von den 
Armeen aufgezehret, auh war das Korn diefen Sommer darum 

nicht gut gerathen, weilen joldhes in dem vorigen harten Winter 
viel verfroren. In Herdede koſtete ein Scheffel 31/4 bis 31/a Rth. 

Neugeld, jo jest 25 bis 30 p. Et. ſchlechter ift als hieſig Geld, 
als der Kronthaler zu 1 Rth. 50 ſtbr. Das Scheffel Kom hat 
auch ſchon in Herdede 4 Rth. gegolten. Die Schweine waren dieſen 

Herbit auch jehr theuer, als 10 Pfd. vor einen Thaler gut Geld, 

die 180 bis 200 Bid. gewogen, andere fleinere aber von 100 bis 
120 Pfd., jo auf der Eichelmajt gemejen, 12 Pfd. vor 1 Rth. 
In Summa dieje Zeit ber ift alles jehr theuer geweſen, 

eine Kanne DI 20 ftbr. gut Geld, 100 Pfd. gut Kuhfleiſch Haaden 
ad 10 bis 11 Rth. gut Geld, und andere Sachen mehr, daß die 

geringe Leute Laſt hatten, in ihren Haushaltungen fortzufommen. 

Den 1. Februar auf einen Sonntag Morgen famen ein Theil 
franzöfiihe Hujaren von Turpin von Hagen her nad Schwelm 

mit 97 einfpännige Karren und holten Fourage Sobald wie 

ſolche ankamen, mußte aus allen Bauerjchaften Fourage nah Schwelm 
geliefert werden, und alle Karren wurden beladen, und fuhren 

damit nach Siegen zu. Denen Officiers haben die Bürger 80 Rth. 

geben müfjen. 
Den 3. dito famen von Hagen her wieder einige Turpinſche 

Huſaren mit einigen Schweizers mit 142 einjpännige ledige Karren 
nah Schwelm. Solche mußten alle wieder mit Fourage beladen 
werden, allein auf Anhalten des H. Hogrefen Steinweg find einige 

Hufaren mit 50 Karren ins Wennegeriſche gegangen, um daſelbſt 

Fourage zu holen. Die Dfficiers hatten die beiten Bürger lafjen 

fommen, diejelbe hatten unterjchreiben müfjen, daß die Stadt alle 

Monat 1000 Rationes complet nah Siegen müßte liefern, welches 

der Stadt wegen des Fuhrlohns faft unmöglid war. So ift der 

9. Hogrefe Steinweg vor die Stadt nah Siegen gereijet, um mit 

dem franzölifchen General de Meaupeou darüber zu jprehen und 
ſolche abzubitten. 

Denn 11. dito fol Beicheid vom H. Hogrefen Steinweg aus 

Siegen gelommen jein (nah Ausjage der Bürger in Schwelm), 

daß er in Siegen bei dem General de Meaupeou wegen der 

) Hier folgt in der Chronik eine Überfiht über die Kantonnements: 
quartiere der verfhiedenen Armeen im Winter 1760/61. 
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ftarken Fouragelieferung nichts ausrichten fünnte. Sie möchten ihm 

doh ein Theil neu oder rein Leinwand fchiden, jo wollte er nad) 

dem franzöfifchen Generalfeldmarihal H. Grafen von Broglio, jo 

in Gafjel das Hauptquartier hatte, hinreifen und jehen, ob er nicht 

bei demfelben von der jchweren Fouragelieferung los könnte 
fommen. 

Den 15. Februar auf einen Sonntag Nachmittags 1 Uhr kam 
das ganze General Fiſcher Corps in Elberfeld an, wovon 

circa 300 Mann Infanterie und Jäger glei nad der Gemarken 
ins Quartier famen. Sie führten fih noch jo ziemlich gut auf, 

‚allein die Einwohner mußten felben doch Efien und Trinken geben, 

jo gut wie es der Einwohner vermodte. Die Gavallerie als Hu: 

jaren, Grenadiers a Cheval blieben alle in Elberfeld, und die 

Aemter Barmen, Beyenburg, Solingen, Zennep mußten alle Fourage 
nad Elberfeld liefern. Dieſes Corps war bei 2500 Mann jtarf. 

Den 16. dito blieben diefe Truppen alle in Elberfeld und Ge: 

marke in ihren Quartieren liegen, und die Werdiger und Wülfinger 

Rotten mußten 20 Eggen in die Pfalz liefern, welde die Wacht 
des Nachts in den Mühlenftrang legte, damit niemand mit Pferden 

durchkommen konnte. Dieſen Tag ritten 7 Huſaren und 20 Jäger 

zu Fuß gingen nah Schwelm, über die Enneper Straße nad 

Hagen als eine Patrouille. Wie ſolche wiederfamen, mußte Rein— 

hard Nittershaus denen Hufaren noch Wein herausgeben. 

Den 17. dito brach diefes Fifcher Corps wieder auf und 

marſchirte bis Schwelm, mojelbft ſolche wieder Nachts Duartier 

hielten. Sie haben fih in Schwelm übel aufgeführet und find 
jehr die in den Quartieren gelegen. 

Den 17. dito fam wieder ein groß Theil Franzojen an in 
Elberfeld, bei 3000 Mann Gavallerie und Infanterie und 
blieben die Nacht darinnen, und zwei Negimenter ald Turenne 

und St. Aignon Infanterie, meilt Grenabiers bei 1300 Mann 

famen nach der Gemarfe und ins Barmen, wovon doch nur einige 
40 Mann in die Wülfinger Rotte bis auf Rittershaufen kamen. 

Dieje hielten in Barmen den 18. do. Rafttag und führeten fich 
recht gut auf. 

Den 18. Februar marſchirten die circa 3000 Mann von 
Elberfeld wieder ab bis nah Schwelm, mojelbit ſolche wieder ins 

Quartier zogen, denn das Corps von Fiſcher hatte ihnen wieder 

dorten Pla gemacht, denn ſolche waren nad Hagen marjciret. 
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Den 18. dito fam wieder ein Theil Franzoſen in Elber: 
feld an. Es kamen auch einige Mann nad Hedinghaufen ins 

Duartier, jo von der Gemarfen aus den Häufern genommen 

wurden, denn bajelbft lagen fie jo vide, daß bei jehr geringen 

Leuten 6 bis 10 Mann, bei einigen vornehmen bis 16 Mann im 
Uuartier lagen. Sie führten fih doch jehr gut auf. 

Den 19. dito marfchirten diefe Franzofen von Elberfeld und 

Barmen wieder ab nad) Schwelm zu, wojelbit ſolche nur eine Nacht 
Quartier hielten. Selbige marjdirten den 20. wieder von Schwelm 

ab nah Hagen zu. Diejes ganze Corps Franzofen blieben zu 
Hagen über die Enneper Straße ftehen, und auf dem Haufe Mart- 

feld bei Schwelm blieben 50 Mann Franzofen liegen zur Be: 
dedung des Paſſes von Brederfeld und Meinertshagen ber, auch 

vor die Couriers, fo immer da vorbei paflirten, denn es mußten 

auch dorten immer vier Courierpferde parat gehalten werden. 

Den 21. dito mußte das Amt Barmen wieder 670 complete 

Nationes in das Magazin auf der Gemarfe liefern, denn der 

große Vorrath, melden das Amt im Magazin hatte, war erftlich 

beinah aufgezehrt, und man hatte auf Drdre des General Fiſchers 
500 complete Rationes, jede zu 18 Pfund Heu, 6 Pfund Stroh, 

7 Kannen Haber den 16. do. nad) Elberfeld müfjen liefern. Diele 

670 Rationes waren auf jeden Rth. in einer Steuer 2 Rationes, 

alfo war e8 mir 4 Nations. Es wurde auch jedem Einwohner 

im Barmen bei Strafe angejagt, noch auf jeden Rth. in einer 
Steuer 4 Rationes parat zu madhen, um jolde auf den erjten 

Wink nah der Gemarfen liefern zu Fönnen. Diefes war mir 
wieder 8 complete Rationes. 

Den 22. Februar auf einen Sonntag kamen durchs Barınen 

50 zweilpännige Karren mit Brod und fuhren nad) Hagen zu, denn 
dajelbft ftund dieſe Kleine franzöfifche Armee, und das General 
Fiſcher Eorps ftund zu Limburg. 

Den 23. dito fam ein Detachement franzöfifcher Dragoner, 
ohngefähr 30 Mann mit 12 der vornehmiten Kaufleute und Bürger 
von Iſerlohn, welche jie als Geißeln mit nah Düſſeldorf führeten. 

Den 28. Februar marfchirte dieſes franzöſiſche Corps circa 

8000 Mann, welche feit einigen Tagen in Hagen und dafiger 
Gegend cantonniret, von da weg nad) Brederfeld zu und fo weiter 

nad Meinertshagen und Siegen an. Sie hatten fich ſehr bös auf: 

geführet und vielen Xeuten alles aufgefrefien, Geld und ihre 
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Mobilien, was ihnen anftund, mit fortgenommen. Dieje wollten 

nah ihrer Hauptarmee und foldhe verjtärfen, denn der Prinz 

Ferdinand war mit der ganzen alliirten Armee in Bewegung, 
Auh jollen 20 bis 25000 Wann Preußen!) dabei geitoßen jein 

und den rechten Flügel der Franzoſen bei Sondershaufen und 

Zangenjalza angegriffen und fünf Negimenter Sadjen und ein 

Bataillon Franzojen gefangen genommen. Darauf haben fi die 

Franzoſen reteriret und gleich fait ganz Helen verlaffen (ausge: 

nommen die Feitungen). Sie zogen fi zurüd über Fulda, von da 
nah Hanau bis Frankfurt. 

Den 16. März fam Drdre von Düſſeldorf in alle Aenıter des 

Bergijchen Landes, daß die Obrigfeiten die Heubodens mußten 

vifitiren, wie viel Heu noch ein jeder hatte. So fam diejen Tag 

der H. Richter Hofrath Alhaus und Gemeinsmann Lüttringhaus zu 

mir und vifitirten. Ich gab nur 100 Pfund Heu an und mußte 

nod 1200 Pfund haben, welches ich zwar im Märkifchen Lande 

gekauft hatte, ich wollte jolches auf ſolche Manier nicht holen laſſen, 

als was ich eben verbraudte. Sie funden aber mehr Mangel 

an Heu in Barmen als Vorrath, denn ein jeder mußte auch an- 

geben, was er noch bis Maitag nöthig hatte. 

Den 26. März kamen in der Naht um 2 Uhr 50 Mann 
Hujaren und Jäger vom Fiſcher Corps (wovon noch ein Theil in 

Mettmann und Gegend im Quartier lag) durchs Barmen herauf 
bis nah Schweln und an den Brunnen, famen aber Vormittags 

wieder zurüd und quartierten fich mit noch anderen, daß ihrer 200 

Dann waren, auf die Gemarfe und Cleve in die Käufer, mar: 

Ichirten aber des folgenden Tages wieder fort in ihre Quartiere 

nah Mettmann ꝛc. Man jagte, fie hätten die preußifche Werber 

in Schwelm aufheben wollen, abjonderlich einen hatten fie gejuchet 

Namens Claubergs Jan aus Solingen, jo von ihnen vor einiger 

Zeit dejertiret war. Denn die preußijhe Werbungen waren 

im Märkiſchen jehr ftarf, alfo daß fie an vielen Orten die 

Kirchen des Sonntags bejegten und alles ausnahmen, was ihnen 

diente, ja auch Männer, die Weiber mit 5 Kinder hatten. 

Anfangs April fam Drdre von Düfjeldorf, daß das Amt die 

Nationes Heu die bei der legten Bilitation bei einigen Leuten 

’) 6 Bataillone, 25 Schwadronen und 20 Gefchüte, alfo bei weitem nicht 
die hier angegebene Zahl. Bgl. v. Sihart IU, 2 S. 207. 
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übrig waren, circa 900 nah Düffeldorf liefern mußte 

Soldes wurde denen Leuten NB. vom Amte bezahlt, das Seil zu 
6 Rth. Diefes folte vor die neue franzöfifche Armee jein, Die 

diejen Frühling aus Franfreih noch Fam. 
| Den 5. April des Nahts um 3 Uhr fam wieder ein Hein De- 
tachement Franzofen vom Fiſcher Corps aus Mettmann hier durchs 

Amt herauf und marſchirten nad Schwelm zu, blieben bis Nachmittag 
dDajelbjt und famen den Tag wieder zurüd und marjchirten wieder 

nah Mettmann. Es waren ohngefähr 40 Huſaren. Sie madten 
im Durchmarſch eben fein Lärmen, fondern gingen jofort nad 
Elberfeld zu. 

Den 19. April auf einen Sonntag kam eine Patrouille von 
Fiihers Corps, jo noch etwas in Mettmann und Gegenden im 

Quartier lag, 15 Mann durchs Barmen herauf nach Zangerfeld zu 

und prejleten dorten. 

Den 19. April ward in Elberfeld ein großes Freudenfeit‘) 

gehalten aus Urſachen: es kam vor einigen Tagen ein Befehl von 

unjerem Landesherrn aus Mannheim, daß, da feine Gemahlinne, 

unjere gnädigſte Churfürftin, welche er ſchon ins 19. Jahr zur Ge- 

mahlinne gehabt, anjego gejegnetes Leibes und ſchwanger wäre, in 

allen Kirchen vor diejelbe follte gebetet werden. In Elberfeld hatte 

der Magijtrat allerhand Feuerwerker, brennende Lampen, worin 
der Churfürftin Namen präfentirt wurde als Maria GElifabeth 

Augufta, viele Muficanten von andern Orten ber lafjen kommen 

mit Trompeten und SHeerpaufen. Auf der Gemarfen hatten die 

junge Leute auch mit Flinten geſchoſſen, und die reformirte Kauf: 
leute hatten fi des Nachmittags bei H. Melchior Cleff mit einem 

guten las Wein tractiret. Aber in Elberfeld hat man mit kleinen 

Ganonen und Haden und jonjten geſchoſſen, die junge Mannſchaft 
compagnienweije aufmarjdiret, dabei ein großes Gajtınahl oder 

Feitin gehalten. 

Den 8. Mai fan ein groß Detachement vom General 

Fiſcher Corps in Elberfeld, circa 500 Mann, worunter auch von 

dem Regiment Bolontaires de Haller bei waren. Sie wurden 

dajelbit alle einquartieret, nur ein flein Detahement von 15 

) Ausführlihe Beihreibung dieſes Feſteg bei Knapp, Geſchichte, 

Statiftif und Topographie der Städte Elberfeld und Barmen im Wuppertbal, 
Sferlohn und Barmen 1835 ©. 70 ff. 
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Mann de Haller gingen nah Schwelm auf Erecution, um Fous 

tagegelder und Conventionsgelder beizutreiben. 

Den 14. Mai famen von dem General Fiſcher Corps (nunmehr 
an den Colonel Conflans übertragen) zwei Compagnien Infanterie 

nah der Gemarfe unter Commando des H. Hauptmanns Bernhardy, 

jo bei den H. Gebrüder Wichelhaus auf der Gemarfe im Quartier 

lag. Es famen fucceffive alle Compagnien von diefem Corps aus 

dem Wittgenfteinjchen und Duisburg hier in diefen Gegenden an, 

daß das ganze Corps hier beifammen war und dem 

9. Colonel Conflans in Elberfeld übertragen wurde. Hier im Amt 

lagen erftlih circa 500 Mann, endlih famen nod eine große 

Partie Recruten, auch einige Huſaren darzu. Auf der Gemarfen 

war es jo voll, daß faſt alle Einwohner ein bis zwei Mann hatten. 

Sie wurden nicht höher oder weiter als Hedinghaufen einquartieret, 
denn der Commandant wollte die Soldaten jo weit nicht zeritreut 

liegen haben. Aljo blieb die Bodmühl immer frei, bis ben 30. 

Mai, kriegte Johann Bodmühl einen Soldaten von Hedinghaujen, 
denn dort lagen jie zu dide als einigemal 4, 5 bis 6 Mann in 
einem Haule. 

Den 26. Mai war ein groß Unglüd zu Elberfeld, 
denn ein Huſar von den Fiſchers hatte fich den Nachmittag, weilen 

es jehr warın war, baden wollen und ijt gegen den Braujenwerth 
in die Wupper gejprungen und au, weil es dort jehr tief ift, gleich 

verjoffen. Diejes Lärmen ift in die Stadt gefommen, jo find viele 

Bürger und Huſaren heraus gelaufen, um ſolches zu jehen oder ihn 

wieder aufzujuchen. Gegen den Braujenwerth lag ein Steg oder 

Brögel, darauf find jo viel Leute zu ftehen gefommen, daß biejer 

Brögel mit 40 bis 50 Menjchen einfället. Die meiſten find doch 

aus dem Waller wieder gerettet worden fajt halb tobt, drei Bür— 

ger find vertrunfen als ein Schmidt mit jeinem Sohn Namens 

End und ein Hutmacher, welche man wiedergefunden hat, und jieben 

Soldaten find auch vertrunfen. Dieje ind auch wiedergefunden, 

allein man miljet noch vier Soldaten, aud noch wohl Bürgersleute, 

als man jaget Ein Soldat joll ins Waſſer geiprungen jein und 

noch zwei Kinder als Bruder und Schweiter gerettet haben. 

Den 27. Mai fam ein ſchweres Donnerwettervon Diten 

ber, 30g lich über Sprodhövel, Horath und Elberfeld ber und hat 

gewaltig ſtark gehagelt, daß das Getreide viel verdorben iſt, auch 

alles in den Gärten, wo der Strich jo hergefonmen it. In der 

—— 
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Gegend von Elberfeld ift auh etwas Wolkenbruch gemeien, 

denn die Mirker Bed it jo groß geworden, daß dem Bleicher 

Bergmann in der Wirken jollen lieben Faß Garn gänzlid fort- 
getrieben jein, jo daß ganze Klumpen Garn dur Elberfeld getrieben 

find. Die Pferdeitälle am reformirten neuen Kirchhofe, Die man 

vor die Franzoſen gemachet hatte, find alle auseinander und fort- 
getrieben, ja einige Reuterpferde, jo noh darin geftanden haben, 

hat man mit genauer Noth noch gerettet. Vier Pferde find mit 

aus den Ställen fortgetrieben, fo ſich noch jelber unten in Elber— 
feld gerettet haben und heraus gef hwommen find. Das Waſſer ift 
unten in Elberfeld fait überall hin gefommen. 

Den 1. Juni marjhirte von dem General Fiſcher Corps 

ein großer Theil von Elberfeld und Barmen über Ronsdorf, Lennep 

nah Hüdeswagen zu, und bei 150 Grenadiers von diefem Corps 

marſchirten diefen Tag nah Zangerfeld, quartierten ſich da— 

jelbit ein bei 5, 6, 7, 8, 9, 10 Mann in ein Haus, die Bauer: 

Ihaft mußte den folgenden Tag Fourage liefern. Auf Hedinghaufen, 

Gemarfe und im ganzen Barmen, aub in Elberfeld blieb noch 

ein Theil von diefem Corps liegen Dieje Grenadiers, jo auf 
Zangerfeld waren, führten ſich jehr bös auf, doch einige gut, Die 

Leute mußten ihnen durh den ganzen Tag immer rheiniſchen 
Branntwein zu jaufen geben, lauter friſch Fleiſch mit Brühe, Schin- 

fen und geräuchert Fleiſch und Braten zu efjen geben. Einige haben 
ihnen neue lederne Hofen, andere baummollene und wollene Strümpfe 

geben müſſen, und fait allen haben fie neue Hemden, jeiden Band, 

das viel foftete, und Federbüfche auf ihre Müten geben müfjen. 

Sie find den 5. dito wieder abgezogen bier durchs Barmen und 
Elberfeld nad) Langenberg zu. 

Den 5. Juni des Nahmittags um 4 Uhr kamder H. Obriite 
Di arquis de Eonflans, der das General Fiiher Corps an 

fih gefaufet hatte, mit denjenigen Truppen von diefem Corps, die 

d. 1. diejes über Lennep, Hüdeswagen, Halver, Meinertshagen, 

Brederfeld, Lüdenjheid, Hagen marſchiret waren, um an den legten 

Drten Fourage beizutreiben, die aber jeßt jehr rar war, wieder 

über Schwelm hier durchs Barmen. Diejes Corps war 800 Mann 

ſtark, Hufaren, Grenadiers a cheval und Yägers. Sie hatten alle 

in Schwelm bleiben wollen, allein der 9. Hogrefe Steinweg, der 

ein guter Belannter und Freund vom Marquis de Gonflans war, 

hatte diejes verbeten und geflaget, es wären gar feine Lebensmittel 
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in der Stadt. Darauf find ſelbe fortmarjchiret, ein Theil kam 

wieder ins Barmen, ein Theil nach Elberfeld, zwei Compagnien 

Jägers marſchirten über Hedinghaufen herauf, eine nach Ronsdorf, 

die andere nad) Eronenberg. 

Den 7. Juni famen zwei Compagnien Franzojen, jo man 
die Corſicaner nennete, die wurden in die Wesfotter Notte ein: 

quartieret. 

Den 9. dito brach dieſes ganze Corps auf und marjdirten 

nad Hattingen und Herbede, denn eine kleine franzöfiihe Armee, 

jo in der Gegend bei Düffeldorf jtund, brach diefen Tag auch auf 
und marjhirte nah Mülheim an der Ruhr, ſolche joll bei 30 000 

Dann stark gewefen fein. Eine franzöfiihe Armee jtund bei Wejel 

unter Commando des Prinzen de Soubife Ein Theil von der 
alliirten oder hannoverifchen Armee bei 30 bis 40 000 Mann!) ftund 

unter Commando des General Erbprinzen von Braunſchweig an 

der Lippe bei Dülmen und der Gegend. Dejjen Patrouillen waren 
bis an die Ruhr gefommen. Der Aliirten Generalijiimus Prinz 

Ferdinand hatte jein Hauptquartier in Neuenhaus bei Paderborn, 

woſelbſt noch die meiiten Truppen waren, und breiteten ſich aus bis 

Marburg längit die Diemel, denn eine große, franzöfiiche Armee 

war no im Hejjenland unter Commando des General Broglio, 

befien Hauptquartier war in Frankfurt. 

Diejes General Fiſcher Corps oder nunmehr Bolontaires 

de GConflans find feit dem 8. Maihier im Quartier 
gelegen, als in Elberfeld, Gemarfe und ganz Barmen bis auf 
Hedinghaufen, aber allhier auf der Bodmühlen ift nur ein Mann 

Infanterie bei Joh Bodmühl gewejen. Die meiſten haben ſich 
gar nicht gut aufgeführet. Die Wirthe, wo folde im Quartier 

lagen, mußten jelben lauter rheiniihen Branntwein und feinen 

FSrangen Branntwein oder Fuſel geben, welches ein jeder fait eine 

Kanne per Tag ausjoff, (ſolche Kanne koſtete 30 bis 35 ftbr.) 

ferner den ganzen Tag immer Bier vom allerbeiten Bier, Mittags 

Brühe mit friih Fleiih, (das ſchlechte Fleiſch koſtete 6 bis 7 ſtbr.) 

dabei Sauerkraut oder eingemachten Kappes mit Sped, Schinfen 

und troden Fleiſch und gebratenes, den Tag zweimal ſtarken Gaffee 
und des Abends Salat mit Braten oder mit ander Fleiſch. Wenn 

einer auf der Wacht war, jo mußten die Wirthe ihnen Efjen und 

) v. Sichart IU, 2 ©. 261 giebt nur etwa 21000 Mann an. 
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Trinken bringen, wenn ſolche auch bei Elberfeld ftunden. Viele 

haben jolhen vor den Tag "sa Eronthaler oder 56'/, Stüber geben 
müſſen. Wenn jelbe auf PBatrouille ritten und blieben 2 a 3 Tage 

aus, jo mußte man jelbigen jeden Tag mit Ya Eronthaler bezahlen. 
Sn Summa es ging jo ber, daß es falt vor geringe 

Leute niht auszuhalten war. Wie jelbige ohn— 

gefähr 14 Tage bier gelegen hatten, jo hatten die Gemeins- 
Männer des Barmen dem H. Commandanten Bernhard ein Ge 

ſchenk von 15 Schild Louisd’or gethan. Darauf hatte er doch ein 

wenig beſſer Ordre geftellet, und eine Compagnie mußte gleih aus 

dem Barmen ausmarjhiren und rüdten nah Ronsdorf in die 

Duartiere, mojelbit es nicht bejjer gegangen hat als hier. Wenn 
die Leute auch alles gemacht hatten, was fie befohlen, jo hat alles 

nicht helfen wollen, ſondern immer gefluchet und gelärmet. 

Die Wachten ftunden allzeit in der Pfalz und aufm Cleve bei 

Leimbach, nah Wichlinghaufen und Hatzfeld. Die Batrouillen 

gingen immer bis Schwelm, auch wohl nah Hagen. Es wurden 

auch d. 3. Juni faft alle Heubodens im Amt dur Soldaten viſi— 
tiret, ob noch Heu und Haber und Stroh vorhanden wäre. Das 

war aber jehr wenig, und was fie noch funden, mußte alles herbei 

nad) der Gemarfen gejhaffet werden. Dies war des Amts Glüd, 
daß feine Fourage mehr war, jondern fie mußten alles von Elber- 

feld wieder herholen von der Fourage, die die Märkiichen geliefert 
hatten. Diejes alles, daß feine Fourage vorhanden wäre, haben 

hiefige Officiers nad) Düfjeldorf an die Generalität berichtet, ſonſten 

hätte das Amt noch viele Durchmärſche befommen, gleich wie Mett- 

mann und Wülfrath und dalige Gegenden, die dieje Zeit jehr viel 

von Einquartierung und Durchmärſchen gelitten haben, noch mehr 

als hiefige Gegenden. NB. Diejes Corps Bolontaires de Conflans 
jol 3400 Mann ſtark gemwejen fein. 

Den 9. Juni mußten auch 22 Pferde hier aus dem Amt fort 

nad) Düfleldorf, um franzöfifhe Bagage, Ammunition und fonjten 
zu fahren, wie auch aus allen Aemtern des Bergiſchen Landes, 

ohne die Fuhrleute, die mit hieſigen Soldaten fort mußten. Denen 

FSuhrleuten mußten wir täglih 1Y. Rth. geben, und das Amt 
repartirte gleich zwei Steuern, diejes waren 670 Rth., vor die Fuhr— 
leute, und der Gemeins-Mann Scharpenader mußte mit den Fuhr— 
leuten fort nad) Düſſeldorf. 



173 

Den 9. Juni wie die hiefige Truppen eben abmarjchirt waren, 

jo famen noh 2 Gompagnien von diefem Fiſcher Corps oder 
VBolontaires de Conflans, jo in Ronsdorf und Gronenberg 

im Quartier gelegen, mit einigen Huſaren von demjelben Corps 

bier wieder auf die Gemarfe und ins Amt, auch eine Compagnie 

Hufaren kam wieder zurüd in Elberfeld. Dieſe, die wieder bier 
ins Amt kamen, haben die vorigen Soldaten wieder zu braven 

Leuten gemachet, denn dieſe haben fich jo aufgeführt, daß nicht zu 

fagen ift Sie wurden einquartieret auf die Gemarfe und Gegend, 

etwas auf Wichlinghaufen. Diefen hat es faſt feiner gut genug 
machen fünnen. 

Den 13. Juni brachen diefe Truppen aus dem Barmen und 

Elberfeld wieder auf am Nachmittag um 4 Uhr und marjchirten 

über Rittershaufen, Langerfeld nah Schwelm zu, mojelbit folche 

eritlich bis auf den Abend im Gewehr aufm Ochſenkamp gejtanden 

und hernad in die Stadt einquartieret worden. Man jagte, daß 

das ganze Corps PBolontaires de Gonflans von Hattingen und 
Herbede aufgebrochen wäre und nah Hagen marjchiret jei und 

wollte diefen Abend dort eintreffen. 

Den 19. Juni fam von Düſſeldorf ber ins Barmen und 

Elberfeld ein franzöfiih Regiment Schweizer Namens Nedpding 

mit circa 600 Wagen und Karren mit allerhand Sachen und meift 

Brod. Ein Bataillon von 600 Mann quartierte fih ein in Elber— 

feld und ein Bataillon von 600 Mann ins Barmen und auf die 

Gemarfe, hier oben alle an die rechte Seite der Wupper, denn 

auf Rittershaufen lag eine Compagnie Grenadiers, der Capitain 

davon bei H. R. Nittershaus. Solche führeten fich ganz gut auf, 

forderten nichts, jondern was die Leute ihnen gaben, damit waren 

fie zufrieden. Auf dem großen Kampe bei der Wupper,'!) darauf 

Ochſen weideten, wurden des Nachmittags bei 150 Wagens auf: 

gefahren, und die Pferde ließen ſie alle auf der Weide zwiſchen 
den Ochſen gehen. Des folgenden Morgens marſchirten jolche 

wieder ab auf Langerfeld nah) Schwelm zu. 

Den 20,, 21. bis 24. Juni kamen entjeglich viele Bagagemwagens, 
Brod:, Mehl: jamt anderen Proviantwagens durchs Barmen über 

Rittershaufen herauf nah Langerfeld auf Hagen zu. Die Fuhren 
fouragirten auf Langerfeld viele Früdte ab als Korn und Haber, 

) Jetzt Wupperfeld. 
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indem fie feine Fourage haben fonnten. Die franzöfiiche Armee unter 

Commando des Prinzen Soubife war jego in der Gegend Hammı. 
Allerhand franzöfiihe Truppen marjchirten immer auf und ab bier 

durchs Amt, auch alle Tage Courier und 40 Mann Fiſchers famen 

den 23. dito hier wieder ins Quartier auf die Gemarfe und Gegend. 

Den 17. und 18. Juni haben die Mlliirten viele franzöfifche 

Magazine im Cleviſchen und Geldriſchen verbrannt. 

Den 18. Juni wurden die Allüirten durch die Franzoſen aus 

Lünen, Camen und Unna delogiret. 

Den 24. dito hielten die Gemeins-Männer eine Collecte, 

und einer fonnte ohngefähr freilih") darzu geben. Hier im Ober: 
Barmen gingen Johann Scharpenad und Johann Weskott. Diefe 

Gelder wurden deswegen gejammelt: die Gemeins-Männer hatten 
denen Dfficiers, die hier vom Fiſcher Corps im Quartier gelegen, 

als dem Commandanten Bernhard 15 Schild Louisd’or, find 11214 

Rth., und noch einem anderen Hauptmann auch etwas geben müſſen, 
um gute Mannszudt unter den Soldaten zu halten, jo doch etwas 
geholfen (aber doch nicht viel). Sie gingen hauptſächlich bei die— 
jenigen, die feine Einquartierung davon gehabt, alfo mußte ich geben, 
mweilen ich feine gehabt, 10 Erthl. find 18 Rth. 45 ſtbr. 

Den 28. Juni fam ein Detachement franzöſiſcher Cavallerie 

vom Regiment du Mutier in Elberfeld circa 300 Mann, lagen 
dajelbjt im Quartier bis den 3. Juli. Selbige führten ſich mit 

den Bürgern ganz gut auf, nahmen vorlieb, was man ihnen an 

Ejjen und Trinken gab. Es kamen diefe ganze Woche, ja mohl 

14 Tage her alle Tage große Transporte von Brod, Mehl und 
andern VBictualien bier durchs Barmen herauf nah Schwelm und 
Hagen zu und ganze große Heerden Ochſen und Schafe, alle nad) 

der franzöfifhen Armee zu, jo noch bei Unna ftund, und in der 

Stadt Unna war das Hauptquartier. 

Den 29. dito war bei Unna in der Gegend von Kejjebühren 

ein jtarfer Sharmüßel zwiſchen beiberjeits leichten Truppen ge: 

wejen, und dieſes Dorf Kefjebühren und Frömern wurden ganz 

jamt der Kirchen von den Franzofen abgebrannt. Die Blejfirten 

wurden meijt alle hieher nach Elberfeld gebracht, und auf der 
Vicarie in H. Peter vom Heyd feinem Fleinen Haufe war vorerft 

ein LZazareth gemadt. Bon da wurden die Blejfirte und Kranken 

) Adverbiale Form von frei, alfo glei freimillig. 
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wieder aufgeladen und nah Düffeldorf ins große Lazareth gebracht. 
Diejes war ein jhredlidher, großer Jammer und Klagen, dab, wenn 

iolhe wieder aufgeladen wurden, die Bürger von der Straßen find 

weggegangen. 

Den 29. Juni wurde unſere gnäbdigfte Churfürftin zu 
Mannheim von einem Prinzen entbunden, jo aber eine Stunde 

nach der Geburt gejtorben. 
Ten 3. Juli marſchirte das Detachement Gavallerie vom 

Regiment du Mutier von Elberfeld hier durchs Barmen herauf 
um 3 Uhr Nachmittags auf Schwelm und Hagen zu. Juſt wie 
diefe 300 Dann bei Altenhagen gefommen, jo waren zwijchen ber 
Lenne am Kabel und der Wefthofihen Brüde in den Weiden 

einige hundert Stüd Ochſen und einige hundert Stüd Schafe mit 
einer franzöjiichen Bedeckung oder Wacht. So murden dieſe von 
den Aliirten duch den Major von Scheither als Dfficier vom 

Freicorps attadiret und erobert, die Bededung wurde gefangen 

genommen. Dieje zu Altenhagen angefonmene 300 Mann Cavallerie 

wurden diejes gewahr, jagten darauf zu und wollten ihre Kameraden 
ſamt Ochſen und Schafen wieder retten, allein auf dem Berge am 

Lennhofe hatten fi ein Theil hannoverifche Jäger veritedet, ließen 

dieje Gavallerie unten am Berge alle vorbeijagen, demnach den Paß 

abgejchnitten und Feuer darauf gegeben. So find nicht viele davon 
abgefommen, jondern nur einige ſtark Bleſſirte, jo den 5. dito des 

Morgens durch Langerfeld kamen und jehr klagten, daß fie dieſes 

vor ein Willlomm befommen hätten. Der H. Major von Sceither 
ift mit Ochjen, Schafen, Pferden und Gefangenen durd die Ruhr 

marjciret, denn die Brüden waren alle abgebrochen. 

Diefer Major von Scheither hat den Franzofen viel Tort 
und Abbruch in diefem Anfang der Campagne gethan, denn wie 

die franzöfifche Armee bei Unna ftund, und ihre Marfetenters fi) 
viel in Dortmund aufhielten, jo fommt er von der Gegend von 

Lünen ber, überrumpelt Dortmund, nimmt die fi darinnen 

befindliche franzöſiſche Dfficiers bei 20 gefangen, alle Marfetenters. 
pferde, Wagen mit allem, was ſolche geladen hatten, nahm er mit 

fort, man jaget, diefer Fang wäre wohl 100000 Rth. werth 
gewejen. Die Marketenters famen hier ledig wieder durch, haben 

entjeglich geflaget und gemeine. Die Leute dort herum, die das 

friihe Waſſer nah der franzöfiihen Armee getragen, (denn eine 

Kanne rein Wafler joll in diefer Armee 2, 3 a 4 ftbr. gegolten 
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haben) die hat er mit 30 aufgefangen, alle aneinander gebunden 

und nah Lünen gefchidet. 

Den 3. Juli ſchickte die Frau Nichte Hofräthin Elbers in 

Unna (indem ihr Herr Eheliebite als otage in Düſſeldorf gefangen 

war) zwei von ihren Pferden bieher, eritlihd aus Mangel von 

Fourage und aus Furcht, daß ſolche von Franzoſen mitgenommen 
würden. Das Unnaifche Feld war alles von Franzoſen abfouragiret, 

wie auch Sölde, Aplerbed, Dortmund, Schwerte und alle umliegende 

Drte. Die Noth ift jo groß geweſen, daß in Unna eine Kanne 

friſchen Waſſers 4 ftbr. gegolten, eine Kanne Fuſel 1 Rth., eine 
Reihe Stuten oder Weißbrod 1 Pfd. ſchwer 8 ftbr., Gartenfrücte 

und von allem dergleichen haben fie dortherum nichts behalten, die 
Kühe aus den Weiden gejchlachtet, wenns ſchon Milch gebende 

waren, an einigen Orten auf den Dörfern auch geplündert. In 

Summa die Noth ift jehr groß gemwejen. 
Diefen Tag und Nachmittag ift die franzöſiſche Armee 

von Unna aufgebroden, denn ihre Zufuhr war abgejchnitten 
gewejen, indem der Erbprinz von Braunſchweig mit 20000 Mann 
Dortmund weggenommen und in jenen Gegenden vom H. Major 

Scheither, der ein Corps leichter Truppen commandirte, viele Leute 
von den Franzofen gefangen gemadet. Die Franzojen marjdirten 
von Unna nad Delwig und Langihede auf die Ruhr zu und 

paflirten den 4. die Ruhr. Während der Zeit des Webergangs 
über die Ruhr kommt der 9. Major von Scheither mit einem 

Trupp von feinem Corps über das alte Schloß Syburg und nimmt 

den Strich vor über Wejthofen, Schwerte bis nach Langjchede zu, 

woher er große Beute gemachet von Marketenterwagen, Xoripann: 

wagen, Pferde und allerhandt Victualien. Die Franzojen find von 
dort auf die Gegend Iſerlohn marſchiret, die alliirte oder hannoveriſche 

Armee unter Commando des Feldmarfhal Prinz Ferdinand ift 

jelbigen gleich gefolget. 
NB. Die Franzofen find doc nicht über die Ruhr gegangen, 

jondern die Hauptarmee iſt längft die Nuhr herauf von Langichede 

nah Werl zu marjdiret. 
Den 5. Juli fam das franzöfifhe Regiment Cavallerie, auch 

ein Theil Infanterie Volontaires de Soubije in Elberfeld an, 
wovon 300 Mann Gavallerie auf die Gemarke kamen. Diele 

blieben alle auf der Gemarfen und mollten ſich nicht auseinander 

verlegen lafjen. Solche hatten Fourage bei ſich und haben ih 
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jehr gut aufgeführet und mit den Leuten vorlieb genommen, was 

jie ihnen gegeben haben. 
Den 6. Juli marjhirte das Kegiment Volontaires de Soubije 

des Morgens früh von hier wieder ab auf Schwelm zu. Wie 
jolhe in Möllingkotten famen, Eriegten fie Gontreordre und mußten 

auf den Winterberg nad) Brederfeld zu marjchiren, denn ihr Paß 

nah Hagen jollte abgefchnitten fein. So haben jolde auf dem 

Wege dem Korten auf Windgaſſen allen Haber aufm Lande weg: 
fouragiret und find dieſen Abend bis ‚Brederfeld gefommen. 

Den 6. dito fam ein jehr großer Transport von allerhandt 
blejjirten Franzofen bier durh nach Elberfeld und Düſſeldorf 

zu. Es famen zwar alle Tage Karren und Wagens mit Blejfirten 

bier vorbei, aber diefer war noch der ftärkite, denn die Scharmügel 

waren faſt alle Tage zwischen beiden Arıneen am Ruhrſtrom und Gegend 

herum. Den 7. dito hat man einen Bleffirten auf einer Todtenbahre 

von Brederfeld mit 6 Männern bieher nah Elberfeld getragen, 
welchen jein Gamerad aus Unvorfichtigfeit durchs Bein geſchoſſen. 

Den 7. Juli famen jehr viele Marfetenterswagen und aller: 
handt PVictualien bier über Nittershaufen herauf gefahren. 

Den 8. Juli famen hier über die Bodmühl 5 preußijche, 

Ihwarze Hujaren mit einem Boten in vollem Galopp herauf: 

gejagt mit einem Handpferde, hinter jelben jagten 3 Hufaren vom 

Fiſcher Corps und ſchoſſen mit Piftolen auf einander. Dieje 5 

preußiihe, ſchwarze Hufaren waren aus der Gegend von Witten 

über die Ruhr gefommen (mwiewohlen an biesjeit der Ruhr die 
Franzoſen alles bejeget hatten, und ihre ganze Armee unter dem 

Prinz de Soubije jtund gegenwärtig bei Werl) und famen nad 
Schwelm, mojelbit noch 12 Mann vom Fiſcher Corps nebit 

einem Wachtmeiſter lagen, ritten glei in den Sad auf 

Caſpar Hieronimus Haus an, wo der Wachtmeijter im Quartier 

war. Zwei ſchwarze Hufaren ritten mit den Piſtolen in der 

Hand nah der Stuben und fragten, ob feine Filcher da wären, 

jo jagten die erſchreckte Leute, die, da Mittag, in ihrer 

Herberge noch eben am Tiſche geſeſſen, nein, denn der Wacht: 

meijter war eben oben auf die Kammer gegangen. So find joldhe 

gleich wieder fort gejaget durch die ganze Stadt herum und haben 

nach den franzöfiichen Fiſchers gefraget, allein die 12 Mann Fiſchers 

hatten noch Zeit gehabt, jich in und außerhalb der Stadt zu ver: 

fteden. Wie fie nun feine funden,, jo ritten dieje fünf ſchwarze 
12 
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Huſaren dem Barmer Thor heraus bis ans Häuschen oder Ochſen— 

famp, von da Ffehrten fie wieder zurüd in die Stadt an Caſpar 
Hieronimus Haus, woſelbſt noch zwei Pferde ftunden, die dem 

Wachtmeiſter vom Fiicher gehörten. Der Wachtmeiiter war eben 

mit einem Pferde die Treppe nah dem Kirchhofe herauf geweſen 

und funden alio jelben wieder nit. Die zwei Pferde Haben jie 

aus dem Stalle mit fort genommen und find damit dem Barmer 

Thor heraus geritten und auf ein Pferd haben fie einen Boten 

aus Schwelm, der ihnen den Weg weiſen mußte, gejeget. Auf 

dem Wege nach Langerfeld find ihnen viele PViarketenters, jo nad 

der franzöfifhen Armee wollten, begegnet. Diefe haben alle ihr 

baar Geld müfjen abgeben, man jaget, fie hätten über 80 bis 100 
Gronthaler oder Ducatens befommen, fo beinahe 200 Rth. geweſen. 

Während diefer Zeit hatte der Wachtmeijter jeine Soldaten in der 

Stadt wieder beiſammen gebracht als 3 Huſaren und die anderen 

zu Fuß, jagten den fünf jchwarzen Hujaren gleich nad bis nad 
dem Hedinghaufer Brögel. Wie die fünf jchwarze Huſaren eben 

durch die Wupper waren und bei Johann Rittershaus am Brögel 

nad dem Wege fragten, jo fommen die drei Fijchers an der anderen 

Seite der Wupper hinter ihnen drein. So jagten die fünf ſchwarze 

Hufaren mit ihrem Schwelmer Wegmweifer, jo ein erobert Pferd 

aus Schwelm ritt, fort über die Bodmühl herauf. An Johann 

Rittershaus Hütten hatte der Filcherihe Wachtmeifter nach ihnen 

geihoflen, am Häuschen an der Straßen wieder und unten an unjerem 

Pächtershaufe noch einmal wieder geſchoſſen, daß die Kugel unjerm 

Pächtersiohn Piter Bergmann nahe über den Kopf geflogen war. 

Um 2 Uhr Nachmittags famen die fünf ſchwarze Hufaren in 

vollem Galopp, den Säbel und Biltol in der Hand mit dem 

Schwelmer Wegweiſer längjt unjerm Hof herauf gejagt. Der Weg— 

weiſer hatte das in Schwelm eroberte Pferd, jo nicht gut laufen 

konnte, und ein ſchwarzer Hufar jhlug immer mit dem Säbel da- 

rauf, daß es noch etwas laufen müßte Aber gegen unferm Haufe 

jprung der Wegweiſer vom Pferde ab, lief durch unjer Haus und 

fagte: „Wo bleibe ich, wo bleibe ich, ſaget von mir nicht nad, 

ih bin ein Bote”, aljo gleich in einem Lauf durchs Haus, vor der 

Thür wieder heraus, übers Garn auf der Bleiche, jo fort durch die 

Wupper, Peter Cajpar Rittershaus Feld herauf nad) dem Buſche 

Ehrenberg zu. Die drei Fiiherjhe Hujaren waren einen Flinten- 

Ihuß hinter den andern, jagten ihnen nad) längjt unjer Feld ber: 
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auf, wojelbit ein ſchwarzer Hufar rüdwärts nad den Fiſchers ge— 

ſchoſſen. Sie find aber immer gefolget längft den Norrenberg, 

Hammesberg bis an die Scharpenader Hämmer, aber die Schwarze 

Hujaren find alda weit vor den Filchers gewejen. Zwijchen unjerm 

Feld und Norrenberg haben fie das eroberte Pferd, fo der Weg: 

weijer von Schwelm geritten, zurüdgelafien, denn es war etwas 
freuzlahm geweſen. Am Scharpenader Hammer waren die drei 
Fiichers wieder zurüdgefehrt und brachten das wieder eroberte 

oder vielmehr beim Norrenberg wiedergefundene Pferd mit zurüd, 

fanıen in vollem Traben bier durh die Bodmühl wieder herab. 

Am Häuschen an der Straßen nahmen fie den Pächter Engelbert 

Zange, jo eben vor der Thür geitanden, vor Wegweiſer mit fort 

bis nad) Langerfeld und hatten ihn immer derbe mit dem Säbel 

geichlagen. An Joh. Nittershaus Hütten hatten die Fiſcherſche Hu— 

faren eine Piſtole fallen lafjen im heraufjagen, fo fie im zurück— 

reiten doch wieder gefunden haben. Dieje find in einem Gang 

wieder nah Schwelm geritten. 

Dito um "a4 Uhr kommen bier zwei franzöfiihe Officiers 

vom Regiment Volontaires de Glermont Prince hier an unfer 

Haus (NB. diefe waren bier befannt, indem einer davon Namens 
H. Lieutenant Marhait vor zwei Jahren bei H. Reinhard Ritters: 

haus auf Nittershaufen im Winterquartier gelegen, und beide waren 

jego etwas bleffirt und ließen fi auf der Gemarfe wieder curiren). 

Sie fragten nad) den jchwarzen Hufaren, und wie jolches gegangen 

wäre und wo heraus jolde wären. Wie ich ihnen dieſes alles 

erzählet, jo wollten fie fie mit ihrem Knecht verfolgen und jagten 

bis an unjer Feld an den Teich, jo famen fie wieder zurüd. Ich 
jagte ihnen, ich meinete, fie hätten den ſchwarzen Huſaren nad): 

jagen und verfolgen wollen, jo antworteten jie mir, der Weg wäre 
zu fteinigt und zu böje zum Reiten. ch jagte, es wäre auch wahr, 

und fie hätten auch übel gethan, wenn ſie jelbige verfolget hätten, 

denn vielleicht fönnte folder jchwarzer Hufar hinter einem Straude 

liegen und jchießen einen Clermontſchen Officier vom Pferde her: 
unter. Sie antworteten, es wäre au wahr. Sie mollten nicht 

abjteigen, vielleicht aus Angft, und ritten gleich fort nach der Ge— 

marken zu, wo fie im Quartier lagen, und dieſes war jehr gut, 

denn über eine Stunde hernadh fommt Grafen Sohn vom Ehren: 

berg bier über die Wupper an unjer Haus und jagte mir, es wären 

vier Soldaten vorn im Ehrenberger Bush, denen er den Weg vom 
12* 
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Ehrenberg hätte müfjen mweifen, die hätten ihm geſaget, er jolte 

bier ans Haus gehen und fragen, ob bier auch Völker von Han: 
noverjchen oder Franzofen wären. Ich jagte nein und erzählte dem 

Jungen das eben paflirte, jo lief er wieder zu ihnen bin und jagte 

ihnen diejes. So famen jie mit dem Jungen hieher und fragten 

mich, wo fie am beften nad) der Ruhr könnten fommen und wie 
weit es wäre. Wie ich ihnen diejes beantwortete und ſie wieje, jo 

antworteten fie mir, daher wären Franzofen und Alliirten, ob denn 

dort heraus (zeigend nad Lüttringhaufen oder Ronsdorf zu) Fein 

Weg nad der Ruhr ginge. Ich jagte nein, ich könnte ihnen feinen 

andern Meg weiſen als nad Hattingen, Herbede, Witten, Wetter 

und Mejthofen nach der Ruhr zu. So fragten fie, wo die ſchwarze 

Hufaren heraus wären, jo wies ich fie nach dem Norrenberg ber: 

auf auf Lüttringhaufen zu. Dieſe hatten blaue Röde mit rothen 
Aufihlägen, rothe Camijöle und Hojen und einen Hut ohne Bord. 

Ich fragte einen im Weggehen, wovon fie wären, jo jagte er: 

Freiwillige von Engelland, das iſt von der Legion britannique. 
Den 9. Juli kamen über Schwelm, Langerfeld bier durchs 

Barmen ohngefähr 100 Mann Franzofen vom Regiment Volontaires 
de Clermont Prince, jo am Ruhrſtrom und der Gegend waren 

von den Alliirten gefangen worden mit drei Dfficiers zu Pferde 

und auf Karren hiedurch. Die Gemeine hatten fein Gewehr, 

fondern alle Stöde an der Hand, marjchirten auf Elberfeld und 

Düffeldorf zu. 

Den 9. dito famen über Rittershaufen ein Trupp fette Ochſen 

und viele Karren mit Wein und andere Victualien, jo nad der 

franzöfiihen Armee marjdirten. 
Den 10. Juli des Morgens zwiſchen 3 und 4 Uhren famen 

drei ſchwarze Hufaren von Langerfeld bier durch die Ohde mit 
einem Boten herauf. Sie waren des Nahts um 11 Uhr von 

Schwelm gefommen und hatten auf Langerfeld bei Friedrich Penne 

famp etwas logiret, daſelbſt hatten fie franzöſiſche Marfetenters an: 
getroffen, denjelben alles baar Geld abgeprejiet und das übrige 

gelaſſen. 
Den 11. Juli kamen bier durchs Barmen herauf über Ritters: 

haufen circa 100 Mann Franzofen vom Regiment Volontaires 

de Elermont Prince Snfanierie, marjhirten auf Schwelm und 

Hagen zu nach ihrer Armee auf Werl, woſelbſt das Hauptquartier 

des Prinzen de Soubije war. 
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Den 12. Juli famen über Rittershaufen herauf 3 Regimenter 

franzöfiihe Güraffier-Reuter, davon hatte ein Regiment bei 

Kettwig an der Ruhr geitanden, jo weiß gekleidet, das zweite Pe: 

giment hatte bei Mülheim an der Nuhr geftanden, auch weiß 

gekleidet, das dritte Regiment hatte ohngefähr bei Duisburg gejtanden 

und waren dunkelblau gekleidet mit rothen Camiſölen. Es war auf einen 

Sonntag, das erite fam um 7 Uhr über Rittershaujen, das zweite 

zwiihen 8 und 9 Uhr, das dritte um 10 Uhr, wie man eben auf 

Zangerfeld in der Kirchen war. Sie hatten jehr viele Padpferde 

und Maulefel bei fih. Sie ritten alle glei durch, ohne dab jich fait 

ein Mann aufhielt, nur zwei haben (von den blauen) auf Langer— 

feld Mittag gefüttert und Vorjpannspferde haben wollen oder beſſer 

zu jagen Geld prejien wollen. Sie find alle nah Hagen marjdiret, 

die Bagage defilirte den ganzen Tag hiedurch nah Schwelm zu. 

Diefe Woche famen immerhin Marketenters bier durch mit 
Schubkarren, worauf fie Branntwein hatten, gingen damit zur 
franzöfiichen Armee, welhe in der Gegend Soeſt ſtund, denn eine 

Kanne Branntwein oder Fujel ſoll bei 1 Rth. gegolten haben. Die 
biefige Leute trugen in Kiepen oder Neff Weißbrod nad diejer 

Armee, denn eine Reihe, jo noch fein Pfund gewogen, hatte 16 
bis 20 ftbr. gegolten, fo hier nur 2"e ſtbr. koſtete. In Summa 

die Noth war bei diejer Armee jehr groß gewejen und 

bei den Einwohnern noch größer Vielmal find die Leute 
mit dem Weißbrod nur bis an die Ruhr gekommen, jo habens die 

Einwohner weggekauft. 

Den 12. Juli kamen einzelnweife viele Soldaten vom Fiſcher 

nun Conflans Corps hier dur von Hagen und Schwelm her, 

friegten bier im Barmen und Elberfeld gar fein Quartier, denn 

diefe Orter hatten von den Officiers Ordre, feinen leihten Truppen 
. Quartier zu geben. So famen diefen Tag 3 bis 400 Mann 

Fiſchers von Langenberg und wollten in Elberfeld Quartier haben. 
Sie friegten aber feins, jo marſchirten fie nah Ronsdorf, von da 

den folgenden Tag nah Hüdeswagen. 

Den 16. dito wurden die Franzoſen von den Alliirten zwiſchen 

Hamm und Soejt!) gejchlagen. 
Den 25. dito trennten ſich beide franzöfifhe Arıneen, wovon 

eine nach der Ruhr, die andere ins Paderbornſche ging. 

) Bei Bellinghaufen. 



182 

Den 26. Juli fam circa ein Regiment Güraflier-Reuter Namens 
Moutier (welches Regiment den 12. d. auch hieher herauf gefommen 

war und längft die Ruhr ſich wieder herabgezogen hatte) in Elber: 
feld an, maridirten durh bis an die Haſpeler Brüde in der 

Muren, daſelbſt haben fie aufm Felde campirt und den Leuten das 

Getreide abgemäbhet. 
Den 27. dito ift dies Regiment durchs Barmen herauf nad 

Schwelm und Brederfeld marſchiret. Sie haben hier auf Ritters 
haufen und Hedinghaujen noch Borjpannspferde prejien wollen, jo 

hat ihnen der Gemeins-Mann Scharpenader noch etwas Geld geben 

müfjen. Zwei Pferde haben fie von der Gemarfe mit Gemalt 

fort genommen, der Gemeins:Mann Scharpenader iſt jolben gleich 

nachgefolget, un die Pferde wieder loszufriegen. 

Den 27. Juli fam der H. Brigadier Fiſcher und deſſen 
Obriftlieutenant 9. Kühlewein mit 15 Huſaren bier durh von 

Schwelm ber und hatten 25 Kaufleute von Iſerlohn als Geißeln 

bei fich, jolches Jah erbärmlih aus. Die beiden 9. Officiers hatten 

den Mittag bei H. Hogrefen Steinweg in Schwelm gejpeifet und 

folgten den Nachmittag den Geißeln und Hufaren nad. Man 

faget, wie dieje Geißeln in Düffeldorf gefommen wären, jo hätten 

fie dem H. Brigadier Filher 3000 Schild Louisd’or geben müſſen 

vor jeine Mühe, daß er fie dorthin geführet hätte, dies ift eine 

Summa von 22500 Rth. 
Den 28. Juli fam wieder ein Trupp von etlihe 20 Mann 

Fiſcherſche Huſaren und hatten 16 oder 20 Geißeln von Altena 

bei fih und führten ſolche auch gefangen nad Düfjeldorf. 

Den 29. dito famen fünf Iſerlohnſche Geißeln von Düſſeldorf 

wieder hier durch und marjchirten nach Haufe. x 

Den 30. dito fam der H. Brigadier von Fiſcher nit feinen 
Hufaren von Düffeldorf wieder bier durh urd marjcirte@uf 
Schwelm und Hagen zu. Dies gab aber eine folhe Furcht im 

Märkiſchen, daß die vornehmfte Leute alle flüchteten aus Sorge, 

daß fie als Geißeln mit weg jollten geführet werben. 

Den 30. dito famen bei 3 a 400 franzöſiſche rothe Brod- 

wagen von Schwelm ber bier dur, campirten die Nacht bei der 
Wupper aufm Felde und im Werthe auf H. Everts Felde. Diefe 

haben den Nachbaren in diejer Gegend ſehr viel Schaden in Feldern 
und Gärten gethan 
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Den 31. Juli famen wieder eine große Partie von obigen 
rothen Brodwagen von Schwelm her bier dur, dieſe zogen in 

einem Gang hier durchs Amt. Im Märkiſchen haben ſolche aller 

Drten fouragiret. 

Den 1. Auguſt kamen von Brederfeld her bei die 300 rothe 
Brodwagen alle mit vier Pferden über Schwelm hier durchs Amt. 
Bei Schwelm hatten jolhe das Getreide fouragiren wollen, allein 

9. Hogrefe Steinweg hatte jolches abgefehret. Auf Langerfeld 

hatten fie wieder angefangen zu fouragiren, allein die Bauern hatten 

fie wieder fortgejaget, aber im Kirchloh des Albert Kebben jein 

Haberftüd haben fie meiſt abgemähet. Wie man Einhalt wollte 

thun, haben fie gejagt, fie müßten Futter vor ihre matte Pferde 
haben, welche jehr ſchlecht ausjahen, und blieben allerwegen todte 

Pferde liegen. 

Die Soubififhe Armee hatte fih aus der Gegend Soeit in 
die Gebirge nad) Neuenrade gezogen, und den Ruhrſtrom hielten lie 

immer bejeget, wodurd die Grafichaft Limburg, ierlohn, Hagen 

und der ganze Ruhrſtrom jehr vieles gelitten, und den Bauern iſt 
faft alles weg fouragiret. Die franzöſiſche Armee unter den General 

Broglio nahm bei Soeſt eine Verſtärkung von 20000 Mann!) 

von der Soubifischen Armee und 309 ſich nad Paderborn heraus. 
Den 2. Auguft fam ein Kommando vom Fiiher oder Conflans 

Corps von 20 bis 25 Hujaren von Schwelm, wo fie im Quartier 

gelegen, über Langerfeld durchs Barmen nad) Langenberg zu. 
Den 2. dito mußten bier aus dem Amt 13 doppelte Karren 

wieder fort, waren 26 Pferde, jolhe mußten nach Wipperfürth, 

um alda Bictualien vor die franzöfiiche Armee aufzuladen. Diejes 

foftete dem Amt Barmen wieder viel Geld, denn ein jedes Pferd 

wurde per Tag mit 2 Rth. bezahlet. 

Dom 2. auf den 3. Auguft die Naht kam ein franzöſiſcher 

Grenadier zu Pferde auf Rittershauſen herauf, hatte grauſam ge: 
lärmet und gejhofjen, alle Leute aufgeflopfet und Wegweiſer haben 

wollen, dabei bei jedem Geld geprejjet, jo hatten fie im Haufe 

bleiben können. 

Den 3. Auguft fam in Schwelm eine große Partie Wagen 
an mit 29 fupfernen Pontons zu Schiffbrüden, Bulverwagens und 

allerhand Bictualien und Munitionsfarren. 

) Es waren nur 10000 Mann. 
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Den 4. do. ging ich ſelber hin, ſolches zu beſehen, jo fand 

ih aufm Dchienfamp oben nah dem Gödinghofe hin circa 30 

Wagens mit Pulver und Patronen, jo in Heinen Fäßges waren, 

es war eine ftarfe Wacht hierum, hinter diejen ftunden noch ſeht 

viele andere Wagens, im Gödinghofe waren lauter Zelten. Aufm 

Bleche ftunden nad der Stadt zu 29 fupferne Pontons auf Wagen 

und 3 a 4 Wagens mit Ankern und Bollen und Planken. Cs 
waren auch drei Schmieden auf Wagen, worauf fie ſtark an ber 

Arbeit am ſchmieden waren, auch eine Partie Zimmerleute waren 
an ihrer Arbeit. Hierauf ftunden auch viele Zelten und Marte 

tenters mit Bier und Branntwein, das Heumagazin war hier aud 

auf, mweldhes die Bauern in Menge liefern mußten. Das Feld 

oben dem Bleche war ganz voll von Wagens und Zelten, in der 
Grasladen gingen bei 800 Stüd, einige fagten 1000 Stüd fetter 

Ochſen in der Weiden, die diefen Nachmittag wieder aufbraden 

nah Hagen zu. Auf dem Ochfenfanıpe war eine Heerde Schafe 

über 1000 Stück und auf der Gaaten hinter H. Sternbergs Haule 
und Felde ſtunden meiſt alle Pferde. Man jagte, der Pferde 

jollten in allem bei die 1000 fein, denn vor jedem Wagen mit 

den fupfernen Pontons waren 10 a 12 Pferde vor. 

Dieje haben gewaltig den Leuten die Haberjtüde meg: 

fouragiret. Des Morgens hatten fie die Haberjtüde nad Döning- 
haufen, Färffen und daher mwegfouragiret, des Nachmittags nahmen 

fie die Haberftüde nahe bei der Stadt. Ich ſah es an, der Johann 

Bröding hatte auf fein Feld circa 2 Malter Berliner Haber gejäet, 
da fingen eine Partie an zu fouragiren, es währete feine ’/s Stunde, 

fo hatten fie das Stüd alle abgemähet und führeten es fort ins 

Lager, an den anderen Stüden Haber rund herum waren fie aud) 
am Mähen, in Summa alles diejes war jehr betrübt anzujehen. 

Die franzöfiihe Dfficiers lagen alle in der Stadt und am 
Häuschen im Quartier. Ww. Sternberg hatte 6 Dfficiers im 

Quartier, 3 von der franzöfifchen Garde, jo blau mit Silber ftarf 

geitidet anhatten. Es waren auch einige von der franzöftichen 
Gensdarmerie in der Stadt, die jehr koſtbar gekleidet waren, als 

Roth mit jehr viel breitem, golden Bord bejeßet. Dieje waren nun 

noch erjt in diefer Gampagne aus Frankreich gekommen. 

Dieje Equipage und Wagen waren von der franzöfiichen Sou: 
bififchen Armee bei Arnsberg als ein Ueberfluß hieher gejchidet 

worben, denn die beiden franzöfiichen Armeen unter Commando des 
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Prinzen de Soubife und Marſchall von Broglio hatten den 15. und 

16. Juli etwas Schläge befommen in der Gegend Soeft von den 

Aliirten unter Commando des Prinzen Ferdinand von Braunjchweig, 

und die Franzofen follten über 15 000 Mann!) verloren haben, 

worauf fih der Marfchall von Broglio mit feiner Armee, nachdem 

er eine Berftärfung von 32000 Mann?) von der Soubiſiſchen 
Armee an fich gezogen, nad) Paderborn und weiter nad) der Diemel 

gezogen, die Soubififhe Armee nach Arnsberg, Neuenrade, Iſerlohn 

nah der Grafſchaft Limburg zu. 

Den 4. Auguft famen wieder viele franzöjiihe Brod- und 
andere Wagens ledig hiedurh von Brederfeld und Schwelm ber, 
es famen auch viele von Düfjeldorf mit Brod geladen zurüd bis 

ins Barmen, woſelbſt fie Contreordre gekriegt, und find ein Theil 

nah Ronsdorf herauf gefahren. 

Den 5. dito blieb alles zu Schwelm nod) jtehen und fouragirten 

da herum noch immer alles fort, was jie nöthig hatten, denn 
Haber war nicht zu Friegen, an dejien Pla nahmen fie den Haber 

vom Felde, welcher faft reif war, weg. Es waren auch noch mehr 

in die Stadt dabei gefommen. Viele Leute flüchteten ihre  beite 

Sachen aus der Stadt und von Lande fort, ich hatte auch vieles 
im Haufe, jo hierhin geflüchtet wurde als aus der Dehde und von 

Schwelm. 

Den 5. dito famen auch von Schwelm ber circa 200 Mann 

Nolontaires de Soubije, wurden auf der Gemarfen und aufm 

Cleve einquartieret. Das Amt mußte gleih Heu nad der Ge: 

marfen liefern, auf jeden Thaler in einer Steuer zwei Nationes, 

jo war es mir vier Nationen, jede 18 Pfund ſchwer. 

Den 6. Augujt famen des Morgens früh über Schwelm und 
Brederjeld her bei die 400 franzöfiiche Brod: und andere ledige 
Magens, alle mit vier Pferden. Wo dieje ihr Nachtlager hatten, 
haben jie alles wegfouragiret, und fie hatten die Wagens noch voll 
von grünen Haber, Roggen und Gerjten. Sie marſchirten bier 
gleih durch auf Elberfeld zu. 

Den 6. dito fam audh ein Transport Elſaſſer Recruten 

durchs Barmen herauf nach Schwelm zu. Sie hatten dieſe Necruten 

mit 16 an die Daumen aneinander gejchloffen, denn diefe Recruten 

jollen aufm Rhein rebelliret haben und ihre Wacht erfäufen wollen. 

) Stark übertrieben, ihr Berluft belief fih auf etwa 5000 Mann. 

2) 30000 Manır. 
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Den 6. Auguſt brah die Bagage und alle Wagens von 

Schwelm auf, marjchirten über Döninghaujen, Berghaufen und da 
berauf, nahmen ihren Weg nad ...... Den ganzen Tag 

famen von Brederfeld her über Schwelm viele Wagens und mar: 

Ihirten den anderen über Döninghaujen nach, denn den 5. Dito 

war der Prinz von Soubije mit der franzöftichen Armee bei Schwerte 

und Wejthofen über die Ruhr gegangen und hatte jeinen Mari 

nah Dortmund genommen, 
Den 6. dto. kamen des Abends ein Theil Recruten auf 

Rittershaufen in die Quartiere, marjhirten des Morgens den 7. 
auf Schwelm zu. Solde find VBolontaires de Soubife gemweien 

und haben ſich jehr bös aufgeführet. 

Den 7. Augujt kamen wieder auf Rittershaujfen einige Re: 

ceruten von Volontairesde Soubiſe ins Quartier, jo mußten 

den 8. dito alle Schneider aus dem Amt nah der Gemarfen 

und mußten die Kleider vor dieſe Recruten machen. 

Den 8. Auguft famen ein Theil vom Fiſcher Corps, 200 

Mann über Schwelm hier durchs Barmen, hatten jih noch fo 

ziemlih in Schwelm aufgeführet, marſchirten auf Langenberg zu. 

Den 9. Auguft fam in Schwelm das ganze Soubiſeſche 
Bolontaires Regiment, beitund in ohngefähr 300 Mann 

Gavallerie und 400 Mann Infanterie, hielten ſich die Naht bis 
anderen Tages 11 Uhr darinnen auf, es waren auch no ein Theil 

vom Fijcher Corps dabei, jamt dem H. Brigadier Fiſcher. Die 

Soubifejhe haben fih gar nicht gut aufgeführet, jondern die Bürger 
gewaltig hergenommen, ſie mußten ihnen alles auftragen, was 

fie nur haben konnten, des Abends haben die Bürger noh Brod 

und Weißbrod und Branntwein auf Nittershaufen und Gemarfe 

holen müjjen, indem nichts mehr in der Stadt zu haben war. In 

der Naht um 1 Uhr mußten Boten aus der Stadt, um alle vor- 

nehmſte Eingejeilene des Kirjpel oder Geriht Schwelm zu citiren, 

daß fie bei einer Stunde in der Stadt follten fein bei Strafe 

militairifhen Erecution, Feuer und Schwert, um mit dem Briga- 

dier Fiſcher die Gontribution zu accordiren. Allein die wenigiten 

gingen hin, indem fie gejehen hatten, daß die Fiſcher fünf Geißeln 
als H. Engels, Böhme, H. Inſpector Schröder, Dasdorf und... 

aus Hagen mitbrachten und hierdurch den 9. nah Düſſeldorf führten. 

9. Hogrefe Steinweg und H. NReceptor Heilenbed hatten nebit 
den anmwejenden Eingeſeſſenen die Gontribution accordirt und unter 
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ichrieben, daß fie in vier Wochen Zeit 12000 Rthl. bezahlen wollten 

oder die befte Eingefeffene als Geißeln felber zu überliefern, 

fönnte aber der H. Hogrefe binnen der Zeit mit dem Herrn come 

mandirenden General Prinz de Soubife und mit dem General: 

intendanten näher und befjer accordiren, ftünde ihnen frei. 

Auch fonften find die Bürger und umliegende Bauern gewaltig 

mit dem Fouragiren gejchoren worden. Die Wagens mit ihren 

Pferden ftunden auf den Höljchesöhder Feldern. Die vornehmite 

Ginwohner, auch die gemeine mußten ben Soldaten lauter Wein zu 
trinken geben, und ift an einigen Häuſern 30, 40 bis 50 Map 

Wein gejoffen worden. Die beiten Einwohner aber flüchteten jelber 
fort. Den 9. dito des Morgens ganz früh fam zu mir der Herr 

Vetter Johann Heinrich Elbers aus Hagen, jo eben den Brunnen 

brauchte. Er hatte deswegen einen Erpreijen die Naht aus Hagen 

gekriegt, ihn zu wahrfchauen, daß fie ihn gejuchet hätten und ſuchen 

würden, jo auch am Brunnen geſchehen. H. Vetter Doktor Elbers 

fam auch von Schwelm hierher, wie die erjten Truppen waren 

eingerüdet, mein Schwager H. Johann Nittershaus hatte jchon 

lange die Nacht bier geichlafen, H. Peter Tönnies, H. Peter Caſpar 

Nittershaus und fein Sohn Ferdinand waren auch hier. In 

Summa es war eine miferable Zeit in und um Schwelm. 

Den 10. Auguft marſchirten dieſe Völker hier durchs Barınen, 

fait ohne an ein Haus zu kommen, durch Elberfeld nad Mettmann 

zu, denn der Prinz von Soubije hatte fein Hauptquartier jegt in 

Bohum und Eſſen. 

Den 11. Auguft famen in Elberfeld von dem General Fiſcher 

Corps und Turpinjche Hufaren circa 200 Mann in die Quartiere. 

Nonsdorf, Lennep, Rade vorm Wald, Wipperfürth und Hückes— 

wagen wurden alle mit franzöjiihen Truppen bejeget. 

Den 12. dito ging aus Elberfeld eine Patrouille von lieben 

Dann zu Pferde nah Schwelm und arretirte dafelbit den H. Neceptor 

Heilenbed, den 9. Landrat Grollimann und 9. Landſchreiber Pütter, 

jo eben aus Hagen in Schwelm waren, ſolche nahmen fie mit nach 

Elberfeld. Der Dfficier, jo bei dieſer Patrouille war, war ein 

Wachtmeifter, ein jehr brutalifcher Menſch, der vor einiger Zeit 

eine Zeit lang in Schwelm im Quartier gelegen. Den Landrath 
Grollmann und Pütter hatte er aneinander ganz feit laflen binden 

und führte fie zu Fuß gebunden nach Elberfeld, die beiden Pferde 
vor dieje Herren mußten ihre Knechte an der Hand führen, Herr 
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Heilenbed aber ritt zu Pferde. Zwifchen der Gemarfe und Elberfeld 

hatte der MWachtmeilter die Leute, jo ihm begegnet, ſtark geprügelt, 
unter andern den 9. Meldior Eleff von der Gemarfe, dem hatte 

er feinen Stod abgenommen und damit geprügelt. Er war ihm 

aber nach Elberfeld gefolget und hatte beim Commandanten den 

Wachtmeiſter verflaget, jo hatte er jeinen Stod wieder gefriegt, 

Es waren noch mehr Klagten diefen Tag über den MWachtmeifter 

angefommen, in specie von H. Sceifen Aldenbrod von der 

Gemarfen, wobei er ein Ordonnanzpferd gefordert, jo er ihm nicht 

liefern konnte, jo hatte er denjelben auch geprügelt. Worauf der 

MWachtmeifter gleich in Arreit gefommen und die andern Herren 
gleih alle wieder losgelafjen und freigegeben. Der Wachtmeifter 

ſoll die erfte Nacht mit der Wache, jo ihn verwahret, dejertiret 

fein, nämlid 5 Mann mit ihren Pferden und über Altenhagen 
nah den Alliirten gegangen. 

Den 13. August ift das Commando von Fiſcher und bie 
Turpinſche Huſaren, jo in Elberfeld lagen, wieder aufgebrochen und 

den Weg nad) Lennep marjdiret, und in Elberfeld blieben circa 

50 Mann liegen. Die in Lennep haben ſich jehr bös aufgefübret 
und ritten ale Tage Batrouillen bis nah Schwelm. Im Wilde 
born haben fie alle Morgen ihnen alles vollauf müſſen jhaffen, den 

Mann Höfterey und feine Frau haben fie vielmals geprügelt, an 

der Beyenburger Brüden bei Chriftoffel Saalberg hatten fie alle 

Morgen den Gaffee getrunken, welchen die Beyenburger dahin liefern 

mußten. Den Richter in Lennep H. Daniel Mol nahmen fie in 

der Nacht in Arreit und führten ihn jelbige Naht nad Düſſeldorf 

zu dem Commanbanten, der die leichte Truppen, jo hieherum lagen, 

commandirte. Er kam aber gleich wieder los, denn er war der 
unrechte, und es jollte der Richter an der Beyenburg H. Fabritius 

jein, den wollten fie den folgenden Tag holen, aber er war fort 

und hatte ſich abjentiret. Sie blieben in den Quartieren liegen bis 
den 2. September. 

Den 1. September kamen von Elberfeld hier durchs Barmen 
herauf circa 50 Mann vom Fiicher Corps und foniten allerhand 

Franzoſen, marſchirten auf Schwelm und Hagen zu ganz jtill fort, 
ohne die Bauern zu veriren. 

Den 2. September fam der 9. Brigadier Fiſcher mit circa 

500 Mann von jeinen Corps hier durchs Barmen herauf von 

Elberfeld her. Diejes waren die Detachementer, die in Elberfeld, 
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Langenberg, Neviges, Lennep, Hückeswagen und jo herum gelegen 

hatten. Sie marjbirten auf Schwelm zu als die Halbſcheid über 

Rittershaufen und die andere Halbjcheid über Wichlinghaufen, fie 
find aber nirgend an die Häufer gegangen und haben die Leute 

° nicht veriret, fondern gerade auf Schwelm zu, mojelbit fi der Herr 

Brigadier Fiſcher etwas aufgehalten und die Soldaten an beiden 

Seiten der Stadt. So find fie marſchiret nah Hagen, denn aufm 

Schloß Limburg lagen noch 50 bis 80 Mann vom Fiſcher Corps, 
die hatten das Schloß befeftigen lafjen, und die Graffchafter Ein- 

gejefjene mußten ihnen alle Zebensmittel herauf liefern, welches der 

Grafſchaft jehr viel koſtete. 

Den 4. September famen die Iſerlohnſche und Altenaer 

Geißeln hier dur von Düfjeldorf wieder zurüd. 

Den ganzen Herbit durch lagen kleine Detachementer vom 
Conflansſchen, vorhin Fifcher Corps in Elberfeld, Ronsdorf, Lennep 

und anderen leden und Städten, jo die Bürger ziemlich mit: 

genommen haben, und ritten und gingen alle Nachts patrouillenweis 
aus nah Schwelm, Brederfeld und daherum, wiewohl die hannoverijche 

oder alliirte Armee hinter der Lippe und an der Diemel ftund. 

Das Korn oder Roggen wurde diejen Herbft ſehr theuer, 

ein Brod von 12 Bid. foitete 17 ftbr. allhier, ein Malter Roggen 
Hi: Nth. im Anfang November, im Märkiichen und Cölniſchen 

war es noch theuerer, denn in Unna galt 1 Pd. Brod 3 jtbr. 

Denn es war daher den Frühling und Sommer von den Armeen 
alles mwegfouragiret und aufgefreffen. Es war daher eine jolche 

Noth, daß die Leute mit Schublarren von Werl und Arnsberg 

bieher find gekommen und Brod geholet. Die Ausfuhr des Korns 
wurde hier nicht allein von der Regierung zu Düfjeldorf einigemal 

jehr ſtark verboten, fondern auch von den Franzojen, und jeder 
Fuhrmann, der Korn geladen, mußte einen Schein haben, wer es 

hier im Lande haben follte, und es waren lange Zeit Wachten auf 
allen Päſſen ausgejtellet, um die Ausfuhr des Korns zu hemmen. 

Allein man jah immer damit duch die Finger und ließ jolde doch 

ſtillſchweigend mwegfahren. Der H. Hogrefe Steinweg friegte viel: 
mal bei der Regierung und bei den Franzoſen die Permiſſion, 
einige hundert Malter Korn auszufahren, daß manchmal auf einen 

Tag 3 bis 400 Malter hier über NRittershaujen find gefahren, _ 
welche Ausfahrt hier auch meiftens den Aufſchlag caufirte. 
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Den 14. Detober famen bier durchs Barmen über Ritters- 
haufen herauf einige Compagnien vom Gonflansidben Corps, 

Infanterie und Hufaren, auch kam ein Theil davon über 

Horath von Langenberg her, marſchirten alle auf Schwelm zu und 

einige GCompagnien auf Brederfeld. Sie haben fih in Schwelm 
aufgehalten bis den 25. Detober und find von da nah Hagen 

marjchiret. Sie haben in Schwelm fi noch ziemlihd gut auf: 

geführet, beſſer als jemals, 

Im Anfang October fam bier über die Boft ein jcharfes An— 

Ichreiben von dem Kriegescommiljario H. König bei der alliirten 

Armee, au an Elberfeld, Lennep, Beyenburg und fait alle Amter 

des Bergiihen Yandes, daß mir follten eine Gontribution von 

— Rth. und . . . . . Rationes Fourage nach der hannoveriſchen 

Armee liefern bei Strafe militairiſcher Execution, und wir ſollten 

uns an den andern Ämtern des Bergiſchen Landes wieder erholen. 

Allein die Regierung zu Düſſeldorf, wie wir folches anzeigten, 

wollte gar nicht drein willigen und verbot per Mandatum, uns 

nicht in Briefwechjel mit gemeltem Herrn König einzulafien, auch 

nichts zu bezahlen, worüber die nächte Amter, jo an der Grenzen 
lagen, jehr unruhig waren. 

Den 7. November rüdten aus Elberfeld ohngefähr 100 Mann 

mit 50 Weibern vom Conflansſchen oder Fiſcher Corps hier ins 

Amt Barmen, und jolde wurden meift auf die Höfe einquartieret 

und die Dfficiers auf die Gemarke, bei Herrn Friedrich Bredt 

wurde der Commandant einquartieret. Man mußte ihnen Efjen 

und Trinken vollauf geben, auch alle Fourage liefern. Ich mußte 

‚binnen 8 Tagen Zeit 12 complete Rationen liefern nah der Ge 

marfen, jede zu 7 Kannen Haber, 6 Pfd. Stoh und 18 Pfd. Heu, 

aber 3 Nationen nur zu 13 Pfd. Heu. Dieſe Truppen find aus 

Elberfeld gerüdet, um der zurüdgehenden franzöftigen Armee in 

Elberfeld Plak zu machen. Denn diefe Armee jtund unter dem 

Marihall Prinz de Soubije bei Bohum, Dortmund, Lünen und 

Eſſen. Wir mußten auch eine große Partie Fourage von 800 
Nations nah Mettmann liefern, denn daher follte auch eine 

Colonne kommen. 

Den 8. November fam in Elberfeld das Regiment Rocham— 

beau Dragoner, hielten ſich eine Nacht auf, marſchirten des fol- 

genden Tages längit Solingen nad Opladen, haben fich jehr gut 
aufgeführet. 
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NB. Tas Malter Roggen koſtet jego hier Is Rth., ein Brod 
12 Bid. ſchwer, 17" ftbr. 

Den 11. November famen in Schwelm circa 300 Mann 

Cavallerie und Infanterie vom Conflansſchen oder Fiſcher Corps, 

jolhe famen von Hagen, mojelbit jie einige Zeit gelegen. 
Den 11. und 12. dito war es voll von Franzoien in 

Elberfeld, famen von Hattingen und den Gegenden her und 

marjirten den folgenden Tag auf Solingen nah dem Rhein 
zu. Sie haben fich doch jehr aut aufgeführe. Im Barmen und 

auf der Gemarfe lagen auch noch eine Partie vom Conflansſchen 

Corps. 

Den 13. dito famen über 4000 Mann Franzofen ſowohl Sn: 

fanterie als Gavallerie in Elberfeld in die Nachtquartiere, und es 

mußte viele Fourage aus den benachbarten Ämtern hin geliefert 
werden. Im Barmen fam faft das ganze Conflansjche oder 

Fiſcher Corps in die Quartiere, der Brigadier Fifher und Colonel 
Gonflans waren jelbft auf der Gemarfen. Die Soldaten wurden 

durchs ganze Amt einquartieret mit 4, 5, 6 bis 10 Mann Infan— 

terie und Hufaren in ein Haus. Es wurde mir angejaget, ich 

jollte drei Oberofficiers haben, da follte ih auf kochen laſſen, 

allein es mußte ſolchen zu weit von der Gemarken fein, denn fie 
blieben aus. Hier auf der Bocmühlen waren beim Thun 
auf H. Reinhard Nittershaus Gute 5 Hufaren, bei Johann 

Bodmühl 4 Hufaren, bei meinem Pächter Bergmann 4 Hufaren, 

aber alle ohne Pferde. Sole haben fih an einigen Orten nicht 

zum beften aufgeführet, jondern die Bauern ziemlich veriret, auf 
Hedinghaufen bei Wittib Hennedens lagen die Dfficiers. Des 
andern Morgens den 14. dito marſchirten foldhe wieder fort aus 

ihren hieſigen Quartieren zu ihrem Corps nad der Gemarfen, jo 

wurden dieſe Hufaren einquartieret ins Unter-Barmen nad) der 

Leimbef, Loh und Weſter Rotte. 

Ten 14. November war das ganze Barmen voll vom Con— 
flans Corps. Hier herauf im Dber-Barmen famen meift Jäger 
mit 3, 4 bis 10 in ein Haus. ch kriegte von Johann Scharpenaden 

als Gemeins-Mann einquartieret einen Corporal Namens Kodel mit 

8 Dann, einer Frau nebſt einem Kinde, denen mußte ich Efjen 

und Trinken als Bier und Branntwein vollauf geben. Sie führten 

ich ſonſten recht artig bei mir auf, wiewohl daß diefe an anderen 
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vielen Orten jehr bös gewejen find. Beim Thun waren 6 Mann, 
bei Johann Bodmühl 6 Mann, bei meinem Pächter Bergmann 5 

Mann, und über Hedinghaufen und fonjten war es ziemlich voll 

geleget. Der Dfficier lag bei Frau Ww. Hünninghaus am Heding- 
baujer Brögel. 

Den 14. November, wie hier eben die Conflans Jäger im 

Duartier waren, jo famen mit einem Boten von Zangerfeld ber 

12 Diann Infanterie vom Trembachſchen Corps (jo unter der 

bannoveriijhen Armee ftund, man nennete jolde auch mohl 

Volontaires de Pruſſe) in die Dehde und wurden von dem 

Vorjteher zu Langerfeld Cajpar Schimmel einquartieret bei Friedrich 

Tönnies 2 Mann, bei Peter Cajpar Rittershaus 2, bei meinem 

Schwager Johann Nittershaus 2, bei Wb. Peter Sternberg 4, bei 

Mb. Tönnies 2 Mann. Sie hatten fein Gewehr, nur einer einen 

Degen gehabt und Hatten fich vor Deferteurs ausgegeben. Des 

Abends um 8 Ahr Fam ein Commando vom Gonflansichen Corps 

von der Gemarke als 2 DOfficiers mit 12 Grenadiers zu Pferde 

nad dem Vorſteher Schimmel auf Langerfeld und fragten ihn, mo 

er die 12 Mann Trembacher einquartieret hätte. So mußte er 

gleich jelber in aller Stille mit fort und zeigen ihnen ſolches an, 

jo famen jelbe erftlih bei Friedrich Tönnies an und nahmen die 

zwei gefangen. Ihre Pferde ließen fie alle vor deijen Thür mit 

einem Grenadier jtehen, und ein Grenadier mußte die beiden Kerls 

verwahren; von da gingen fie nad Peter Caſpar NRittershaus und 
nad) den andern drei Häufern und friegten jie alle gefangen. 
Der Officier von den Grenadiers hatte glei gejaget, es wären 
Marodeurs, die durchs Land gingen und plünderten die Bauern 
aus, ja gar trieben fie wohl auf Dörfern Contributionen ein. Sie 
hatten einige glei gebunden und alfo fort mit nach der Gemarfen 

in Arreſt geführet und den andern Tag mit nad Elberfeld 

und weiter fort. 

Den 15. November mußten die Conflans Jäger alle des Nach— 

mittags um 2 Uhr wieder aus ihren Quartieren fort und marſchirten 

nah Elberfeld, denn ihr Oberſt H. von Eonflans war wieder 
angefommen. So mußte diefen Abend das ganze Corps in Elber- 
feld beifammen fein und wurden diefe Nacht dafelbit alle einquartieret, 

denn des Morgens waren wieder bei 4000 Mann Franzojen 

abmarjchiret nacy Solingen und dem Rhein zu. In Summa Die 
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Winterquartiere, 

Den 16. November marjchirte das Conflansfche Corps in 

Elberfeld wieder auseinander. Die gelehrte Jäger Compagnie!) 
unter dem 9. Hauptmann Bernhard und Hujaren marſchirten nach 

Sprodhövel, einige Compagnien nad) Lennep, Lüttringhaufen und 

Ronsdorf und eine Compagnie Grenadiere zu Fuß ins Barmen, 
die wurden auf die Gemarfe und umliegende Häufer bis aufs Gleff 

einquartieret. Aber ſolches währete nicht lange, jo famen fie nad 

Hedinghaufen und Bodmühlen ins Quartier. 

Den 24. November des Morgens früh friegte ich zwei 

Grenadiers vom Gonflansihen Corps ins Duartier zu Fuß, 

Namens einer La Joye, der andere La Grenade, denen mußte 

man gut Eſſen und Trinken geben, und wenn ſolche am Heding- 

baujer Brögel auf der Wacht waren, jo mußte man jelben Effen, 

Bier und Branntwein den Tag drei mal nad der Wacht bringen. 
Den 3. December waren Spionen gelommen, die hatten bie 

Nachricht gebracht, e8 wären die Hannoveriiche in Dortmund. So 

mußte alles bei einander rüden, die Wachtitube war am Heding: 

hauſer Brögel in dem Eleinen Häuschen bei Cajpar Schwarg, und 

ein Soldat mußte immer auf der Wacht ftehen in dem Wacht: 

häuschen zmwijchen beiden Brögeln. Wie diejer Alların fam, jo 
mußten ale Soldaten beifammen fommen, von Hedinghaufen und 

Bocdmühlen, 25 bis 30 an der Zahl. So wurde die Piquetitube 

bei Johann Rittershaus am Brögel zu klein, jo nahmen jolche 

des H. Engelbert Hünninghaus jeine Stube, ja fat unten her das 

ganze Haus ein. Wie fie jolches thaten, jo zog gemelter 9. 

Hünninghaus gleich aus feinem Haufe mit Frau und zwei Kindern 

und beiten Mobilien nad feiner Schwiegermutter Frau Wb. 
Hennedens auf Hedinghaufen. Die Ausfuhr der Wupper wurde 

mit Karren bejehet, der Weg nad) der Bodmühlen wurde mit 

Bäumen zugemacht, daß aljo nichts pafliren konnte, in Summa es 

war ein entjeßlicher Lärm. Drei bis vier Batrouillen gingen alle 

Naht nah Schwelm, bis Gevelsberg und noch weiter, Es war 

alſo während diefem Alarm fein Soldat des Nachts in jeinem 

Quartier. Diejes währete vier Tage, jo wurde es wieder etwas jtille. 

1) Wahricheinlih wird eine Kompagnie gelernter Jäger hierunter zu 

verſtehen fein. 
13 



194 

Den 7. December fam der Corporal Mr. Tavalier des Mor: 

gens früh zu mir ins Quartier und löfete den Grenadier Ya Gre 

nade ab, diefer mußte nah der Gemarfen ins Quartier, und er 

blieb hier. Diefen Soldaten mußte man frei und gut Eſſen und 

Trinken, Bier und Branntwein geben, dieje waren aber gute Sol- 
daten und konnten ganz gut fich mit uns vertragen, Ya Joye war 

aus der Franche Gonte und Tavalier aus Languedoc nahe beim 

Mitteländifhen Meer her. Sie mußten aber meiſt alle Abend aufs 

Piquet alle zufammen kommen in H Engelbert Hünninghaus fein 

Haus an der Wupper beim Hedinghaufer Brögel aus Furcht vor den 

alliirten oder hannoverischen Truppen, die dräueten immerhin, dem bie: 

figen Lande die Contribution abzuholen. Sole Truppen waren jego 
im Münfterlande und im Hamm und auf dem Kloſter Cappenberg. 

NB. Das Reglement diejer Einquartierung war von 

H. Hofrat) Alyaus, Scheffen und Gemeins-Männer gemacht auf 

Rerjonallajten und nur etwas auf Neallaiten, aljo friegten die 

Kaufleute und wohlhabende Eingejeifene die meiiten Soldaten, und 

die Bauern waren fait frei nah dem Matriculfuß, worüber ſich 

die Kaufleute bejchwerten bei der Regierung zu Düſſeldorf. So 

friegten fie einen andern Commiljarien Namens H. Amtmann Krb. 

von Schirp zur Lüntenbed, diefer hielt am Schlagbaum bei Elber: 

feld deswegen ein Protocol ab und hat ſolches nah Düſſeldorj 
gejandt. Wie joldhes gehen wird, fol die Zeit lehren, 

Im ganzen Märkifchen Lande waren gar feine Franzoſen im 

Duartier, nur in Sprodhövel, wo der Hauptmann 9. Bernhard 

mit jeinen gelehrten Jägers und einigen Hujaren, alle vom Gon: 

flansſchen Corps im Quartier lag. Im Unter:Barmen und auf 

Wichlinghaujen war bis hiehin noch fein Mann im Quartier, nur 

auf der Gemarken, Rittershauſen, Hedinahaujen und Gegend, um 

die Päſſe aus dem Märkiſchen zu bejegen. 

Den 14. December mußten wir wieder zwei Steuern wu 

den Unkojten an die Gemeins: Männer bezahlen. Nun hatten 

diejelbe jeit 1. Jahr an Steuern (ohne die Chur: 

füritlihbe Steuern, deren 16 waren) empfangen 28 
Steuern, jede zu 35 Rh. =. . . : . . 9380 Rth. 

einmal einen einfahen Gewinn circa. . . 2000 „ 

und dann einmal eine freiwillige Eollecte, 

vielleidt in Summa . . 2 2 2 2 2. 500 " 

Sa. 11880 At. 
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NB. Ohne alle die Fouragelieferungen, die wir immer haben ' 
thun müſſen, auch ohne einige hannoverifche Contributionen. 

1762. Den 5. Januar mußte der Grenadier La Joye aus 

meinem Haufe fort, nahdem er zwei Tage zuvor auf einen Sonntag 
Abend jehr befoffen von Schwelm kam und bier auch noch immer: 
fort Branntwein trank, jo fing er erit etwas Streit mit dem 

Gorporal an, hernachher auch mit mir und fagte, er wollte alle 

Abend bei den Salat nicht Faltes, fondern gebratenes Fleiſch haben. 

Ich antwortete, er Jollte diefes haben, und er wollte Die ganze 

Naht auch Branntwein faufen. Ich ſagte ihm, ich wollte ihm 

drei Kannen dahin jegen, wenn er damit nicht ausfäme, jo wollte 

ih noch mehr holen laſſen. Dabei wollte er die ganze Nacht 

Tobad rauhen und wollte Tobad und eine lange Pfeife haben 
(da er doch font feinen Tobad rauchte, fondern alle Tage zwei 

Loth wenigitens Schnuptobad nahm, jo ich ihn auch allzeit geben 

mußte) jo fagte ih, ich wollte ihm 3 Pfeifen und 3 Pfd. Tobad 

dabinjegen. Nachdem fagte er, wenn der Ejlig nicht gut wäre, 

jo wollte er folhen mit der Bouteille vor die Erde werfen. Ich 

ftund auf und jagte: „Die Bouteille ftehet auf dem Tiſch und Das 

Abendefjen ift parat, er follte nun einmal die Courage haben und 

werfen mir einmal ein Mefjer oder Gabel von Tiih, jo verficherte 

ich ihm, er follte gleich dabei auf der Erde liegen”, darauf wurde 

er gleich ein wenig janfterr. Ich ging vor die Thür, jo folgete 

mir der Corporal Tavalier gleih nah und ſagte mir, ich will in 

die Stube gehen und geben La Joye ein hundert Prügels. Solches 

wollte ich nicht haben und fagte, er follte ihn in Frieden lafien, 

ib wollte wohl mit ihm zurechte fommen. Darauf folgte uns 
Ya Joye nad) und fragte den Corporal, was er mit mir geiprochen. 

Diefer antwortete, was ihn das anginge. Darauf wie ich in bie 

Stube fam, jo bat er mih um Vergebung, wenn er mir etwas 

leides gejagt hätte. Ich ſagte, ich vergäbe es ihm und ich hätte 

feinen Streit mit ihm, wenn ihm mein Quartier nicht mehr 

anftünde, jo jollte er fich nach einem andern umfehen. So jegten 

wir uns zu Tiſche ans Nbendefjen, aber jobald wir die Servietten 

vor hatten, jo redeteer mit dem Gorporal auf ihre Sprache (patois), 

jolches Eonnte ich wenig verjtehen. So jprung der Corporal auf, 

griff feinen Degen und Steden und jagte: „Du Canaille bift im 
Arreſt“, griff ihn auf der Bruft, „Fort mit Dir“ und führte ihn 

13* 
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alſo gleih in die Corps de Guarde am Hedinghaujer Brögel. Da 

mußte er bis den anderen Tag zu Mittag liegen, jo fam er 

wieder zu mir. Seine eriten Worte waren: „Ich bitte um alles 

um Vergebung, ih bin trunfen gewejen, was ich gejaget babe 

Ihnen zu leide, ſolches thut mir leid, und ich muß diejen Nad; 

mittag oder morgen allhier aus meinem Quartier, welches mir jebr 

leid thut.” Ich antwortete, er wäre an allem jelber Schuld. Er 

jagte, das wäre wahr, der Branntwein brächte niemalen nichts 

gutes, er müßte nun Geduld haben. So mußte er den andern 

Tag fort nah Heinrich Bodmühl auf dem Blede, er kam dod 

faft alle Tage zu uns, mich zu befuchen, und ich befam gleich einen 

anderen Grenadier ins Quartier Namens Lohr aus Deutid: 

Lothringen du Conte de Biche, einen braven Menſchen. 

Den 10. Januar paflirte eine curiöje Sache auf der 

Gemarken. Es war eine Magd aufm Loh bei einem Bauern Dabı: 

mann gewejen, die hatte fich bei einem Feldſcheer von diefem Corps, 

jo do ein Weib hatte, zu Bette geleget, darüber fie attrapiret 
worden. So läfjet jolhe der Kommandant H. Capitain Bryjac 

nad) der Gemarfe holen, und wie des Nachmittags die Predigt aus 

war, jo läjjet er im Sclippen !) eine Kuh aus dem Stalle holen, 

jeget das Meibsbild rüdmwärts darauf, den Kuhſchwanz in der Hand 

haltend und läfjet die Kuh mit dem Weibsbild mit Trommeln und 

Pfeifen unter den Kirchleuten über alle Straßen der Gemarfe führen 

und hernachher in den Mübhlenftrang herunter werfen. 

Den 14. Januar mußten von Nittershaufen 15 Mann 

Grenadiers und von Hedinghaufen 10 Mann und von der 

Gemarken 17 Mann nah Wichlinghaujen, Weskotten und 
Gegenden in die Quartiere, denn die Leute an diejen Orten hatten 
hiefigen nicht gerne wollen die 222% ftbr. per Tag auf jeden 
Eoldaten eindienen wollen und lieber die Grenadiers begehrt. So 
find jolde (XB. die böjeften ausgejuchet) dahin gefandt und im die 

Quartiere geleget, jo haben einige Bauern gejaget, fie wollten doch 
lieber per Tag einen Thaler auf jeden Soldaten eindienen, dem 

es ging dorten jehr fraus ber. Weilen nun viele hier fort mußten, 

jo hielt ein jeder nur einen ©renadier. Alſo mußte auch der 

Monſ. Lohr diefen Tag von mir fort, und ich hielt den Gorporal 

Moni. Tavalier allein im Quartier, 

) Ein Teil des Dörner Hof. 
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Die Leute auf Wihlinghaufen und Gegend mußten den 

Grenadiers, jo auf der Wacht auf Nittershaufen, alle Tage drei 

mal was zu Eſſen bringen, den Trank friegten jolche im Wirths- 
bauje, wo die Wacht war bei Arnold .... So trunf mander 

Grenadier ein bis zwei Kannen Branntwein, auch per Tag fünf 

bis ſechs Kannen Bier, folches mußte der Wirth bezahlen, wo er 

im Quartier war. Vielen haben fie 1 Rth. vor den Tranf mit: 
geben müſſen. 

Den 15. dito famen zwei franzöfiihe Generals nebit 

dem Colonel Mon. Conflans über Rittershaufen herauf mit circa 

100 Mann Hujaren vom Gonflans’schen Corps, ritten bis nad 

Schwelm, von da nad Hagen und Arnsberg. 

Um diefe Zeit hat das Malter Korn in Elberfeld gegolten 

9 Rth. 30 ftbr. gut Geld, ein zmwölfpfündig Brod foftete 18 "le 

Stüber gut Geld. Solches machte die ſtarke Ausfuhr ins Märkiſche, 

denn es gingen alle Tage faft bei 200 Malter Roggen ins Märfifche 

ohne das Brod, das bis Werl getragen und auf Scubfarren 
gefahren wurde. 

Den 26. Januar mußte der Corporal Tavalier aus hiefigem 

Quartier aus meinem Haufe fort, denn es waren auf Hedinghaufen 

und Gegend jego nur 12 Grenadiers und ein Sergeant Namens 
Monsieur Locheret. Alfo brauchten diefe wenige feinen Corporal, 

fo mußte er nad der Gemarfen und fam bei Daniel Wülfing am 

Heyd ins Quartier. Ich kriegte diefen Tag gleich wieder einen 

andern Grenadier ins Quartier Namens Eimon aus Provence 
aus der Stadt Forcalquier gebürtig. Dieſer war ein ſehr braver 
Menih und führte fih ganz gut auf, aber jehr ftolz und eifrig. 

Den 16. und 18. Februar groß Waſſer. 

Den 24. Februar auf Aſche-Mittwoch mußten alle Grenadiers 

des Morgens früh um 7 Uhr auf der Gemarken beifammen kommen. 
So meineten die Soldaten, fie jollten ihr Gehalt von drei Monat 

empfangen, weilen der H. Brigadier Fiſcher in Elberfeld angefommen 

war, allein wie folche alle beifammen waren, fo friegten fie Ordre 

zu marſchiren. So fam von Elberfeld eine Compagnie Huſaren 

von circa 80 Mann, jelbige marjchirten mit diefer Compagnie 

Grenadiers von circa 180 Mann in einem Marih nah Hagen, 

wo diejelben des Abends um 3 Uhr ankommen. Dieje Grenadiers 

blieben in Hagen diefe Nacht, die Hufaren aber marjchirten in 

einem Gang nah Iſerlohn. Die Grenadiers nahmen vorerit 
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neun bis elf Geißeln als die vornehmite Bürger weg, die 
Huſaren nahmen einige Geißeln in Iſerlohn. Die Grenadiers 
waren den andern Tag den Hufaren entgegen marjchiret bis 
Letmathe in die Grafihaft Limburg, wie aber die Hufaren mit 

den Iſerlohnſchen Geißeln in Letmathe ankamen, jo marſchirten 

fie alle zurüd bis Hagen, mojelbit fie wieder die Nacht blieben. 

Mit den Hagenihen Geißeln waren fie mit einem Commando 

Grenadiers ſchon diefen Morgen abmarjdiret und famen damit in 

Elberfeld an, den andern Tag famen fie mit den Iſerlohnſchen 

Geißeln in Elberfeld an, jo find ſolche alle den 27. dito mit einem 

Commando nah Düſſeldorf gebradht worden. Diejes Commando 

war aljo juft zwei Tage unterwegs, denn fie famen den 26. dito 
um Mittag bier in ihre Quartiere wieder an. Des Gapitains 

Bernhards Compagnie hatte Geißeln geholt in Bodum, Eajtrop 
und der Gegend. Die Compagnie, jo in Lennep und der Gegend 

lag, hatte Geißeln von Lüdenſcheid und der Gegend geholt. 
Im Anfang März Eoftete das Malter Korn in Elberfeld 

10 Rth., das Brod foftete 19%. ftbr. Die Ausfuhr ins Märkijche 

war jehr jtarf, daß in einem Tag 4 bis 500 Malter aus Elberfeld 

gefahren find ins Märkiſche. 
Um den halben März kojtete das Malter Korn in Elberfeld 

103/4 bis 11 Rth., das Brod, 12 Pfd. fchwer, 21 ftbr. Die 

Ausfuhr ins Märkiſche war noch immer ſehr ſtark. Den legten 

März koftete ein Brod 21"s jtbr. 

Den 29. März bis auf den 30. fam Lärmen in der Nadt, 
und der Gorporal und Ordonnanzbote mußten des Nachts zwiſchen 

ein und zwei Uhr nad) allen Quartieren, wo die Grenadiers lagen, 

binlaufen, ihnen anzujagen, daß fie alfogleih mit Sad und Pad 

müßten am Hedinghaujer Brögel beifammen jein. So meinte 

man, fie hätten fort gemußt, allein des Morgens 309 ein jeder 
wieder in fein Quartier. Die Urſache joll gewejen fein, daß des 

Nachts ein Brief an den Commandanten oder Capitain Sacquin 

auf der Gemarken oder nad Elberfeld an den Gomandanten 

REES gefommen war, als wenn in Dortmund hannoveriſche 

Truppen jein jollten. 

Den 8. April war das Korn wieder etwas abgeichlagen, und 
ein zwölfpfündig Brod foftete 19/2 ftbr. 

Den 16. April fam des Abends Drdre, dab alle Grenadiers, 

die hier im Quartier waren, des anderen Morgens früh parat 
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jollten fein, und daß fie um 8 Uhr alle beifammen auf der Gemarfen 

müßten jein. So haben die Wirthe ihnen müſſen Fleiſch kochen 

und Weißbrod holen, das fie des Morgens mit nehmen wollten ; 
aljo haben fie gute Säde voll mitgenommen. 

Den 17. dito des Nachmittags um 2 a 3 Uhr, wie die 
Huſaren von Solingen und der Gegend auf die Gemarfe ankamen, 

jo brachen die Grenadiers mit auf, marſchirten über Rittershaufen 

nad Schwelm zu. Die Grenadiers blieben alle in der Stabt 

liegen, und die Huſaren rücten bis Möllingfotten und der Gegend 

herum, aber doh ein Theil blieb in Schwelm. Die Bürger 
klagten jehr über die Aufführung der Soldaten 

Den 18. April rüdte dies Corps aus Schwelm bis in Die 

Gegend Gevelsberg an den Kuhlen, da canıpirten fie auf dem Felde 
bis Nachmittag 5 Uhr, da marſchirten ſolche ab bis nah Hagen. 

Die Stadt und Kirſpel Schwelm mußten viel Brod und Fourage 

dahin liefern. Das Bolt war in Angſt, denn man jagte, ber 
Erbpriny von Braunjchweig hätte Arnsberg weggenommen und 

jtünde mit 12000 Mann bei Iſerlohn. 

Den 18. dito famen in Elberfeld wieder viel franzöſiſche 

Truppen an bei diejenige, jo noch vom Conflans Corps darin 

waren, denn von Lennep, Beyenburg und Rade vorm Wald waren 

alle nah Elberfeld gefommen; dies war Infanterie. 

Den 19. dito marjchirte über Rittershauſen nad) Langerfeld 

und Schwelm zu wieder ein Haufen Volk, fo von Elberfeld kam, 

Infanterie und Gavallerie. Sole marſchirten alle auf Schwelm 

zu, und in Schwelm war es fo voll, daß in den geringiten Häujern 

10 Mann und in den anderen noch viel mehr lagen. 
Den 20. April marjchirte wieder viel Wolf über Rittershaufen, 

Langerfeld nah Schwelm zu, kamen von Elberfeld her, marjchirten 

durch Schwelm und campirten außer der Stadt. Es war voll 

Franzoſen von Wehringhaufen bei Sagen über die 

Enneperftraße nah Schwelm zu, man fann denken, daß daher 

alles verdorben wurde. Diejen Tag gingen drei Dragoner in ber 

Bauerfhaft herum mit einen Juden von Schwelm, und viele 

Bauern mußten die bejte und fettite Kuh hergeben, die wurden 
durh den Juden tariret und gejaget, der General wollte jolche 

bezahlen. So mußten die Bauern ſolche Kühe nah Schwelm auf 
den neuen Kirchhof liefern. In einigen Häufern in Schwelm waren 

10 a 12 Dfficiers, au) 20, 30, 50, 60 Dann. Die Kühe jind 
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den Bauern den anderen Tag wieder gegeben, mweilen fie fette 

Ochſen bekommen, jo ihnen nachgeſchicket worden. 

Den 20. April kamen wieder jo viel Franzofen in Elberfeld, 

Gemarke und Ronsdorf und daligen Gegenden, daß man nit 

wußte, wo jolche herfamen. Auf der Gemarfe lagen zwei Regimenter 

als Orleans und NRoyal-Suedois, beide Infanterie. 

Den 20. dito famen einige Grenadiers vom Gonflans Corps 

und hatten hannoveriſche Gefangene als drei ſchwarze Huſaren 

mit ihrem Dfficier und ſechs Dragoner mit ihrem Officier. Soldes 
war eine Patrouille gewejen, und hatten folche bei Hagen gefangen 

gekriegt, joldhe wurden nad Elberfeld und von da nad Düfjeldorf 

geführet. 

Den 21. April kam es allerwegen jo voll Franzoien, 
dab es graufam war, und legten ſich alle in die Gantonnirungs: 

quartiere In Elberfeld war es fo voll, 10 bis 40 Mann in einem 

Haufe. Um Mittag fam Ordre und wurde vom H. Richter Alhaus 
anbefohlen durch die Nottmeijter, daß ein jeder Eingejeflener des 

Amts bei Strafe militairiiher Erecution gleih des Nachmittags 

nah der Gemarfen auf den Markt zum feilen Kauf jollte bringen 

all jein troden und frisch Fleiſch, Butter, Käſe, Hühner, Eier, ein: 

gemaht Gemüſe, Lämmer, Schafe, Kälber und Kühe, in Summa 

alles, was der Mann hatte, follte er zum feilen Kauf bringen. 

Diefen Nachmittag fam wegen Angſt vor der militairijchen Erecution 

lo viel Gemüfe und foniten allerhand Zeug nach der Gemarken, 

daß die meiften ohne zu verfaufen oder verkaufen zu wollen, damit 

wieder nad) Haufe gingen. 
Den 22. April mußte wieder auf 1 Rth. in der Steuer eine 

Ration complet geliefert werden, dabei wurde angejaget, alles parat 

zu machen und einzubinden. Den Nachmittag kam wieder Ordre, 

alles Stroh, jo der Mann hatte, nah der Gemarken ins Magazin 

zu bringen bei Strafe militairifcher Erecution und 25 gal. Brüdten, 

dabei auch allerhand PVictualien nah der Gemarfe auf den Markt 

zum feilen Kauf zu bringen, auch bei obiger Strafe. 

Des Nahmittags fam die Nachricht, daß die Stadt und Schloß 

Arnsberg im Eölnifchen den 18. April an die Hannoverifche oder 

Aliirten unter Commando St. Dil. des Erbprinzen von Braun: 

ichweig wäre übergegangen!), die Stadt und Schloß in Grund 

) Die Stadt Arnsberg wurde am Abend des 18. April beiekt, die 

Befagung des Sclofjes ergab fi erft am 19. nad) heftigem Bombardement. 
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geſchoſſen und faft zu einem Steinhaufen gemacht, abſonderlich das 
Schloß. 

Den 23. April des Nachts um */al Uhr fam Drdre, dab aus 
jeder Rotte jieben Mann des Morgens um 4 Uhr auf der Gemarfe 
mit Schüppen und Haden fein jollten zur Schanzarbeit, und ich 
mußte aud einen mit dabei thun. So haben die Franzojen unter 
dem General Voyer, fo in Elberfeld lag, einen Weg auf Neviges 
durch laſſen bauen durh Gärten, Kor und Felder und Büfche. 
Das Machen hat nur einen Tag gemwähret, und es war nur ein 
blinder Alarm, (oder fie haben Contreordre bekommen) als wenn 
fie dahin marjchiren wollten. 

Den 24. April marſchirten alle die Franzofen, jo in Elberfeld 

und Barmen waren, wieder fort nah ihren Quartieren, wo fie im 

Winterquartier gelegen, meift alle auf Cöln zu und über den Rhein. 

Dies Volt hat fi noch ziemlich gut aufgeführet, aber durch die 
Menge von Volt hat es viel gekoftet, denn in einigen Häufern 

haben bei 20 Mann gelegen. 

Den 25. April fam das Gonflans Corps, fo in und bei 

Limburg diefe Tage geweſen, (auch ein Theil bei Hagen) wieder 
bieher zurüd. Die Grenabiers, jo den Winter bier gelegen, bezogen 
ihre Quartiere, die fie vor neun Tagen verlaffen, alfo auch die 

anderen nah Elberfeld und anderen Orten. Das Hoipital kam 

von Graefrath diefen Tag auch mieder zurüd nad Ronsdorf. 
Dieſen Tag kam aud ein Trupp Conflans Hujaren aufs Langerfeld 

ing Quartier, wovon eine Compagnie hier gegenüber in der Ohde 
(circa 40 Mann) zu liegen kamen. Solche marjchirten aber den 
folgenden Morgen den 26. dito wieder fort nach Solingen und 
dafigen Gegenden bin, wo ſelbe auch im Winterquartier gemwejen. 

Solche haben ſich in der Ohde recht gut aufgeführet, doch an einigen 

Orten in der Hebbede find fie doch nicht zu gut gewejen. Wo 
diefe Völker auf der Enneper Straßen nah Hagen zu campiret 

haben, ift nichts geblieben von Staden, Brettern und Zäunen um 

Gärten und Felder, jondern alles verbrannt worden. 

Den 2 Mai mußten hier alle die Grenadiers fich des Morgens 
früh auf der Gemarfen hübfch gepußet einfinden, und eine Compagnie 

Conflans Sufaren marjdirte nah Schwelm. Alles mußte bis 

Nachmittag um 5 Uhr in Parade ftehen, fo fam um dieje Zeit 
ihr Generalfeldmarjchal, der die Armee am Unterrhein commandiren 

lol, der Prinz von Condé, ein junger Herr von etwa 20 Jahren 
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von Honsdorf hier auf die Gemarfe an und marſchirte jofort nad 

Elberfeld, woſelbſt er die Nacht blieb bei H. Anton Wülfing, von 

wo er mit feinem Gonvoi von Huſaren den anderen Morgen nad 

Düffeldorf marſchirte. Die Grenadiers famen am Abend wieder 

in ihre Quartiere. 

Den 6. Mai des Abends um 9 Uhr fam Lärmen, und mußten 

alle Grenadiers ſogleich mit Sad und Pad fort, ein jedes Detachement 

auf fein Piquet, die biefigen nach Hedinghaufen, und poftirten ſich 

in Döppers Hof hinter Die Mauer, denn es waren jchon viele 

Hannoverifche und Alliirte in Schwelm angefommen. Sie Tchidten 

immer Patrouillen aus nah Schwelm zu, und die Huſaren, die 

dabei waren, hatten fich die Naht mit den Hannoveriſchen ſchon 

vor Schwelm auf den großen Kuhlen ſcharmutziret. Die Straße 
über Hedinghaufen hatten die Grenadiers mit Hölzer und Bäumen 

zugeleget. Sie find aber um 2 Uhr nah Mitternaht alle fort: 

marfchiret nach ber Gemarfe und Elberfeld zu mit Weibern und 

Bagage, was fie hatten. 

Den 7. Mai des Morgens früh zwiſchen 3 und 4 Uhr famen 

die erfte bannoverifche Truppen bier auf zu.) Diejer Trupp 

beitund in 65 Dann jchwarze, gelbe, grüne, Todtenköpfe und aller: 

band Huſaren, fie hatten einen Wegweiſer aus Langerfeld mit: 

nenommen auf Solingen zu. Sie marſchirten am Hedinghaufer 

Vrögel dur die Wupper über Hedingbaujfen herauf und jchofien 

einigemale, Wie fie gegen Döppers Haus bei die zugelegte Wege 

tamen, fo marfchirten fie linker Hand aus der Hedinghaujer Bede 

nach dem oberiten Eykelskamp duch den Hof und jo weiter nad 

dem Barmer Wald zu. in großer Trupp von dieſen Bölfern 

maribirte auf Rade vorm Wald, Lennep, Hüdeswagen, Wipper: 

firtb zu, ein großer Trupp fol über Hattingen marichirt fein, umd 

ein Trupp von Huſaren von allerband Sorten, Tragoner, Fub: 
voif, Lögion britannique damen von Yangerteld und marjchirten 
Über Ritterobauſen. Gemarke nach Eiberfeld zu. Dies machte bier 

im Amte und Yande ein gewaltiges, großes Zürmen, die Franzoſen 

ars Conflans Truppen to bier in den Uuatteren lagen, zogen ſich 

zurud nad Edderield au, von Du weiter nad Mettmann zu, bis fie 

Wertarderı router r ** 
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Um 2 Uhr Nachmittags kamen 9 Hufaren, ſchwarze und gelbe, 

durch die Hebbede von der Beyenburg und hatten 3 Geißeln geholt 
als den Gerichtsfchreiber H. Brödelmann, den Bürgerneifter Evert 
Mosbled und Sceffen.... . . Sie führten folche nad Elberfeld. 

Der General Erbprinz von Braunfchweig ift vorerit bei 9. 

Wülfing logiret geweſen, hernach ift er in ein Hein Haus nahe 
beim „legten Heller” gewefen, daß faſt Niemand gewußt, wo er 

gewejen. Wie die Hannoveriſche in Elberfeld gekommen, jo 

find no einige Conflans Hufaren und Infanterie drin geweſen, 

jo haben fie ftarf aufeinander in der Stadt geſchoſſen, und find 

au einige von beiden Seiten blefiirt, bis endlich die Franzojen 

ſich zurückgezogen haben. Unter Elberfeld find die Patrouillen und 
Heine Detachementer den ganzen Tag am jcharmugiren gewejen und 

viele blejfirt, auch viele Pferde liegen geblieben. Die meiite 

Hannoverifche ftunden auf der Hardt. Es find auch von beiden 

Seiten Gefangene genommen worden, und von den Hannoveriſchen 

jollen viele defertirt fein. So haben fie angefangen Geißeln weg— 
zunehmen und die Gontribution zu fordern als von Elberfeld 

330000 Rth., vor Executionskoſten 25 000 Rth., aufs legte find 

circa 13000 Rth. gleich bezahlt worden, vom Amt Barmen erjtlich 

150 000 Rth., die Erecutionsfojten vor 12500 Rth. Es ift hier: 

auf nichts bezahlet worden, wie man des Abends die Erecutions- 

unfoiten wollte beifammen machen, jo war feine Zeit mehr übrig, 

fondern die Alliirten mußten in der Naht um Mitternacht wieder 

fort. Sie nahmen hier aus dem Amt 10 Geißeln mit als 9. 

Johann Bredt, H. Johann Jacob Bredt, HH. Peter und Gottfried 

Keuchen, H. Peter Caſpar Wortmann an der Kirchen, 9. Peter 

Bedmann Kaufleute, Gemeins- Männer Johann Wülfing, Schwaffert, 
Gerhard Halfmanns Sohn und Sceffen Engelbert Giefe. Sie find 

vorerft damit auf Schwelm, Unna, Hamm und Münfter marjchiret. 

Aus Elberfeld haben fie 7 Geißeln mitgenommen als aud von 

Lennep, Solingen und andern umliegenden Ortern. 

Den 7. Mai des Abends um 9 Uhr wurden alle Kaufleute 
und Meiftbeerbte citiret bei Strafe militairifher Execution, ſogleich 

auf der Gemarken zu fein und Geld zu bezahlen. Der H. Hofrath 
Alhaus hatte ſich abfentiret, und 9. Doctor Hardung als Amts» 

Mandatarius war da, jo hatte ein jeder jchreiben jollen, was er 

bezahlen wollte und follte. Aber hiervon war auch nichts gekommen. 

Der H. Kriegescommifjarius König hatte gejaget, diejes dauerte ihm 
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zu lange, die vornehmite Kaufleute könnten das Geld wohl gleich 

berbeijchaffen, jo auch nicht geicheben, jo ilt der Abmarſch der 

Hannoverifchen vollends geichehen und gemelte Geißeln mit fort: 

geführet. Die legten find die Nacht auf den 7. diefes um 2 Uhr 

über Nittershaufen nah Langerfeld zu gegangen. Auf dem Wege 

haben ſolche von den Bleichen viel Garn mitgenommen, weil ſolches 

gefroren war, die Stöde zerbrohen und auf die Karren geworfen, 

abjonderlich bein Peter Gieſe bei der Wupper, auf Herrn Wupper: 

manns im Krühbujch Bleche, beim Weskott auf der Kemna. Auf 

dem Wege nach Langerfeld haben fie noch einige Halben Gar 
wieder gefunden. Über Nittershaufen und Langerfeld haben jie an 

den Häufern meilt alle Glasfenfter eingeichlagen und mit Steinen 

geworfen, in einigen Häufern auf Langerfeld den Yeuten auch vieles 

abgenommen. Sie jungen über Nittershaufen nach Yangerfeld zu, 

daß man es bier auf der Bocdmühlen die Nacht hören konnte. 

In Schwelm haben fi folhe auch ſehr bös aufgeführt. Sie 

marjchirten mit ale den Geißeln in einem Gang fort nad 

Hagen zu. 
Den 8 Mai des Morgens um 4 Uhr fam das Conflans 

Corps hier durchs Barmen herauf und marichirte den Hannoverijchen 

nab auf Schwelm zu, und in Elberfeld und auf die Gemarfe 

famen jo viele Franzofen vom Rhein ber in die Häufer zu liegen, 

daß 5, 6 bis 10, 15 Mann in einem Haufe lagen. Es fam auch 

eine Compagnie fleine Jäger vom Gonflans Corps auf Ritters: 

haufen, Hedinghaufen und Bodmühl zu liegen. Der Herr Haupt: 

mann Courvoifier fam mit zwei Domeftiquen bei mir ins Quartier, 

diefer war ein arliger, braver Herr von circa 35 Jahren aus der 

Schweiz aus Eolothurn gebürtig. Er foftete mir gar nicht viel, 

jondern er war mit allem zufrieden, was man ihm gab. 

Den 9. Mai marſchirten alle dieſe Truppen wieder fort und 

zurüd nad ihren vorigen Winterquartieren. Des Morgens, wie 

der Capitain abmarjchirte, jo hat er nichts wollen genießen und 

gab uns die Hand und that ſich vor alles bedanten. 

Den 9. dito marjchirten noch viele Conflans Truppen über 

Nittershaufen nah Elberfeld zurüd, fie famen von Schwelm ber. 

Den 10. Mai kam ein Trupp Conflans Hujaren von Schwelm 

ber, marjchirte über Nittershaufen nad) der Gemarken herab und 

weiter fort in ihre vorige Winterquartiere. Die erjte Grenabier 
Compagnie folgte und fam auch in ihre Quartiere auf die Gemarke, 
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ins ganze Barınen, auch Rittershaufen, Hedinghaufen und Bock— 
mühl, und der Grenadier Lafond kam wieder bei mir ins Quartier. 

Den 12. Mai fam Drdre von Düffeldorf, daß wir an die 

Franzoſen nah Düffeldorf müßten liefern 900 Rationes Heu, 

Haber und Stroh. So find zwei Deputirte geſandt und haben 

jolches eingekauft zu Gerresheim. Darauf find gleih 6 Steuern 

tepartiret als 2 Steuern vor dieſe Fourage, 2 Steuern vor 

Zehrungsunkoſten den Geißeln nachzuſenden, und 2 Steuern haben 

die Gemeins-Männer in Händen behalten. 

Den 15. Mai fam ein Trompeter von der alliirten Armee 

nah Elberfeld mit Briefihaften, daß Elberfeld und Barmen ihr 

Duantum den 20. dito bei hoher Strafe bezahlen müßten, 

anders wollten jte bald wieder kommen und jengen und brennen, 
worauf 

den 19. dito des Morgens früh die Elberfelder Deputirte mit 

dem Reit ihrer 25000 Rth. wie auch die Barmer Deputirte als 
H. ... Werth und Brögelmann mit den 12500 Rth. abgereijet 
find, wozu ich 100 Rth. habe hergegeben. 

Den 22. Mai fam um 5 Uhr Nachmittag jchleunige Ordre, 

daß alle Grenadiers gleich mit Sad und Pad auf der Gemarfe 

jein müßten. So find vorerit über Rittershaujen nah Schwelm 

zu marjchiret 1 a 2 Compagnien Huſaren, darauf die Grenadiers 

und gar am Abend 2 Gompagnien Dragoner, alle vom Conflans— 

ihen Corps. Üeber Beyenburg und Rade vorm Wald follen auch 
viele her marſchirt fein wie auch über Langenberg und Hattingen. 

Dieje find Hagen vorbei nach der Brühler Heide marjchiret, von 

da nah Villigſt an der Nuhr, gegen Schwerte über. 

Den 27. Mai famen die Conflans Huſaren, Dragoner und 

Grenadiers von der Ruhr wieder zurüd des Morgens um 9 Uhr, 
und ein jeder bezog fein Quatier wieder. Diejes war eine große 

Patrouille geweſen. Sie waren marjhiret bis an den Kabel, von 
da über Ergjte bis Haus Villigſt, aud in Schwerte und aud in 

Iſerlohn. Die Hufaren find bis jenfeit Werl gewejen, woſelbſt fie 

eine hannoveriſche Patrouille angetroffen und einen ſchwarzen und 
einen gelben Huſaren gefangen genommen hatten und bier durch 

führten. Dan ſagte auch, die Hannoverjchen hätten 5 Conflansjche 

Huſaren gefangen gekriegt. 
Den 28. Mai wurden von Elberfeld und Barmen zwei 

Deputirte nah Mannheim gefandt als H. Hildebrand 
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Wuppermann junior an der Dider-Straße und H. Grabe im sland, 

um bei unferm gnädigiten Landesheren Churfürften Carl Theodor 

zu follicitiren, daß doch Anftalten gemachet würden, um die Geißeln, 

jo die Alliirten mitgenommen, wieder loszufriegen. 

Den 12. Juni famen von unferen Geibeln drei wieder hierber 

aus Hameln als 9. Johann Bredt, H. Jacob Bredt und H. Gott: 
fried Keuchen. Sie hatten fih an Eides Statt reverfiren müſſen, 
den 1. Juli fih wieder in Hameln einzuftellen, und fie haben 

folgende Drdre vom Prinzen Ferdinand mitgebradt:) — — — 

Den 18. Juni fam des Morgens um 3 Uhr Drdre, daß das 

ganze Gonflansjhe Corps mußte aufbrehen, alfo auch die 

Grenadiers, fo hier in den Quartieren lagen Dieſe Grenadiers 

mußten um 6 Uhr Morgens alle duf der Gemarfen beifammen 

fein. Von da marjdirten fie auf Elberfeld und conjungirten fd 

dafelbft mit der zweiten Grenadier Compagnie und Huſaren und 

Jägers. Von da marſchirten jolche jelbigen Tag nah Hattingen zu. 

Den 2. Juli mußte Rechnung eingeliefert und beſchworen 
werden, wie viel und wie viel Tage man diefen Winter die 
Grenadiers im Quartier gehabt und was jelbige gekoſtet. So 
habe ich gefunden, daß ich auf einen Mann gerechnet diefen Winter 

2291/32 Tag einen Grenadier gehalten, per Tag Rth. iſt 114 
Rth. 45 ſtbr. 

Den 6. Juli kamen die von Elberfeld und Barmen nach 

Mannheim geſandte Deputirte wieder zurück, welche dahin gereiſet, 

um bei unſerem gnädigſten Churfürſten zu ſollicitiren, daß doch 

Anſtalten gemacht würden, um die Geißeln, jo die Alliirten mit: 

genommen, wieder loszukriegen, und daß die Contribution auf das 

ganze Land ſollte ausgeſchlagen werden, wovon ſie die Alliirten auch 

eigentlich forderten. Sie brachten aber ſchlechten Troſt mit, indem 

der Pfälziſche Hof ſich gar nicht daran kehren wollte. 

Den 12. Juli wurden darauf zwei Deputirte aus dem 

Barmen und drei von Elberfeld an den Prinz Ferdinand, 

Generaliſſimus der alliirten Armee geſandt, um die Contribution 

) Der Tod verhinderte Caſpar Beckmann an der Mitteilung dieſer Ordre, 

für welche er eine große Lücke im Manuſcript offen gelaſſen. Dieſe und die 

folgende Notiz zum 18. Juni ſind das letzte, was er mit klarer und feſter 

Hand, wie alles frühere, niedergeſchrieben. Am 26. Juni ſtarb er. Alles 

folgende rührt von ſeinem gleichnamigen Sohne her. Vgl. die Einleitung. 
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vor Barmen und Elberfeld allein zu accordiren. Die Deputirte 
aus dem Barmen waren 9. Reinhard Rittershaus auf Ritters: 

haufen, H. Johann Keuchen auf der Gemarfe, von Elberfeld 9. 

Friedrih Lausberg, H. Troft und ein Advokat von Düffeldorf 

Namens 9. Pfau. NB. Diejer Advokat war bei dem Herm von 

Mafiow, Ober-Kriegs-Commiſſar der alliirten Armee als Secretair 

gemwejen, darum fie joldhen hauptſächlich mitnahmen. 

Den 13. Juli fam ein Brief von Hameln mit der betrübten 

Beitung, daß einer unjerer Geißeln 9. Johann Wülfing, 

Gemeins-Mann auf dem Cleve, dafelbiten am bigigen Fieber den 
4. hujus gejtorben. Diejer Fall war um jo betrübter, indem 
er eine Frau mit drei ganz kleinen Kindern hinterließ. 

Ten 18. Juli marjhirte die franzöfifhe Feldbäderei 

über Rittershaufen und Schwelm nah Hagen zu, mwojelbiten jie vor 

die franzöſiſche Armee, welche in der Gegend Bohum ftund, Bad: 
öfen aufrichten und Brod davor baden jollten. Es wurde gleich 

an alle Städte und Ämter des Märkifchen Landes anbefohlen, ver: 
ſchiedene zu dieſen Badöfen nothwendige Materialien, als Balken, 

Bretter und dergleihen nah Hagen zu liefern, wozu aud alle 

Anftalten gemaht wurden. Als die Schwelmer Bauerjchaften 

aber mit obigen Materialien den 20. auf Hagen wollten, jo begegnete 

ihnen die ganze Felobäderei auf der Enneper Straße, denn fie 

hatten eiligit Ordre gekriegt, wieder zurüd auf Cöln zu marſchiren. 

Den 21. Zuli Fam über Nittershaujfen ein Huſaren Com— 
mando vom Gonflansjchen Corps, hatten zwei Chaifen mit Geißeln 

von Schwerte und umliegenden Ortern bei fi, womit fie auf 

Düſſeldorf marſchirten. 

Den 22. Juli kam wieder ein Commando Huſaren, hatten 16 

Geißeln zu Pferde und 5 Chaijen voll bei ſich, welche fie in Iſer— 

lohn und Altena gekriegt. Sie marjdirten alle auf Düfleldorf. 

In Iſerlohn haben fie mehrentheils Handmerfsleute und foniten 

von mittelmäßigem Stande mitgenommen, denn die vornehmiten 
Kaufleute hatten fich alle abjentiret. Sie haben aber vier vornehme 
Kaufmannsfrauen, weil ihre Männer nicht zu Haufe, mitgenommen 

und auch drei Jungfrauen, welche fie aber in Hagen wieder log: 

gelaffen. Aus Hagen und Schwelm waren au alle hübſche Bürger 

geflüchtet aus Furcht, es möchte die Reihe auch an fie fommen, 

welches aber nicht geichehen, ſondern an vorbemelten Ortern haben 

fie gar nicht nad) Geißeln gefragt. 
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Den 24. Juli fam der größte Theil der franzöſiſchen Eleinen Armee 

unter Commando des Prinzen Eonde (jo in der Gegend von Bodum 
geitanden) über Hattingen auf Elberfeld und Gemarfe zu. In 

Elberfeld follen über 9000 Mann und auf der Gemarte 

3000 Mann gelegen haben, jo dab aljo in den kleinſten 

Häufern 20 bis 25 Mann gelegen. Man braudte ihnen nichts 

zu geben, allein die Soldaten gingen jelbiten in viele abgelegene 

Gärten und nahmen daraus faft alles, joniten führten fie ih in 

ihren Quartieren ziemlih gut auf. Auf der Gemarfe waren zwei 

Infanterie Regimenter, nämlich” das Regiment D’Drleans um 

Royal-Suedois. 
Den 25. Juli marſchirten alle dieſe Truppen auf Solingen 

und von da den Rhein herauf nach dem Heſſenland, denn man 

ſagte, die große Armee unter Commando des Prinzen von Soubiſe 

wäre in der Gegend von Caſſel von der alliirten Armee eingeſchloſſen 

Der Erbprinz von Braunſchweig, welcher in der Gegend von 
Hamm geſtanden, war auch bereits herauf ins Heſſenland marſchirt. 

Die leichte Franzöjtihe Truppen als die Volontaires de Clermont 

und Gonflans find nicht hieher gefommen, jondern find über Altena 

und Lüdenjcheid herauf nach dem Hefjenland zu marjchiret. 

Den 30. Juli famen etlihe 30 Mann Conflansihe Huſaren 

über Rittershaufen herauf und marſchirten auf Hagen zu 

Den 31. dito folgte den Hufaren ein Detahement Freiwilligen 

unter Commando des Dberftlieutenants H. von Morray, circa 200 

Mann ſtark, auf Schwelm, blieben aber bis des Abends um 7 Uhr 

auf dem Rothen Berge beim Schwelmer Brunnen liegen. Die 

Stadt hat ihnen zwei fette Kühe, die fie geichlachtet, heraus Liefern 

müjjen, auch jonjten allerhand Lebensmittel als Wein, Bier um 

Branntwein p. p. Des Abends haben fie Drdre gefriegt, aui 
Limburg zu marjchiren. Sie find kaum da geweſen, jo find bie 

Hannoveraner auch vor dem Schloſſe gewejen, und die äußerten 

Wachen haben brav auf einander geſchoſſen. Endlich aber haben 
fich die Franzojen alle auf das Schloß gezogen. Die Hannoveraner 

haben auch zwar etliche mal auf das Schloß geſchoſſen, find aber 

die Naht vom 31. Juli auf dem 1. Auguft von jelbiten wieder 

abgezogen, jie hatten nur 2 Ganonen bei jich, davon ihnen eine 

zerboriten, konnten aljo mit einer nicht viel ausrichten. 

Den 3. Auguft fam das Detachement Freiwilliger von dem 

Schloß Limburg wieder zurüd und marſchirte auf Elberfeld, von da 
weiter auf Düfjeldorf. 
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Den 5 Auguit famen die Barmer und Elberfelder Deputirten 

als aus dem Barmen der H. Neinhard Nittershaus und H. Johann 

Keuhen, von Eiberfeld der H. Frievrih Lausberg aus dem 

alliirten Hauptquartier wieder zurüf, und an deren Stelle 

gingen wieder dahin als Deputirte aus dem Amt Barmen 9. Junk— 

haus zur Scheuren, von Elberfeld 9. Johann auf der Heyd. 

Den 9. Auguſt fam ein Brief durch einen Stafetten von 

9. Doctor Pfau als Mitdeputatus vom Barmen und Elberfeld aus 

dem alliirten Hauptquartier bier an mit der fürchterlihen Nach— 

riht, daß, wenn Barmen und Elberfeld bis den 12. diejes das 

Geld vor das ganze Bergifche Land nicht da hätten, jo hätten 
©. Durdl. der Prinz Ferdinand Ordre ertheilet, daß 3 Bataillons 
bieher jollten und jomweit fie ins Bergiſche Yand kommen fönnten, 

alles ausplündern, jengen und brennen jollten. Die 3 Bataillons, 

jo dieſe Erecution vornehmen jollten, waren die Volontaires de 

Trembah, Legion britannique, das Sceither Corps und die 

ſchwarze Huſaren, wie auch die gelbe, preußiihe Huſaren. Der 

9. Doctor Pfau gab zugleih in jelbigem Briefe den Rath, daß 

man alle Möglichkeit anwenden jollte, um etwa 100000 Rth. 

beifammen zu bringen und alsdann zu jehen, ob mit dieſem Gelde 

das Erecutionscommando nicht zurüd könnte gehalten werden Cs 

wurden gleih im Amte Barmen alle Kaufleute und Meiftbeerbte 
aufgeboten und wurde befchlofjen, daß das Amt Barınen 33 000 Rth. 
aufbringen und vorjchießen jollte. In diefem Vorſchuß habe ich 

auch 330 Rth. laut Duittung vorgeſchoſſen. Elberfeld hat auf 

100 000 Rth. angejchlagen aufzubringen. Es wurde auch gleich 

ein Deputirter mit diefem fürdterlihen Briefe nah Düſſeldorf 

geſchickt, um zu jehen, ob die Regierung nody nicht rejolviren 

wollte, daß das Quantum der geforderten Gontribution auf das 

ganze Land möchte ausgefchlagen werden, worauf die Düfjeldorfer 
Regierung endlich bejchloiien, daß das Geld, jo Elberfeld und 

Barmen vorihießen würden, ihnen mit faufmännifchen Intereſſen 

wieder vom ganzen Bergifhen Lande vergütet werden jollte. 

Die accordirte Contribution follte aber auf das ganze Bergijche 

Land, die Stadt Düfjeldorf und alle Klöfter mit eingeſchloſſen, gehen. 

Den 10. Auguft gingen von Elberfeld wieder zwei neue 

Deputirte 9. Johann Jacob auf der Heyd und 9. Ede ins 

Hauptquartier, hatten auch vor etlihe 1000 Thaler Wechjelbriefe 

bei fih, um zu ſehen, ob die Erecution nicht könnte zurüdgehalten 
14 
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werden, und ob man mit denen Aliirten feinen Accord treffen könnte. 

Die Deputirte hatten Ordre, gleich 100000 Rth. vor das ganze Bergüik 
Land zu accordiren, allein ſolches Geld ift nicht hinlänglich dazu gemeien, 

und man lebete aljo noch beftändig in Furt und Schreden. 

Die Deputirte kamen auch anfangs September, ohne dai 

geringfte ausgerichtet zu haben, wieder zurüd, denn die allüre 

Armee war beitändig in Bewegung geweſen, und. es mar al 

dafelbjten nichts auszurihten. Nach etlihen Tagen aber gingen 

wieder zwei neue Deputirte von Elberfeld ins alliirte Hauptquartier, 

(folhe waren der 9. Abraham Plüder und der 9. Ede) welde dem 

endlich den Accord mit dem Prinzen Kerdinand getroffen, 
nämlich es follten vor das Bergiihe Land 200 000 hol: 

ländiihe Guldens Contribution bezahlt werden. 

Den 22. November kam die erjte Grenadier Compagnie vom 

Conflans ſchen Corps unter Commando des Gapitains Sacquin, 

welche vorigen Winter auch auf der Gemarfe und Barmen im 

Quartier gelegen, auf der Gemarfe an und wurde gleich dafelbiten 

und durchs ganze Barmen einquartieret. So friegte ich von dieſen 

Grenadieren au einen Corporal Namens H. Paſtorff, aus Breslau 

bürtig, ins Duartier. 

Den 1. December fjollten alle Grenadiers im Barmen herum 

quartieret werden bei diejenigen, jo noch feine im Quartier gehabt 

Es mußte aljo auch der Gorporal Baftorff von mir fort um 

befam fein Quartier bei der Wb. Weskott auf der Kemmena. Te 

Nahmittags wurden alle Grenadiers beordert, auf der Gemarke zu 

jein, denn es fam der 9. Graf Major Brunegreve von Elber 

feld dahin, welcher alle diejenigen, jo ihren Abichied begehrten, 

anjchrieb. Viele auch, jo lieber beim Conflansſchen Corps bleiben 

wollten, jonderlih was Weiber-Kerls waren und die ibm auf 
jonft nicht anjtunden, murden mit in das Abjchiedsregiiter 
gejchrieben, denn diejes Corps follte größtentheili 

Dimittirt werden, weil der Friede zwiſchen England, Frankreid, 
Spanien und Portugal bereits getroffen, und alſo feine leichte 
Truppen mehr nöthig waren. Des Nachmittags, wie auf der 

Gemarke die Compagnie wieder auseinander gehen wollte, jo befahl 
der 9. Kommandant Sacquin, daß ein jeder Grenadier fein Quartier 

wieder beziehen jollte. So fam denn auch des Abends der Corporal 

Paſtorff von der Wb. Wesfott zu mir wieder ins Quartier. 
Den 2. December des Morgens um 9 Uhr fam ein Ordonnan: 

bote von Nittershaufen mit der Drdre, es follte der Corporal 



Paſtorff ſich glei dajelbiten einfinden, denn es hieß, fie ſollten 

auf Hagen marſchiren. Wie aber die aus der Wülfinger Rotte, 

worinnen 12 Mann lagen, beifammen waren, jo wurden jelbige 

auf Zanger feld geleget, und von Hedinghaufen und Gemarfe 
wurden jo viel dabei genommen, daß ihrer 18 Mann waren, da 

denn in der Langerfelder Bauerihaft auf jedes Haus ein Mann 

zu liegen fam. Den Corporal habe aljo in allem gehabt 9 Tage, 
er bat fich bei mir recht gut aufgeführet, man hat ihnen Efjen, 

Trinken, Branntwein, wie auch Gaffee und ſonſten geben müſſen. 

Den 4. December des Abends jehr ſpät fam Drdre, daß das 

ganze Conflansſche Corps aufbrehen und über Rheins 

marſchiren ſollte. Solches geſchah au den 5. des Morgens frühe, 

da wir Gott Lob diefe unangenehme Gäſte dann endlich [os wurden. 

Sie marjdirten bei Düfjeldorf über den Rhein und famen nad 

Neuß und umliegende Gegenden ins Duartier. 

Den 8. December famdie Befagung von Limburg, fo aus 
Sonflansihen Truppen bejtund, über Langerfeld und NRittershaufen 

herab und marjdirte auf Elberfeld, des anderen Tages auch auf 

Neuß über den Rhein. Sie hatten viele Karren mit Ganonen und 

fonjten mit allerhand Bagage bei fih. Sie haben fich auf dem 

Marie jehr ſchlimm aufgeführt und waren auf Langerfeld und 

Nittershaufen und überall denen Leuten in die Häufer gefallen und 

hatten, was ihnen zur Hand ftund, mit fortgenommen. Gott gebe 
nur, daß felbige niemalen diesjeits Rheins wieder fommen werden. 

Den 10. December, wie die Franzojen aus hieſigen Gegenden 

eben fort, jo ſchickte Gott eine andere Landplage ein, nämlich es 

fing auf Wichlinghaufen das Sterben des Rindviehs fehr 

heftig an, und diejes dauerte jehr lange, jo daß daſelbſten jehr 

wenig Kühe übrig blieben. Auf Carnap, Üllendahl und Claufen 
find auch viele Kühe daran gejtorben, aber weiter hat es fi doch 

Gott Lob nicht ausgebreitet. Der gütige Gott ſei uns allen ferner 
gnädig um jeiner Liebe willen. 

Ten 18. December fing der Winter jehr heftig an und 

dauerte fait bis in die Mitte Februar, jo daß man beitändig über 

das Eis die Wupper mit den allerichweriten Karren pafliren konnte. 

Viele alte Leute jagten, daß ſie niemalen jo viel Eis auf der 

Wupper erlebet hätten. Es ging aber durch ein bejtändiges Thau— 
wetter endlich mit einem Eleinen Waſſer fort und verurjacdhte, dem 

Höchſten ſei Dank, eben feinen großen Schaden. 
14* 
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1763. Den 21. Februar lief in Schwelm die fröhliche Bot- 

Schaft ein, daß ein allgemeiner Friede zwiſchen Ihro Majeſtät 

dem Könige in Preußen und Ihro Majeftät der Kaijerin Königin 
von Ungarn wie auch Ihre Majeftät dem Könige in Polen und 

Churfürften zu Sachſen anderentheils den 15. Februar auf dem 

Schloſſe Hubertsburg in Sachſen geſchloſſen und gezeichnet 

worden, vermöge deſſen einer jeden Partei alles dasjenige, was fie 
vor dem Kriege bejejlen, wieder eingeräumet worden, und der zu 

Dresden am 25. December 1745 geſchloſſene Friedenstractat wurde 

in feiner Form und nad jeinem ganzen Inhalte ausdrüdlid 

erneuert und bejtätigt. Es mußten aljo die Preußen und Sadjen 
wieder herausmarjchiren, und die Kaiferlichen mußten die Grafichaft 

Glatz, welche jie noch inne hatten, dem Könige in Preußen aud 

wieder einräumen. Wejel, Geldern und Mörs und was joniten 

die Franzoſen jenjeits Rheins noch inne hatten, wurde auch ver: 

lafien, und der preußifche Oberſt von Bauer, welcher mit feinem 

Corps leichter Truppen vorigen Winter in der Gegend von Weſel 

gelegen, bejegte jogleich diefe Orter wieder. 
Sobald dieje fröhliche Nachricht in Schwelm anfam, lief 

der Herr Doctor Elbers jogleich jeine Canonen abfeuern. Die ganze 

Bürgerihaft erſchien aljobald unter dem Gewehr, und der ganze 

Tag wurde mit einem bejtändigen Feuern und Bivatrufen zugebradt. 
Der Poſt zwiſchen Schwelm und Elberfeld brachte des folgen: 

den Tages dieje frohe Botſchaft nach Elberfeld. Er hatte ein paar 

Kerls bei jich, jo beftändig feuerten, er jelbjt aber blies auf jeinem 

Poſthorn durch Barmen und Elberfeld, wo ſich dann verjchiedene 

fanden, jo ihm mit Schießen nachahmeten. 
In Summa, dieje Freude war allgemein, daß diejer 

fo lang gedauerter Krieg, in welchem faft ganz Europa 

jo viel gelitten, endlih glüdlih aeendiget wurde, 

Den 10. März zogen die Franzofen aus Düfjeldorf heraus 
nad ihrem Vaterlande zurüd, 

Den 10. März kam in Schwelm ſowohl als durch alle preußiſche 

Länder der Befehl, daß den Sonntag darauf als den 13. diejes ein 

allgemeines Dank- und KFriedensfeft jollte gefeiert werden. 



III. 

Sur Erinnerung an Nicolaus Buscoducenſis, 
Schulmann und Superintendenten zu Weſel im 

16. Jahrhundert. 

Bon Paſtor em. Dr. theol. Karl Krafft. 

— — 

Der nachſtehende Lebensabriß eines in der Blütezeit des 
Humanismus und während der erſten Jahrzehnte der Reformation 

am Niederrhein viel hin- und hergeworfenen Mannes, eines Freundes 

Melanthons, vergegenwärtigt die Sturm- und Drangperiode, in der 

ſo manche ausgezeichneten Perſönlichkeiten der Niederlande zu uns an 
den Rhein gekommen ſind. Eine kurze Überſicht über dieſe aus 
dem Humanismus hervorgegangenen und der Reformation ſich an— 

ſchließenden Männer hat der Verfaſſer dieſes Aufſatzes bereits in 

R. Pick's „Monatsichrift für rheiniſch-weſtfäliſche Geſchichtsforſchung 

und Altertumskunde“, Jahrg. II. S. 224—231, unter dem Titel: 
„Der Niederländer Heinrih Bomelius zu Mörs und Weiel als 

Hiitorifer” gegeben. Hier wird zunächſt eine aus gelegentlichen und 

zeritreuten Nachrichten zufammengejuchte oder vielmehr zujammen: 

gefundene Lebensſkizze mitgeteilt, ferner ein Brief des Buscoducenjis 

an Melanthon, der nicht mehr im Original, jondern nur in einer 

ziemlich gleichzeitigen Überjegung noch vorliegt. Letzterer find einige 

Erläuterungen beigegeben und zum Schluſſe folgt eine Scene aus 
der Geihichte der Verfolgung der Fremdlingsgemeinden zu London, 
bei welcher der Sohn des Buscoducenfis als däniiher Hofprediger 

eine unrühmliche Rolle gejpielt hat. Einige hervorragende Glieder 

diefer Gemeinde famen, beiläufig bemerkt, feiner Zeit an den Nieder: 

thein, insbejondere nad) Aachen. 



Nikolaus Bruchhofen!) wurde etwa 1486 oder 1487 au 

Herzogenbufch geboren. Nach diefem feinem Geburtsorte nannte er 

fih Buscoducenfis und als ſolchen finden wir ihn 1503 in den 

Löwenſchen Univerſitätsnachrichten als baccalaureus in artibus 

aufgeführt. 
Zur Beit der Blüte des hauptjählich von Erasmus angeregten 

niederländifchen Humanismus war Buscoducenſis ein angejebenes 

Glied desjelben. Der bekannte Grammatifer Despantorius widmete 
ihm und dem berühmten, im beiten Mannesalter veritorbenen 

Martin Dorpius im Juli 1513 feine lateinifhe Syntar und 

auch Erasmus ſelbſt drückt fich mit hohem Lobe über ihn aus. 
Seine äußere Lage fcheint indefjen, faft jein ganzes Leben 

hindurch, eine gebrüdte gewejen zu fein. Dafür fpricht beiipiels- 

weiſe vielleicht auch, daß Dorpius ihm im Jahre 1513 eine Korrektur 
jeiner Rede de laudibus aufträgt, wie der dieſer Rede vorgelegte 

Brief an Beatus Rhenanus lehrt.?) 
Im Sahre 1521 finden wir Buscoducenfis als Leiter einer 

höheren Schule in Antwerpen, laut eines Briefes des Cornelius 

Grapheus an ihn vom nämlichen Jahre.) Schon die Art und 

) Daß fo oder „Braufhof” der eigentlihe Familienname lautete, gebt 
mit Sicherheit aus der feltenen Schrift von Harboe, Nadhricht von den 

Schickſalen des Joh. a Lasco u. f. w., überjegt von Mengel, Kopenhagen 1758, 
&. 195 hervor. A. Wolters führt ihn in feiner Schrift: Reformationsgeſchichte 

ber Stadt Wefel (S. 83, 97, 109, 124), meift unter dem Namen „Buſch“ ein, 

welche Bezeichnung aber höchſtens als Abkürzung gelten Tann. 

*) Diefe Rede ift gedrudt Basileae in aedibus Frobenii, mense Martio 
MDXXV. „Magister Nicolaus Buscoducensis — heißt es bajelbfi — iam 

inde ab adolescentia mihi amicus, vir si quisquam alius fide integerrima, 

doctus praeterea et prudens, recepit se curaturum ut oratio ipsa castigate 

imprimatur.“* Der Brief, datiert Lovanii X. Cal. Octob. (1519), enthält übrigens 

merkwürdige, den Biographen bisher unbefannt gebliebene Notizen über Luthers 

großes Anjehen in den Niederlanden. 

) Bei (v. d. Hardt), Autographa Lutheri et coaetaneorum 1, 122 

folgendermaßen verzeichnet: 1521 in 4. Epistola apologetica D. Joh. Gocchü 
presbyteri adversus quendam praedicatorii ordinis, declarans quid de scho 

lasticorum scriptis votis obligationibus sit censendum et tenendum. Cum 

epistola Cornelii Graphei ad pium in christo sacerdotem, D. Nico- 

laum Buscoducensem verae Christianae theologiae candidatum, 

AcademiaeAntwerpiensis moderatorem, scriptaÄAntwerpiae. In 

demjelben Jahre ift eine Schulfchrift von Buscoducenfis erjchienen, betitelt: 
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Weile, wie Bruchhofen in diefem Briefe bezeichnet wird -— als 

„verae theologiae candidatus“ — darafterifirt die evangelifche, 
antifcholaftiiche Richtung des Mannes, in der er fich entjchieden den 

Blaubenszeugen in Antwerpen, aus denen bie eriten Märtyrer der 
evangeliichen Kirche hervorgegangen find, anſchloß. 

Aber gerade diefe evangelifhe Richtung brachte dem Schul: 

mann ebenjo wie jeinen Freunden Verfolgung. Der Freund Luthers 
Jakob Probſt, der Prior der Auguftiner zu Antwerpen, wurde 

eingeferfert, und ſah ſich zu einem nicht gerade mutigen, öffent: 
lihen Widerruf veranlaßt in der Kirche zu St. Gudula in Brüffel am 

9. Februar 1522, während feine von ihm angeregten Schüler, die 
Auguitiner Johann von Ejjen (Johannes de Essendia) und 
Heinrih Voes, im heiligen Glaubensmute fich verbrennen ließen 
und damit die unabjehbare Reihe der evangelifhen Blutzeugen 
eröffneten. 

Wahricheinlih hat auch B. in diefer Zeit der Nevocationen !) 
nicht den vollen Zeugenmut bis zum Märtyrertode bewiejen. Er 
wurde mit dem Antwerpener Stabtichreiber Grapheus auf dem 

Markte zu Brüfjel öffentlich einer ſchimpflichen Strafe unterworfen 

und im Mai 1522 projfribiert. Denn Gerhard Geldenhauer 

ſchreibt in ſeinen meift noch ungedrudten Kollectaneen (auf der Kal. 

Bibliothek zu Brüſſel): 

„Nic. B. et Cornelius Grapheus poeta et orator post palino- 
diam fratris Jacobi prepositi Bruxellam aceiti sunt tamquam 
lutheranae hereseos fautores et defensores et tertio Kal. Maii 

„Complures Luciani dialogi a. D. Erasmo in latinum conversi et a Nicolao 

Buscoducensi illustrati, additis fabularum et diffhieilium vocabulorum expla- 

nationibus. Antwerpiae exeud. Mich. Hillenio.* Eine fpätere Ausgabe diejer 

Schrift erihien zu Paris bei Rob. Stephanus 1530. 

') Es fanden auch in Deutfchland Öffentlihe Widerrufe in Bezug 

auf die evangelifche Lehre ftatt. Der Zeugenmut der erften Märtyrer der 

evang. Kirche, unſeres Landsmanns Joh. von Eſſen und des Heinrich Voes 

hat weſentlich auf die Stimmung Luthers und Anderer eingewirkt. Daß Brud): 

hofen widerrufen, giebt auch A. v. Dorth in dem handſchriftlichen Entwurfe 

einer Biographie ded Mannes (in feinen Kolleltaneen „de viribus illustribus 

Cliviae'* 2c.) zu erfennen: „mortem‘“ beißt es bei D., „illi minitabantur 

hostes, illius itaque metu ex carnis debilitate lapsus articulisque certis 

ipsi ab inquisitoribus praescriptis dum suum praeberet assensum, dimissus 

est. Verum libertate — fügt D. dann hinzu — hoc modo donatus quam- 

primum Antverpiam reversus singulari dei gratia de novo confirmatus 

perrexit in divulganda veritate, longe quam antea fervidior.‘ 
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in foro bruxellensi insigni contumelia adfecti et bona eorum 
proscripta“ u. f. w. (Bergl. Briefe u. Dokumente 3. Zeit der 
Reformation v. K. u. W. Krafft. ©. 43.) 

Eine Reife zu Erasmus nad Bafel brachte für Bruchhofen 

feine Anftellung noch ſonſtige Verjorgung, ebenjo kam eine höhere 

Schule zu Tournay, für welche B. auserjehen war, nicht zu Stande. 

In der Leichenrede für den Marburger Theulogen Oyperius 

von Wigand Orthius am 27. ebruar 1564 Marp 1564 

beißt es: 
„Hyperius — anno sequenti (aetatis XIV. — alio da 

Hyperius 1511 geboren ijt, etwa 1525) Tornacum missus fuit, ubi 
schola sperabatur aperienda trilinguis, eui Nicolaus Bu- 
scoducensis praefectus erat. Sed cum schola instituta non 

aperiretur, mox in patriam est reversus.“ 

Im Jahre 1525 befam B. wahrjheinlih durch Wermittelung 

von Jacob Brobit zu Bremen, dein als evangeliibem Paſtor dort 

vor Verfolgung gelicherten ehemaligen Antwerpener Auguftinerprior, 

eine geringe Stelle in einer Trivialjchule unter dein Rector Oldendorp. 

Sn einer jpäteren Rede von Gerh. Meier wird Bruchhofen 

in Beziehung auf feine Bremer Scyulthätigfeit gerühmt: „Insigne 

scholae decus dicebatur et alter quasi oculus“. In Bremen 

blieb er, bis ihn im Jahre 1536 der König von Dänemarf nad 
Kopenhagen, ebenfalls zu einem Schulamte, berief. 

sm Jahr 1540 übertrug der Magijtrat zu Wejel ihm auf 
Empfehlung Melanthons!) und Heresbahs das Nectorat der 

höheren Schule diefer Stadt, welches er drei Jahre lang verwaltete. 

Dann ward ihm 1543 die Oberaufiiht über das ganze Kirchen- 

) Melanthon nämlich wandte fich, wie es icheint, im Januar des Jahres 

1540, an Herzog Wilhelm III. von Jülich-Cleve-⸗Berg, indem er jchrieb: „Nam 

hie Nicolaus Buscoducensis vir est egregia eruditione instructus in Latinis 

et Graceis literis. Senectus est, ut Nestoris, prudeutia et suavitate sermonis 

mirifica praedita. Docuit Lovanii ac Antverpiae tanta dexteritate ac fide, 

ut omnibus prudentibus charrissimus esset: ac potuisset in illis locis cum 

dignitate vivere, si probare tyrannidem voluisset, quae ibi exercetur in pios. 

Discessit igitur ac Bremae in otio vixit et paupertatem aequo anime tulit. 

Cum autem ingenium eius usui esse reipublicae possit, duxi commendandum 

esse Celsitudini tuse, ut ei tribuas locum Wesaliae aut in alio oppido, ubi 

doceat medioeri stipendio Graecas et Latinas literas. Optime in tali sene 

collocabitur sacerdotium aliquod (Corp. Reformat. ed. Bretschneider vol. IIL 

p- 950 sq.). 
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und Schulwejen der Stadt mit dem Titel eines Superintendenten 

übergeben. 

Er ijt alfo der erſte evangelifche Kirchenbeamte diejes Namens 

in der Nheinprovinz. (Heidemann, Vorarbeiten u. ſ. w. Seite 6.) 

Über die Wirkjamfeit von B. in Wejel find manche Nach— 
rihten bei Wolters (Ref-Geſch. der Stadt Wefel) zujanımengeitellt, 

namentlih auch in Beziehung auf die in Wejel im Jahr 1545 

aufgenommenen evangelifhen Wallonen und das Bekenntnis derjelben. 

Zur Klarftellung dienen folgende Mitteilungen aus gleichzeitigen Akten, 
namentlich aus den Briefen Galvins. Die einfache reformierte Weife des 

Gottesdienjtes, weldhe die Fremdlinge mitbrachten und auch in Wejel 
beizubehalten wünſchten, war mit der in Wejel bereits eingeführten 

lutheriſchen Form nicht ganz in lÜbereinjtimmung, namentlich 
wünjchten die Fremden bei der Predigt die Bejeitigung des Meß— 
gewandes. . 

Über dieje Angelegenheit jchreibt Valerandus Pollanus 
an Galvin (16.Calend. Dec. 1545): Audisti deVesaliensibus nostris, 

que sint illis cum Germanis eadem in urbe dissidia. Eaque pro 
ceremoniis quibusdam admittendis in administratione cene. Et 
hie utrimque peccari video. Nam ut de illis taceam qui sic 

res medias urgent, nostri hic dum pertinacius omnino damnant, 

probari omnino non possunt, qui tamdiu se sacramentorum usu 
privent, ut etiam verear, nimis spirituales sint quidam qui hec 
corporalia (sie enim vocant) parvi pendant. In eo autem graviter 
reprehendo, quod etiam iure iurando receperint opinionem illam 
impanationis, contra conscientiam. Ita enim novi quid illi hac 
in parte sentiant longe diversum ab eo quod receperunt. 

Proinde cum ante aliquothebdomadas scripsisset illius Ecclesiolae 
minister ad nostros remque cum D. Bucero et P. M. con- 
tulissem, neque illi aliud haberent consilii, quam ut ipse 
proficiscerer, facturus periculum num aliquid a Nicolao, qui 
est Germanorum superintendens, impetrare possim, saltem ut 
sine casula, quam vocant, et aliis huiusmodi rebus tantum 

veste alba quam superpelicium vocant, possint coenam cele- 
brare, deinde in cantu servare, quae anostris ecclesiis servantur. 
Hoe illis immo non illis, sed Ecclesiae, sed Christo negare 

non potui. Malim omnino nostrum ritum imitari: sed fortasse 
ne tanta rituum dissimilitudo in urbe dissidium excitet, maxime 

ubi non magna immo nulla intercedit animorum coniunctio, 



218 
quos etiam plus satis distraxit hec contentio, non levis cautio 
est. ÖOptassem hic tuum consilium dari: sed ita urgeor ut 
expectare non possem. Attamen si placeret, tuam super hac 
re sententiam scribere et ad ecclesiam nostrorum aliquid 
consolationis et consilii adiungere, valde opportunum esset. 

Calvin jchrieb bei dem Zwiejpalt zwiichen B. und der Fremden 
gemeinde ausführlich an die Gemeinde!), und gab den weiſen Kat, 

die Frage wegen der äußern Geremonien nicht zu einer eigentliden 

- Streitfrage zu machen. 

„Ich habe wohl gehört“, jehreibt er an die walloniſche Gemeinde, 

daß Ihr einige Schwierigkeit gehabt habt wegen der Ceremonien, 
welche man Euch hat auferlegen wollen, um Euch der gewohnten 

Sitte der Stadt, worin Ihr jett ſeid, anzupaſſen. Was "das an: 

betrifft, fo ift freilich das Heinjte Maß von Ceremonien am beiten; 
denn wir wifjen, wieviel Gefahr vorhanden tft, daß fie den Aber: 

glauben erzeugen. Wenn aber die Sahe nicht bei uns jteht, jo 
darf fie uns nicht abhalten, immer nach der Hauptſache zu ftreben. 

Es ift dies aber nicht von jo großer Bedeutung, dab wir uns bei 

diejer Gelegenheit freiwillig des heiligen Abendmahles des Herm 
berauben jollten. Laßt uns immer das wünſchen, was wir für das 

Beite erfennen, und laßt uns dann forgen, daß es, foviel an uns 
ift, auch geſchehe. Wenn es nicht in unferer Macht fteht, damit 

zuitande zu fommen, fo laßt uns einige Unvollfommenbheiten 

ertragen, ohne fie zu billigen, vorausgejegt, daß ſie nicht etwas 
jeien, was dem Worte Gottes zumider ift. Wenn fie aber irgend 

einen Schein von Abgötterei an ſich trügen, jo müßtet Ihr ihnen 

widerftehen bis zum Tode. Aber weil die Lehre heilſam und rein 

ift und die Geremonien nur der bürgerlichen Ordnung dienen, fo 

fünnen wir dieſe lieber entbehren, al& Unruhe und Zwiftigfeiten 

dadurch hervorrufen.” 

Dffenbar wird in dem von Bruchhofen verfaßten und den 

Wallonen zur Unterichrift vorgelegten Bekenntnis, welches 48 Männer 

und 18 Frauen unterjchrieben haben, dem Gewiſſen der Fremdlinge 

eine gewiſſe Gewalt angethan in der Lehre vom h. Abendmahl, 

) Der Brief ift nicht, wie früher irrtümlich) angenommen wurde, aus 

dem Jahre 1560, jondern wohl aus dem Anfang von 1546. Das zweite 

Sendichreiben an die Weſeler Gemeinde ift aus dem Jahre 1559, und das 

dritte vom Januar 1563. Eine Überfegung diefer Sendichreiben findet fih 
im Elberf. Ref. Wochenblatt von 1863. 
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weshalb fich auch die Streitigkeiten Jahre lang fortjegten. Mit Recht 

aber bemerkt Wolters (Geſch.d. Ref. der Stadt Wefel S.110 u. f.): „Nies 

mand ahnte damals, daß auf diefem armen Haufen von Tuchmwebern, 

auf der aus ihnen ſich bildenden Flüchtlingsgemeinde die Zukunft 
der evangelijhen Kirdhe von Wejel, ja der evangeliichen 

Kirche des Niederrheing beruhe.“ 

Einige Jahre darauf, in den Zeiten des Interims, mußte 

der Nat von Weſel feinen Superintendenten ins Eril jchiden. 

Kaijer Karl V. Hatte bei einem Aufenthalt in Köln am 8. Sep: 

tember 1548 die Forderung an den Herzog von Gleve gerichtet, 

gerade den Bruchhofen zu entlajjen; blieb er, jo werde das ber 

Stadt übel aufgenommen, möchte auch wohl dem Superintendenten 

gefährlich werden, da der Kaiſer ihn als jeinen geborenen Unter: 
than reklamieren würde. Melanthon jchreibt über diefe Vertreibung, 

welche auch andere Prediger und Lehrer traf, an Georg von Anhalt 
am 23. Oct. 1548 (Corp. Ref. VII, 185): „Ex Westphalia pulsi 
sunt pii concionatores et scholae — et restituuntur 
ibi prorsus veteres abusus“. 

B. wurde aber von dem Grafen Chriſtoph von Oldenburg 
freundlich aufgenommen und unterhalten. (Hamelmann opp. gen. 
p. 783.) Im Jahre 1556 war DB. jchon gejtorben (Gerdes. scrin. 
antiqu. IL. 701). Wo und unter welden Umjtänden fein Tod 
erfolgte, wiſſen wir nicht. Der Greis hatte jedenfalls das jiebzigite 

Lebensjahr überjchritten. 

2. 

Der nachfolgende Brief von Bruchhofen an Melanthon vom 

22. Juli 1545 ſpricht ſich über die Weſeler Verhältnifje und über 

die Fremdlinge dajelbit aus. Wir geben ihn aus Föritemann Neue 

Mitteil. Halle (1834) I, 4, 137 in einer ziemlich gleichzeitigen 

Überjegung. 

An Philippum Melandthon. 

Der Fried des Hern fei mit dir, allerliebjter Präceptor. 

Damit ih dich an deinen vielfaltigen chriftlihen vnd hochnott: 

wendigen gejcheften und fürhaben nicht lange aufhalte, noch ver: 

hindere, jo will ichs dir uf dismal deſt kurtzer fchreiben. Es it 

bei euch zu Wittenbergf ein Knab aus Gellern mit Namen Hilgerus 

Bruel, welher mit Doctor Cunrads Heresbahs Tochter Sohn 
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dahin gezogen!), denfelbigen hat auch jein vetter der Stadt alhie 

Secretarius gepeten, Euch zu bevehlen. Derwegen bitt Ich, Jr 
wollet Ime bei jeinem wirbt foviel befurdern und gonjtigen willen 

erzeigen, das er ein aufachtung nf Inen haben wolte. Sein Vater 
ift ein jehr frommer Mann, ein Secretarius des Fürftenthumbs Cleff. 

Hierneben fan ich nicht underlaffen euh den erbermlichen 

und elenden Zuftandt unſer Stadt mit cleglihem jeufzen und 
jchmerzen anzuzeigen; denn es wirdt uns durch ein offen ausgegangen 
edict und Mandat der Kaiſ. Majt. aufgelegt?), als theten wir alle 

Secten und fegerei auf und annehmen — welchs doch offentlich 

wider die warheit ift, dann wir thuen in unjern predigten allen 

Eacramentirern und miderteuffern zum hochſten widerjtandt. So 

nimpt auch ein erbar Rath Jr feinen mit wiſſen in die Stadt. 

Es haben meine Hern ein Erbar Rath alhie kurtzverſchinen 

nad Oſtern eine Schule aufgericht, daruber aus jonderliher ſchickung 

Gottes verordent it Magifter Johannes Lithodius?), ein jehr 
gelerter und gottfurhtiger Mann, wie Ir Inen jonder Zueivel wol 

fennet. Solche unfere Schule wirdet in berurtem Mandat bezichtigt, 

als fehmen und jeien darin allerlei jecten, widerteuffer und feßer, 

jo jie doch uff die Zeit des ausgegangnen Mandats noch nicht 
aufgericht, auch nicht ein einig Menjch von frembden ander... . 

(Handſchrift durchlöchert, wahrſcheinlich ftand orten dafelbit) komen, 

jonder nıan hat allererit . . . . Gandſchrift durchlöchert, wahr: 

jcheinlih nach) verflieffung zweier Monat, als das Mandat bereits 

publicirt gewejen, darinnen angefangen zu lefen, wie jr dann jolchs 

aus dem Mandat und aufrichtung gedachter unfer Schulen, jo Ich 

euch biemit überſende, ferner vernehmen werdet. Magifter Duirinus 

. ') Alb, Viteb. ed. Foerstemann 22, April 1545: Helgerus Bruel 
Clevensis Johannes Heresbachius Mundensis — die Überfegung 

„Tochter Sohn” Tann übrigens nicht richtig fein, indem Heresbach feine Kinder 
hatte. Wahrſcheinlich iſt das Wort nepos auf dieſe Weife überfegt worden, 

und es ift wohl „Bruders Sohn” zu verftehen. Welcher Bruder oder Ver— 

wandte Heresbachs Hier aber gemeint ift (die Namen Beter, Anton, 
Johannes werden von Wolters, Conr. von Heresb. S. 12 u. 221, genannt), 

erhellt aus den uns zugänglichen Angaben über Heresbachs Verwandtſchaft nicht. 

In der Kölner Matrifel werden 1508 Everhard Hersbeed de Medman, 1552 
Ludgeruß Heresbadhius, in der Wittenberger 27. Mai 1552 Wernerus Heres: 
badius Düffelvorpienfi8 genannt. 

) Das faiferlihe Mandat ift vom 7. März 1544 und findet fi abge 

brudt in der Beitfchrift des Berg. Gefd.:Ber. IV. 175 f. 

) Wittenb. Alb. 1544, Johannes Lithodius Leodiensis. 

⸗ 
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hat fih, als ein Hollender, aus bejorg und furdht eins bejchwer: 
lihen Zuſtands von binnen hinweg begeben.!) An welchs ftadt uns 
Gott widerumb beſchertt und zugejanth hat diefen Magifter Johan 
Lithodium, als er ungeverlich alhier durh in fein Vaterland 
hat ziehen wollen. 

So jeindt auch egliche Franzofen umb der verfolgung willen 
zu uns anber fohmen, welche der Rath angenohmen, werden alhie 
geduldet, und arbeiten zu handwergk und wirgfen der Materien, 
jo man uf unfere fprad nennt woejtätten und tripen, das ift 
halb Leinen und halb wullen; diefer Franzofen befenthnis und Con: 
feſſion thue Ich Euch hiemit auch uberjchiden.?) 

| Johannes Abert (welcher ich euch hiemit will bevohlen haben) 
wirdet euch dasjenige, jo Ich euch hiemit zuſchicke, leichtlich leſen 
fonnen, dann es ijt alles auf unſre fprache gefchrieben. 

Datum in eil am tag Mariä Magdalenä zu Wejel 1545. 

Ewer williger von Herzen 

Nicolaus Buscoducenfis, 

) Quirinus ift Quirinus Reinherus. S. Heidemann, Weſeler Gymnaftal: 
progr. 1859 ©. 81 und 21. Er wird Quirinus Ratingensis genannt. 

) Die anliegende Überjegung ded Belenntniffes jener Franzoſen — 

1 Bogen in Folio — ift fehr befhädigt. Am Ende desfelben heift es, daß 

es von 48 Männern, einem Jungen und 18 Frauen unterschrieben wurde. Die 

Stelle vom 5. Abendmahl lautet: „Darumb wir verwerfen und verdammen 
alle Secten, die fein fegen dad Wort Gottes ald die Sect der Widerteuffer, 

Sacramentirer, Xibertiner, und andere dergleichen, die fi ausgefondert haben 

von der warhafftigen kirchen Chrifti, in welcher Gottes wortt rein gelert wirbt 

und die Sacrament ausgetheilt werden nad dem bevehl Chrifti.” Gerade 

diefe Stelle fehlt in dem Abdrud des Terted bei Janſſen, Kift u. Royaards V. 119 

mit der Bemerfung „Hier waren een paar worden van het Ms. onleesbar“. So 

Förltemann S. 139 Anm. Bgl.Heidemann, Brogr. 1859 p. 44, wo es heißt, daß fich 

die wallonifche Konfeffion abfchriftlich zu Wefel befinde mit der lateinifchen Über: 
fchrift (neben der franzöfifchen): Confessio Gallorum Wesaliam commi- 

grantium a venerabili viro M. Nicolao Buscoducensi compo- 

sita et ab eisdem approbata et oblata senatui ibidem anno 1545 

4.dieFebruarii, deinde missa Ratisbonam atque etiam Witten- 

bergam, mwodurd e3 Mar wird, daß BuscoducenfiS der Verfaſſer der Kon- 

feifion ift. S. auch Wolters Reformationsgeih. von Weſel S. 110 und 445, 

wo das Bekenntnis gedrudt ift, aber ohne die von Heidemann mitgeteilte Über: 

ſchrift. — Der antireformierte Charakter dieſes Belenntnifjes, in dem die 

„Sacramentaires‘ verurteilt werden, ift übrigens nicht zu verfennen. 



Ein Sohn des jo oft vertriebenen und verfolgten Nicolaus B., 

der dänische Hofprediger Heinrih Bruhhofen oder Buscoducenfis, 

bat jeinerfeits die Londoner Fremdlingsgemeinde, die von 
England vertrieben war, aus Dänemark in graufamfier Weije 

vertreiben belfen!). Dieje Verfolgung ift oft bejchrieben worden, 

namentlich in einem Bericht von Utenhofen. 
Die Lage der Flüchtlinge war bei der Vertreibung im Jahr 

1553 in der Mitte December gräßlih. Niemand durfte ih ohne 

Lebensgefahr auf die See wagen. Alte, Kranke, Kinder und mehrere 

Ihwangere Frauen mußten bei der Seefahrt ihren Tod erwarten, 

aber der Befehl des Königs, daß fie das Land, um dasjelbe vor 

Anftedung dur ihre reformierten Grundfäge zu bewahren, 
unbedingt meiden follten, durfte nicht geändert werden. Am 

12. Dezember wurden 3 Schiffe aufgebradt, die die Seefahrt nad 

Deutjchland mit den Armen machen follten. Sie nahmen eines 

Morgens ein Frühſtück ein, da kam der Befehl, ſich jofort an das 

Meeresufer zu begeben. „Der einzige Segenswunſch,“ jo jchreibt 

Generalfuperintendent Dr. Bartels in Aurih im Leben a Lascos, 

„den fie mitnahmen, waren die Thränen des Mitleids von vielen 

Zuichauern; die verheißene Empfehlung des Königs bejtand in der 

Weifung:. bei Todesjtrafe nicht an der dänischen Küfte zu landen, 

es möge fie treffen was da wolle. Die See ging ho, als fie die 

Kähne beftiegen, um zum Schiff zu fahren, und alle Umitehenden 

fragten fich bange, ob wohl einer lebendig zum Schiffe gelangen 
werde. Da huben die Kinder in einem Boot den zweiten Pjalm 

zu fingen an: | 

Hoe rasen so die Heydenen te hoop? 
End die volcken betrachten ydel dinghen; 
De Koninghen der eerden rysen op, 
End de Princen hueren raed t'samen bringhen, 
Om te rotten t'samen teghen den Heere, 
End hem vyandelick den Krygh te doen, 

) In dänifchen Geſchichtswerken wird er auch Brodhof oder Brudhof 
genannt, weldher Name bei und im Rheinlande noch vorfommt. Gr hatte eine 

Schwefter, weldhe in einem Wittenberger Zeihengediht Anna von Brughof 

genannt wird und die im Jahre 1552 zu Wittenberg ftarb. Der Hofprediger 

ftarb am 9. Nov. 1576. Beide Kinder des Wefeler Superintendenten find 

wahrfcheinlich zu der Zeit geboren, in der der Bater in Not war. 
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End synen Christum van hem ghelieft seere, 
Sprekende met sulkerley woorden hoen u. j. w.!) 

Die Alten in den andern Booten ftimnten ein und mit den 

legten Klängen des Liedes waren alle wohlbehalten an Bord. Bis 

zum 18. Dezember mußten die drei Schiffe auf der Kopenhagener 

Rhede conträrer Winde halber liegen bleiben, vor fih das Grab 
in den Wellen und den.Tod duch Frojt und Mangel, hinter fich 
die Barmherzigkeit eines chrijtlihen Königs mit dem erhobenen 
Henkerjchwert, über ſich Den, der aud das Schreien der jungen 

Raben hört.” 

Da in diefer Londoner Fremdlingsgemeinde auch hervorragende 
Mitglieder der jpäteren Gemeinde zu Wachen waren, namentlich 

Hermes Baderell, der im Jahre 1559 das Belenntnis der 

Chriſten zu Aachen übergeben hat (abgedrudt bei Sudhoff am 

Schluſſe jeiner Schrift de convenientia inter gratiae instrumenta 

verbum Dei et sacramentum 1852), jo teilen wir die Namen 
der armen Flüchtlinge, wie fie in der Schrift vom Biſchof Harboe 

in Seeland u. ſ. w. (Kopenhagen 1758) nad) einer ardivalifchen 
Vorlage angegeben jind, hier mit: 

Nachfolgende Perſonen find mit den Schiffen „ver Mohr“ 
und „die Heine Krähe” aus England und nach Kopenhagen kommen, 

von da aber wieder fort und nad) Deutjchland gereifet: (die Anzahl 

ift angegeben, jo wie fie auf die Schiffe vertheilet worden.) 

Auf Ehriftiern Glars Schiffe befinden ſich: | 
Perſonen: 

Johann Dyboyes, mit feiner Frau und einem Kinde . . 3 

Antonius Yamboy, mit feiner Frau und drei Kindern . . 5 

) Aus den Palmen von Dathen und Uttenhove. Bon Letzterem ift 

aud das feit drei Jahrhunderten gefungene Eingangslied am Sonntagsgotted: 

dienft, zuerft wie es fheint 1557 in die Gefangbücher aufgenommen: 

D Got, die du onfe Bader bift 
door Jeſum Chriſt u. ſ. w., 

welches in deutfcher Übertragung aud bei und in Weſtdeutſchland in früheren 

und jpäteren Gefangbühern fi findet. Auch noch in unjerm Provinzial: 
geiangbud Nr. 13: 

D Gott, du unfer Vater bift 

Durd Jeſum Ehriftum 

Erhör und doch zu diefer Stund”, 
Öffne den Mund u. f. w. 

Pol. aud) F. Pijper, Jan Uttenhove, zijn Leven en zijne Werken. Leyden 1883. 
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Berionen 

Jaghes de Tanghere, mit jeiner Frau % 2 

Johann Rogier, mit feiner Frau und zwei Rindern . 4 

Arnold Brofjert, mit feiner Frau und einem Kinde . 3 

Louis Rogier, mit feiner Frau nnd einem Kinde . 3 
Auguftin Renyer, mit feiner Frau und zwei Kindern 4 
Berdyn Boflier, mit feiner Frau und. einem Rinde . 3 

Neyner Deffyan, mit feiner Frau 2 
Johann Maydejon j 1 

Pierre Koldry, mit jeiner Hausfrau ab, drei Kindern ö > 

Matthias Bosne, mit feiner Frau und drei Kindern 5 

Baltian Dorrey, mit feiner Frau . 2 

Rückarth Rückerdz —1 
Johann Düffor, mit ſeiner Fran 1 2 
Anna von Horne, mit ihrer Schweiter und. einer Magd 3 

Jacob Bellindtz, mit ſeiner Frau und zwei Kindern . 4 

Johann Roy, mit feiner Frau und zwei Kindern. 4 

Stang Jacobsz . 1 

Auf Andreas Prag’ Schiffe befinden ſich: 

Johann van der Neffver, mit feiner Frau, einer Magd und 

einem Kinde . ; 

Niclaus van de Weghe, mit. ſeiner Frau 
Jacob Manekens, mit ſeiner Frau und einem Rinde: 
Steffen de Roſſe 

Auf dem wismarifhen —— befinden — 

Seyger Sygers ea nt Ber a 
Willem van Rud . . . 1 

Godefredt Wynen, Schulmeifter, mit wei Rindern des Bifchofe 

von Laſcho 3 
Jacob Michelsz, mit feiner Fran, eine ve Magd * fünf Kindern 8 

Povel van Windh — | 
Cecilia de Kleyne, ihre Schweſter mb nei Kinder u — 

a - 

1 

1 

m nn De 

Johann van der Roſth, mit feiner Frau 
Catharine Moriels . —— 

Hermes Bachriell 

Gerard van Reyn, mit ſeiner Bra, brei Kindern und einem 

Jungen . . . —— 

Daniel Lauthen, mit feiner Frau unb brei Rindern . 0 



Hans van Dale 

Catharina Claves . 

Philippus van After, mit feiner Frau und drei Kindern 

Johann Belä, mit feiner Frau und zwei Kindern 
Sohann Bao . 

Peyter Brigmandt . ; 
Alhet Dre, mit ihrer Tochter ; 

Arnuth Sallabyn . 
Joſyne Belingis 

Nachfolgende Perſonen kommen über Land nad Güdtzoer: 

Hans Peythersz 

David Symijon. 
Johann Fyns 

Bartholomäus Huſinandt mit feiner Bra 0 einem Rinde und 

einer Magd . 

Gillis van der Erffven, mit feiner $ Sean, einen — * 

einem Kinde. F —— 

Brixius Heckem. 
Jacob Bytz. 

Nachfolgende kränkliche Frauen, welche hoch ſchwanger 

ſind, bleiben in Kopenhagen: 

Hermes Frau, mit drei Kindern . 

Johann Bachos Frau. 
Peyther Brigmandz Frau, zwei Rinde, und der dung des 

Bartholomäus : j 

Marthem Felhunne, feine Frau und ein gind 
Davidt Symſons Frau . 

Summa 143 

15 

— u DE — 



IV. 
feibarzt des Grafen Adolf IV. von Cleve-Mark (1412). 

Concordia inter Ilustrem dominum dominum Adolphum Comitem 
Clevensem et de Marka et inter magistrum Johannem de Conventus 
doctorem in medicina est ista: 

Primo quod idem magister Johannes apud dietum Ilustrem 
dominum Adolphum Comitem manebit sibi et aliis pro quibus 
ipse dominus Comes desiderat, cum artibus suis medicinalibus et 
aliis fideliter serviendo. 

Item erit dietus magister Johannes cum duobus famulis suis 
continue in expensis domini Gomitis predieti in castro Clevensi, 
quando expense ibidem fuerint, vel in aliis castris domini Comitis 
predieti, ubi hoc decens fuerit vel in opido Clevensi in hospieio 
honesto in expensis locatus. 

Item faciet dominus Comes dieto magistro Johanni cameram 
in qua suum commodum habere poterit, ad suum beneplacitum 
in castro Glevensi assignari. 

Item dominus Comes solvet locationem domus locate per 
magistrum Johannem predietum rationabiliter in opido Clevensi, in 
qua quidem domo sicut premittitur, per dietum magistrum Johannem 
locata suum commodum ad suum beneplacitum habebit. 

Item dominus Comes dabit magistro Johanni predicto annuatim 
centum florenos renenses in quatuor terminis anni sibi solvendos, 
unde dominus Comes predietus dabit magistro Johanni predicto 
suas litteras patentes et sigillatas. 

Item dominus Comes dabit magistro Johanni predieto in 
prompto quinquaginta florenos renenses in defalcationem centum 
florenorum renensium dieto magistro Johanni per dominum comitem 
in hoc primo anno assignatorum, de quibus quinquaginta florenis 
renensibus per magistrum Johannem in prompto perceptis et levatis 
dabit domino Comiti predieto quitancias suo sigillo sigillatas. 

Item est tractatum quod dominus Comes non erit magistro 
Johanni predicto plus obligatus ultra tractatus et condieiones superius 
annotatos, sic quod magister Johannes predietus ultra premissa nichil 
petet de domino Clevensi predieto. 

Item est tractatum quod magister Johannes quandocunque sibi 
placuerit, potest dietos tractatus resignare domino comiti predieto 
per unum quartale anni et sie a servicio domini Comitis predieti 
et aliis obligacionibus libertari et acquitari. Quam resignationem 
dominus Comes ut prefertur, potest facere magistro Johanni predicto 
et sic ab omnibus premissis per dominum Comitem magistro Johanni 
factis absolvi et acquitari. Anno domini MCCCCKI? feria secunda 
post festum palmarum qui est vicesima octava dies mensis Marti. 

Auf der Nüdjeite: Concordia inter dominum nostrum Clevensem 
et magistrum Jo. de Conventus eius Medicum. 

Nach dem Originale im Staatsarhive zu Düffeldorf. . 
— — — “ 



V. 

Eliſabeth von Ruilenburg. 
Von W. Harleß. 

Unweit der Weſtgrenze der niederländiſchen Provinz Gelderland, 
am Leck, liegt das Städtchen Kuilenburg (Culenborg, Culemborg), 
einſt der Hauptort der Herrſchaft gleiches Namens. Die Beſitzer 

der letzteren, dem altfreien Geſchlechte der Herren von Boſinchem 

entſtammend, waren ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts Vaſallen 

der Grafen von Geldern, die vom Stifte Utrecht den ganzen Be— 
zirk zwiſchen den Flüſſen Leck und Linge erworben hatten. Der 
Name Kuilenburg verdrängte die ältere Geſchlechtsbezeichnung, nach— 
dem Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahrhunderts durch Hubert 
von Boſinchem das Schloß Kuilenburg erbaut worden war. In 

der Folgezeit wurde die Stellung der Edlen Herren von Kuilenburg 

nach völliger Ausbildung der zum Teil von den Grafen von Holland 
lehnrührigen, aber im ganzen abgaben: und fteuerfreien Herrlichkeit 
mehr und mehr eine unabhängige. Als mit Kaspar von Kuilen- 
burg (FT 1504) der Mannesjtamm des alten Gejchlechtes erlofchen 

war, fiel durch defjen jüngere Tochter Anna die Erbſchaft von 

Kuilenburg an die Edlen von Pallant. Kaspars Urenkel Floris 
von Pallant war der erjte Graf von Kuilenburg, indem die Herr: 

ihaft von Kaifer Karl V. aus perjönliher Zuneigung für deren 

Inhaber am 21. Dftober 1555 zu einer Grafichaft erhoben wurde. 

Graf Floris J., zweimal mit Gräfinnen von Mandericheid vermählt, 

hatte einen Sohn Floris II. und eine Tochter Elifabeth, von denen 

der eritere in feiner Ehe mit einer Tochter des Grafen Wilhelm 

vom Berge ('s Heerenberg) ohne Nachkommen blieb, lettere dagegen 
als Gemahlin zweier deutjchen Neihsfürften, zuerit des Markgrafen 

15* 
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Jakob III. von Baden-Hochberg, dann des Grafen Karl II. des 
Jüngeren von Hohenzollern : Sigmaringen, Mutter zahlreicher 
Kinder ward. 

Es ift eine Epijode aus dem Leben diefer Ahnfrau beider der 

Hohenzollernſchen und Badiſchen Fürftenhäujer, melde wir auf 

Grund einer im Staatsardive zu Düfjeldorf beruhenden Urkunde 

nachſtehend mitteilen. Zugleih mit dem Markgrafen Jakob von 
Baden hatte im Jahre 1584 der Graf oft von Limburg-Bront: 
horſt, Entel des Grafen Georg von Limburg-Styrum (F 1552) 
aus deſſen Ehe mit Irmgard von Wiſch, der Erbin von Bronkhorit, 

um GElifabeths Hand geworben. Markgraf Jakob, zweiter Sohn 
des am 23. März 1577 verftorbenen Markgrafen Karl IL von 

Baden:Durlah und der Pfalzgräfin Anna von Veldenz, der in der 
Erbteilung mit feinen Brüdern Ernſt Friedrih und Georg Friedrid 
in demjelben Jahre 1584 die Markgrafſchaft Hochberg nebſt Wien: 
berg, Sulzberg, Höhingen und Landed erhalten, war der Glüd- 
lichere: allein der Abgewiejene zeigte fich nicht gewillt, deshalb jofort 

auf die erjtrebte Braut zu verzichten. Er entwarf einen Plan, der, 

wie er hoffte, ihn zum Ziel führen würde. 

Daheim im Sclofje Kuilenburg wie in des Grafen Floris 

Abfteigequartier zu Köln — denn fat alle niederrheiniihen und 

niederländifchen Edeln hatten dort ihre eigenen Häujer oder Höfe — 

war Graf Soft von dem Hausheren öfter als Gaſt empfangen 

worden. Die Huldigungen, welche Joſt der jungen Gräfin widmete, 
fonnten nicht unbemerft bleiben: hatte er doch einmal bei offener 

Tafel, in Gegenwart des Grafen von Kuilenburg und einer ſtatt— 

lihen Gejelihaft edler Herren und Frauen der Erforenen durd) 
einen Freund, den Grafen von Salm-Reifferſcheid, einen Ring zu: 

jtellen lafjen, der auf das unzmweideutigite feinen Wünſchen Ausdrud 

geben jollte. Auf Elifabeths Seite fand diefe Bewerbung, wie fie 

jpäter bejtimmt erklärte, feine günftige Aufnahme, obwohl fie die 
Aufmerkſamkeiten des Grafen nicht jofort entjchieden ablehnte. Bei 

dem Water jedenfalls überwog der fürftliche Bewerber, der als 

Freund des Erzbifchofs von Köln, Ernſt von Bayern, nicht jelten 

in Köln weilte Und zudem war es allem Anſchein nad eine 

wirklihe Herzensneigung, welche den jungen Markgrafen gegenüber 

der ſchönen Gräfin bejeelte, die als Erbin von Nuilenburg und 

vielleicht auch (mütterlicherjeits) von Manderjcheid, manchem be: 

gehrenswert erſchien. So fand nad vorhergegangener feierlicher 
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Werbung die Verlobung mit dem Markgrafen und darauf zu Köln, 
wie es die Sitte erforderte, ein „offenes (öffentliches) Verſprechen 

und Handſtreich“ ftatt. 

Während der Bräutigam nach Vollziehung der Ehepräliminarien 
alsbald nach jeiner Reſidenz Emmendingen zurüdfehrte, blieb die 
Braut noch eine Zeit lang im väterlihen Haufe zu Köln, in ber 

Abficht, von dort Ipäter zu ihrem Vormunde, dem Grafen Philipp 

von Naflau, zu reifen. Graf Joſt von Limburg:Bronkhorft hatte 

fih zur Zeit der Ankunft des Markgrafen ebenfalls in der Stadt 
befunden und war von defjen Vorhaben und dem ganzen Stande 

der Dinge wol unterrichtet. Nichtsdeftoweniger hatte er bei dem 
Grafen Floris um die Hand der Tochter angehalten, war aber 

unter Bezugnahme auf die bereits erfolgte Verlobung abgemiejen 

worden. !) 
Mehrere Monate waren ſeit der Verlobung und der Abreije 

des Markgrafen von Köln verflojlen, als die Gräfin Elifabeth plöglich 

durch Schergen des Kölniſchen Dffizialats zur Haft gebracht wurde, 

Graf Soft, der fatholiih war, nichtsdeitoweniger aber dem Grafen 

von Kuilenburg ſich als Anhänger der Augsburgiſchen Konfeſſion 
vorgeitellt haben jol,?) hatte diefe Maßregel veranlakt, indem er 

vor dem geiftlihen Gerichte Klage erhob wegen Bruchs des ihm 

nad jeiner Behauptung heimlich geleifteten Ehegelöbniſſes. Die 

Gräfin blieb in ftrengem Gemwahrfam und wurde von Soldaten der 

Reichsſtadt Köln bewacht, indeß Joſt „mit allem Ungeſtüm“ die 

Prozedur vor dem Dffizial betrieb. Obſchon Elifabeth ihre Unſchuld 
auf das entjchiedenjte beteuerte und mit Hinweis auf ihren Stand, 

ihre Jugend und ihr religiöjes Bekenntnis die Berechtigung des 

Offizialats bejtritt, fie, die Reformierte, vor jein Forum zu ziehen, 

jo gelang es dem Grafen von Limburg-Bronkhorſt dennoch, ein 
Urteil wider die junge Gräfin zu erwirfen, laut welchem diejelbe 

ihrem Vater gewaltfam entzogen und bis zur endlichen Entſcheidung 

) Nah A. Kleinfhmidt (Jakob IIL, Markgraf zu Baden und Hoch— 

berg, Frankfurt a. M. 1875, ©. 25) hatte Graf Joſt fhon vor des Marf: 

grofen Ankunft in Köln an den Grafen von Kuilenburg gefchrieben und den 
abichlägigen Beſcheid des Legteren erhalten. Während dann die Verlobung Jakobs 

und der Elifabeth zu Köln ftattgefunden, fol des Grafen Joſt Gefchäftsträger, 

von Reyd, dem Pater der Braut gratuliert, gleih nad Jakobs Abreife aber 

Graf Joft den Prozek beim Kölniſchen Offizial angeftrengt haben. 
) Kleinfhmidt a. a. D. ©. 2%. 
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der Angelegenheit in einem Klofter aufbewahrt und gleihjam jequeitriert 

werden jollte, 

Fern vom Vater und daher augenblidlih ohne Schuß, empfing 

Elifabeth mit tiefer Betrübnis diefes Urteil. Weinend und klagend 
wandte fie fih an jedermann, der es hören fonnte und durfte, 

mit der Bitte, ihr um Gottes willen aus der Not zu helfen. Als 

einziges Ausfunftsmittel erſchien ihr fchleunige Flucht, damit fie ſich 
bei Verwandten oder Freunden oder an einem andern fihern Orte vor 

ferneren Nachſtellungen bergen könnte. 
Was Elijabeth von ganzer Seele herbeiwünjchte, gelang. Bater 

und Bräutigam, von den Schritten des Grafen unterrichtet, ſandten 

Helfer,) und jo ward die Gräfin, von einer Zofe, einem Junker 

ihres Vaters und zwei Näten des Markgrafen geleitet, in aller 

Stille glüdlih aus Köln herausgeführt und zu Wagen weiter be- 
fördert, um nad vorläufigen Aufenthalte bei Freunden ihres Waters 
zunächſt im Schlofje der verwitweten Marfgräfin Anna von Baden: 

Durlach, ihrer fünftigen Schwiegermutter, einen Zuflucdhtsort zu 
finden. 

Am 7. Auguft 1584 zu Graben, dem einige Stunden weitlich 

von Bruchfal gelegenen Witwenfige der Markgräfin angelangt, erließ 
Elifabeth gleih nah ihrer Ankunft von dort aus eine förmliche, 

vom Notar ausgefertigte Proteftation wider die Behauptungen und 

Gewaltmaßregeln des Grafen von Limburg-Bronkhorit unter Dar: 

legung des bisherigen Verlaufs der Sade. In diefer Urkunde, 

welche die Hauptquelle für unjere Mitteilung bildet, ftellt die Gräfin 

auf das entichiedenite in Abrede, daß fie je „mit Worten oder Werfen 

Ehe halber dem Grafen von Limburg etwas verjproden“. Den 

King habe ſie wider Willen und nad wiederholter Weigerung nicht 
heimlich, jondern bei offener Tafel (wie ſchon erwähnt) empfangen, 

ein Kleinod, welches fie in ihres Vaters Saal, in Gegenwart der 
von Noht und ihrer Zofe Katharina vom Grafen entgegengenommen, 

habe diejer ihr mit der ausdrüdlihen Bemerkung eingehändigt, 
„dafern er ihr ein Kleinod im Spiele jchuldig geworden, daß er 

damit die Gebühr gelöft und bezahlt haben wollte”. Zugleih habe 

der Graf damals auch der v. Noht und der Zofe Katharina einen 

') Auf die dringende Bitte des alten Florentiud und Eliſabeths holten 

der marfgräfliche Gefandte Hans Landihad von Nedariteinad und der Licentiat 

der Rechte Johann Wolff als postremum refugium Elifabeth ab und bradten 

fie zu dem Grafen von Zeiningen nad) Wefterburg. So Kleinfhmidt a.a.D. S. 26. 
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Ring verehrt. Nicht das Mindefte, wiederholt Elifabeth, jei bezüglich 
eines Cheverjprehens überhaupt zwijchen ihr und dem Grafen vor: 

gefallen, das bezeuge fie vor Gott, aller Herzen Kündiger. Ebenfo 
lei es durchaus unwahr, daß ihr jegiger Verlobter ihr gewaltfam 

und jelbjt unter Todesandrohung aufgedrängt worden. Nur jo viel 
jei zuzugeben, daß auf Einflüfterungen böjer Leute der fürftliche 

Stand des Bräutigams ihr furze Zeit Bedenken erregt habe. Seitens 
ihres Vaters ſei die Erklärung auf den Antrag des Markgrafen ihr 
ganz freigeftellt worden, falls ſie demjelben nicht geneigt, jondern 

etwa bereits anderweitig verjprochen wäre. Ahr Abzug endlich von 

Köln jei zu Niemandes Nachteil und Unglimpf, vielmehr einzig und 
allein zur Rettung ihrer Religion, Ehre und Reputation erfolgt. 

Dieje von Elifabeth vor Notar und Zeugen abgegebenen Er: 

Härungen tragen, was das Thatjächliche betrifft, im allgemeinen 

den Stempel der Wahrheit an fi, wenn wir es auch dahin geitellt 
fein laſſen müflen, ob es nicht mehr der Wunſch des Vaters, als 

eine völlig ausgeprägte Neigung für Jakob III. von Baden mar, 

was den Entihluß der Gräfin beftimmt hatte. Graf Joſt von 

Limburg: Bronkhorft glaubte feinerjeits noch Anhaltspunkte genug zu 
haben, um einen Prozeß beim Reichsfammergericht zu Speyer an: 

zuitrengen, während die Gegenpartei ſich beeilte, der Klage Die 

vollendete Thatjahe des Ehebündnifjes gegenüber zu jtellen. Bereits 

am 23. September 1584 wurden die Ehepaften unterzeichnet und darauf 

die Hochzeit Elifabeths mit dem erft zweiundzwanzigjährigen Mark: 

grafen zu Köln vollzogen.*) Über den weiteren Gang des Prozefies 

willen wir nichts Näheres; wahrfcheinlich ift derjelbe zurüdgezogen 

oder nie zum Austrage gebracht worden. 
Markgraf Jakob III von Baden-Hochberg, talentvoll, lebhaften 

Geiſtes und zu gelehrten, insbejondere theologiſchen Studien ebenjo 

jehr wie zu friegerifchen Unternehmungen geneigt, jedoch Fein ent- 
ihiedener Charakter, trat befanntlich in der Folgezeit (am 25. Juli 

1590 in dem zwei Stunden von Emmendingen entfernten Gijter- 

zinjerflofter Thennebah) zur katholiſchen Kirche über, ein Schritt, 

der ſich langjam vorbereitet hatte und durch Reifen nac Italien, 

durch die Beteiligung des Markgrafen am Truchſeßiſchen Kriege 

und der Belagerung von Neuß an der Seite des Herzogs von 

Parma, Alerander Farneje (1585—86), ſowie an der Lothringijchen 

u 5 Rach Kleinſchmidt a. a. O. ©. 28 hatte die Vermählung ſchon am 

6. September 1584 ſtattgefunden. 
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Fehde und dem Kampfe wider die Hugenotten (1588 — 90), den 

freundfchaftlihen Umgang mit katholiſchen Fürſten, wie mit dem 

Herzoge Wilhelm V. von Bayern, dem Erzbiſchofe Ernſt von Köln, 

Erzherzog Ferdinand von Oſterreich, dem Biſchofe Johann von 

Straßburg u. A. m., hauptſächlich aber durch den Einfluß ſeines 

vertrauten Rats, des Convertiten Johann Piltorius und den Aus: 

gang der von demjelben mitveranlaßten Religionsgeiprädhe zu Baden: 
Baden und Emmendingen (1589—90) gezeitigt wurbe.!) 

Johann Biftorius, Sohn des gleichnamigen erſten Superinten: 
denten in der Heſſiſchen Grafichaft Nidda (F 1583), Doktor der 

Medizin und der Nechte, in der gelehrten Welt bejonders als 

Herausgeber ber „Scriptores rerum Germanicarum veteres“ befannt, 

hatte fih vom Luthertum zum Galvinismus gewendet und Jakobs 
älteren Bruder, den Markgrafen Ernit Friedrih von Baden-Durlad 

gleichfalls dem reformierten Bekenntniſſe zuzuführen verftanden, obgleich 

des Lepteren fürmlicher Übertritt erit 1599 erfolgte In zweiter 
Wandelung bekannte fih dann (1586) der unruhige und ehrgeizige 
Mann zum Katholizismus, nunmehr beftrebt, den Markgrafen 

Jakob, dem er jeit 1585 diente, zu befehren und die Gegen: 

reformation in deſſen Markgrafſchaft Hochberg durchzuſetzeu. 

Der Übertritt Jakobs III. hatte bei Katholiken und Evangeliihen 
außerordentliches Aufjehen erregt, als der erjte eines regierenden 

Reihsfürften Iutherifcher Konfefiion jeit dem Augsburger Religions: 
frieden, und Papſt Sirtus V. hatte denjelben durch einen feierlichen 

Dank: und Bittgang zu den Bafilifen Roms und eine Prozeſſion zur 
Kirche B. M. V. Teutonicorum daſelbſt verherrlicht, wenige Tage vor 
jeinem hierdurch bejchleunigten Tode (f 27. Auguft 1590). Als 
das päpftlihe Beglüdwünjhungs-Breve an Jakob III. in Emmen: 

dingen eintraf, war auch Legterer nicht mehr unter den Lebenden: 

wenige Wochen, nachdem ein Edikt des Markgrafen die Ausweiſung 

der lutheriſchen Paſtoren binnen Jahresfrift verfügt hatte, jtarb 

er (am 17. Auguft 1590), eben von einer Brunnenfur im 

Sigmaringifchen zurüdgefehrt, an den Folgen eines ruhrartigen 

Unterleibsleidens, erit 28 Jahre und 2!/s Monate alt.) Marfgraf 

) Das Nähere hierüber ſ. in dem mehrbezogenen Buche von A. Klein: 
ſchmidt, S. 28—111. 

) Daß Jakob Gift empfangen, wie Piſtorius und andere munkelten, iſt 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nichts als eine tendenziöſe Erfindung. S. Klein— 

ſchmidt a. a. D. ©. 122. 
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Ernſt Friedrih nahm als Negierungsverwejer die von feinem 
Bruder zur Katholifierung des Landes eingeleiteten Maßregeln zurüd, 
geftattete aber der Markgräfin-Witwe Elifabeth, nachdem dieſelbe 

vier Wochen nad dem Ableben des Gatten gleichfalls deſſen 

Konfejlion angenommen hatte, auf ihrem Schloffe zu Mühlburg 
durch einen Fatholiihen Priefter Privatgottesdienft halten zu laffen. 

Zwei Söhne und zwei Töchter waren aus der Ehe Elifabeths mit 

Jakob III. hervorgegangen, Ernit Karl, (geb. und geit. 1588), 
Ernit Jakob, (geb. 24. Auguit 1590 zu Hochberg, geit. 2. März 
1591), Anna, (geb. 1587, geit. 1649) und Jakobe, (geb. 1589, 

geft. 1625). Die ältere Tochter Anna heiratete den Grafen 
MWolrad IV. von Walded:Wildenburg und brachte dadurch die 

Grafihaft Kuilenburg nebſt den Herrihaften Witten, Pallant 

und Weert in den Niederlanden jowie den Jülichſchen Herrichaften 
Kinsweiler, Frehen und Bachem, welche jämtlih von Floris II. 

auf Elifabeth übergegangen waren, an das Haus Walded.!) 

Am 13. Mai 1591 reichte die verwitwete Marfgräfin dem 

Grafen Karl II. von Hohenzollern, dem erften Regenten der ab: 

geteilten Grafichaften Sigmaringen und Beringen (1576—1606) 

im Schlofje zu Sigmaringen die Hand am Altare. Zehn Kinder, 

und zwar jieben Tücher und drei Söhne, entjproßten diejer Ehe, 

von denen indeß nur vier Töchter die Mutter überlebten. Nach 
Karls II. Tode (F 8. April 1606) vermählte ſich Elifabeth zum 

dritten Male mit Johann Ludwig Freiheren von Hohenſax oder 

Hohenſachſen, dem fie no einen Sohn, Chriftoph Ludwig, gebar. 

Ahr Tod erfolgte am 8. März 1620. 

) Bon Ernſt Friedrich, Herzog zu Sachſen-Hildburghauſen, Sohn der 

Sophie Henriette von Waldeck aus deren Ehe mit Ernft zu Sachſen-Hildburg⸗ 

haufen, fam die Grafihaft Huilenburg 1720 an die Stände des geldriſchen 

Duartierd Nymmegen, melde lettere fie 1748 dem Wilhelm Karl Heinrich 

Ftifo, Prinzen von Dranien zum Geſchenke madten. 



v1. 

Bericht über die Einnahme der Seftung Moers 

durch den Sürften Seopold von Anhalt: Defjau 
den 7. November 1712. 

Mitgeteilt von Ardivar Dr. Wachter. 

Nachſtehende „ExactaRelatio von dem was bey der Surprise des 
Castels und Einziehung der Stadt Meurs vom 7!" hiß auff die Abreiie 
St. Hochfürſtl. Durhlaudt von Anhalt Dessau als den 10. November 

passiret ijt“, befindet ji in dem Archive der Abtei Camp. Die: 

jelbe ift ein gleichzeitiger Bericht eines niht näher genannten, 

aber trefflich unterrichteten Mannes an den Abt desjelben Klofters 

und verdient daher an diejer Stelle mitgeteilt zu werden. Nach 
der Belignahme der Grafihaft Moers durch König Friedrich I. im 
Jahre 1702 blieb die Hauptitadt derjelben renitent und es bedurfte 

wiederholter energiicher Vorſtellungen Seitens des Kronprinzen 

Friedrih Wilhelm, um den König zu bewegen, den von dem 
Miniſter Jlgen entworfenen Plan „Moers durch Sürprife zu 

nehmen” zu genehmigen. Er hatte dabei die Bedingung gejtellt, 
„daß es ohne viel Blutvergiefen ausgeführt werde“. Die Mus: 
führung diejes Planes wurde dem Fürſten Leopold von Anhalt: 

Deſſau übertragen, welcher bei der Armee in Flandern im Lager 

von Mons jtand. Die Winterquartiere bezog er daher bei Aachen 
und rüdte von dort am 5. November zur Ausführung jeines Vor— 

habens aus. Wie dasjelbe entiprehend der Abſicht des Königs 

Friedrich durchgeführt wurde, zeigt der hier folgende Bericht: 

Des Nachts zwiſchen den 7ten big Ste November hat Ihro 

Hochfürſtliche Durchlaucht dieſe folgende disposition Seiner Troupes 



beitehend in 11 Compagnien Granadiers nebſt dabey jtehenden 
Officiers gemachet, welche durch den Obriften Liep, Major Kalck- 
stein und Major Marbitz commandiret worden findt, an bieje 
Commendeurs als auch denen jämbtlihen Officiren den Tag vor: 

ber gedachte Seine Hochfürſtliche Durdlaudht von Anhalt-Dessau 
dero Ordres bereits mundlich, jo wie fie folgens executiret worden, 

ertheilet hatte,") um 2 Uhr bey dem Graben von dem Castel ge: 

dachter Stadt anlangete; die erjten jo passiren jolten, war ber 

Major Kalckstein 3 Capitains 8 Officiers und 12 Unter officiers, 
12 Zimmerleuthe und 22 Granadiers, von denen gedadhter Major 
Kalckstein nebft dem Hauptmann Frobnetz zugleih ins Waßer 

traten, jo beym Anfange des Grabens nur biß über die Knie 

gingen, und jolten dieſe nach der ertheilten Ordre ieder durch 2 

ehoisirte Schwimmers durchgezogen werden, da ihnen den Weg zu 

zeigen ebenfals geübte Schwimmers als der Fendrich Uchtritz, 
Munchenberg, Finck und Görlitz ſich aud ins Waßer begaben, 

diejenige beyde Schwimmers nun, jo den Capitain Frobnetz ziehen 

jolten, fonten, da fie gedachten Capitain etwa 20 Schritte vom 
Lande gebradht hatten, wegen der jtrengen Kälte, und des Krauts, 
jo ih im Waßer befandt, nicht weiter fort, liefen ihm aljo fahren 

und muſte er, weil er fich jelbjt nicht helffen konte, ertrinden, 

wobei er aber um Hulffe ruffendt nit ein geringes Gejchrey 

machte, und ijt jelbiger in Meurs in des Freyherrn von Kinsky 

Grab in die Kirche beygejeget worden. Mann ließ aljo die inventirte 

und mit Wachßtuch überzogene Pontons ins Waßer bringen, umb 

die Zeuthe darinn uberzujegen, jelbige aber waren von wenig Effect 
und allzu ſchwach, dahero Ihro Hochfurſtliche Durchlaucht von 

Anhalt Dessau dieſes wahrnehmend, einige von Ordingen?) mit— 
gebrachte Nachen ſchleunig ins Waßer werffen lieſen, wie dann auch 

der General Major Borck nebſt dem Obriſten Liep, jo ſtets am 

Uffer waren und alles zur jchleunigiten Execution veranitalleten, 

in deren einen ein Offhicier mit 2 Zimmerleuthen, in den andern 

der Major Kalckstein neben etlihen Ofhiciers ſich überjegen liejen, 

man hatte anfangs, nahdehm man uber den Graben unten am Mall 

angelanget war, einige Mühe, die am Port des Grabens ftehende 
Hede durchzubrechen, weilen man die Nahen nicht genug anbringen 

funte, allein man machte endlih mit denen expresse verfertigten 

') seil. und. Dffenbar anafoluthiiche Konftruftion. ) Uerdingen. 



236 

großen Mekern eine Dffnung, und nachdehm man ausgeftiegen, 
rangirte man ſich in die fausse braye vor der face des Bastions, 

die Hölle genandt, indeſſen wurde mit fernerer Überjchiffung der 
Mannschaft fortgefahren, jo daß ungefehr vor 5 Uhr obengemelte 

2 Majors nebjt 17 Officieren 12 Unterofficieren 12 Zimmer: 
leuthen und 190 Gemeinen übergejeget waren, jo der Major 
Kalckstein in 4 Pelotons theilete, und 2 davon vor ſich behielte, 

die 2 andere aber den Major Marbitz zu commendiren ließ, wie 
er dann auch bey ieden Peloton 2 Officiers, um jelbiges in 

Ordnung zu balten, fezte, dahmahls errinnerte der Brigardier 
Montarges, jo mittlerweile mit einen Nahen aud überfommen 

war, man möchte die zwey noch am Wal befindliche lebendige Heden 

durchichneiden laßen, man fandt aber wenig Arbeit daran zu ver: 

richten nöthig, weil ſich 2 passagien dadurd fanden, aud ein 
Zimmermann, fo fih nebit Sr. Hodfürftliden Durdlaudt von 

Anhalt Dessau Heyduden abgejhlichen hatte und biß oben auff 
dem Wal gekrochen war, wieder zurudfame mit der Nachricht, 

daß oben alles ftille wäre, wehrender Zeit liefen aud Seine Hoch— 
fürſtliche Durchlaucht offtgedadhten Major Kalckstein zu unter: 

ſchiedenen Mahlen wißen, er möchte mit der Attaque nit eilen, 

jondern fich jo lange arretiren, biß er etwa 150 Mann über 

hätte, wurde aber indeßen Lerm entjtehen, jolte er mit dem 

was bey ihn wäre, es fey viel oder wenig, die Attaque an: 

fangen, indem man aber befurdten muſte, es möchte jih der Tag 
näheren, und faum noch eine Stunde Naht zu vermuthen 

war, hat man in vorgemelter Ordnung den Wall mit obge 
melten 100 Mann angeftiegen und formirte man jih, nachdehm 

man oben gefommen war in dem Bastion, die Hölle genandt, 
dergeftalt, daß vor denen Zimmerleuthen, jo durch einen Lieutenant 
commendiret wurden, die Majors und Überreft von denen 
Öfficieren, jo nicht eingetheilet waren, benebenjt dem Brigardier 

Montarges und Obrift Lieutenant Bretwitz voraus marchirten, 
diefen folgeten die 2 erjten Pelotons, welche Ordre hatten, ſich 

der Corps de gardes an dem Thor zu bemächtigen, die 2 legtere 
Pelotons aber, jo durch den zweyten Major commendiret wurden, 

folten jih der Casarnen bemeiftern, damit denen über den Wal 

allgemach nachfolgenden fein Schaden daraus gejchehen möchte, in 

jolher Ordnung ging man mit ftarden Schritten nad des Castels 

Pforte zu. Da die vor dem Corps de gardes, jo noch an jolder 
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Pforte ift, ftehende Schildwachte, jo die einzige in dem gangen 

Cittadel unterhalb war, (in dem auch diefe vor des Commendanten 
Hauß jtehen jolte in der fausse braye gegen ber Stadt über des 
Commendanten dafelbjt liegende Leinwadt zu bewachen ohne Ge: 

wehr jtunde) Werda rieff, der mit gut Freund beantwortet wurde, 

wie er aber die über ihm bangende Klode umb allarm zu machen, 

ziehen wolte, hat er einen Streih oder Schlag über den Kopff 

befommen. Zugleicher Zeit wurffen ſich auch die 2 erjten Pelotons 
in gedacht. Corps de gardes und bemeifterten fich des Gewehres, 
welches doch meijtentheils nicht geladen befunden worden, wobey 
man aber denen darinnen befindlichen Soldaten nicht das geringite 

Leidt zugefüget. Der Major passirte unterdeßen einer gehabten 
ordre gemäß mit einigen Offhiciers gleih durch die Pforte nad 

der von dem Castel nad) der Stadt gehender Bruden, und ließ 
eine darauff befindlihde Zugbrude auffziehen, wie dann auch der 
Major Marbitz, welcher wie gedacht ordre hatte, ji der Casarnen 

zu bemeijtern, den Hauptmann Gluso, jo etwa noch mit 40 Mann 

unterdeßen auch uberfommen war, bey denen Casarnen mit folcher 

jeiner Mannjchafft verbleiben ließ, und mit feinen Zeuthen linder 

Handt über das eine bastion der Himmel genandt, (mo er eine 

Schildwacht, jo die einzige, jo auff den ganten Wall geitanden, 
antraff und jolhe mitnahm) nah der einen Fland, wodurd die 

Brüde defendiret wurde, woſelbſt er fich mit feiner Mannjchaft 

postirte, faum aber war gedachte Brude auffgezogen und hatte ſich 
der Major Marbitz postiret, jo wurde allarm in der Stadt und 
die Trummel gerühret, auch die Brandflode angejchlagen, da ich 

dann glei einige Soldaten und Burger mit Gewehr hinter der 
gegen dem Castel jtehenden Mauer jo ungefehr 4 Fuß hoch jezten 

und Werda rieffen! Welchen man mit gut Freund antwortete, fie 
aber darauff replieirten, jeydt ihr gute Freunde, ihr jeydt ja wie 

Schelme und Diebe in der Nacht gefommen, wir wollen Euch bald 

wieder herunter haben, dem dan wieder geantwortet wurbe: Bey 
Tage hättet Ihr uns doch nicht wollen einlaſſen, wir find deswegen 
doch Eure gute Freunde. Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht jchidten 

bierauff auffs neue den Hauptmann Bosse an dem Major Kalck- 

stein und ließen ihn wißen, er möchte eine Eleine Brude, jo von 

der grojen Brude nach der fausse braye ging, wohl in adıt 

nehmen, worauf er auch etwas von der groſen Brude abmwerffen 

ließ, indeilen fing die Holländijhe guarnison und Burger an zu 
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jhiefen, denen man aber von allen Eden zurieff, fie möchten es 
nicht thun, dann fie wären gute Freunde, und folten fie nur warten, 
biß es Tan wurde, da fie ſehen jolten, daß man ihnen fein Leidt 

zuzufügen gejonnen wäre, nichts deito weniger aber wurde ſolches 
ſchieſen continuiret, wodurh dann, da auch einer von unferen 

Leuthen durch den Huth gefchoßen wurde, unjere Granadiers ſich 

erbitterten und etwa 6 oder 7 Schüße binmwieder thaten, aber 

durch die anmwejende Majors jo gleih commendiret wurden auf: 

zuhören, da dann auch der Holländer Schieſen cessirte. Es wurde 

auh dahmahls der Stadts Zimmerman, welcher allzeit ein auff: 
ruhriſcher und zanckſichtiger Menſch geweien und der vor biefen 

eine Mordthat jchon begangen bat, auch durch jein übles Com- 

portement ſchon etlihe mahl durh Schüße blessiret worden, todt- 

geihoßen, jo vermuthlih von der Garnison oder Burgerſchafft 

jelber geſchehen ſeyn muß, die mweilen derjelbe Zimmermann ſich 

allein bey die Bruce, die er ſelbſt gebauet, begeben, um auf untere 

Leuthe zu jchiefen, in welcher gegendt viel Schuße von der Gar- 

nison und Burgerichafft, wie jolches die Marques von dem auff 

der Brude ftehenden Wachthauſe zeigen, geihehen findt; Ihro 

Hochfürſtliche Durdhlauht gaben indeßen ordre Appel zu ſchlagen 

und die Garnison zur Übergabe der Stadt anmahnen zu laßen, 

welches Beydes auch jo gleih vom Walle geſchahe, aber zur Ant: 

wort erfolgete: Ihre Herren und Meifters hätten noch nicht ordre 

dazugegeben, wann ſolches gejhehen wurde, mwolten fie die Stadt 

ubergeben, eher aber nicht; nach geftillten Schiefen ging auch ber 

Major Kalckstein nad) des Commendanten Hauß, welches er, 

false man ihm mit Feuer aus denen Casarnen incommodiren 

würde, zu occupiren ordre hatte, fandt aud die Thur bereits 

offen und den Commendanten dajelbft im Sclaffrode, welchen er 

ein Compliment madte, und ihm zu verjtehen gab, er habe das 

Commando über die Leuthe und respondirte ihm vor alles, jo 

ihm zugehöre, indem er von Seiner Hochfürftlihen Durdlaucht 

ordre habe, vor ihm und alle das feine fonderlichen egard zu 
haben. Gedachter Commendant war auch jo wenig von der Sachen 
informiret, daß er an den Major fragte, ob die Preußen auch 

Meijter von der Stadt wären, dem der Major mit ja antwortete, 

und als jener weiter verjegte, wie jolches zugegangen, regerirte 
diefer, er habe izo nicht Zeit, folches zu erzehlen, wolle es ihm 

aber, wann es Tag würde, weiter eröffnen, weilen auch offtgedachter 
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Commendante jih aufer jeinem Hauße begeben wolte, wurde er 

von Major gebethen, er möchte darin bleiben, indem noch alles in 

Bewegung wäre und ihm leicht Verbruß wiederfahren fonte; es 
jegte ihm auch der Major 2 Unterofficier zu mehrer Verjicherung zur 

Schildwacht. Bey anbrechenden Tage, und nachdem Seiner Königlichen 

Majeſtat troupes ungefehr . Stunde im Castel gewejen waren, 

fam der Obrijte von Liepen, jo auff ordre Seiner Hochfürſtlichen 

Durchlaucht bißher auff der andern Seite des Grabens bei dem 

UÜberreft der Commendirten bleiben mußen, auch in das Castel 

und ließ nochmahls appel jchlagen mit wiederholter Erinnerung die 

Stadt zu ubergeben, erhielte aber eben bie resolution, jo der Major 

ſchon befommen, worauff die Preufifhe revellie gejchlagen wurde. 

Der Obrifte von Liepen fragte den Major Kalckstein, nad dehm 

er etwa eine Stunde auff dem Castel geweſen, wer zu erit bey dem 

Commendanten Vryenes fommen, indem er ihm geflaget, man 

hätte ihm jeinen Degen genommen, der Major antwortete, wie er 

ins Hauß fommen, wäre daflelbe bereits offen gemwejen und hätte 

er den Commendanten im Vorhauße im Schlaffrode ftehendt ge— 
funden; bey anbrechenden Tage ftiegen Seine Hochfürſtliche Durchs 

laudht General Major Borck nebjt dem Geheimbten Rath Frey: 
herrn von Kinsky dur 3 lebendige Heden und Sturm Pfähle 

oben auff die Wälle des Castels, und wie Ihro Hodhfürftliche Durch: 

laucht alles in Augenschein genommen hatte, fam ihm der Holländifch 

gewejene Commendante entgegen, welchen Ihro Hochfürſtliche Durch: 

laut gar gnädig empfingen und ihm embrassirten und weilen er 

jeinen Degen verlohren zu haben behaubten wollen, dadoch aller 
angewanden Mühe nad) niemand davon hat Nachricht geben fünnen, 

als haben Seine Hochfürſtliche Durchlaucht ihm noch denjelben Tag 

einen andern geben, auch jo gleich denen im Castel befindlichen 

Holländiihen Troupes, jo in der Wacht waren, ihr Gewehr wieder: 

geben und nad) denen Buracken gehen laſſen, zahlete ingleichen 
einigen Weibern, jo Hagen kommen, daß ihnen etwas Wäſche weg: 
genommen, alles reichlich wieder. Es wurde auch auff Befehl Ihro 

Durchlaucht der Holländifchen Garnison zugeruffen, daß man gerne 

ein Baar Officiers von ihnen jprehen möchte, und wollten fie an 

dero Stelle 2 von denen unjrigen hberausihiden, da dann von 

unferer Seiten der Hauptmann Vogt und Lieutenant Hohenftäbt 

über die Brüde hinein gingen, von Ihnen aber zwey andere Ofhi- 

ciers in das Castel hereinfamen, wenig Zeit hernach famen die 
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unjerigen wieder zurüd und gingen "die Holändiide mit Sei 

Hohfürftlihen Durchlaucht mündlichen resolution nah Der St« 

worauff Seine Hochfürſtliche Durchlaucht befahlen, dag Das übr 

auf der Contrecharpe itehende Vold folte übergebracht werd 
welhe dann in die Casarnen und in denen auff denen bastic 

ftehenden Heinen Corps de gardes logiret wurden. Nachmitta 
gegen 1 Uhr fam ein Granadier zum Major Kalckstein u 

Hagte, daß von denen Holländern aus der Stadt von denen Wäll 

auff unjere Leuthe, jo langs der Stadt gingen, geihoßBen mwuri 

worauff der Major auff dem Wall des Castelö ging, ſolches 
Augenſchein zu nehmen, da er dann gewahr wurde, daß der HSoländ 

jo von dem StadtsWalle geſchoßen, die Flinte wieder ladete, welche 

aber ein Officier, als man ihm desfalls zurieff, abzulöjen und abzı 

ftraffen verſprach. Gegen Abend famen auffs neue zwey Holländiſch 
Officiers mit neuen propositionen und fehreten, nachdehm ſie nmzi 
Ihro Fürftlihen Durchlaucht geiprodhen, wieder in die Stadt. 

Die Naht darauff passirte ebenfalls nichts, außer daß die Hollär: 

diſche Garnison fi in Gewehr langs der Mauer gegen das Castel 

über postiret hatte, den folgenden Morgen als den 9er ging Der 
General Major Borck nebjt dem Brigardier Montarges in Die 
Stadt, umb den Magistrat abzufragen, ob fie den Huldigungs Eydt 
an Seine Königlihe Majejtät als ihren possidirenden Landes Herren 

leiften mwolten, famen aber gegen Mittag wieder mit der Antwort, 
der Magistrat wolle fi dazu bequämen; wenig damad unter den 
Mittags Ehen kamen nochmahls 2 Holländiſche Officiers, welchen 

Ihro Hochfürſtl. Durchlaucht eine fchriefftliche resolution gab, 

worinnen unter andern enthalten, daß ihnen vergönnet jeyn jolte in 
der Stadt zu bleiben und mit denen unferigen zugleich die Wachten 

zu verjehen, welches dann auch bey ihren Kriegesrathe placidiret 

worden ift, morauff dann auch wenig Zeit darnach die Battaillons 
formiret, und der Fürſt mit dem Geheimbten Rath Freyherrn von 
Kinsky und andere vornehme Officieren ungefehr Klode 3 die 

Stabt ein marchiret, inzwijhen wurden zur Wachten auf dem 

Castel 120 Granadiers gelaßen, in der Stadt auf die Hauptwacht 

postirte man einen Capitain mit 50 Mann und an jeder Pforte 
(deren dreye) 30 Mann, wozu die Holländers einen Drittentheil 

fourniret haben, der Uberreſt wurde in der Stadt billiettiret und 

ihnen zugleich ordre gegeben, daß bey harter Straffe ſich Niemand 

unterjtehen folte, jeinen Wirthen einiges Leidt zuzufugen oder mit 
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der Holländifhen Garnison einige Streitigfeit anzufangen. Den 
10m des Morgens um 9 Uhr hat der Geheimbter Rath und 
Gouverneur des Fürſtenthums Meurs, Freyherr von Kinsky, als 
von Seiner Majeftät in Preußen Bevollmädhtigter den Eydt ber 

Treue vom Magistrat und Consistorialen auf dem Rathhauße in 

Gegenwart des General Major Borck Brigardier Gutenau und 
Montarges aud vielen anderen officiers abgenommen und darnach 
die Burgerſchafft auff dem Mardte verfanlen und ingleihen den 

Huldigungs Eydt praestiren laffen, wobey er ihnen continuation 

ibrer alten privilegien und Freyheiten im Nahmen Seiner Majeftät 
verſichert und verfprocdhen hat, worauff Vivat! Es lebe der König 
in Preußen, laut ausgeruffen und drey Salves mit denen Canonen 

und Musqueterie gegeben worden findt. Nach geichehenen Actu 
bat Seiner Königlihen Majeftät in Preußen Geheimbter Rath der 
Freyherr von Kinsky alle Officiers und Magistrats Perjohnen des 
Mittags auff dem Scloffe tractiret, wobey das Wohlfahren und 

Geſundheit des Königs in Preußen und des. hohen Königlichen 

Haußes unter Löſung der Canonen mit behörlicher devotion ge: 
drunden. Ihro Durchlaucht von Anhalt Dessau verreijeten nad) 
gehaltener Taffel auff Weesel und General Natzınar nad) Kempen 

16 



VII. 

Dereinsnachrichten. 

1890. 
Im Laufe diejes Jahres traten dem Vereine als orbentlice 

Mitglieder bei die Herren: 
1. Realgymnafiallehrer Seelba & 
2. wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Hübbe 
3. e = Dr. Nebe 
4. Dr. Schlöſſer 
5. Ingenieur Auguft Bode 
6. Auguft Idel 
7. Maler Rudolf Haarhaus 
8. Realſchullehrer Dr. Krüger 
9. Kaufmann Arnold 

10. 8. Schmitz in Elberfeld. 
11. Gymnafiallehrer Dr. Ohneſorge 
12. Lehrer 9. Hoffmann 
13. Ernft Winzer 
14. Buchbindermeifter E. Schlidum 
15. Architekt Carl Wiefe 
16. Realgymnafiallehrer Melchior 
17. Oberlehrer Dr. Fuhr 
18. Dr. med. Broße 

19. Auguft Viefhaus 
20. Architekt Knevels 
21. Alex. Aſchenberg 
22. Joh. Bellingrath Y in Barmen. 
23. Joh. Wild. Dide 
24. Herm. Engels 
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25. Heinrih Grote 

26. Wilhelm Grote 
27. Realgymnafiallehrer geithäufe er 
28. Dr. Albert Haarhaus 
29. Fabr. Schöller in Opladen. 
30. Pfarrkaplan Dr. Rorrenberg in Bierfen. 

31. Kaufmann Laux in Haan. 

Geftorben find das Ehrenmitglied Wirkl. Geh. Kirchenrat 
Dr. theol. etp hil. Karl von Haafe in Jena (3. Januar) und das 
ordentlihe Mitglied Dr. med. Eigen in Neviges. 

Ausgeihieden find außerdem 5 Mitglieder. 

Aus diefem günftigen Zahlenverhältniffe ſchon ergiebt es fich, 
daß die Entwidlung des Vereins in bdiefem Jahre, an deſſen 
Anfange wir nah dem Hingange des unvergeklichen Herrn Prof. 
Crecelius fo forgenvoll in die Zufunft fchauten, eine jehr erfreu: 

liche gemwejen if. Die Sammlungen find durch viele zum Teil 
wertvolle Gefchenfe bereichert worden und find, durch den verbienft- 

vollen Bibliothefar Herrn Schell forgfältig geordnet, jeden Mitt: 

woh von 4—6 Uhr den Bereinsmitgliedern zugänglich. 

Die monatlihen Sigungen waren meift gut beſucht. Vorträge 
wurben gehalten von den Herren Gymnafialdireftor Dr. Henke, 

Baumeiſter Fifcher, Oberlehrer Lutſch, Oberlehrer Hengiten: 

berg, AdolfWerth, Regierungsafjeffor Winkel, Prof. Schleußner 
und dem Unterzeichneten. 

Nachdem die erjte Elberfelder Sitzung dieſes Jahres, die wegen 

ber Influenza auf den 14. Februar verjchoben werden mußte, zu 

einer würdigen Gebenkfeier für den verftorbenen Gründer und lang- 
jährigen Leiter des Vereins geftaltet worden war, über welche 

Eingangs des vorigen Bandes berichtet worden ift, fand die erjte 
Hauptverfammlung Freitag den 14. März im deutjchen Siegesfeller 
zu Elberfeld ftatt. Die vom Kaffirer Herrn Keetman vorgelegte 

Jahresrechnung mies eine Einnahme von 4275,73 M., eine Aus: 

gabe von 3263,09 M., mithin einen Bejtand von 1012,64 M. auf. 

Die aus dem Borftande ausjcheidenden Mitglieder wurden 
durch Zuruf wiedergewählt, neu hinzu traten die Herren Oberlehrer 

Hengftenberg und Ardhivar Dr. Wachter in Düſſeldorf; die 
provijoriiche Leitung des Vereins übernahm Herr Dberlehrer Lutſch. 

16* 

in Barmen. 
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Als Ziel des Sommerausfluges wurde Beyenburg, Wermels 

firhen und Burg a. d. Mupper gewählt und ein Ausſchuß mit 

den nötigen Vorbereitungen beauftragt. 
Wegen der 300jährigen Jubelfeier der Stadt Schwelm mußte 

die Fahrt auf den 22. Juni verlegt werden. Troß des in ber 

legten Zeit andauernd ungünftigen Wetters war die Beteiligung 

eine ungewöhnlich große. Bald Heiterte fih dank dem nun ſchon 

oft erprobten Glüde des Vereins der Himmel auf, und fo bot bie 

Fahrt durch das herrliche Wupperthal aufwärts entzückend jchöne 

Bilder. 
In Beyenburg wurde die Frühftüdstafel auf der reizend an- 

mutigen Terrafje des Bergifchen Hofes aufgejhlagen; währenddeſſen 

fand die Befihtigung der Klofterfiche und des alten Amthaufes 

ftatt. Tann kehrte man zum Bergifhen Hofe zurüd und bier 

mundete das Frühftüd in der herrlichen Natur vortrefflidh. Es 

wurde das jchöne Gedenkblatt verteilt, welches Herr Baumeifter 
Fifcher wieder für diefe Feitfahrt gezeichnet, und welches oben 

die Klofterfiche von Beyenburg, darunter Schloß Burg 1888 

ſowie nad) feiner geplanten Wiederherftellung darftellt. Als der 

interimiftifche Vorfigende im Namen des Vorftandes die Feſtver— 

jammlung begrüßt und berjelben für ihr zahlreihes Erjcheinen 

gedankt hatte, erhielt Herr Adolf Werth das Wort zur Beridt- 

erftattung und zum Vortrage über die beiden Feitorte Beyenburg 

und Burg. 
Nachdem der Vorfigende dem verdienten Redner den Dank 

für feinen intereffanten, auf langjährigen gründlichen Studien 

beruhenden Vortrag ausgeiprodhen Hatte, wurde mittels Sonderzuges 
die Weiterfahrt über Lennep nach Wermelskirchen angetreten, mo 

im SKurpfälziihen Hofe das Feftmahl ftattfand, gewürzt durch 
mancherlei Toafte und gehoben durch fröhliche Stimmung. Aber 

das Programm des Tages war noch ein reichhaltiges, deshalb 
fonnte bei der Fefttafel nicht fo lange verweilt werden, wie vielleicht 

ein Teil der Gefelihaft wünſchte. Während manche den Vieruhr— 

zug der Schmalfpurbahn nad) Burg benugten, ging der größte Teil 
den jchönen Weg nah der Dberburg zu Fuß. Mit Muſik fand 
der Einzug in das im Fahnenſchmuck prangende Burg ftatt. Böller: 
ihüffe gaben den Willkommgruß; vor dem Schloffe war eine 

Ehrenpforte errichtet, auf dem neuen Treppenturme wehte eine 

große deutſche Fahne. Alles trug feftliches Gepräge In den 
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Hallen des Hauptjchlofies waren Tiſche aufgeſchlagen, da hier der 

Kaffee eingenommen werden follte. Nach Belichtigung der Burg, 

namentlich der Ausgrabungen und des neuen Aufbaues füllten ſich 
bald alle Pläge der Tafel im Pallas. Am Kopftiiche hatten neben 

dem Landrat des Kreifes Lennep, Herrn Königs, auch Herr 

Generalmajor von Heidebred und Herr Hauptmann Rintelen 

Pla genommen. Der Vorfigende des Vereins zur Erhaltung der 

Schloßruine Burg, Herr Julius Shumader aus Wermelsfirchen, 
begrüßte alsbald diefe Herren fowie den bergifchen Geſchichtsverein, 

ihm für die Unterftühung, die er dem verbienftvollen Werfe be: 
mwiejen, herzlich dankend, zugleih dafür, daß er die Feitfahrt in 

diefem Jahre nah Schloß Burg unternommen, um dadurch im 

ganzen Lande Anregung für den Ausbau des Schloſſes zu geben. 

Nach einigen Mitteilungen über die Geſchichte von Burg ſchloß er 
mit einem Hoch auf unferen Kaifer Wilhelm II, in welches Die 

große Verfammlung begeiftert einftimmte. Herr Landrat Königs 

gedachte der Damen, fie namentlich auffordernd, ihre Männer recht 

willig zu reichlichen Gaben für den Bau zu machen. Der Bor: 
figende teilte alsdann mit, daß der heutige Felttag in der Gefchichte 
von Burg durch Aufjegen einer Kugel auf den am vorigen Diens- 

tag in der Zimmerung vollendeten Treppenturm gefeiert werben 
jolle. In diefe Kugel werde man die Dokumente und Drude über 

den Bau legen und durch eine beizufügende Urkunde jpäteren Ge: 
ſchlechtern Nachricht von dem heutigen Tage geben. Der Aufforde: 

rung, diefe Urkunde zu unterjchreiben, wurde natürlih von allen 

Seiten entjprochen und zwar durch 108 Unterſchriften; Grüße in Boefie 

und Proja belebten die Feier. Seit Jahrhunderten hatte wohl Schloß 

Burg einen folhen Tag nicht gejehen, an dem eine jo impofante 
Feftverfammlung in feinen Mauern tagte. Es bleibt zu hoffen, 
daß die Eindrüde, welche hier allen Feitteilnehmern fich einprägten 

und von ihnen ins ganze Land Hinausgetragen, fehr bald allent: 

halben thätige Teilnahme wedten, Begeifterung und opferwillige 
Liebe für den Wiederaufbau des alten bergiihen Refidenzfchlofjes 
bis zu deſſen volljtändiger Wiederherftellung wach erhalten werben. 
Soll doch Schloß Burg in einem bergifchen Muſeum fpäteren Be- 

ſuchern die Geſchichte unſeres Landes, der „romrifen Berge” und 

feiner Induſtrie vorführen, jol doch dadurch Waterlands: und 

Heimatsliebe gewedt, Liebe zu Kaifer und Reich gefördert werben. 
Zur Durchführung des ganzen Planes bedarf es freilich nicht unbe: 
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deutender Mitte, — nad) dem vorläufigen Koſtenanſchlage einer 

Summe von circa 100000 Marf. Wenn fih aber bei diejem 

Werke der Gemeinfinn des ganzen Volkes bekundet, jo werden mir 
boffentlih in zwei Jahren in den wiederhergeftellten ſchönen Räumen 
die Vollendungsfeier begehen können. Wir aber haben bei dem 
Unternehmen das Tebhaftefte Intereffe, denn es ift zum nicht ge 

ringen Teile durch unjeren bergifhen Gejchichtsverein ins Wert 
gefegt und dauernd gefördert worden. Schon jetzt fehlt es nicht 

an berrlihem Erfolge. Bereits am 13. Auguft d. Is. waren 

Thorturm, Treppenturm und nörblider Wehrgang vollendet und 

unter lebhafter Beteiligung von Damen und Herren aud bes 
Bergiſchen Gefchichtsvereins Fonnte am 13. Auguft eine erhebende 

Bollendungsfeier begangen werden, bei der einftimmig bejchloffen 
wurde, nunmehr den geihäftsführenden Ausfhuß zum Ausbau des 
Hauptichloßgebäubes, des Pallas, zu ermächtigen. Es wurde dann 

noch über Art und Weife der Sammlungen verhandelt, wobei 

namentlich eine im Laufe des Winters im ganzen bergijhen Lande 

abzuhaltende Kollefte hervorgehoben wurde. 

Doch ich kehre nach diefer Abſchweifung auf das uns jo nahe 
liegende Gebiet des Brudervereins zum Bericht über unjer engeres 
Dereinsleben zurüd. Mit jener Feier auf der Oberburg hatte das 

Programm des Sommerausfluges ein würdiges Ende erreiht. Der 
Rückweg nah Wermelskirchen wurde gegen 7 Uhr angetreten und 
nun trennte fich bereits ein Teil der Gäfte von uns, die andern 

entführte ein Sonderzug nad) Lennep, Ronsdorf und dem Wupper- 

thale. Die Befriedigung über das herrliche Gelingen des Feites 
war allgemein. Sogar in einer hervorragenden bergijchen Zeitung 
lafen wir einen begeifterten Bericht über dasjelbe. 

So war denn die Entwidlung des Vereinslebens nah innen 
und nad außen eine äußerft günftige zu nennen. Da traf uns 

kurz nah Beginn des Winterhalbjahres ein neuer ſchwerer Schlag. 

Der verdienitvolle langjährige Bibliothefar, Schriftführer und interi- 

miftifche Leiter bes Nereins, Herr Gymnafial-Oberlehrer Lutſch, 

mußte uns verlaffen, um einem ehrenvollen Rufe als Gymnafial- 

Direktor nach Kreuznach Folge zu leiften. In der Sikung vom 
10. Oktober gab der Unterzeichnete den Gefühlen des Danfes 
Ausdrud, die wir für den hochgeſchätzten Mann hegen, der mit 

Umſicht und Thatkraft den durch den Tod des Herrn Prof. Erecelius 
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verwailten Verein jo glüdlich geleitet, auf den wir vertrauensvoll 
auch für die Zukunft unjre Hoffnung festen. Als Ehrenmitglied 
wird er auch in der Ferne die Beftrebungen unferes Vereins fördern. 

Wir Zurüdbleibenden aber werden in einmütiger Thätigfeit nad) 
Kräften bemüht fein, die Zukunft des Bergiſchen Gefchichtsvereins 
feiner nunmehr 27jährigen ehrenvollen Vergangenheit würdig zu 
geftalten. 

Dr. €. Schmidt. 








